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8uche  von  Berzelius  zu  erinnern,  die  zur  Absicht 
hatten y  eine  Verbindung  des  Schwefelkohlenstoffs  mit 
Salzbasen  zu  bewirken  :  man  findet  sie  in  der  wich- 
tigen Ahandlung  von  Berzelius  und  Marcet, 
wodurch  es  ausgemacht  wurde,  dafs  das,  welches 
wir  jetzt  Schwefelkohlenstoff  nennen,  eine  Verei/ii- 
gung  sey)  die  nur  aus  Schwefel  und  Kohlenstoff  be- 
stehe *).    Zuerst  daher  etwas  von  diesen  Versuchen. 
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pulverfdrmige  Mass«)  welclie  .flüchtig  war,  auf 
Quecksilber  ohne  Hinzutreten  der  Luft  oder  des 
Wassers  nicht  wirkte  ,.a6cr  auch  nicht  an  die  Luft 
gebracht  Wßrden  konnte,  ohne  augenblicklich  zu 
zerfliefsen  und  zugleich  Schwefelwasaärstoffgaa  zu 
bilden.  Die  /Verbindung  roch  nach  jinimoniak  ^ 
wenn  man  sie  aus  dem  Gefäfs  nahm,  worin  sie  be- 
reitet worden  war. 

Er  liefs  den  Dämpf  ^''on  Schwefelkohlenstoff  über 
Kalk,  Baryt-^  und  Strontianerde  streichen^  wovon 
sich  Jedes  für  sich,  in  einer  Glasröhre  bis  gegen  die 
Glühhitze  erwärmt,  befand.  Er  beobachtete,  dafs 
der  Dampf  eingesaugt  wurde  von  jenen  alkalischen 
Körpern  und  dafs  die  Temperatur  bis  zu  einer  leb- 
haften Gühhitze  stieg,  welche  fortdauerte,  so  lange 
die  Einsaugung  Statt  fand.  Er  fand  nach  dem  Erkal- 
ten, dafs  die  Mafse  in  den  Röhren  mit  einer  dünnen 
gelben  Kinde  überzogen,    inwendig  aber  weifs  war, 


*)  Afhandlingar  i  Fyiik,    Kemie  og  Mineralogie    6tt  Deal. 
8«  255   oder 
GilberU  Aonalen   B.  48.  Seite  i57. 
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daCi  sie,  mit  Wasser  übergössen,  sich  nicht  erwXrin* 
le^  auch  nicht,  so  wie  sie  war,  sich  ganz  auflöste, 
sondern  sich  langsam  zu  einem  unauflöslichen  kohlen-- 
sauren  und  auflösUcheu  hydrothionsauren  Salze  ver- 
wandelte. Dadurch ,  dafs  er  Schwefelkohlendampf 
mit  einigen  Oxyden  der  schweren  Metalle  in  Berüh- 
rung setzte^  entstanden  geschwefelte  Metalle. 

Er  setzte  Schwefelkohlenstoff  zu  einer  wäfarigen 
Auflösung  des  Kali  und  liefs  dies  Gemenge  in  einem 
wohl  verachlofsenen  Glase  stehen.  Die  Auflösung 
wurde  erst  gelb  und  bald  darauf  stark  braun  gefärbt. 
Nach  drei  Wochen  war  unter  wiederholtem  Um« 
schütteln  ein  Theil  Schwefelkohlenstoff  von  der  Flüs- 
sigkeit aufgenommen  worden.  Die^e,  geschieden  von 
den  unaufgeiösten  Tropfen  des  Schwefelkohlenstoffs , 
die  sich  am  Boden  des  Gefäfses  befanden  y  war  voU- 
kummen  klar.  Schweielsäure,  dieser  Flüssigkeit  zu- 
gesetzt, entwickelte  unter  starkem  Aufl)rausen 
SchwefelwiisBerBtoffgan  und  Kohlensäure  und  be- 
wirkte einen  leberbraunen  Niederschlag.  Dieser 
wurde  mit  verschiedenen  Salzauflösungen  untersucht 
und  gab 

a.  mit  salz8€mre7n  Baryt :  einen  brandgelben  flocki- 
gen Niederschlag y  welcher  unter  Verminderung 
seines  Volumens  eine  weifse  Farbe  annahm  und 
nichts  war,  als  kohlensaurer  Baryt. 

b.  ^Tnit  salzsaurem  Strontian  und  salzsaurem  Kalk : 
dieselben  Erscheinungen. 

c.  m>it  schiPefelsaurer  Magnesia :  keinen  Nieder- 
schlag. 

d.  mit  Alaun:  einen  dunkelbraunen  Niederschlagt 
der«  wenn  er  in  der  Flifsigkeit  blieb,   nach  und 


«„  KoblenÄure  «"•» 
.-  Ausscheidung  ^°°  *:„^   färbe   ati- 

"^^j:  w  Bei-«^'-^  :::^  s;h::^cev  und  k...  « 

^ruct,  ^  r  «.^  Nieder- 

Pomerao.en  ^.,^„^,vd .    «'°*°      ■    ^  Auft«"^" 

g.  mit   '"^-fT^tederschUg,  der  i».^-''^ 
*     xao»eT.fie\beo .  ft,//rotÄes 

^^^^^'CJedeo,  scU-  an  ao^J^;;   ^„^^,,.ffen 

6°^     A,a     aber  aUa»aU.ig  ^^  ^i^l,  ^U- 

•»  ^*'l    eWo»»^--*^'*^  "  den  >iedersc7./«| 

•*'^'''  Sl?*so  ...VJ  «i'^  ^-'^  ftTn^ar..    NV«« 
«-'»  "f  *:,;;,  nach  .^  5'""''  "  Sooun  S.urc 

•^"^  "  reU    so  nahmen  diese  d«  B^^J^W- 
behandelt,  so  ^^i.^ens*nre  un  ^^  ^.^ 

^^^t:^^-"  ^t'  :s  "-  ^''"'*'^' 

^oes  B*^      -     i,   auch .    *'»  ,  ^ul  B 

VobVcosiou  n»i 
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oxydul  wirken  liefs.    Ohne  Wasser ^ geschah  keine 
Einwirkung. 

/.   mit   Salpeter  saurem  Kupfer  :  einen  dunkelbraun 
nen  Niederschlag,  der  nach    einiger  Zeit  decom« 
ponirt  und  schwarz  wurde,  und  nun  aus  einem Ge-  . 
menge  von  geschwefeltem  Kupfer  und  kohlensau-* 
rem  Kupfer  bestand« 

i:.  mit  salzsaurem  Quecksilberoxydul:  einen  schwar- 
zen Niederschlag,  der  seine  Farbe  behielt, 

/•  mit  salzsaurem  Quecksilberoxyd:  ein  pomeran- 
zenrothcs  Pracipitat ,  welches  von  Salzsäure  nicht 
aufgelöst  wurde  und  sich  nicht  veränderte,  wenn 
man  es  in  der  Fliifsigkeit  liegen  liefs. 

m,  mit   salpetersaurem   Silber:    einen  rothbraunen 
Niederschlag. 
lu  einer   viel  spätem  Abhandlung  von  Berze-  . 

lius,   nämlich  in  der  über  die  sogenannten  Schwe« 

felalkalien,  zeigt  er  selbst  auf  die  eben  angeführten 

Versuche  hin  und  macht  folgende  Zusätze: 

1.  dafs  man,  wenn  Schwefelkalileber  oder  Schwefel- 
kalkleber, Wasser  und  Seh wefeikohlenslolf  zusam- 
mengebracht werden,  schnell  eirieschr  dunkelbraune 
Auflösung  erhalte,  welche  mit  den  angeiührten 
Agentien  Niederschlage  gäbe,  die  deuen  gleich 
sind,  welche  man  erhält,  wenn  man  jene  durch 
lange  kalte  Digestion  des  Schwefelkohlen^tufls  mit 
Kaliauflösuug  eutstandene  Flüfsigkeit  anwendet. 
Und 

2.  dafs,  wenn  man  Schwefelkolilendauipf  über  koh- 
lensaures Kali  leitet,  welches  bis  »ur  Glühhitze 
erwärmt  worden  ist,  unter  Enlwickelung  von 
Koblensäui^e  eine  schwarzbraune  Masse  entstehe. 
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die,  mit  Wasaer  ülwr^oura,  eJae  gelbgniae  AuETi^ 
iöaoDg  gäbe,  wobei  sieb  Kohl«  aoucbeide. 

Aiu  tlieseo  Versuchen  fo^  «Iio,  daf*  durch  (f«> 
Behandlung  des  SchwefelktAleiutoff»  mit  Kali  urtä 
^mntomak  in  Vereinigung  mit  JVatter,  Schwfjel- 
waferttoffga*  und  KohUmäure  eoUtehea,  die  durch 
die  Wechsel  Wirkung  der  Bestaodtheile  des  Schwefel- 
kohlnutoSt  uad  des  Wauers  za  Stande  kommen ; 
aber  dafs  «och  der  SrbwcfelkoUeiutoff  für  sich  eiaige 
chemische  Affioilüt  xu  Salzbasea  so  zeigen  scheint; 
daU  aich  durch  die  Eiowirknag  des  SchwefelLohlea- 
sloffs  auf  trockene  Mctallazjde  in  ciuer  crhöhlen 
Temperator  entweder  ein  metallisches  Carbosolphu- 
Tct,  welches  ein  ZusUx  vod  Wasser  zersetzt,  odcc 
nur  eio  Gemenge  ron  metallischem  Solphuret  und 
Kohle  bildet  *}. 

Noch  mufs  bemerkt  «erden,  dab  der  Schwefel- 
kohlenstoff für  sich,  so  wie  auch  in  Alkohol  aufge- 
lost, auf  Lakmos  keine  saure  Readion  zeigt  and  sei- 
ne Wirkung  auf  witbriges  Kali  oder  Ammoniakflü»- 
ai;>keit  sehr  langsam  ist.  Sonst  glaube  ich  nicht ,  dals 
etwas  bekannt  sey,  welches  hier  angeführt  werden 
mülse,  und  ich  gebe  daher  zu  meinen  eignen  Versu- 
chen über. 

I. 

Zo  einer  kurz  vorher  bereiteten  ungefärbten 
AnflOsuDg    des   Kali    in  Alkohol   von  ohngefahr  96^ 

•t  V«tglcicba  :  Ucber  4!«  Za>4iBB*B>etiaac  itr  Scbwertl- 
•llalicB  Ton  Ueiuliai;  ia  N.  JoatriL.  litt  Cbaai«  u.  Phjtik 
i«a  äsbwMgiw  B.  UsiBflck*.  N.  R.  &•  i-   S.  7^  c(  it^. 
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Trall.  (die  Auflösung  war  ohne  Beihiilfe  der  Wärme 
bereitet  und  nicht  gesattigt)  setzte  ich  etwas  reclificirten 
Schwefelkohlenstoff.  Uie.ser  wurde  beinahe  in  dem- 
selben Augenblicke  aufgenommen  und  es  entstand 
eine  grünlichgelbe,  vollkommen  klare  Fliifsigkeit. 
Ich  setzte  diese  in  einenr  zugepfropften  Glase  an  ei* 
nen  kithlen  Ort.  Am  folgenden  Tage  bemerkte  ich  ' 
darin  eine  grofse  Menge  nadeiförmiger  Krystalle,  Ich  . 
schied  sie  ab  und  machte  damit  einige  Versuche,  wel- 
che mich  bald  überzeugten,  dafs  diese  ein  Salz  seyen^ 
welches  sich  wesentlich  von  den  bisher  bekannten 
unterscheide.    Es  war  ein  neutrales  Salz. 

Ich  nahm  nun  aufs  Neue  eine  so  eben  zuberei- 
tete Auflösung  des  Kali  in  beinahe  absolutem  Alko- 
hol 9  die  sehr  lebhaft  reagirte.  Ich  untersuchte  aucl^ 
meinen  Schwefelkohlenstofl*  vorsichtig,  welcher  zwei- 
mal, das  eine  Mal,  wie  gewöhnlich,  über  salzsau rem 
Kalk  rectificirt  war;  er  zeigte  weder  für  sich>  noch 
in  Alkohol  aufgelöst,  die  geringste  Spur  einer  sauren 
Reaction  und  die  alkoholische  Auflösung  davon  blieb 
ganz  klar  und  ungefärbt.  Ich  gofs  nun  etwas  von 
diesem  Schwefelkohlenstoff  zu  jener  Auflösung  des 
Kali  in  Alkohol,  vcrschlofs  sogleich  das  Gefäfs  und 
schüttelte  das  Gemische  um ,  wodurch  ich  äugen"* 
blicklich  eine  /(elblichgrüne  klkre  Auflösung  erhielt. 
Ich  untersuchte  jetzt  die  Fliifsigkeit  mit  Curcuma- 
papier  und  geröthetem  Lakmuspapier  iind  fand  die 
alkalische  Reaction  bedeutend  vermindert.  Ich  fügte 
noch  einige  Tropfen  Schwefelkohlenstoff  hinzu ,  un- 
tersuchte die  Flüfsigkeit  aufs  Neue  und  fand  sie 
vollkommen  neutral. 


S  ZeUe 

Eine  GUntange,  die  ich  ia  die  Flöbigkeit  gs- 
brarht  und  darauf  hingelc^  hatte,  setgte  sich  nach 
eioigm  Aageablickm  mit  etiler  achöii  Cederformig 
kryMallisirtea  Mane  äberst^ca. 

Eine  PortioD  dieser  Flölsigkrit  wurde  odo  der 
Vcfdanitniig  bei  einer  lehr  acfawacken  WSnne  äber- 
lanrn.  eine  zweite  in  eta  kaltmacbeodcs  Gemenge 
gebradit  and  so  einer  dritten  gois  icb  Wasser. 

Dnrcfa  eine  geikisae  Meo^e  Wasser  warde  die 
Flöbigkeit  milrbigl,  darch  eine  grO&ere  unter  Aus- 
sdieid  ang  oiarliger  Tropfen ,  die  sich  am  Boden  sam- 
■DcUeD,  ToUkommen  klar. 

Diese  Tropfen  warm  Scfawefdkohlenaloff.  der 
tra  Ueberacbais  cugewlEt  war.  Die  klare  Fiii&i^ieit 
yWorde  ab|!egos>ea  und  togjeicb  ^epriifL  Sie  verhielt 
sieb  in  jAler  Hiosidit  wie  eine  wa{&rige  Linit  etwas 
Spiriln*  gemiacfate)  Auflösung  des  Salae«,  welche  die 
▼orige  FlüC>igkeiL  geüeiert  halte,  dadurch,  dals  ich 
sie  so — 2«  Stunden  ruhig  stebeo  Ueü.  Da»  neue 
Saix  bildet  mich  aJso  in  tUmtelben  jAigeablict,  t^o 
man  Sciufejelkohlauloff,  Kali  uad  jilktJiol  sutam- 


Die  aweite  Portion  der  neatraica  FlöCkigkait, 
welche  ich  mit  einem  kaltmac^fa enden  Gemen|:e  um- 
|>eben  hatte  (dessen  Temperatur  zwischen  0°  und 
•4-  4*^  C.  abwechselte; .  war  nach  Verlauf  einer  halben 
Stunde  zu  einer  aus  weifsen  kletsen  uadelformigeQ 
Krysl  allen  beclebecdea  Masse  zasammengeU-jfen. 
Idi  brachte  sie  sosleirh  auf  Umrkpapier ,  trocknete 
•ie  mit  mehreren  Scbichleo  desselben  ab  ,  und  unter- 
suchte MV  al»daun.     Sie  rerbiell  aäcb ,  wie  nuu  Iniht 
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lu  erwarten  war,  gauz  wie  das  durch  längeres  Hin* 
sieben  erhaltene  Salz. 

Die  zar  Verdunstang  hingestellte  Fortion  war 
obngefthr  nach  Verlauf  einer  Stunde  zu  einem  Ge- 
webe von  nadeiförmigen  Krystalien  zusammenge- 
trocknet und  verhielt  sich  im  Wesentlichen  wie  das 
durch  Abkühlung  erhaltene  Salz. 

Das  neue ,  auf  angeführte  fVeise  herporge^- 
brachte  Salz  enthält  Kali,  Kohlenstoffe  Schwefel 
und  TVasserstoff  Das  Kali  beivirkt  nämlich 
eine  ff'^ecliselwirkung  ztvischen  dem  Schwefelkoh^ 
lenstoff  und  Alkohol,  wodurch  eine  neue  Säure  ge-^ 
bildet  wird,  die  sich  wahrscheinlich  zu  einer  Art 
von  Schwejelkohlenstoff  verhält,  wie  die  Blausäure 
zum  Blaustoff  {KoMensiickbiof^  und  so  erklärt  sich 
uns  denn  zum  Theil  jene  Neutialisations  -  Erschei- 
nung, 

Ich  nenne  diese  neue  Säure  Xanthogensäure  ^ 
und  den  Theil  der  Säure,  der  nicht  Wasserstoff  ist, 
Xanthogen  *). 


> 


*)  Von  j^cüfd-ov  2«lb   und  yt]^fMM  —    «eil   cf    «ich    durch 
Terschiedenc  Verbindungen    von   gelber  Farbe    auizeich- 

*  net.  —  Ich  woifs  sehr  wohl  den  Grundsats  der  chemi« 
sehen  Nouieuclatur  zu  schätzen  :  Zusatnjfien^etzungen  40 
fiel  möglich  nach  ihren  Baatandtheilen  zu  benennen» 
Wo  aber  die  Ben^nnang  nach  diesem  Princip  so  schwer- 
iaiJig  ist,  wie  bei  dieser  tnd  ähnlichen  Verbindungen »  da 
glaube  ich,  dais  man  wohl  thue,  wenn  man  von  dieser  Regel 
abweicht.  Man  fühlt  das  Beschwerliche  in  der  Aussprache 
besonders  bei  dem  deutschen  Worte:  Schwefelkohlen^' 
M^a^ser  Stoff  säure  i  acide  hjdrocarbosulphurique  ist  etwas 
«Ttra'glicher;    und    vielleicht   ai|i   wenigsten  beschwerlich 


Xantkogensaurcs  Kali. 

£a  ist  DDgeßirbt ,  hat  einen  starken  Perlmutter- 
glans  and  kann  in  aiemlich  lange  Dadelfürmige  Kry- 
atalle  anscfaiefsen.  Erhült  man  ea  aber  durch  schnelle 
Abscheidang  ans  seiner  Auflösung  oder  dnrcb  Ab- 
dnnaleD,  so  stellt  es  eine  Maase  von  änlserst  kleinen 
nsamm engefilterten  nadeiförmigen  Kristallen  dar. 
Em  ninimt,  wie  es  scheint,  durch  die  Einwirkung  der 
Lufl  leicht  eine  schwach  gelbliche  Farbe  an;  hat  ei- 
nen schwachen  eigen thü ml ichen  Geruch;  ruft,  auf 
die  Zunge  gebracht,  ein  Gefühl  von  Külle  herror, 
vod  hat  einen  starken  eigenlhÜm lieben ,  doch  etwas 
aehwefel artigen  Geschmack.  An  der  Lnft  wird  ea 
dnrcbaos  nicht  fencbt,  und  dessen  ohngeachtet  ist  es 
im  höchsten  Grade  leicht  anOöslich  in  \\'asser ;  bringt 
man  etwas  davon  mit  einem  Wassertropfen  in  Be- 
rührung ,  so  geschieht  die  Auflösung  im  eigentlichen 
Vwstande  in  einem  Augenblick.  Ist  die  Auflösong 
»ehr  getsttigt,  so  hat  sie  eine  schwache  gelbliche  Far-  i 
be;  bei  einiger  Verdünnung  ist  iie  ungefiiibt  und 
klar.  Übt  man  sie  etwas  in  der  Luft  stehen,  so  wird 
sie  milcbtgb      In  Alkohol   geschieht  die  Auflösung 


dal  dSniiobe  :  SvortltmJbrialtiyrc  ,  obgleich  amch  diei 
darch  •eise  Läng«  aDaagenefaM  wird.  —  Ich  oeaa«  die 
Siars  aieht  X— thogemwmtn taStattte ,  wdl  icb  ei  on- 
■fitlug  fiads,  to  laage  B«tf  voh  Xinüiogea  nicht  lowoU 
«■e  Ssneratoff-  alt  eiaa  WaMertioHuinr*  kennt.  End- 
lich anb  htaaikt  »rdea ,  daU  die  Saiii  dar  Saora  dra  ■ 
SchwaM-  und  KoUcDttoff  wabncbeinlicli  nicht  ia  dar- 
■albcB  Heaia  Tsrainifl  salhilt,  wia  der  «itaatlich* 
S«fc««lclk«U«nrtoff'. 
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weder  so  geschwind ,  noch  in  so  grofser  Menge,  wie 
in  Wasser  9  doch  werden  kaum  mehr  als  5—6  Theile 
daroQ  erfordert.  Das  aufgelöste  Sulz  färbt  die  Haut 
gelb«  Ist  das  Salz  lange  in  einem  nur  mafsig  ver* 
ichlossenen  Gefäfsa  aufbewahrt  gewesen »  so  llüst  der 
Alkohol  etwas  weifses  Salzartiges  unaufgeiöst ;  frisch 
bereitet  wird  es  vollständig  darin  aufgelöst«  Vom 
Schwefeläther  wird  das  Salz  nur  langsam  und  in 
geringer  Menge  aufgenommen;  auch  scheidet  es  sich 
durch  Zusats  von  Schwefeläther  aus  einer  ciniger- 
massea  gesättigten  Spirituosen  Auflösung  reichlich» 
ond  in  Form  von  kleinen  stark  glänzenden  nadeiför- 
migen Krystallen,  aus.  Rectificirtes  Steinöl  scheint 
nicht  darauf  zu  wirken.  £s  besitzt  in  einem  ausge« 
zeichnet  hohen  Grade  die  Eigenschaft  zu  effloresci- 
ren,  besonders  in  Alkohol  aufgelöst. 

Frisch  bereitet  zeigt  das  Salz  keine  Spur  von 
Aufbrausen,  wenn  man  es  mit  starken  Säuren,  ja 
selbst  mit  concenlrirter  Schwefelsäure  iibergiefst. 
Diese  aber,  so  wie  auch  die  Salzsäure  und  Phosphor- 
säure, scheiden  daraus  die  neueSäure,  in  Gestalt  einer 
öligUn  schwach  Weifsgelben  Flüfsigkeit,  ab»  die  nach- 
her abgehandelt  werden  wird. 

Eine   wäfsrige  Auflösung   des   xanthogensauren 

Kali  verhält  sich  gegen  nachstehende  Ageutien  fol- 

gendermassen : 

Barytwasser 

Salzsaurer  Baryt 

Salpetersaurer  Baryt      (   geben  durchaus  keine  Un* 

Salzsaurer  Kalk  /      klarheit« 

Schwefelsaure  Magnesia 

Alaun 
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SchwvFelsanre«  Zink 
SilpelerMores  Bley  / 

EwtgsaDres  Blej  >  w^irw  Nieden 

Saluaarea  QoeckailbeToxyd  V 
BUauDrea  Qaecksilber 

SchwefrlMnm,  a«l»aDres  ondi  ein  PräcipiK 
oalpetemore«  Eupferox^d  i  geoefam  gelb 
Saluaores  Antimoniura 
SaUnores  Ztao 
Salpetersaarea  Wismulh  \  gelbliche  Nied< 
Scipctera.  Qaeksilberoxydull 
Salpetersanres  SlUirr 

Die  FrScipiUte  mit  salpetersaureni  Qne 
oxydul  und  calpetersaareai  Silber  gefaeti  in 
Minuleo.  b««onders  bei  Eiowirkung  des  Lieb 
das  BrauDC  ioa  Schwarze  über;  ist  die  AuSc 
Salzes  concenIrirlT  to  erhält  man  damit  beii 
genbUcklich  jchwarze  Niederschläge. 

Der  Niederschlag  mit  Zink  oimml  ha 
gräolichen  Sclieia  ao,  besonders  an  dev  Luf 

Die  Präcipitate  der  anderen  Salze  bleibei 
gUena  eine  lange  Zeit  ganz  UDTerftndert ,  sowo 
rer  FlÜIsigteit>  als  auch  im  feuchten  oder  I 
2>iutaDde  in  Berührung  mit  L,uh,  Sit 
keine  Spar  von  Luflentwickelung,  wenn  mai 
Schwefel-  oder  Salzsäure  behandelt. 

Vergleich un gen  anzustellen,  um  darauf  a 
aam  za  machen,  dafs  dieses  Salz  \vei>eDtlich  v 
den  von  jHlem  bisher  bekannlen  sey,  wünl 
überflÜfsig  seyn:  es  zeigt  sich  schou  üadarcl 
eigeathüm]irhi.'S,  dafs  es  mit  atarken  Säur 
aujbrniutt  mit  Bant-  und  Kalksal^n   keii 
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hung  giebi,  und  doch  mit  Bleysalzen  einen  weifsen^ 
mit  Kupjeraalzen   einen  gelben  Niederschlag  her-^ 

porbrimgtm 

Eine  Auflösuug  des  xanthogeDsauren  Kali,  be^. 
sonders  in  Alkohol »  kann  man  ein  paar  Stuodeti  bit 
la  einer  Temperatur»  die  dem  Kochpunkte  nahe  ist, 
erwärmen,  ohne  dafs  die  Natur  desselben  merkh'ch 
verändert  wird,  wenn  dieses  nur  in  einem  Gefäfso 
geschieht,  worin  man  den  Zutritt  der  Luft  so  ziem- 
lich verhüten  kann.  Macht  man  die  Auflösung  durch 
Zusatz  von  etwas  Kali  alkalisch  und  erwärmt  sio 
dann,  so  nimmt  sie  leicht  die  Eigenschaft  an,  mit 
Bleysal7.en  schwarze  Niederschläge  zu  geben. 

Schliefst  man  wohlgetrocknetes  xanthogensaurea 
Kali  in  einem  passenden  Glasapparat^*)  ein  (der  mit 
einer  Voilage  and  einer  unter  Quecksilber  gehenden 
Ableitungsröhre  versehen  ist),  treibt  dann  durch 
Erwärmung  des  Apparats  an  Stellen,  wo  sich  daa 
Salz  nicht  befindet,  einen  Theil  der  atmosphärischen 
Luft  aus,  und  setzt  nach  einiger  Abkühlung  die  Salz- 
maMse  einer  gradeweis  steigenden  Wärme  aus,  so 
bemerkt  man  folgendes : 

Das  Salz  erträgt  eine  Erwärmung,  die  bedeutend 
die  gewöhnliche  Temperatur  übersteigt  (ohngefähr 
bis  60^  C),  ohne  Zeichen  einer  Veränderung  zu  ge« 
geben;  bei  stärkerer  Erwärmung  fängt  es  an  einen 
weifsen  Nebel  von  sich  zu  geben,  es  schmilzt,  brauset 


•)  Ich  Hab«  mich  einer,  in  Form  ein^r  Retorte,  gehogeneti 
Röhre  bedient,  rerbundea  mit  einer  andern  Röhre  roo 
der  Form  einer  tubulirten  Vorlage,  welche  wieder  mit 
tiner  Ableitungaröhre  in  Verbindung  atand. 
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aaf ,  nimmt  eine  rötliUclie  Farbe  an  und  entwickelt 
Lufit.  Erhält  man  das  Sals  eine  Zeitlang  in  der 
•Wärme,  die  dieses  bewirkte,  so  nimmt  es  durch  und 
durch  eine  hübsche  hellrothe  Farbe  an.  Dieses  ge- 
acbieht  unter  fortwährender  starker  Bewegung  in  der 
Masse  ^  wobei  sich  Dampf  und  eine  grc^fse  Menge 
Luft  entwickelt.  Der  Dampf  verdichtet  sich  in  der 
Vorlage  su  einer  Flüfsigkeit,  die  ganz  wie  ein 
gelbliches  durchsichtiges  Oel  aussieht. 

Die  rothe  Masse  bleibt  beim  Erkalten  unverän- 
,  dert,   wenn  der  Zugang  der  Luft  vollkommen  ver- 
hindert wurde. 

Setzt  man  diese  rothe  Masse  aufs  Neue  einer 
höheren  Temperatur  aus ,  als  die  war ,  wobei  sie  sich 
bildete,  so  schmilzt  sie  aufs  Neue,  gerälh  in  eine 
heftige  innere  Bewegung,  nimmt  eine  schwarzbraune 
Farbe  an^  und  giebt  die  öligte  Fliifsigkeit  und  Luft 
von  sich.  Fährt  man  mit  Anwendung  dieses  höhe- 
rea  Wärmegrades  einige  Zeit  fort ,  ohne  es  zur  ei- 
gentlichen Glühhitze  kommen  zu  lassen,  so  geht  die 
ganze  rothe  Masse  in  eine  schwarzbraune  über  und 
bei  einem  gewissen  Punkt  befindet  sie  sich  in  einem 
i'uhig  fließenden  Zustande* 

Hält  man  mit  der  Erwärmung  grade  dann  innr*, 
I  wenn  sich  die  schwarzbraune  Masse  ruhig  fliefsciui 
zeigte  und  läfst  sie  dann  ruhig  erkalten^  so  findet 
man,  dafs  sie  sich  in  zwei  deutlich  verschiedene 
Schichten  getheilt  hat.  Die  unlere  ist  offenbar  kry- 
atallinischy  beinahe  etwas  metallisch  glänzend  und 
von  graulicher  Farbe;  die  obere  zeigt  keine  Spur  vou 
KrystaUisalion. 
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Schreitet  man  wiederum  cur  Erfaitsung  dieser 
Masie ,  so  kömmt  sie  au(is  Neue  io  Fluis  und  giebt 
bei  steigender  Hitze  Luflt  in  geringer  Menge ,  aber 
Ifine  öligte  Fliifsigkeit  mebr  von  sieb.  Bald  hört 
dis  Entbindung  von  Luft  ganz  auf« 

Bei  einer  Temperatur ,  die  der  Glübbitze  nahe 
kömmt,  scheint  sieb  Feuerentwickelung  in  der  Masse 
lu  zeigen*  Hat  man  diese  eine  Zeitlang  m  starker 
Glühhitze  erhalten  und  darauf  zur  Erkaltung  hinge* 
letzt  I  so  erbaut  man  eine  schwarze ,  beinahe  glanzlose 
Masse. 

Wir  wollen  jetzt  die  erhaltenen  Produkte  näher 
betrachten : 

Alle  Luft,  welche  sich  bei  der  Zerlegung  des 
Salzes  vermittelst  Wärme  entwickelt ,  hat  einen  be- 
sonders starken^  etwas  zwiebelartigen  (keineswegs 
hydrothionsauren)  Geruch,  Es  greift  das  Quecksilber 
wSihrend  des  Auffangens  meist  sehr  schwach ,  oft» 
wenn  es  vollkommen  trocken  ist ,  gar  nicht  an.  Ist 
hingegen  Wasser  zugegen ,  so  sieht  man  es  bald  ziem« 
lieh  stark  angegriifen ,  besonders  wenn  dieses  Wasser 
ein  Alkali  aufgelöst  enthält. 

Vom  fVaaser  wird  die  Luft  eipgesaugt,  aber 
langsam«  Eine  verdünnter  Kalilauge  saugt  sie  schnell 
und  gewöhnlich  vollkommen  ein. 

Kalkwaaser  saugt  sie  bei  einiger  Bewegung  ziem« 
lieh  rasch  ein,  und  gleichfalls  gewöhnlich  alle  Luft« 
Jede  dieser  Fliilsigkeiten  nimmt  dabei  einen  stark 
kooUauchartigen  Geruch  an.  Das  Kalkwasser  wird 
sehr  triibe;  bei  geringer  Menge  verschwindet  die 
Trübung  wieder  durch  Umschütteln  mit  der  Luft, 
sod  kömmt  wieder  zum  Vorschein,  wenn  man  Kalk* 
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waner  nintztf  doreh  den  Zusatz  von  ganz  wen 
SalasSore  vcTÜert  «e  hich  ganz. 

Eiue  Auflösung  von  salpetersaureni  Bley  nii 
einen  Theil  der  Luft  auf  und  labt  einen  andere  T 
zurück;  die  AuflOsnng  wird  iu  einem  Augenl 
stark  scbwars  und  es  bildet  sich  in  groläer  iVIenge 
•chwaner  Kiederscfalag,  der  wie  geGültes  Schwe 
bley  aossiehL  In  der  nicht  eingesaugten  LuCI  erli 
dn  hineiogebracfater  brennender  Körper. 

Ein  trübes  Kalkwaaser,  welches  einen  T 
der  Luft  eingesaugt  hatte ,  wurde  filtrirl. 
Fütrirle  war  anfangs  ToUkommen  ungefirbt»  m 
«ber  in  -wenigen  Minuteo  «oe  schwache  gelbli 
Farbe  an,  hatte  ohne  merkliche  VcrUiderang 
»tarkeo  Kobtauchgeruch  und  reagirte  nur  seh« 
alkalisch.  Beim  Zusatz  von  concenlrirter  Schwc 
saure  trat  «a  Geruch  von  Schwefelwasscrstoffgas  I 
vor;  beim  Zusatz  von  Salpetersäure  von  55^  B.  < 
stand  eine  Trübung  wie  von  Schwefel  oji  Ich 
gleidifalU  ein  Gemch  nach  geschwefeltem  \^'as 
•toff,  aller  schwlicher.  Die  Flüfsigkeit  gab  mit  s 
aanrem  Kupferoxyd  einen  braunen  Xiedenchlaf!, 
anfang«  ziemlich  hell«  aber  in  wenigen  Angcnblic 
dunkel  wurde;  mit  salpeleraaurem  und  essigfaa 
Bley  Kogleich  einen  schwarzen  Niederschlag;  bei 
Vermischung  mit  salxsaurem  Spiebglaiiz  entstand 
gelbes  Prücipitat,  welches  schnell  ins  ßraunli 
übergieng;  alle  diese  Niederschläge  aeigten  sieb 
grofser  Ihenge.  Oh  man  die  Fliifsigkeit  vor  t 
nach  dem  Untergang  ihrer  Farbe  in  dl«  gelblj 
aowandte,   machte   keinen    merklichen   Üolendi 
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Barytwawer^  der  Fliilsigkeit  eugesetxt,  brachte  keine 
Verlnderung  hervor« 

Kalilauge  f  welche  einen  Theil  der  Luft  einge- 
laugt  hatte,  verliielt  sich  gegen  Metallauflöaurfgen 
wie  die  fihrirte  Kalkflüfiiigkeit,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, den  die  gegen wSirtige  Kohlensäure  bewirkte. 
Die  Kalilauge  behielt  mehrere  Wocherf  hindurch  den 
Knoblauchgeruch  unverändert* 

Wasser  y  welches  etwas  von  der  Luft  in  sich 
iufgenomraea  hatte ,  gab  mit  salpetersaurem  Bley 
eioe  schwache  schwarze  Trübung. 

Barytwasser  9  welches  b^im  Einsaugen  der  Luft 
tehr  trübe  geworden  war,  wurde  durch  den  Zusatz 
von  wenigen  Tropfen  Salzsäure  sogleich  klar» 

Alkcliol  zu  9^^  Tr.  saugte»  besonders  beim  Um- 
schütteln y  eine  grolse  Menge  der  Luft  (mehr  als  die 
Hälfte  dem  MaaCi  nach)  ein« 

Der  Alkohol  nimmt  dabei  einen  Geruch  nach 
Schwe/elwasseratoffgas  an;  giebt  einen  reichlichen 
Khwarzen  Niederschlag  mit  essigsaurem  Bley;  einen 
bräunlichen  Niederschlag  mit  salzsaurem  Kupfer  9 
wird  durch  Zusatz  von  Wasser  nicht  merklich  ge- 
trübt. —  Die  zurückgebliebene  Luft  hatte  nicht  ganz 
den  Knoblauchgeruch  verloren. 

Die  Luft  zeigte  die  angefühlten  Eigenschaften, 
Hl  welcher  ^it  unter,  der  Operation  sie  auch  aufge- 
fangen wurde  (es  versteht  sich ,  nachdem  vorher  die 
atmosphärische  Luft  ausgetrieben  ^  nur  mit  der  Aus- 
nahme,  dais  diejenige,  welche  man  gegen  das  Ende 
bekommt,  oft,  jedoch  nur  in  geringer  Mirnge,  eine 
UfUrt  enthält,  die  von  alkalischen  Flü&igkeiten 
■icht  eingesaugt  wird  und  brennbar  i;it;  aber  es  wiie 

Uurn.  f.  Ch€M,  N.  R.  6.  Bd,  J.  lieft.  3 


i8  Zeiae 

mtigUch ,  dafs  diese  Lafl  ▼oo  einigen  PapierTai 
herrühric,  die  beim  'i'rocknea  des  Satees  darcfi  . 
drücken  zwischen  Papier  *o  leicht  in  uabedeulei 
Menge  hineinkommen. 

Deo  Geruch  abgerechnet,  verhalt  sich  alxw 
Lnft,  welche  bei  der  Zerstörung  des  xanlhogen^ 
ren  Kali  ▼ermittelst  Warme  erhalten  wird,  al^ 
Gemenge  von  Ktt/iirnsäare  und  SchivfßflttHUtcrtn 
^».  Der  Cferurh  des  OeU.  welches  sich  zuglei 
bildet,  hat  nrar  einige' Aehnlichkcit  mit  dem  i 
Luft:  diese  Aehiilirhkeil  aber  a^einl  mir  nicht  gr 
genug  m  seyn,  am  annehmen  au  dürfen,  data  b 
übei^Tt' isomer  OeldampC  die  Ureac%  des  Gen» 
der  Lull  sej';  es sey  defiB ,  dals  derGemchdt^O 
und  Seh  we  fei  wasserst  oRgases  zunotmen  einen  Km 
lauchgeruoh  gebe.  Da  der  Alkohol  in  Berührt 
mit  dir-^er  Lult  sogleich  den  Geruch  reo  geschwef 
lern  Wa^seralolTgas  anninnil,  so  scheint  wenigst 
«n  Theil  der  Luft  SchwT'relwa»aersloffgas  zu  m 
Ich  habe  die  Veraulhung  bei  mir  genlhrl,  dafsi 
fn  diesem  Gemenge  eine  luflt'Onnige  Vereinigung 
Sch-A-efel  nnd  Kohlendoff  in  einem  eignen  V'erb^ 
nif*  der  Menge  befinde,  und  mir  ToigesteJt,  ^ 
diese .  besonder*  durch  die  Ginwirkung  wafsriger  i 
kalitrher  AuRc rangen  «ich  zu  Kohlensaure  q 
Srl>iiirl'elwaMer«lo6ga«  umt>ilde.  —  Noch  habe  j 
nieh!  G*-' e^enS-it  grhdbl.  «ite»e  Luft  in  einer  erhö 
len  Trn^reid'..:    n  s;  /inn  xu  behandeln. 

üasOt!.  »--.•  *f^  tfi/rvA  oV«  Ztrhgung  dt*  Sa 
cea  vfrmii:tUi  i^'*.::a.ns  trhaSStn  mrd,  neBneii 
am  r*  mtl  eiueia  \\  •>■  le  beaeiehaen  m  k^nse 
Aa«l*ttgw.ö/.    Uic«  ist  ToUkcmiBen  dufehwetoiir:  I 
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eine  gelbliclie  Farbe,  einen  sehr  starken  gewurzhaf- 
ien  fast  zwiebelartigen  Geruch*^    einen  starken,  aro- 
mitischen,  etwas  siifslichen  Geschmack;  es  ist  ziem- 
lich flüchtig,    jedoch  nicht  in  dem  Grade ^  wie  der 
Schwelelkohlenstoff;  es  läfst  sich  leicht  anzünden  und 
brennt  mit   einer  bläulichen  Flamme  ohne  Rufs  ab- 
zusetzen ;    es   giebt  beim  Verbrennen  einen  starken 
Geruch  nach   unvollkommener  Schwefelsäure;    hült 
man  ein  Cy linderglas  über  die  Flamme ,  so  beschhgt 
es  mit  Feuchtigkeit.    Es  ist  leichter  als  Wasser ,  denn 
bringt  man  es  in  dieses ,  so  schwimmt  es  oben.  Was- 
ser scheint  sich  mit  einer  sehr  geringen  Menge  davon 
verbinden  zu  können.     Der  Alkohol  nimmt  dasselbe 
mit  Leichtigkeit  und  in  grofser  Menge  auf;  selbst  mit 
sehr  rerdünntem  Alkohol    kann  es   sich  verbinden; 
setzt  man  aber  Wasser  zu  einer  Auflösung  von  ein 
wenig  Xanthogenöl  in  starkem' Alköhbl,  so  trübt  sich 
die  Flübigkeit,  bis  man  ohngefähr  eben  so  viel  Was- 
ser dem  Maafs  nach  hinzugesetzt  hat>   als  die  alko- 
holische Flübigkeit  beträgt;  in  diesem  Falle  wird  die 
FIü(sigkeit  wieder  klar.    Das  Xanthogenöl  wirkt  we* 
der  auf  Lakmus-  noch  Curcumapapier,   es  mag  für 
sich  allein    oder  mit  Alkohol  verbunden  angewandt 
werden.    Mit  aufgelöstem  salpetersaurem  Bley  zeigt 
sich  keine  Veränderung;  auch  mit  salzsaurem  Kupfer 
kein  Niederschlag  *)• 


*)  Eine  BUyiackertullÖtang  tum  Oel  geiretst,  gab  mir  eino 
gelbliche  Trubuogi  dadurch >  dafi  ich  «alsaaurcs  Kupier 
sam  X«otkogenöi  ««täte  luid  darauf  AUuhol  hiozuiiolsa 
erhielt  ich  i^taogt  eine  gelblich^-Flüffigkeit;  beim  Ziuats 
fon  nehr  Alkohol   aber  eioe  klare  grüne  Aiiflöauog. 

Schwane»  Kupferoxyd   iiiit'"xKnt!ioge'iiöl  ubergovstn, 
seigte  kciue  VeräiiJ«  ruu^. 
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Die  fatal.  Prodtutu  bä  dtr  DeMimition  dtt 
saathogauaursa  Kati, 

B»  üt  nicht  leicht  du  S«U  durch  und  durch  so 
der  rothm  Maaie  xa  verwuidrle ,  ohne  dats  etwas 
dsTOD  ios  Bnuiucfavarxe  äbersngcfaen  «afängl.  Ich 
habe  dies  kq  erUsgra  gcsucbtf  indcni  ich  da»  Salt  in 
«Der  -.^-tormig  gebofteneD  Rühre  von  GUs,  die  aa 
«inpin  Ende  sngcachtDolzeD  war*  aoabreitete  und 
nach  AnstreibuDf;  der  atmoq>h2riadiea  L>iift  theil- 
wetac  erwünate.  Auf  diae  Weise  ist  es  mir  siem- 
licb  gut  gelui^en-  Aof  dieselbe  Weise  habe  ich  es 
■och  sehr  leicht  bis  aof  den  Punkt  gebracht ,  wo  es 
aieh  bei  der  Abküblong  in  eine  kiyslalliaische  aad 
etne  nicht  krTsIalliaiscfac  Schichte  tbcilte. 

Die  rothe  Matte  wird  io  der  LaU  leicht 
fcnchl,  doch  nicht  ao  gcsdiwind,  wie  die  brüonltchfe. 
Sie  giebt  mit  Wasser  eine  klare  Auflösung,  ohne  dafi 
etwas  nnau^eltet  aariick bleibt ;  die  Auflösung  gebt 
locht  uod  TolUUndig  Ton  Stallen.  Sie  reagirt  stark 
dkaltsch.  Die  FluTsigkeit  hat  an&ngs  eine  rothe 
Farbe,  wird  aber  in  wenigen  Idinuten  brani^elb. 
Die  Auflösung  giebt 

a>  Jmf  MoipeterMOttrem  und  eaäguntran  Sl^' :  einen 
angenehm  heürotMea  XiederKfalag  in  rncUicbcr 
Ucoge,  der  nachher,  bisweilen  achon  nadi  weni- 
gen Minuten,  buweilen  erst  nach  6  —  10  Standen 
nerst  bnunlich,  dann  scfawarx  wird,  er  mag  in 
der  Fliifsigkeit  Ueiben  oder  bennq^ommen  wer^ 
den.  Der  Nicderachl^,  welcher  dnreh  eine  Bocb 
FOth  gc&lrte  Auflösupg  hcrrorgelwacbt  ist.  hlh 
Mch  gcmeini^ich  bnger  ab  derjenige,  den  ms 
criult,  wenn  man  feae  anwandct. 


I 
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Khon  ins  Bräanliche  übergegangen  isU  Dadurch, 
dab  ich  eine  Auflösung  der  rothcn  Masse,  fast  in 
demselben  Augenblick,  worin  sie  bereitet  war^  zu 
salpetersaurem  Bley  setzte,  habe  ich  ein  PrScipitat 
erhalten,  welches  schnell  aufs  Filtrum  gebracht 
und  auf  demselben  erst  mit  Wasser  und  dann  mit 
Spiritus  abgewaschen,  und  schnell  durch  Abdräk- 
ken  zwischen  Löschpapier  getrocknet,  die  rothe 
Farbe,  wenigstens  einige  dreifsig  Stunden,  be- 
hielt. Das  mit  essigsaurem  Bley  dargestellte  wech- 
selt gewöhnlich  geschwinder  seine  Farbe. 

h,  mit  BchwefeUaurem  und  aalzaaurem  Kupfer '' 
oxyd :   einen  schwarzbraunen  Niederschlag. 

c,  mit  blausaurem  Quecksilber:  anfangs  eine  gelb- 
braune Farbe  ohne  Niederschlag ;  die  Farbe  geht 
aber  schnell  ins  Schwarze  über  und  nach  einigen 
Stunden  hat  man  einen  schwarzen  Niederschlag. 
(Mit  Quecksilbersublimat  habe  ich  einen  gelben 
Niederschlag  in  reichlicher  Menge  erhalten,  der 
nach  einigen  Stunden  grauweifs  wurde). 

« 

(f.  Durch  das  Zugiefsen  einiger  Tropfen  der  aufge* 
lösten  Masse  zu  einer  Auflösung  von  aalpetersau-' 
rem  Baryt  nahm  diese  sogleich  eine  gelbe  Farbe 
an,  ohne  sich  zu  trüben«  Erst  nachdem  die  Mi- 
schung etwas  gestanden  hatte,  zeigte  sich  ein  gelb- 
licher Niederschlag  in  geringer  Menge. 

^  Eine  Auflösung  des  salzsauren  Baryts  nahm  mit 
der  aufgelösten  Masse  diese  Farbe  nicht  an ;  setzte 
man  aber  iiberdiefs  noch  etwas  salpeterbaüren 
fiaryt  hinzu,  so  kam  sie  sogleich  zum  Vorschein« 
Auch  brachte  der  salzsaure  Baryt  keine  Trübung 
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.    berror,  wraigilm«  nicht  •ogteteh  aach  dei«  Za- 

y^  BetmUeberf^ie&eo  der  rotben  Maue  müSo/cMfur 
oder  £an0Mcütre  enutcbt  ein  beftigei  Aofbrancei 
and  ein  Geroch ,  welchar  unter  aodera  dem  de 
geaehwcfcdtcB  WMtatTito^uem  und  ficfawerelkoh 
IcBitofis  xhbUditit;  es  «cheidetstcb  ^wu  Oel 
nrtigei  ans.  aber  dorcbaua  nicbu,  welcbes  de 
Scttveftlmileh  giicha.  Wenn  icb  ein  mit  eine 
•  BleyaoflOaung  Mencbtetes  Papier  über  die  auf 
braiueade  MatM  hieb,  lief  ei  rotb  nnd  schwär 
dorcbeinander  ao. 
g.  Vom  jidtohol  wird  sie  nur  langaam  angegrifTen 
UicMT  nimmt  nacb  nnd  nadi  eine  gelbliche  Färb 
ati ;  die  Masse  selbst  rerliert  ihre  rothe  Farbe,  od< 
M  seigl  sieb  Toletzt  etwas  weilses  Salurtige« 
welches  unaoflöslicb  sclinnt. 

L^rtt  man  die  rotbe  Hasse  5  —  6  Slnodeo  ai 
der  Lud  lir^an,  so  verändert  sie  ihre  Farbe  nidi 
merklich ;  uach  Verlaof  llogerer  Zeit  geht  dies 
mehr  ond  tbehr  io  die  gelbe  Aber. 

Die  grauliche  tcrytallinitrhe  Maa» 
ziemiteh  ajat,  jediMii  incht  ToDkiMiiBeii ,  von  dei 
iiirbt  kn-stallisirten  braamchwaraeii  Theil  geschiede) 
deliqneM-irte  sehr  schnell  in  der  Luft  und  war  alki 
lisch!  Wasser  acbirn  sie  TolletSnd%  anfalösen  nn 
gab  damit  eine  srhwarcbranne  Ftüfäigkett,  welche  ii 
concentrirten  Znstande  swar  ondorcbaicbtig  war,  h 
eioiger  Verdünnoog  aber  doch  nur  wenige  Tfaei 
tnecbaniscfa  beif^emengt  enthielt.  Beim  Uinslebea  i 
der  Lnft  und  durch  Zusatx  stärker  Sauren  wnrde  i 
trübe.     Säuren   schiedeo  jedoch    nor    eine   serioj 
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Htm^  von  Schwefel  ab,    wobei  ein  Geruch  aach 
Schwefelwauerstofifgas  entstand« 

Die  geglühte  Masae  zerflofs  sehr  schnell  in 
der  Luft,  nahm  den  Gergch-  des  geschwefelten  Was- 
serstoffes an  und  reagirte  stark  alkalisch.  Ueberf- 
giebt  inan  die  Masse  mit  Wasser ,  so  scheidet  sieh 
das  Gemengt  augenblicklich  in  einen  aufgelösteH  und 
einen  nicht  aufgelösten  Theil  (wenn  man  auch  das 
Wasser  in  demselben  Augenblicke  hinzusetzt ,  wo  die 
Mssse  mit  der  Luft  in  Berührung  kömmt).  Der 
nicht  aufgelöste  Theil  besteht  aus  schwarzen  kohlen- 
ühi^lichen  Flocken  in  bedeutender  Menge.  Wenn 
man  nicht  lange  nach  dem  Zusatz  des  Wassers  diese 
durch  ein  Filter  von  dem  Aufgelösten  abscheidet,  so 
bekömmt  man  eine  voDkommen  klare  grüngelbe 
FlüTsigkeit.  Diese  verliert  dadurch ,  dafs  sie  an  der 
Luft  steht,  gans  ihre  Farbe,  wobei  sich  ein  Nieder- 
Kblag  reichlich  zU  Boden  senkt,  welcher  Schwefel- 
milch l ähnlich  ist«  Diesen  Niederschlag  kann  man 
durch  den  Zusatz  von  Schwefel-  oder  Salzsäure  auch 
augenblicklich  in  grofser  Menge  hervorrufen  ;  kurz , 
die  geglühte  Masse  verhält  sich  wie  ein  Gemenge 
von  einer  Art  Schwefclkaliusn  und  Kohle. 

Die  kryatalliniache  nicht  geglühte  Afasse  glaube 
ich  Lii  weiter  mit  Grund  als  eine  wahre  Verbindung 
von  Kalium  und  einer  Art  von  Schwefelkohlenstoit 
betrachten  zu  können. 

Ueber  die  Beschaffenheit  der  Zusammensetzung 
der  rothen  Masse  habe  ich  mir  bisher  noch  keine  ge- 
nügende Vorstellung  machen  können.  Ich  hielt  sie 
anfangs  für  eine  desoxydirte  Masse,  aber  ich  habe 
Kohlensäure  daraus  abgeschieden,  nachdem  schon  alles 


a4  Zelse 

SaU  sich  zur  roüicn  Masse  schien  umgewandelt- 1 
haben. 

Das  zanlhogeasanre  Kali  acigl  aaoh  ein«  f|pi 
merkwürdige  Eracheinou];,  weoo  mancain-ftteSpit 
einer  Lichtflamme  bringt.  Es  verbrennt  dabei  nnC 
AoswerfcD  Ton  stark  Irnchtendea  Fanken.  Ui 
kann  dieses  beobachten,  wenn  man  etwas  davon  a 
die  Spitze  eines  kleinen  Messers  legt  und  darauf 
die  Flamme  bringt.  .  Es  scfaeinen  bei  diesem  Abbrer 
nen  ,  so  tu  sagen  ,  a  Momente  unterschieden  werd 
■u  können.  Wenn  man  c#  nämlich  ansündel  ni 
dann  wieder  aus  der  Flamme  beranmimmt,  so  brea 
es  unter  dem  Auswurf  einiger  weniger  Funken  n; 
actimilxt  dabei  SU.  einer  rothbrannen  Masse;  bringtoi 
nun  dieae  aufs  Neue  in  die  Flamme,  ao  geht  die  Vt 
brenoung  mit  noch  gröCserer  Heftigkeit.and  häufiger* 
Umhersprilaen  von  Feuerfanken  vor  üch.  Die  Fem 
fuoken  sind  wahrscheialicfa  lebhalt  brennende  Kohle 
flückchen ,  welche  sich  abscheiden  and  durch  die  « 
wührend  der  Verbrennung  bildenden  Luftarten  au^ 
werfen  werden.  Dadurch,  dafs  ich  das  Salx  auf  gl 
bendca  Glas  warf,  h^be  ich  jene*  Auswerfen  « 
Funken  nicht  herrorfaringen  können,  sondern  i 
ein  gewOhnlicfaea  Verbrennen  mit  bUulicher  Flamn 
wovon  die  Ursache  wabrsdieinlicb  darin  xa  «m1 
i>L.  daCs  jene Eracheinung  eine  adir  starke,  di^i^ 
ma.tse  schnell  durch  dringende  Hitae  erfordert  i)| 
das  glühende  Glas  die  IVmperatDr  der  Flamme  ni« 
erreicht  hat. 

Im  Anfange  dieser  Abhandlung  habe  ich  giciel 
aun  xnr  Einleitung  kurz  die  Methoden  angqeb« 
Bach  welchen  ano  da*  zantbi^^Bsanre  Kali  erhalli 
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kann«  Jelst,  da  dieses  Sals  sich  wolil  einige  Aaf* 
uerksamkeit  erworben  hat,  will  ich  umständlich  die 
Bereitungsarten  desselben  vortragen. 

Man  erhalte  eine  beliebige  Menge  Alkohol  von 
97— g8^T«  (oder,  wenn  man  will,  absoluten  Alkohol) 
4— 5  Stunden  hindurch  bei  i8  — 30^C.  unter  hSufi* 
gern  Umschätteln  in  Berührung  mit  einer  überflüssi* 
gen  Menge  wohl  ausgeglühten  Kali.  Die  auf  diest 
Weise  erhaltene ,  sehr  stark  alkalische,  aber  unge-» 
färbte  Flülsigkeity  lasse  man  geschwind  durch  ein 
reines  mit  ^Alkohol  durchzogenes  Filtrum  laufen,  und 
fange  darauf  sogleich  an,  sie  zu  neutralisiren  *)  (denn 
nach  Verlauf  einiger  Stunden  wird  sie  bräunlich). 
Zu  dem  Ende  giefst  man  in  ein  passendes  tfocknes 
Glas  so  viel  reinen  Schwefel kohlenstofip,  da(s  dieser^ 
dem  Maa£snach^  ohngefähr  ]/i6Theil  der  alkalischen 
Flüfsigkeit  beträgt,  die  man  anzuwenden  gedenkt^ 
und  setzt  nun  von  dieser  zuerst  auf  einmal  etwas 
mehr  als  die  Hälfte  hinzu,  verschliefst  dann  das  Glas 
mit  einem  Glasstöpsel,  schüttelt  das  Gemenge  ein 
paar  Minuten  d|)rcheinander  (wobei  man  besonders 
dieses  Mal  vorzubeugen  sucht,  dafs  nioht  der  Stöpsel 
durch  den  Dampf  des  SchwefelkohlenstofiEi  abspringt) 
und  setzt  nun  auf  dieselbe  Weise  nach  und  nach  so 
viel    on  der  Kalinuflösung  hinzu,  dafs  die  neue  Zu«» 


rt« 


*]  Wendet  man  eine  Auflösung  an ,  die  viel  reicher  an  KiU 
ist,  alt  man  sie  bei  der  angeführten  Bereitungsart  er-> 
bSlt,  eo  kann  es  sich  treffen,  dafs  sogleich  bei  der  Zu- 
tammenniengong  mit  Sohwefelkohleustoff  die  Masse  xu- 
tammenlänfty  und  ich  habe  in  diesem  Falle  ein  paar  Male 
Spuren  von  Schwefelwasierstoffgaa  im  Salae  gefunden. 
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.faramenaetzung  sich  schwach  .alkalisch  seigt;   dann 
setzt  man  wieder  Schwefelkohlenstoff  hinzu,  bis  die 
alkalische  Reaction    verschwunden   ist.      Ich   pflege 
uberdiefs  ein  wenig  Schwefelkohlenstoff  im  Ueber» 
8cbu(s  zuzusetzen;  dals  dieses  geschehen  sey,  erfährt 
nia^  leicht,  wenn  man  zu  einer  kleinen  Portion  der 
neuen  FlüCiigkeit  eine  grofse  Menge  Wasser  giefst; 
der    überflüfsige  Schwefelkohlenstoff'   sammelt    sich 
dann  in  ungefärbten  ölartigen  Kiigelchen  am  Boden 
d«s  Gefälses.     Man  bringe  nun  die  neutrale  Fliifsig- 
keit  sogleich  in  eine  kaltmachende  Mischung ,  deren 
Temperatur  jedoch  nicht  unter  O^  zu  seyn  braucht. 
Ist  die  Menge  der  Flüfsigkeit  nicht  gröber  ^  als  dafs 
aie  in  »einem  Sechsunzenglase  Raum  bat,   so  ist  sie 
ohngefähr  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  zusam- 
mengelaufen,  doch  ist  es,  damit  die  Krystalle  um  so 
fester    werden,    gut,   die   Flüfsigkeit     ohngefähr  3/4 
Stunden  in  der  Kälte  stehen  zu  lassen«    Dann  bringt 
man  die  Masse  auf  ein  Filter  *).      Nachdem  etwas 
abgelaufen  ist ,  legt  man  das  Filter  zwischen  mehrmal 
zusammengeschichtetes,  wohl  getrocknetes  Druckpa- 
pier, wechselt  dieses   schnell  mehrere  Male,  bringt 
darauf  das  Salz  auf  neues  Papier  und  wiederholt  das 
Abdrücken.    Zuletzt  ist  es  gut,   das  Trocknen  unter 
der  Glocke  der  Lupftpumpe,  worunter  man  ein  Ge- 
fllfs  mit  Schwefelsäure  gebracht  hat,  zu  voUeuden. 


*)  Um  die  zasammengeltiifene  Mttte  leicht  aus  dem  Glate 
bringen  lu  kÖUDen,  und  doch  während  der  Abkühlung 
die  Berühtang  der  Luft  eo  Biemlich  lo  ▼erhiiten ,  bediene 
ich  mich  aur  Zutammeameogung  gewöhnlich  einer  Art  von 
ZuekergUa  mit  wohl  oiogeachliiTeiiem  Stöpael. 
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Setzt  man  etwa3  Schwefeläther  su  der  bei  tini'^ 
gerAbkübluog  zusam^uengelaufenen   Masse ,  filtrirt 
diso  und  drückt  das  Salt  ab ,  so  erhält  mao  es  theiU 
ia  etwas  gröbei^er  Menge,  theils  schneller  in  trock- 
nea  Zustande.     Die  niedrige  Temperatur,  wgrin  das 
Salt  vermittelst  der  schnellen  Verdunstung  des  Ae- 
thers  während  des  Abdrqckens  erhalten  wird,  rerur« 
sacht,  dals  sich  während  dessen  nicht  so  viel  wieder 
auflöst,  als  sonst.    Auch  kann  man  durch  eine  hin- 
lünglicbe  Menge  Acther  ohne  vorhergegangene  Ab- 
kühlung   das  Salz   in  grofser  Menge    fällen«      Wie 
schon  früher  angeführt  worden  ist,    kann  man  das 
Salk   auch  durch  Abdunstung  erhalten ;   dieses  aber 
mufs    bei   einer   niedrigen    Temperatur    geschehen, 
doch   je  schneller,    desto  hesser,    und  so  Wenig  als 
mögh'ch  in  Berührung  mit  der  Luft.     Dies  geschieht 
also  am   besten  durch  Hülfe  der  Luftpumpe.      Ich 
habe  dadurch  verschiedene  Portionen  zubereitet  und 
in  wenigen  Stunden  ziemlich  bedeutende  Quantitäten 
eingetrocknet. 

Ich  giefse  die  Auflösung  in  eine  flache Glasschnale 
mit  lothrecht  aufsteigenden  Seiten*),  setze  diese  un- 
ter eine  geräumige  Glocke  d^r  Luftpumpe,  und 
pumpe,  zuerst  ohne  Einsaugungsmittel,  gegen  eine 
Viertelstunde  aus;  dabei  verdunstet  der  überflüfsige 
Schwefelkohlenstoff  und  ein  Theil  Alkohol.  Dann 
bringe  ich  eine  Schaale  mit  Schwefelsäure  hinein  und 
setze  das  Auspumpen  fort,  bis   ich  merke ^   dafs  die 


*}  Bedient  man  sich  einer  gewöKnIichen  Abraadiungstdiaale, 
so  aieht  »ich  daa  Sals ,  wegen  seiner  grofien  Neigung  au 
efnbreacjien,  leicht  über  den  Rand  hinauf. 
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VndDiMtaiig  UngMUD  vtm  Suttea  zn  gohm  anfSngt. 
Dwanf  tauache  ich  die  wanogewordeoe  Schwefel- 
alare  mit  einer  Denen  Portion  nra,  and  so  fabre  irJi 
fort.  Gewöhnlich  höre  ich  anf,  wenn  die  Anfloron« 
Ina  *n  riner  körnigen  Maaae  al^erancbt  iat,  bringe 
alsdann  diase,  entweder  ohne  Weiteres,  oder  nach-  . 
dem  ich  ein  wenig  Aetber  zugeMtxt  habe,  ant  Pa- 
|Mer,  drücke  sie  ab  nnd  TollrDde  das  Trocknen  nn- 
ter  der  Lnflponipe. 

Will  man  das  Eintrocknen  ohne  Hülfe  der  Laft- 
ponpe  romehmeD ,  so  thot  man  am  besten  ,  die  Anf- 
lOenng  in  aebr  flache  GeOilse  zu  gielsen  end  diese  an 
«inen  tob  der  Sonne  stark  erwärmten  Ort  an  stelleD. 
Man  erhklt  aladann  das  Salt  ziemlich  geschwind  in 
eniem  voUkomraen  trocknen  Znslande,  aber  oft  bat 
etwas  daron  eine  ziemlicfa  stark  gelbe  Farbe  ange- 
Dommen  ,  nnd  giebt  mit  Wasser  eine  etwas  milcfiigte 
AnflOsong.  Beim  Abdansten  durch  Hülfe  der  Ln[|- 
pnmpe  kann  es  sich  bisweilen  ereignen,  daU  ein  We- 
nig dt«  gelbe  Farbe  annimmt,  dies  ist  aber  doch  nar 
sriir  Wenig  von  dem  Tbeile,  der  den  anbarslea 
Rand  von  demjenigen  ausmacht,  welches  sieb  die 
Sdtcn  hinaufgeaogen  hat,  und  es  lüfst  sich  also  leicfat 
und  ohne  bedeutenden  Verlost  abtrennen.  Sobald 
das  Salt  trocken  ist,  tbnt  man  es  in  ein  Glas,  weK 
c^ea  man  wohl  verschlossen  bkit 


Dals  die  oeoe  Siure  Wasserstoff  als  wesentlichen 
Bestandtbeil  enthalt,  ülgetnfi^  denn  mit  Joäiae  be- 
handelt, gid>t  ne,  wie  wir  in  der  Folge  aehen  wer- 
den, JcJifMMU»9rttofftäim  und  veiiindert  aich  dabei 
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(eben  so  ^tebt  aach  da«  Kalisalz  bei  der  Behandlung 
mit  lodioe  jodinwasserstoffsaures  Kali  und  eine  öligto 
Habigkeit,  ganz  verschieden  von  der>  welche  man 
dorch  Zerlegung  des  Salzes  vermittelst  Schwefelsäure 
odet  Salzsäure  erhält) ;  und  dafs  aufer  dem  Wasser- 
•to£f,  allein  Schwefel  und  Kohlenstoff  darin  enthal- 
ten, ist  so  wahrscheinlich,  dafs  es  sehr  nahe  an  Ge^ 
wibheit  grenzt.  Was  ist  es  denn  nun  aber  für  ein 
Körper,  aus  dem  der  Schwefelkohlenstoff  durch  Mit- 
wirkung des  Kali  den  Wasserstoff  an  sich  zieht?  und 
was  wird  ans  diesem  Körper,  nachdem  er  seinen 
Wasserstoff  verlohren  bat? 

Es  mufs  hier  natürlicher  Weise  10  Betcacht  ge- 
sogen werden,   dafs  das  Kali  ein  Hydrat  sey;    von 
dem  Wasser,  welches  sich  in  dem  angewandten  Al- 
kohol finden  kann ,  wollen  wir  hier  nicht  sprechen« 
Es  ist  also  nicht  nothwendig  anzunehmen,  da(s  der 
eigentliche  Alkohol  den  Wasserstoff  hergebe,   son- 
dern es  ist  möglich,    daß   er  nur  dazu  diene,   den 
Sauerstoff  des  Wassers  , aufzunehmen    und  dadurch 
diesen  hindere,  sich  mit  dem  einem  Bestandtheile  des 
Schwefelkohlenstoffs   zu   Verbinden    (wenn  Kalt  und 
Wasser  für  sich  auf  den  Schwefelkohlenstoff  wirken, 
so  vereinigt  sich ,  wie  wir  wissen ,  der  Sauerstoff  mit 
dem  Kohlenstoff,  während  sich  der  Wasserstoff  mit 
dem  Schwefel  verbindet).     Auf  dfit  andern  Seite  ist 
«  denkbar,   dafs  der  Schwefelkohlenstoff  (vielleicht 
unter  Ausscheidung   von  etwas  Schwefel),    sowohl 
Wasserstoff  als  auch  Kohlenstoff  vom  Alkohol  auf- 
nehme.   Aber  woher  nimmt  denn  die  braungrünlich- 
gelbe Farbe  ihren  Ursprung,  die  in  dem  Augenblick 
CQtiteht,  worin  sich  die  Säure  bildet? 


Zeite 

Von  den  Erfahrungen ,  die  ich  bisher  su  machm 
Hegenheit  gehabt  habe,   und  die  ich  als  zu  die3cni 
inkt  der  Untersuchung   gehörig  ansehe,    will  icl 
»Igende  anfuhren : 

Ich  habe  keinen  merklichen  Unterschied  gefun- 
len  swisdien  dem  Kalisalze,  welches  durch  Abküh- 
ung,  und  dem,  welches  durch  Fällung  verraitteUl 
Aether,  oder  Eintrocknen  vermittelst  der  Luftpumpe 
bereitet  worden  ist.  Nur  scheint  das  auf  die  letzt- 
genannte Weise  erhaltene  deutlichere  Spuren  toi 
Wasser  zu  geben >  als  dasjenige,  welches  auf  eine  dei 
beiden  andern  Arten  zum  festen  Zustande  gebrach 
worden -iai.  Dlsnn  bei  der  Zerlegung  des  ersten  zeig(< 
sich  das  Od  im  Anfange  etwas  mehr  milchigt ;  in 
spätern  Verlaufe  der  Operation  verschwindet  mit  de! 
Zunahme  derOelmenge  diese  Unklarheit  wieder;  da 
durch  Aether  erhaltene  scheint  blos  etwas  früher 
als  das  nach  den  beiden  andern  Methoden  bereiteti 
in  den  Zustand  überzugehen,  worin  es  nicht  rol 
ständig  vom  Alkohol  aufgelöst  wird. 

Die  Flüfsigkeil ,  welche  snrückbleibt ,  wenn  nr 
das  Sals  vermittelst  Aether  abgeschieden ,  hat  bei 
Prüfung  mit  verschiedenen  Rc^agentien,  welche,  gli 
nachdem  sie  erhalten  worden  war,  angestellt  wu) 
sich  nicht  als  deutlich  verschieden  gezeigt  von  f 
Auflösung  des  xanthogensauren  Kali   in  einem 
menge  von  Alkohol    und   Aether,    nur  war  su 
wohnlich  verunreinigt  durch  etwas  Schwefelko 

Stoff. 

iJiüt  man  diese  Flnfsigkeit  in  einem  vers 
aonen  Glase  hinstellen ,  so  tnibt  sie  sich  nach  \ 
einiger  Stunden  ziemlich  stark,  und  in  einigen 
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sammelt  sieb  ein  weijser  salzartiger  T^iederschlag  Wn 
nicht  anbedeutender  Menge«  Ich  habe  einen  Thoii 
dmes  Salzes  gesammelt  und  es  mehrere  Male  mit  AU 
bbol abgewaschen  (worin  es,  wenigstens  sehr  schwer,' 
auflöshch  ist). 

Es  bestand  aus  kleinen  undeutlichen  Krystalleii, 
welche  härter  waren,  als  die  des  xanthogensanren  Kal.i, 
dessen  Glanz  ihnen  aber  ganz  fehlte.  Es  zeigte  sic:h 
im  Wasser  ziemlich  leicht  anflöslich,  doch  loste  es  sich 
lange  -nicht  so  schnell  darin  auf,  als  xanthogensaures 
Kali.  Die  Auflösung  gab  nicht  jenen  gelben  Nue-^ 
derschlag  mit  Kupfersalzen,  sondern  nur  eine 
Mchmutzige  grünliche  Trübung.  Mit  salpetersaure  ni 
und  salzsaurem  Baryt  entstand  ein  sehr  reichlicher 
Niederschlag,  welcher  durch  Zusatz  von  Salzsäwre 
nicht  wieder  verschwand.  Durch  salzsauren  Kalk 
wurde  sie  trübe.  Salpetersaures  Bley  brachte  ein 
weifses  sandartiges  Präcipitat  hervor.  Salpetersaures 
Silber  einen  weifsen  Niederschlag,  der  durch  Ana- 
moniak  sieb  nicht  verlohn  Das  Salz  brauste  mit 
Salzsäure  nnd  Schwefelsäure  stark  auf;  den  Geruch 
der  unvollkommenen  Schwefelsäure  konnte  ich  dabei 
nicht  deutlich  bemerken.  JEs  liefs  sich  in  der  Lichte 
pimme  nicht  anzünden y  schmolz  aber  endlich  darin 
ta  einer  undurchsichtigen  kugelförmigen  Masse,  die 
lieh  wie  schwefelsaures  Kali  verhielt.  Etwas  vom 
Salze  wurde  ziemlich  weit  in  eine  an  dem  einen  Ende 
CQgeschmolzAe  Glasröhre  hineingebracht  nnd, darin 
H)itzt.  Es  zeigte  sich  bald  etwas  Nebel ;  bei  stär- 
kerer Wärme  (die  doch  von  der  Glühhitse  nech 
>ieralich  weit  entfernt  war)  wui^de  eis  schwärz&icli . 
wnd  es  sammelte  sich  Schwefel   in  dem  wenigoi'  er- 
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wirinten  Theil  der  Rdhr«.  AU  die  Hiito  dcm.Giii« 
hon  nnhe  war»  «cbinols  et,  und  aU  sie  bis  sor  stark« 
GlühhiU«  sUeg,  schien  es  etwas  aufsubraoseo ,  und 
die  lichwlirilichtt  Farbe  verlohr  sich.  Nach  dem  Er- 
kalteu  hatte  man  eine  Masse,  welche  aus  weifsen  und 
gelblichen  Theiien  bestand  »  und  sich  wie  ein  Ge- 
uitti||e  von  Schwefellebcr  und  schwefelsaurem  Kai 
Terfaieil% 

l>ifisas  iSa/;s  i^erhieü  Mich  also^  im  Gänsen  ge- 
m&mmtm^  a«Ar  ähnlich  dem  tchn^igisanren  KaJi 
Die  Verschiedenheit  scheint  einer  Verunreinignni 
angeschrieben  werden  au  müssen.  Es  ist  oflent>ar 
weder  ein  unterschwefeiweinsaures  Sab»  noch  eii 
aokwefeligweiQsaures »     noch     unterschwefeligsanre 

Die  atherkaltige  Flölsigkeil «  woraus  sich  fem 
Sab  nhgeachieden  hatte,  wurde  filtrirt;  einePortk 
wiMtde  einer  Ocntiilation  unterworfen  »  eine  andere 
•sMna   gioäen   l'hrgiaae   der  Verduiutung   bei   i 
SMUMttWJtome  iiberlassm  ,  mit  einer  dritten  nahm 
folgtwie  Operation  rors   Ich  goCi  eine  gevriueMe 
WasMC  kinaa;  es  sammelte  sicli  letal  an  der  DI 
fiidke  eine  Sciücbt,  die  lUs  Ansehen  von  einem 
nws  Aciher  nnd  ctwms  l>e£i^tem  ha::e. 
aiemUcii   waf^m^e   f  iuLüxke^t   w 
dnfidh  UiÜife  eiaw»  Sdnidclncliters  ahgeMCJ&i.<J<fli  ^ 
aeifjjfcwi  süc&i  ^nf  der  Ühctjibche  dieser  Fk-^iiiijitM 
MEse^ww»^  Sitf^issiftkiie  Fjoeken«   säe  gfib  she 
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Das  durch  Verdunstung  aus  der  zweiten  Potiion 
Erhaltene^  gab  sich  schon  durch  sein  glänzendes 
Mrahlendes  Ansehen  und  aufl'allend  schnelles  Auf-^ 
lösen  in  Wasser  als  xanthogeniaures  Kali  zu  crken-- 
Den,  und  die  Auflösung  davon  verhielt  sich  auch  mit 
schwefelsaurem  Kupfer,  schwefelsaurem  Bley,  sal- 
petersaurem und  salzsaurem  Baryt  übereinstimmend 
hiemit;  es  fand  euch  kein  kennitches  Aufbrausea. 
Statt,  wenn  die  eingetrocknete  Masse  mit  concen-*' 
IrirterSalz-  oder  Schwefelsäure  übergössen  wurde« 

Die  Destillation    der    dritten   Portion  wurde  in 
einer  kleinen  lietorte  mit  ziemlich  genau  .^chliefsen- 
der  Vorlage  vorgenommen.      Die  Wärme  stieg  bis- 
weilen bis  zum  Kochen  der  Flüfsigkeit.     Diese  wurde 
liemlich  geschwind  trübe.     Als  ohngefähr  der  dritte 
Theil  überdestillirt  war,  wurde'  mit  der  Destillation 
eingehalten«    Nach  wenigen  Augenblicken  hatte  sich 
in  der  Retorte  eine  Satzmasse  zu  Boden  gesenkt^  die 
der  gleich    zu    seyn  schien^    welche   die  Flüfsigkeit 
idion  vorher  beim  Hinstehen  in  gewöhulicher  Tem- 
peratur  abgesetzt  hatte 9    überdiefs   aber  hatten  sich 
noch  einige  schwarze  kohlenartige  Partikelchen  ge« 
bildet,    die  mit  der  Salzmasse  gemengt  waren.     Ich 
lief«  uJo  Flüfsigkeit  ein  paar  Tage  in  der  Retorte  sie- 
ben, ohne  die  Vorlage  abzunehmen ;  es  bildete  sich 
in  dieser  Zeit  noch  eine  grofse  Menge ,    sowohl  von 
Salz,  als    von   den  schwarzen   Körpern.      £in  Theil 
des  Salzes  halte ,  wie  es  bei  jenem  Salze  gewöhnlich 
SQ  geschehen  pflegt,    sich   fest  an  das  Glas  gehängt. 
Ich  trennte  jetzt  die  Flüfsigkeit  durchs  Filtrum  von 
fem,    welches   sich   ausgeschieden    halte,    imd  löste 
*licses,  nachdem  es  mit  starkem  Alkohol  abgewaschen 
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worden  j  auf  dem  Filtrum  mit  Wa*nr  auf;  iJadu 
bltebcD  die  scbwcrseo  Partikelchen  zDräck ,  il 
sie  warea  ia  za  geringer  Menge  Torbandeo ,  *1)  ' 
sie  einer  Untersuchung  hütten  unterworfen  wei 
können*  Die  Flürsigkeit^  welche  vermittelst  de«  I 
trucns  TOD  der  Mawe  abgeschieden  war,  die  i 
thcils  während  der  Desliilatiun,  theiU  bei  dem  « 
■nf  folgenden  Hinstellen  abgesetzt  hatte ,  wni 
Rücksicht  der  Farbe  unverändert,  der  Geruch  t 
war  venchiedeD ;  er  war  stark  und  schien  mir  c 
des  Oels  zu  gleichen,  welches  durch  die  Decom 
sition  des  Kalisalzes  Termittelst  Anwendung  ' 
Hitze  herrorjiebracht  wird.  Die  Flüfsigkeit  wu 
ddrch  den  Zusatz  von  etwas  Wasser  stark  getri 
mit  mehrercm  Walser  verschwand  diese  TriiBi 
gröfatcntheils  wieder.  Die  wafsrige  Flürsigkeit 
mit  Kupfersalzeo  und  Bleyaalzeo  schmutzige  Nied 
schlage. 

Die  überdestillirte  Flüfsigkeit  gab  sich  beim  S 
aatz  von  Wasser  als  eine  Verbindung  von  Aet 
und  einer  der  Consistens  nach  ölarliger  Flüfdigki 
▼ieileichtSchwefelkohleostofiTf  zuerkennen;  die  / 
Wendung  mehrerer  aufgelöster  Metallsalzc  entdec 
nichts. 

Ejne  Auflösung  des  frisch  bereiteten  xanthogi 
sauren  Kali  in  Alkohol  von  97  pCt.,  in  einem  w 
rersehlosscnen  Gla^^e  aufbewahrt,  sttHe  nach  Verl 
einiger  Tage  am  Boden  des  Glases  einen  KOrper  ; 
der  das  Ansehen  des  oben  bcscbriebeneu  Salzes  hai 
Eben  so  sieht  auch  dasjenige  aus,  welches  von  di 
einige  Zeit  aufbewahrten  xanlhogensauren  Kali  bei  1 
Behandlung  mit  Alkohol  unaufgdöst  sunickhieibi 
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Ea  würde  eben  nicht  schwer  seyn ,  sich  eine  oder 
die  andere  Theorie  tu  bilden ,  welche  zur  Erklärung 

■ 

jener  Phänomene  dienen  könnte;  ich  halte  es  aber  für 
richtiger,  meine  desfallsigen  Ansichter;  zurückzuhal- 
ten^ bis  sich  dieser  Theil  der  iTniersuchung  durch 
eiae  gröfse  Anzahl  von  Erfahrungen,  so  zu  sagen, 
von  selbst  erklär^  hat. 


'/ 


Xanthogensaurea  Natron  und  Ammoniak  habe 
ich  auf  eine  Weise  hervorgebracht,  die  der  ähnlich 
iflt,  wodurch  man  xanthogensaures  Kali  erhält ;  und 
xanthogensauren  Kalk  und  Baryt  auf  andere  Weise« 
Bis  >elzt  habe  ich- aber  zu  wenig  Zeit  auf  die  Unter- 
suchung dieser  Salze  verwandt«  als  dals  ich  sie  kurz 
und  bestimmt  .beschreiben  könnte.  Ich. will  daher 
aar  bemerken ,  dals  das  Ammoniaksalz  Erscheinun- 
gen darbietet,  welche  wahrscheinlich  in  mehreren 
fünsiclilen  lehrreich  seyn  werden. 

üeber  die  Niederschläge  hingegen ,  welche  ver- 
Kbiedene  Salze  der  schweren  Metalle  mit  dem  xan- 
thogcnsaurem  Kali  geben ,  will  ich  hier  noch  Einiges 
anfuhren,  obgleich  ich  auch  hierüber  in  einer  eignen 
Abhandlung  ausführlichere  Untersuchungen  mitzu- 
Uieilen  gedenke. 


II. 

Die  Niederschläge^  welche  entstehen,  wenn  man 
tine  Auflösung  des  xanthogensaureu  Kali  zu  einem 
«ofgelösten  Salze  des  Kupfer-,  Bley-,  Quecksilber- 
rtc, etc.  etc.  Oxyds  setzte ,  sind  wahrscheinlich  Ver- 
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bindangen  der  Metalle  aelbst  mit  dem  TKeil  dea  oraa 
&iuret  der  nicht  Wuwrstoff  nt,  D*.  ich  diesen  mi 
XanÜtogen  j^nannt  habe ,  ao  «-halleo  die  aagelulirte 
Niedenchlage,  wenigsteos  bU  weiter,  die  Benenuniij 
Xanihogen- Kupjkr^  XanütogeB-BUjr,  Xanth«gM 
Quecttiiber  etc.  etc.  etc. 


Xanthogat- Kupfer.  Ei  hat  «ne  hübachegell 
Farbe,  i>t  fjua  uaaofificticb  in  Wasaer,  and  adieii 
nicht  vom  Alkohol  «nfgenommcD  an  werden.  IIa 
bereitet  es,  iadeta  man  xanlfat^eaaaiires  Kali,  in  i 
bia  13  Theilen  Wasser  ftulgekut,  ca  einer  sehr  vei 
dünnten  Aofituang  dca  achwefelaaaren  od«-  aalaaau 
rcn  Knpferoxyds  aetit,  iedock  mit  der  Vorsicht,  da 
eüi  wenig  Kopfersala  onairle^  bleibt.  Es  aetiLt  aic 
langsam  in  gKüfserai  nnd  kleineren  Flocken  zu  Boda 
Man  iulte  dann  die  Dfaerslehextde  üüisigkeit  ab,  ■■ 
wasche  den  Niederscfalag  einige  Uale  im  Geialse  selb 
aas,  bringe  ihn  dann  aufs  Fiiter  und  stiise  wiederai 
mit  \\'atstT  ao  lBn|;c  auj,  bis  das  Duicfagelaufa 
weder  mit  hydrotfaionsaurem  Ammoniak,  oorb  blai 
saDrem  £iseok«li  als  knpfeibaJlif  reagii-L  Das  a 
diese  \^'eise  eifaaltene  Sanlhogeii  -  Kupfer  hal  imm 
eisen  lii-mlich  starken ,  kiaulerailigen ,  jedoch  i 
icenthürnlirbm  Gemch.  l^lsl  «lan  es  einige  Ze 
£;io  eerlhr-ilt  mit  Alkohol  ,  snter  miederbollt 
Umsrhiirtela  in  BeiÜhrung  bleiben,  pcfsl  daua  i 
Fliifoijkeit  st),  tteixl  eine  nt-oe  Forüon  hiniu  u 
wiedorboU  die;  einige  MoJe,  s«  rcrliert  aich  der  G 
rat^  cum  gro&en  Tiiell. 


über  die  Xanthogensäure.  .   Zj 

9 

Der  angewandte  Alkohol  wird  mit  Wasser  mil* 
cLigt  *)»  Dadurch ,  dafs  ich  eine  Portion  so  lange  mit 
Alkohol  aaswasch ,  dafs  diesei;,  nachdem  er  einige 
Zeit  eingewirkt  hatte,  durch  den  Zusatz  von  Wasser 
nicht  mehr  sonderlich  getrübt  wurde,  Habe  ich  Xan- 
thogen-fLuj^fer  erhalten ,  welches,  beinahe  keinen 
Geruch  hatte.  Schwefeläther  schien  in  dieser  Hin« 
sieht  noch  wirksamer  zu  seyn.  Die  Farbe  schien  bei 
diesem  Abwaschen  an  Lebhaftigkeit  zu  gewinnen , 
Wenn  anders  das  Xanthogen  -  Kupfer  mit  dem  Alko- 
hol nicht  zu  lange  in  Berührung  gelassen  wurde.  Im 
folgenden  ist  im  Allgemeinen  die  Rede  von  einem 
Xauthogen- Kupfer,  welches  vor  dem  Trockaen  et- 
was mit  Alkohol  abgewaschen  worden  war. 

Das  Xanthogen  -  Kupfer  kann,  sowohl  im  trock- 
nen als  feuchten  Zustande,  lange  aufbewahrt  werden, 
ohne  merkliche  Farben  Veränderung.  Wenn  ^s,  ohne 
abgewaschen  zu  werden,  in  der  Flüfsigkeit  bleibt » 
woraus  es  gefällt  worden ,  so  zeigen  sich  nach  Ver- 
lauf einiger  Zeit  schwärzliche  Flocken.  Schwefel- 
s^ture  und  Salzsäure  wirken  wenig  oder  gar  nicht 
darauf.  Ich  habe  etwas  davon  mit  höchst  conceo-- 
trirter  Schwefelsäure  übergössen,  naclidem  ich  vor- 
her ein  paar  Tropfen  Wasser  zugesetzt  hatte;  es 
entstand  durch  die  Gegenwart  des  Wassers  eine  starke 
Wärme,  aber  kein  Auflirausen.  Nach  lo — 13  Mi- 
Duteo  setzte  ich  etwas  Wasser  hinzu  ,  und  liefs  das 
Gemenge  unter  starkem  Uraschütteln  gegen  eine  halbe 


*)  Diese  Trübung  ?erichwindet  augenblicklich  durch  deo 
ZuMts  Ton  etwas  hydrothionsanrem  Ammoniak;  hinge- 
gen nicht  von  Ammoniakflüftigleit. 
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StuoJe  steheu.  Es  wurde  Dun  die  ubentebend«« 
nur  wenig  getrübte,  Fltifaigkeit  filtrirt  und  darauf  mit 
Ammomak  geultigt ,  gab  aber  weder  durch  hydro- 
tliioD9BQres  AuimonialE.  Doch  blauMures  Etsenkali 
das  geringste  Zeicbeo  vod  Kupfer.  Bei  einer  glei» 
cheD  Behandlung  mit  roncentrirter  Salzsaare  nahm 
die  ammooiaJtalüche  FlüUigkeit  durch  den  ZusaU 
▼OD  blansaurem  Eisenkali  eine  sehr  schwache  car- 
moiainrothe  Farbe  an.  Uehrigcos  zeigte  sieb  weder 
Aufbrausen,  noch  VerüDderuDg  dsr  Faibe  im  Xao- 
tfaogea  -  Kupfer. 

Salpetersäure  von  S5°  B.  biDgegeo  wirkte  stark 
darauf  ein :  es  «Dtstacd  ein  siemlicb  starkes  Auf- 
brausen; die  gelbe  Farbe  verschwand  unter  Ausschei- 
den einer  fettigen  undurchsichtigen  Masse,  welche 
anfangs  eine  scbwärsÜcbe  Farbe  hatte ,  ab^r  in  weni- 
gen Minuten  gelblich  weiGi  wurde;  die  klare  Auflö- 
sung war  grünlich. 

Das  JiLanthogen- Kupfer  wird  in  der  gewöhnli- 
chen Temperatur  nur  sehr  schwach  von  Ammuniak 
angrgriSeii.  Ich  schlofs  etwa.«  mit  gesättigter  Am- 
moniakflüTsiglieit  in  ein  Glas  ein,  und  snchte  die 
Einwirkung  durch  Umschütteln  zu  befördern.  Erst 
nach  Verlauf  einer  Stunde  fieng  die  Flül^igkeit  an 
eine  schöne  grünblaue  Farbe  anzunehmen,  und  selbst 
nach  mehreren  Stunden  schien  die  Menge  des  festc^ 
Körpers  nicht  vermindert  worden  zu  scyn:  nur  we- 
nige kleine  Körner  hatten  eine  schwärzh'che  Farbe 
angenommen,  das  Üebrige  war  beinahe  ganz  nnver- 
Indert  gelb.  Man  kann  Xanthogen-Knpfer,  mit  star- 
ker Kalilauge  zasamraengerielien ,  an  der  Luft  stehen 
bsMn ,  bis  der  j^fste  Tbeil  der  FliUs^cit  vartrock- 
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neiist,  ohne  dafs  die  gelbe  Farbe  eine  bedeutende 
Veränderung  erleidet;  erwärmt  man  e^  aber  mit 
Lange ,  so  wird  es  schwarzbraun ,  jedoch  scheint  diese 
Verlnderung  nicht  eher  einzutreten  ,  als  wenn  die 
Temperatur  bis  zu  100^  C«  gestiegen  ist;  dann  aber 
geschieht  sie  sehr  schnell.  Im  hydrothionsauren 
Wasser  behält  das  Xanthogen- Kupfer  ziemlich  lange 
seine  gelbe  Farbe,  aber  in  einer  Auflösung  von  hy- 
drothionsaureraKali  schwärzt  es  sich  beinahe  augenr 
Micklich. 

Das  Xanthogen -Kupfer  heftet  sehr  gut  an  Lei«« 
ntwand,  Baumwolle  und  Wolle  (gewifs  auch  an  Sei- 
de). Ich  habe  Streifen  von  jenen  drei  Zeuchen  ge- 
färbt, indem  ich  sie  erst  eine  Zeitlang  in  einer  dün- 
nen Auflösung  von  salzsaurem  Kupfer  hielte  dann^ 
nnchdem  sie  abgedrückt  waren,  in  einer  gleichfalls 
dünnen  Auflösung  von  xanlhogensaurem  Kali ,  und 
endlich ,  nachdem  sie  eine  halbe  Stunde  hierin  gele- 
gen hatten,  stark  mit  Wasser  auswusch.  Sie  nahmen 
dadurch  eine  sehr  starke  ächte  gelhe  Farbe  an,  die 
einige  Male  ausgezeichnet  lebhaft  und  hübsch  wurde. 

In  einem  Apparate,  wie  er  beim  Kalisalze  be- 
schrieben wurde  Y  setzte  ich  Xanthogen- Kupfer 9 
nachdem  ein  Theil  der  atmosphäuischen  Luft  ausge- 
trieben worden  war,  der  Einwirkung  einer  steigenden 
Wärme  aus.  Im  Anfange  gab  es  ohne  Veränderung 
der  Farbe  etwas  öllgte  Flüfsigkeit;  darauf  fleug  es  an 
Ichwarz  zu  werden,  gab  nun  Oel  und  xugleich  Luft, 
und  als  die  Temperatur  ziemlich  nahe  bis  zur  Glüh- 
hitze gestiegen  war,  wurde  die  ganze  Masne  schwarz. 
Selbst,  nachdem  es  schon  einige  Zeit  geglüht  hatte* 
entwickelte  es  Luft,    jedoch   nicht  in  grofs<?i-  Menge 
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Ich  wandte  nur  eine  tieiiie  Menge  Xanthogen  -  Ku- 
pfer zu  diesem  Versuche  «□ »  uod  erhielt  deshalb  eine 
sa  geringe  Menge  Luft,  um  nach  £rfahruageD  die 
Beac!iaffenheit  derselbea  sicher  augeben  zu  können; 
doch  will  ich  bemerken,  dafs  der  Geruch  derselben 
ohngefahr  dem  Geruch  der  Luft  gleich  kam;  die  das 
-Kalisalz  giebt.  Von  der  schwarzen  in  der  Röhre  zu- 
rückgebliebenen Masse  wurde  etwas  in  freier  LuH 
geglüht;  es  nahm  dabei  zum  Thcil  eine  matte  Ku- 
pferfaibe  an. 

Etwas  Besonderes  beim  Xantbogen -Kupfer  ist 
der  eigenlhümliche  starke  Geruch,  den  es  besitzt, 
-vorzüglich  ehe  es  mit  Alkohol  abgewaschen  ist.  Es 
könnte  gereimt  scheinen,  diesen  von  eiuem  Ucher- 
jcliuls  der  Saure  im  Kupfcrsalze,  woraus  das  X»n- 
thoi;en- Kupier  abgeschieden  wurde,  abzuleiten.  Al- 
lein, sowohl  das  schwefelsaure  als  saluaure  Kupfer, 
weiches  ich  zu  verschiedeoen  Zeiten  anwandte,  habe 
ich  durch  wiederbultes  Umkryslallisiren  und  starkes 
Trocknen  von  aller  überfliifsigen  Säure  zu  befreien 
fesuchL  0erGeruch  desXanthogen- Kupfersscheint 
nicht  einerlei  zu  seyn  mit  dem  der  Xanthogen- 
Saure. 

Das  xanthogensanre  Kali  ist  ein  sehr  feiae« 
Reagens  fiir  Kupfer,  deoo  sowohl  die  Kupferauflö- 
•uug,  als  die  AuQösung  des  Kalisalzes  können  aoa- 
■erordeotlich  stark  verdünnt  seyn,  und  geben  den 
noch  bei  der  Verraischnng  eine  starke  gelbe  Tn 
bung. 

Das  Xanihogen- Kupfer  bat  grofse  Neigan. 
•ich  in  Flocken  zu  liilJen,  Sind  die  zuMmmeng 
gouenen  AuflOinngea  nicht  sehr  lerdännt,  «o  zci 
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ei  fiich  gleich'  in  grofsen  kä^igteu  Masiieu.  Siod  ue 
•elir  vercJüooti  so  scheint  es  er^t  pulverigt  zu  »eyn« 
ehe  es  aber  zu  Boden  fällt,  läuft  es  in  Flocken  zu- 
lammen.  Setzt  man  mehr  xanlhogonsaures  Kali  zuip 
Capfcrsalz ,  als  zur  Fällung  erfordert  wird ,  so  geht 
die  Fliifsigkeit  trübe  durchs  Filtrum. 

Xanthogen-Bley.     Dieses    verschaffe  ich 
mir  durch  Anwendung  des  Salpetersäuren  Bleyes  auf 
dieselbe  Weise ,   wie  das  Xanthogen  -  Kupfer,     Die 
Behandlung  mj^t  Alkohol   ist  inzwischen  hier   über- 
flübig  *)•    Es  iät  weifs,  mit  einem  graulichen  Strich^ 
hat  etwas  PerJemutterglanz,  scheint  aus  äufserst  klei- 
DeD|  gleichsam  etwas  krystalliniscben,  Körnchen  zu 
bestehen,  welche •loso  zusammengehäult  sind,  zu  ei- 
ner der  PflaDzenwuile  ähnlichen  Masse,    und  daher 
sehr  leicht  erscheinen ;    es   kann    bei   gewöhnlicher 
Ofenwäi  me  ohue  Farben vtränderung  getrocknet  wer- 
deu;  erleidet  l^eine  merkliche  Veränderung,    wenn 
man  es  längere  Zeit  aufbewahrt;  hat  fast  keinen  Ge« 
ruch;  scheint  unauflöslich  in  Wasser,  dagegen  etwas 
löslich  in  Alkohol :  denn  W^^s^P?  welches  einige  Zeit 
mit  Xanthomen •  Bley   in  Berührung   gewesen  war, 
nahm  mit  hydrothionsturem  Wasser  ktfine  schwarze, 
mit  salzsaurem  Kupfer  keine  gelbe  Farbe  an;  Alko«- 
hol  dagegen ,  welcher  etwas  mit  derselben  geschüttelt 
war,  gab  mit  Schwefelsäure  einen  -weifsen  pulverigen 
Niederschlag j  und  nahm  durob  .geschwefeltes  Was- 


*)  Vermitclit  man  eine  8«hr  starke  Auflösung   Toh'  xantHo- 
\  gensaarem    Kali    mit    einer    sehr    starken  Anflöknng  Ton 

■■Ipettrsaurem   iSley ,    so    kömmt    efu     etwas    gelblicher 
MieUertchUg  suw  Vdr schein. 
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•eratoffgas  eine  ichwacfae  schwarse  Farbe  an;  n  i 
aber  nngewifs,  in  welchem  Zustande  es  hier  toi 
Alkohol  BDfgelöst  wird.  Wenn  Xanthogeobley  mel 
rere  Tage  mit  AUohol  übergouen  stfht,  8o  fingt 
'darin  an,  «eine  Farbe  io.s  Schwärzliche  la  verwai 
dein. 

Xanlhogen  -  Bley  wurde  mit  Salaäure  übergo 
■en  :  es  wirkte  siemlich  rasch  darauf  ein ,  ohne  Bi% 
wiclcelnng  von  Luft;  die  Flüfsigkeit  wurde  milchig 
und  es  schieden  sich  bald  ans  der  Auflösung  öligt 
durchsichtige  Tropfen  aus,  die  sich  durch  den  Ge 
rnch  und  durch  die  Prüfung  mit  schwarzem  Kupfer 
oxyd  und  salzsaurem  Kupfer  als  Xanthogenslun 
charakterisirten.  Zum  Xanthogen  -  Bley  wurdi 
Schwefelsäure  gesetit,  die  mit  i  Theil  Wasser  ver- 
dünnt war,  und  damit  wohl  umgeschütlelt :  es  ent- 
wickelte sich  keine  Luft.  Ich  setzte  etwas  Wasan 
hinzu  und  liefs  ei  ohngefähr  eine  hallie  Stunde  sie- 
heo  :  noch  halte  die  feste  Masse  fast  unrei  ändert  ilai 
eigne  Ansehen  des  Xanlhogen-Bleyes  (es  sah  nichi 
iilfl  ein  schwerer  ptilvenger  Körper  aus,  wie  dai 
schwefelsaure  Bley).'  -  Die  üherstt^hende  Flöfsigkeil 
war  incwischen  ein  wenig  hilchigt,  und  gab  mit 
-mlssäatem  Kupfer  einen  gelben  (jedoch  schwachen^ 
Niederschlag;  Oligte Tropfen  bemerkte  ich  nirgends. 

Salpetersäure  Von  55^  B.  löste  das  Xanthugea- 
Bley  schnell}  ea  entwickelte  sich  Luft,  und  es  schied 
■ich  eine  gelbliche,  undurchsichtige,  butlerartigc 
Masse  aus ,  welche  nicht ,  in  Verbindunj;  mit  schwar- 
zem Kupferoxyd  gesetzt,  jenes  gelbe  Produkt  gab. 

Xanihcgen—SleY  in  eine  Auflösung  von  schwe- 
felsaurem ,    salzsaurem   odeff  saipelersaurem  Kupfer 
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Kupfer  gi-legt,  nalim  in  wenigen  Minuten  eine  gelbe^ 
theik  mehr,  iheils  weniger  belle  Farbe  an,  als  die 
det  Xantbogen  -  Kupfers  ist«  In  salpetersaurem  Ka- 
pfer  geschah  die  Veränderung  am  schnellsten.  Wur- 
de das  Xanthogen-Blej'  in  der  schwefelsauren  Ku-* 
pferauflösung  etwas  erwärmt»  so  kam  die  gelbe  Farbe 
schneller  zum  Vorschein ,  als  sonst« 

Xantbogen  -  Bley  wurde  in  eine  retortenförmige 

Röhre  mit  Vorlage  gebracht,    etwas  atmosphärische 

Luft  ausgetrieben   und    die  Masse    darauf  allmäblig 

erwärmt.     Bei  schwacher  Wärme  zeigte  sich  ein  sehr 

geringer  Nobel  in  der  Röhre   ohne  eine  Farbenver- 

ünderung  in  der  Mäase.    Erst,  da  die  Hitze  ziemlich 

hoch  gestiegen  war,  ^eng  das  Xantbogen  -  Bley  an, 

eine  schwarze  Farbe   zu  bekommen ;    zugleich  stieg 

elo  starker  öligter. Dampf  auf,   und   es  entwickelte 

lieh  etwas  Luft.     Bei  noch  steigender  Hitze  kam  die 

Masse  in  Fl ufs«  brauste,  gab  die  <jjigte  Flülsigkeit  in 

bedeutender  Menge   und    etwas   Luft,    wurde    aber 

darauf  wieder  fest     Ehe  die  Masse  zu  glühen  an- 

fieog,   zeigte  sich  Feuerentwickelung  in  der  Masse; 

noch  während  sie  glühte,  kamen  ein  ige  Luftblasen;  im 

Ganzen  genommen   war  doch   dio  Luitentwickeluog 

nicht  bedeutend. 

Die  Luft  hatte  einen  knoblaucharligen  Geruch.' 
Sie  wurde  über  Quecksilber  in  Kalkwaaser  aufge- 
sammelt, welches  beinahe  alle  LuH  einsaugte  (die 
Dicht  eingesaugte  schien  blos  atmosphärische  Luft  zu 
kjd).  Das  Kalkwasser  war  nur  im  äufserst  geringen 
^  Grade  getrübt  worden.  Das  Quecksilber,  worüber 
^  Kalkwasser  stand ,  war  etwas  angelaufen«  Als 
;     ^  Apparat  von  einander  genommen  wurd»,  brachte 


I 
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Gitbt  man  aafjijelöstes  Cyanogenquecksilber  zu  einer 
starken  Auflösung  des  xanlhogensaui*en  Kali,  so  ent* 
ilehl  twar  erst  eine  Ausscheidung,  wenn  man  aber 
diese  etwas  hfi  der  Flüfsigkeit  umrülirt«  so  verschwin- 
det sie  wieder;  Je  gesttitigler  die  Auflösung  des  xan* 
thogensauren  Kali  ist,  desto  länger  fährt  diese  Er- 
scheinung fort,  sich  SU  zeigen. 

Das  Xaathogenquecksilber  ist  weifs ,  hat  ein  san- 
diges Ansehen,  kann  wenigstens  mehrere  Wochen 
aufbewahrt -werden ,  ohne  sich  merklich  zu  verän- 
dern, scheint  jedoch  nach  Verlauf  mehrerer  Monate 
eine  gelbe  Farbe  anzunehmen. 

Setzt  man  es  einer  ferhöhfen  Temperatur  aus, 
Auf  die  Art V  welche  bei  den  andern  Xanlhogeiiver- 
bindnngen  angegeben  ist,  so  bemerkt  man  folgendes: 
bei  schwacher  Erwärmung -'wird  es  gelb,  darauf 
schwärzlich,  und  bei  einer  Temperatur ,  die  wohl  nui 
wenig  flen  Kochpunkt  des  Wassers  übersteigt, 
schmilzt  es  mit  starker  Bewegung,  giebt  Od  in  ziem- 
lich grofser  Menge  von  sich,  und  etwas  kuoblauch- 
artig  riechende  Lnft.     Wenn  die  Entwickelung  der- 

• 

Selben  aufgehört  utid  die  Hitze  einen  gewissen  Grac 
erreicht  bat,    f^ngt   ein    dunkelgrünes  Sublimat  an 
sich  oben  in  der  Röhre  zu  zeigen,    und  dieses  ver- 
mehrt sich  eine  Zeitlang.     Wetin   nichts  mehr  auf 
steigt,  so  bleibt  ein  schwarzer  (oft  netzförmig  zu^am 
menge^'ebter)  Köi'per  zurück.     Das  Sublimat  hat  ei 
nen  ziemlich  starken*  Zusammenhang;    schabt  mai 
darauf,    so  erscheint  der  Strich  roth  ,  wird  es  fein 
gerieben,    bo  bekömmt  es  eine  rothe,    bald  hellere 
bald  dunklere  Farbe  (welches  wahrscheinlich  von  dei 
Wärmegrad  abhängt,   dem  es  ausgesetzt  gewesen] 
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et  Ut  also  wahraclieiiilicb  dnnoberj  oder  viellaichC 
meeigeothümliche  Verbindung  von  Schwefelkohlen-^ 
Stoff  und  Quecksilber.  Oer  feuerbeständige  schwarze 
Körper  verbrennt  gani^  so,  wie  Kohlenflocken ^  und 
ieb  habe  dabei  keinen  Geruch  von  schwefeliger  Säujre 
wabi^nommen. 

Xanthogen  "  Zink.  «—  Der  Niederschlag, 
welchen  noan  erhält,  wenn  man  xanthogensaures 
(ali  zu  einem  aufgelösten  Zinksalze  setzt,  ist  >yabr*>. 
scheinlich  xanthogenaaurea  Zinkoxyd;  ich  will  es 
iaswischen  bis  weiter  mit  obensteheuden  Namen  be- 
nennen. 

Zu  einer  ziemlich  verdünnten  Auflösung  von 
schwefelsaurem  Zink  gofs  ich  etwas  aufgelöstes  xaa- 
thogensaures  Kali :  es  schied  sich  sogleich  ein  weifser 
jniiverförmigar  Körper  aus;  im  Anfange  aber  ver* 
schwand  dieser  wieder,,  wenn  man  in  der  Flülsigkeit 
rührte 9  und  als  sich  so  :viel  gebildet. hatte ,  dafs  dies 
sieht  länger  Statt  fand ,  wurde. denpoch  durch  dem 
Zosatz  einer  gewissen  jdenge  Wasser  die  Flüfsigkeit 
To}lkommen  klar.     . 

Eine  trübe  Flüfsigkeit,  erhalten  durch  Vermi- 
schung von  schwefelsaurem  Zink  und  einer  hinläng- 
lichen Menge  xanthogensnures  Kali^  setzte,  wenn 
man  sie  lO  — 12  Stunden  stehen  liefs,  einen  Nieder« 
schlag  ab^  der  aus  etwas  krystallinischen  Sandkör- 
Bern  ähnlichen,  ziemlich  schweren  und  harten  Körn- 
chen bestand,  die  eine  schwach  grünliche  Farbe  hat- 
t^.  Oer  Niederschlag  wurde  auf  einem  Filter  so 
lange  abgewaschen ,  bis  salzsaurer  Baryt  aus  dem 
'urchgelaufenen  Wasser  nichts  mehr  zu  Boden  schlug. 
^ieseg  war  ziemlich  schnell  der  Fall:,  hingegen  fuhr 
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etat  AuscüfaotigswaMer  fort,  mit  Kopfersalsen  etai 
gelben^  mit 'Bleysai seil  ejnen  wei-fsen,  mit  salpete 
smlirent  Silber  eiuen  gtlblichehy  echneUinß  Schwor 
äbergehenden  Ni&derächlag  zu  gebeh','  Welche  »llc 
sitftnlicb  . bedeutender  Menge,' xiad  eben  so  reichli 
in  dem  spiiter  als  in  dem  früher  abgelaufenen  Wa 
selr  sich  bildeten  ;  auch  mit  kohlensaurem  Kali  g 
dieses  einen  weifsen  Niederschlag.  AU  ich  es  jel 
mit  jilkohol  übej-gofs,  bemerkte  ich,  dafs  davon  ei 
noch  gröfaere  Menge  aufgenommen,  und  die  alkoh 
Usche  Anfkisang  darch  hinsugesetsles  Walser  nie 
im  Geringsten  getrübt  wurde,  sondern  damit  ei 
Plüfsigkeit  gab,  die  sich  mit  den  Reagenlien  für  c 
xanthogeosMnreft  Salt  als  eine  Auflösung  desselb 
rtrhielt« 

Ich  hörte  daher  achnell  mit  dem  Afiwaschen  .n 
und  trocknete,  was  ich  noch  übrig  halte.  Durch  t 
Behandlung  mit  Alkohol  verlor  es  beinahe  ganz  sei 
grünlicbe  Farbe«  diese  kam  aber  durch  das  Ti-ockn 
nach  und  nach  wieder  surück.  ' 

Etwas  von  diesem  Xanthogen-Zink  setzte  i 
eine-  halbe  Stunde  in  Berührung  mit  Alkohol  v 
g7^  T.  und  schiiltelte  es  einige  Male  um ;  es  wut 
g€m%  davon  aujgelöjst ,  und  die  Auflösung  war  vc 
kommen  klar.  £ine  Portion  trocknete  irh  bei  zirm); 
rascher  W^lrme  und  erhielt  dadurch  eine  welfse  u 
durchsichtige,  ziemlich  harte  Masse*.  Einen  Tt 
hiervon  legte  ich  in  eine  Auflösung  von  schwel 
saurem  Kupfer;  es  bildete  sich  schnell  Xanlhogi 
kupfer.  Eine  andere  Portion  übergofs  ich  mit  W 
ser;  nachdem  es  eine  Stunde  eingewirkt  hatte,  j 
CS  sich  deutlich  als  eine  Auflösung  von  xanthogi 
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narem  Zink  zu  erkennen.  Eine  dritte  Portion  wur- 
de mit  Alkohol  übergoasen ;  hiermit  gieng  die  Auf- 
löinog  rascher  vor  sich. 

Etwas  von  der  ersten  Auflösung  in  Alkohol  setzte 
ich  in  einem  Uhrglase  zur  freiwilligen  Verdunstung 
hia;  es  zeigte  sich  keine  Krystallisation,  aber  zuletzt 
eine  Masse,  die  der  durch  schnelles  Eintrocknen  er- 
haltenen gleich,  nur  gleichsam  zu  kleinen  Perlen 
toiammengelauren  war. 

Ein  Theil  des  eingetrockneten  Xanthogen*  Zinks 
wurde  auf  einer  Glasscherbe  stark  erwärmt;  es 
icbmolz ,  gab  Dampf,  und  unter  heftiger  Bewegung 
in  der  Mafse  wahrscheinlich  auch  Luft  von  sich, 
nahm  eine  gesättigte  grüne  Farbe  An^  und  wurde 
dann  wieder  zu  einem  festen  Kölner ,  obgleich  die 
Hitze  stieg.  Bei  noch  mehr  verstärkter  Hitze  fieng 
et  wieder  an  flüfsig  zu  werden  und  bekam  eine 
tchwärzliche  Farbe;  hie  und  da  in  der  Masse  zeigtb 
sich  etwas  Metallisches ,  bei  fortgesetzter  Erhitzung 
verschwand  beinahe  Alles. 

Zu  einer  kleinen  Portion,  welche  durch  Wärme 
sor  grünen  Masse  Verwandelt  war,  tröpfelte  ich  et« 
was  Salzsäure  :  es  entstand  eine  heftige  Entwickclung 
ToaLuft,  welche  den  Geruch  des  Schwefelwasser- 
ttoffgases,  aber  noch  überdiefs  einen  eigenthünilichen 
Geruch  hatte;  ein  Stück  Papier  mit  salpetersaurem 
Bley  befeuchtet,  welches  darüber  gehalten  Wurde, 
Cef  schwarz  und  roth  durcheinonder  an  *).    . 


*)  Hier  Terdieut   imwischeD  bemerkt  zu.  werden ,   dafs  msB 
bei  Bleyialien  nicht  selten  einen  rotheu  mit  dem  ichwar- , 
seo  /^emitchten   Niederschlag    erhält,    Menniich  zugleich 
mit  dem  Schwefelbley  such  filzisures  Bley  bildet. 

/•am.  f.  CAem.  N.R.  6.  Bd.  i.  lieft  ♦ 
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Die  Xanthogensäure. 

Die  durch  Wechselwirkung  iwischen  dem 
Schwefelkohlcostoff,  Alkohol  und  Kali  gebildete  neue 
S:inre  kann  im  freien  Zustande  dargestellt  werden  i 
es  ist  n«Unlich  die,  dem  Ansehen  nach,  öligle  Flüs- 
sigkeit, welche  zum  Vorschein  kömmt,  wenn  man 
Schwefelsäure  oder  Salzsäure  zum  xanthogensauren 
£ali  setzt.  Ich  handle  sie  ab,  nachdem  ich  schon  dio 
Verbindungen  derselben  beschrieben  habe,  weil  man 
nun  am  besteu  über  die  Erscheinungen  urlheilen  kann, 
welche  sie  darbietet. 

Die  Xanlhc^ensäure  ist  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur eine  durchsichtige  Flüfsigkeit,  die  ganz  das 
Ansehen  eines  Oeb  hat;  sie  ist  schwerer  als  Wassei^ 
und  wird  so  gut  wie  gar  nicht  von  demselben  auf- 
genommen. In  Berührung  mit  Luft  überzieht  si* 
sich  schnell  mit  einer  undurchsichtigen  Rinde;  dies« 
Veränderung  erleidet  sie  auch  im  Wasser,  aber  ersi 
in  viel  längerer  Zeit  und  um  so  langsamer«  je  nie- 
driger die  Temperatur  des  Wasseraist,  worin  sie  sich 
befindet«  Bleibt  sie  lange  in  Berührung  mit  Wasser, 
BO  wird  sie  ganz  zerlegt  unter  Entwickelung  von 
Liuft.  Scheidet  man  sie  aus  einer  sehr  verdünnten 
Auflösung  des  xantbogensauren  Kall  durch  eine  ver*, 
dünnte  Säure,  also  in  einem  sehr  feiu  zertheilten 
Zustande,  ab,  so  sammelt  sie  sich  nur  mit  Schwie- 
rigkeit zu  Einer  Masse,  und  wird  oft  sehr  schnell 
zerlegt,  grade  weil  sie  dem  Wasser  so  viele  Beräh- 
rongsponkte  darbietet.  Sie  ist  fluchtig,  aber  bei  ei- 
ner Temperatur,  wobei  Wasser  noch  nicht  kocht« 
wird  sie  schon  zerstört« 
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In  Folge   der  angeführten  Eigenschaften  ist  did 
Bereitungsart  der  Xanthogensäare  diese :  Man  bringt 
etwas  xanlhogensaares  Kali  in  ein  langes  und  schma- 
les Glas,  oder  noch  besser  in  einen  Glasapparat,  der 
aoten  wie  ein^Scbeidetrichter  mit  einem  Hahn  ver- 
sehen ist 9  und  oben  mit  einem  Glasstöpsel  verschlos* 
sim  werden  kann;   man  übergiefst    das  Salz  mit  so 
Tier  von    einer    erkalteten   Mischung   aus    i   Theil 
Schwefelskure  mit  4-7-5  Theilen  Wasser,   dafs  diese 
Slore  im  merklichen  Ueberschufs  vorhanden  ist,  und 
befördert  die  Einwirkung   durch  gelindes  Umschüt* 
teln.    Wenige 'Augenblicke  hernach  setzt  man  zu  der 
•tark   milchigten  Fliifsigkeit    erst   dem   Maafs   nach 
eben  so  viel  Wasser,   als  man  von   der  verdünnten 
Saure  angewandt  hat,  gleich  darauf  noch  etwas  mehr: 
dadurch  fängt  die  Flüfsigkeit  an,  klar  zu  werden,  in- 
dem sich  die  Xanthogensäure  am  Boden  des  Gefäfses 
•immelt.     Wenn  mau  die  Fliifsigkeit  auf  eine  pas« 
lende  Weise  etwas  in  Bewegung  setzt,  so  kann  man 
dadurch  dazu  beitragen,    dafs   sich    die  Xanthogen- 
laore  in  eine  Masse  am  Boden  sammelt,  und  es  vor- 
beogen,  dals  sich  Vieles  davon  als  eine  öligte  Haut 
auf  der  Oberfläche   der   Fliifsigkeit  ausbreitet.     So- 
bald sich  die  Säure  ziemlich  gut  abgetrennt  hat,  setzt 
man  16  —  30  Mal  so  viel  Wasser  hinzu,  als  das  erste 
Mal.    Darauf  saugt  man  vorsichtig  den  gröfsten  Theil 
der  über  der  Xanthogcnsäure  stehenden  klareu  Flüs- 
s^keit  ab  ;  setzt  sogleich  aufs  Neue  eine  grofse  Menge 
Wasser  hinzu,  saugt  es  wieder  ab,  und  fährt  so  fort, 
bis  das  abgesaugte  Wasser  von  einer  Barytauflösuug 
keine  merkliche  Trübung  mehr  erleidet;    kömmt  es 
darauf  an ,  die  Säure  so  viel  möglich  von  Wasser  frei 
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SU  erhalten ,  so  lübt  sich  die«  dadnrch  beverkitelli- 
geo,  (lafj  man  sie  varsiditig  durch  deo  Glasfaaha 
■bupfU 

Will  man  die  Saure  etwas  unter  Wasser  aofbe- 
wabreO)  so  tbut  man  wobl,  sie  iu  eioer  Teuiperatnr 
KU  erbalteD,  die  böclistens  qar  wenige  Grade  .über 
0°  C  ist-  I^i^  SchwefeUäure  mab  nicht  mit  vid 
WMUgc^  Wasser  verdünnt  seyo ,  als  oben  aogegeben 
ist,  uud  man  mufs  nicht  länger,  als  angeführt  worden 
ift,  unterlassen,  Wasser  hioBUxuöelzen ;  sonst  scbei— . 
det  sich  die  Xanthogensiiure  mit  einer  Lfdualicben 
Farbe  ans;  vielleicht  wii'd  auch  etwas  Schwefelsäure 
decomponirt,'  wenn  sie  Bu  stark  angewandt  wird. 
Anstalt  der  Schwefelsäure  kann  man  aucli  tfhr  gut  ' 
Salstäure  gebrauchen ;  mit  Essigsäure  aber  will  es 
Dicht  recht  gelingen. 

Die  Xaulhogensäure  bat  einen  eigen  ih  um  liehen 
starken  Geruch  '),  einen  starken,  erst  zuiammen- 
xiehenden,  etwas  sauren,  dann  etwas  bitteren  und 
brennendep  Geschmack.  Lakmuspapier  wird  durch 
sie  lebhaft  rolh  gefärbt;  diese  rolhe  Farbe  aber  geht 
•c^r  bald  gröbteatheils  io  die  gelbe  und  gclbweilse 
über  ••}• 


*)  In  disiem  gUnbl  mio  den  Geruch  itt  Khwcfeliitcn 
S^'ors  ta  I>eiii«rk«D;  aber  Tanchicdtoe  VenncK«,  die  in 
Folgeodon  bemchTiebem  wvtden  aollaa,  lehren  eowif*  aof 
dai  BeKimBteita,  daf«  maa  ihn  nfaht  dar  achwafeliglan 
Süurc'suchieibau  kann. 
>*)  Briagl  man  darch  eine  Saar«  mthgeRrbtei  Leknn(|taplBr 
in  «iiM  AnSöiDOg  rem  xanthogaiweDrem  Kali,  lo  niBBt 
«B  att  diaulh«  gelbe  und   galbirairM  Fathe   an,    wahr* 
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Die  'Xnnthogeasaiire  •▼erbindet  sich  leieht  niiC 
Kdi  und  Ammoniak ,  and  nicht  blos ,'  wenn  man  sie 
Ott  diesen  Körpern  im  caustischen  Zustande  in  Ver-^ 
inodung  bringt,  sondern  sie  deeomponirt  auch  koh^ 
l&maures  Kali  und  kofilenaaures  Ammoniak,  so  wi4 
muh  kohlensauren  BaryU  Die  auf  diese  fVeiae 
herporgebrachle  f^erhindung  mit  Kali  verhält  sich 
ms  das  durch  Schwefelkohlenstoffe  jilkohol  und 
Kali  erhaltene ,  Salzm  Die  Xanthogensäure  bildet  f 
wenn  man  sie  mit  schwarzem  Kupferoxyd  zusant'^ 
menbringt :  das  gelbe  Xanthogenkupfer,mit  gelbem 
Bleyoxyd :  das  weifse  Xanthogehbley ,  mit  rothem 
Quecksilberoxyd :  das  weifse  Xanthogenquecksilher. 

Ich  will  einige  Versuche  anführen,  die  mich 
dieses  und  noch  etwas  Anderes  gelehrt  haben. 

Ich  bereitete  zu  vetschiedenen  Zeiten  gröfsero 
nnd^  kleinere  (pft  sehr  kleine)  Portidnen  Xanthogen- 
süure  in  kleinen  engen  Gläsern,  wandte  sie' dann^ 
wenn  sie  gehörig  abgewa^hen  war,  sogleich  und 
gewöhnlich  in  Verbindung  mit  etwas  Wasser  an. 
Zq  einer  Portion  setzte  irli  etwds  Kali  im  aufgelö- 
sten Zustande;  iw  einer  andern  etwas  Aramoniak- 
flüfsigkeit.  Die  Xanthogensäure  wurde  ziemlich 
leicht  von  beiden  Flüfsigkeiten  aufgenommen  j    aber 


scheinlich  weil  die  Xantho^eHtäure  dadurch  »u«geachiedea 
urird.  Die  Ursache,  dafs  sich  nicht  immer  deutlich  die- 
aelbe  Erscheinung  zeigte,  liegt  vielleicht  darin,  dafs  daa 
Papier,  was  ich  zu  Terschiedencn  Zeiten  anwandte,  hald 
mit  einer  sehr  schwachen ,  hald  mit  einer  stifrkeren  Säur« 
gerÖthet  war.  Das  anscheinend  der  Farbe  beraubte  Pa* 
pier  wurde  darch  «in  Alkali  wieder  Maa» 
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kfa  hatte  etwas  zn  wM  von  diesen  angewandt;  ich 
neutralisirte  sie  daher  dnrch  gans  wenig  SalssSnrei 
Beide  Flüfsigkeiten  geben  mit  schwefelsaurem  Kupfer 
den  gelben  Niederschhig  in  reichlicher  Menge» 
Wandte  ich  m  vor  der  Nentralisirung  mit  Safautlara 
an,  so  kam  ein  Niederschlag  «im  Vorschein ^^  dea 
rine  schmutzige  Farbe  hatte;  wenn  ich  aber  bemaoh 
•in  weqJ2  Salzsäure  hinsugofs,  so  nahm  er  sogleich 
die  hübsche  gelbe  Farbe  an.  Keifte  der  neuiralüir* 
ten  Flüfsigkeiten  gab  mit  ialzeaurem  Baryt  einen 


*  In  eine  Portion  Xanthogensllore  (unter  etwas 
Wasser)  schüttete  ich  einige  kleine  Stucken  kohlen^ 
eaures  jimjnoniat :  es  entstand  eine  starke  LuAent- 
Wickelung  da ,  wo  die  Säure  und  das  feste  Salz  sich 
einander  berührten;  ich  gois  etwas  mehr  Wasser 
hinzu »  und  halte  nun  nach  wenigen  Minuten  eine 
Auflösung,  die  aus  schwefelsaurem  Kupfer  Xantho* 
genkupfer  in  reichlicher  Menge  fällte. 

Ich  machte  denselben  Versuch  mit  gesättigtem 
kohlenMaurem,  Kali  :  die  Erscheinungen  waren  ganz 
dieselben.  Ich  prüfte  die  Auflösung  auch  mit  salpe* 
tersaurem  Bley :  es  entstand  der  weiise  flockige  Nie- 
derschlag in  grofser  Menge«     . 

Zu  einem  Theil  der  durch  Hinlnfiigung  von  koh- 
lensaurem Kali  gesättigten  FlüCiigkeity  die  noch  etwas 
überschufsiges  kohlensaures  Kali  enthielt  ^  setzte  ich 
Alkohol ,  trennte ,  nachdem  sie  auf  einander  gewirkt 
hatten,  die  klare  alkoholische  Flüfsigkeit  von  dem 
abgesonderten  kohlensauren  Kali»  und  trocknete  sie 
durch  freiwillige  Verdunstung  in  einem  Uhralase. 
Die  dadurch  erhaltene  Masse  glich  dem  vorhin  be- 
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•chriebenen  xanthogcnaauren  Kali  in  seiner  Krystal««^ 
liittion ,  Glanz  etc. 

Ich  krachte  etwas  kohlenaauren  Baryt  (durch 
AIloDg  bereitet)  in  Xanthogensäure ,  worüber  etwas 
Wasser  stand.  Es  entwickelte  sich  schnell  Luft» 
aod  in  karser  Zeit  trat  alle  Xanthogensäure  mit  dem 
fiaryt  in  Verbindung,  und  ich  erhielt  eine  FHifsig- 
keit»  die  Xantbogenkupfer  mit  salzsaurem  Kupfer- 
oxyd, nnd  Xanthogenbley  mit  salpetersaurem  Bley- 
oxyd  gab.  Ich  untersuchte  sie  überdiefs  mit  salpeter* 
taarem  Silberoxyd ,  womit  sie  den  gelben  Nieder« 
Khlag  gab,  der  selbst  im  Dunkeln,  jedoch  nicht  so 
•choelt  als  im  Lichte,  schwarz  wurde. 

Etwas  von  der  Flüfsigkeit  wprde  in  einem  Uhr- 
glase der  freiwilligen  Verdunstung  ausgesetzt :  nach 
4—5  Stunden  war  sie  zu  einer  krystallinischen  Masse 
xoiammengetrocknet ,  die  dem  Ansehen  nach  zum 
Theil  dem  xanthogensaurem  Kali  glich.  Ich  üher« 
gob  diese  mit  etwas  Alkohol  zu  g8^  T.  und  gofs  den 
gröfsten  Theil,  nachdem  er  j/5  Stunde  eingewirkt 
halte,  ab«  Dieses  gab  mit  Kupfersalz  einen  reichli- 
cheo  gelben  Niederschlag.  Ich  liefs  die  Masse  aufs 
Neue  trocken  werden ,  und  übergofs  sie  darauf  mit 
ein  wenig  Wasser;  alles  löste  sich  schnell  auf«  Ich 
•eilte  ein  wenig  Schwefelsäure  zu  dieser  Auflösung, 
nachdem  ich  sie  vorher  etwas  verdünnt  hatte,  und 
erhielt  eine  grofse  Menge  schwefelsauren  Baryt. 

£s  wurde  Barytwaaser  zur  Xanthogensäure  ge- 
atzt: es  entstand  durchaus  keine  Trübung.  Die  Säure 
Wurde,  obgleich  ziemlich  langsam,  aufgenommen, 
Wahrscheinlich  weil  sie  wegen  ihrer  Unauflöslichkeit 
'0  Wasser   Rof  diese  Weise   nur  schwierig  mit  dem 
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Baryt  in  Beriihruag  kam;  (tau  deraelben Uraacbe  ge 
■chieht  die  Verbindung  mit  Kali  und  Ammoniak  vi« 
leichter,  wean  festca  kohlensaures  Kali  oder  kohlen 
saures  Ammoniak  in  die  Öligte  Xanthogensäure  ge 
bracht,  als  wenn  diese  mit  einer  wäisrigen  Aaflüaan, 
des  kaustischen  fCali  oder  Ammoniak  übergössen  wird) 
Das  decantirte  Barytwasser  war  etwas  alkalisch ;  e 
wurde  mit  Salzsäure  neutraUxirt.  Auch  diese  Flös 
sigkeit  wurde  mit  salxsaurem  Enpfer,  Salpetersäuren 
filey  und  Queckailbersublimat  geprüft;  sie  gab  Xan 
tbogenkopfer,  Xanthogenbtey  und  Xanthogenqueck 
ailber. 

Etwas  schwärzet  Kupjeroxyd  wurde  in  di 
XsDthogensilure  gebracht.  Gleich  nachdem  die  ße 
TÜbrung  Statt  gefuniJen,  war  etwas  von  dem  schwär 
Ken  gelb  geworden,  und  ohiigefahr  nach  Verlauf  ei 
ner  Viertelstunde  war  alles  Kuplerosyd  in  hübsche 
XanthogeNkupfer  ven^andelt.  Ek  wurde  aus  den 
Geiafso  genommen  ,  etwas  abgewaschen  und  gelrock 
net;  es  halte  den  eigenthümlicheu  Geruch. 

Ich  brachte  gelbes  Bleyoxyd  in  XanthogensäurQ 
es  zeigte  sich  eine  rasche  Einwirkung,  und  nach  kut 
■er  Zeit  halte  ich  einen  weifsen  Körper  mit  dem  eig 
nen  Ansehen  des  Xanthogenbleyes. 

jR-olhea  Quecksilberoxyd  schien  am  lebhafteste 
muf  Xanthogensüure  zu  wirken.  So  oft  ein  weni 
Oxyd  mit  der  sich  unter  Wasser  befindenden  Saui 
in  Berührung  kam,  entstand  ein  Zischen,  und  i 
hoben  sich  einige  Male  Blasen  aus  der  Masw  in  ü 
Höbe,  welche  aber  wieder  verschwanden,  wenn  sl 
der  Oberflilche  des  Wassers  näher  kamen ;  es  waro 
wahrsclieinlicb   nicbl*   anderes    als'   Wasserdämpfe 
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«DUUnden  aus  dem  Wasser,  welches  das  auf  die 
Store  einwirkende  Oxyd  am  nächsten  umgab,  durch 
dis  sieh  dadurch  entbindende  Wärme.  Das  Oxyd 
nahm  nach  und  nach  die  weifse  Farbe  an,  und  in 
karser  Zeit  war  ein  nicht  unbedeutender  Theil  Xan- 
thogenquecksilber  hervorgebracht. 

Auch  wenn  man  geradezu  eilie  schwefelsaure  oder 
salzsaure  Kupterauflösung  zur  Xantbogensäure  setzt, 
erhält  man  Xanthogenkupfer  *)  in  grpfser  Menge, 
and  wenn  man  salpeteraures  Bley  anwendet :  Xan- 
thc^enbley. 

Obgleich  das  Wasser ,  welches  mit  der  Xantho- 
gensäure  in  Berührung  gewesen  ist,  leicht  dessen 
Geruch  annimmt,  so  habe  ich  doch  nicht  einmal  ei- 
nen gelblichen  Schein  erhallen ,  wenn  ich  schwefel- 
saures oder  salzsaures  Kupfer  dazu  setzte  —  wohl  zu 
merken,  wenn  dieses  Wasser  nicht  darin  schwim- 
mende Säure  enthielt;  denn  befinden  sich  einige  der 
öligten  Tropfen  darin,  und  setzt  man  dann  ein  auf- 
gelöstes Kupfersalz  hinzu ,  so  kömmt  sogleich  an  den 
Stellen,  wo  das  Od  sich  befindet,  jene  gelbe  Trii- 
bang  zum  Vorschein. 


*)  Der  Schwefelkohlenstoff  tritt  mit  einer  AnOöaung  von 
aAlstaarem  Kupfer  in  Alkohol  in  Verbindung,  ohne 
Trübnng  oder  Farbenreranderung  lu  vertirtachen.  Setzt 
man  Wasser  zu  dieser  Verbindung ,  so  scheidet  sich  blos 
der  Schwefelkohlenstoff  ab.  Schwarzes  Kupferoxyd  er- 
leidet weder  in  reinem  Schwefelkohlenstoff,  noch  in  ei- 
ner Verbindung  desselben  mit  Alkohol,  irgend  eine 
Veränderung,  Auch  das  Xauthogenöl  (das  Produkt  wi4S 
dem  zanthogensauren  Kalt  durch  Ilitse)  wirkt  nicht  auf 
schwarze»  Ktipftroxyd. 
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Hat  man  die  Xantfiogauaur»  durch  Salxtätirm 
abgtadüeden,  to  kann  it^ar  die  zuent  abgegoMme 
Ftüftigkeit  mit  ßarytwoMter  neutraiitirt  wvrdoi, 
olute  dafa  äne  Tritbtuig  eatatehi. 

Die  Xulhogenaüure  Isüt  aich  whr  leicbt  «Dsiin- 
den,  Tcrbreont  mit  einer  nachen  bluwn  Flamme, 
und  giebt  dabei  eioeo  sUrken  Geruch  nacli  acbwef»* 
ligter  SlLare. 

lo  einer  siemlich  weiten»  aber  Lünen,  an  einen 
£nde  sugeKbmoIxenen  Glasröhre,'  «cfalolä  ich  eine 
siemlich  grobe  Meoge  xantbogeatturea  Kali  (kurs 
nachdem  es  zabereitet  war)  ein,  brachte  in  der  Müo- 
dang  deuelbea  durch  einen  sehr  f^ut  schlielseQdeD 
Pfropf  eine  gebogene  Zugiefsuogsiöhr«  und  ein» 
£titwickelungs röhre  an;  ich  band  noch  eine  Blase 
darüber,  befestigte  die  Röhre  senkrecht,  brachte  dia 
Mündung  der  Entwickelnngsröbre  unter  ein  klein« 
oit  Wasier  gefülltes  Glas ,  und  setile  nun  durch  die. 
Zttgie&ungsröfare  eine  biol^gliche  Menge  Schwefel- 
säure hinsu,  die  mit  ohngelahr  5  Tbeilen  Wasser 
Terdiinnt  war.  Es  wurde  dadurch  nur  almosphSri- 
scfae  Lul^  aas  dem  GefaCse  ausgetrieben;  auch  seigte 
«ich  nicht  das  geringste  Aufbrausen  in  der  Masse, 
welches  sich  hier  Yorxüglich  leicht  bemerken  liefs, 
da  die  Menge,  womit  leb  arbeitete,  eben  nicht  unbe- 
deutend war.  Ich  aetxle  daher  das  Gemenge  einer 
langsam  steigenden  Würme  aus.  Die  Temperatur  _ 
erreichte  wohl  60 — 70°  C,  ohne  dafs  eine  Vertio- 
derung  bemerkt  wurde;  ab  sie  aber  höher  stieg,  so 
catstaod  schnell  eiae  heftige  Eotwickelcng  Ton  Dampf 
und  etwas  Luft.  Ein  Theil  des  Dampfes  verdichtet« 
sich,    theils  tn  der   Entwickelnngsröbre,    iheils  im 
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Wuter,  eio  anderer  Theil  war  nittdor  Luft  durch 
du  Waseer  iaa  Glas  übergegangen.      Den  größten 
Tbeü  davoä  brachte  ich  bald  zum  Verdichten ,  etwas 
blieb  surück.      Der   plölEÜchen    und  heftigen  Kni^ 
wiekelang  Ton  Luft  wegen  y  gieng  viel  derselben  rer- 
faffon,  ohne  aafgefatigen  su  werderii' '  Die  geringe 
Menge,    welche  ich  zurückbehielt,    als  der  gröfste 
Theil  des  Dampfet  sich  verdichtet  hatte,  untersuchte 
ich  Bios  dem  Geruch  nach  $  dieser  glich  weder  dem 
des  Knoblauchs ,   noch  des  Schwefelwasserstoffgases , 
Wohl  aber  etwas  dem  des  Schwefelkohlenstoffs.    Die 
Pläbigkeit,  welche  Aiieh  in  der  £ntwickelungsröhre 
'Wd  nnter  d€»n  Wasser  gesammelt  hatte^  war  durch- 
lichtig,  durchaus  ungefärbt,  hatte  ganz  das  Ansehen 
foa  Schwefelkohlenstoff,  auch  beinahe  den  Geruch 
deiielben»   und  war  äu&erst  flüchtig.     Etwas  davon 
WQfde  in  eine  wäfsrige  Kaliauflösung  gebracht :   ein 
Wenig  wurde  aufgenommen ,  der  gröfste  Theil  aber 
blieb  Uliaufgelöst ,  selbst  nachdem   es  mehr  als  eine 
Stunde  mit  der  Kalilauge  in  Berührung  gewesen  war, 
und  die  abgegossene,  stark  alkalische  Flüfsigkeit,  sie 
mochte  längere   oder  kürzere  Zeit   mit  der   öligten 
Masse  in  Berührung  gewesen  «^eyn,   gab  keineswegs. 
Weder    mit   Kuplersalzeii    einen    gelben ,    noch   mit 
Bleysalzen  einen  weifsen  Niederschlags  fällte  aber  im 
^nigermafsen  neutralisirten ,  so  wie  auch  im  alkali- 
schen. Zustande  des  schwefeUauren  Kupfer  mehr  oder 
weniger  dunkelbraun,    und  salpetersaures  Bley  bald 
foth,  bald  schwarsi  nnd  roth  durcheinander.     Durch 
'^  Zusatz  von  Säuren  zu  dieser  Flüfsigkeit  entstand 
^  Geruch    des  geachwefe/ten   JVasaerstoffs.      Die 
^^^tnangeführte  öligte  F/iifi/g'Mt  gab  sich  also  auch 
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dur€h  ihr  VmhalUn  mü  Kalilauge  als  Schisnefelköh^ 
leruioff  XU  erkennen^  AU  der  Apparat  aufeinander 
genommen  y  und  elwas  Wasser  eu  dem  in  der  Glas- 
röhre Zarückgebliebenen  gegossen  ward,  fand  ich, 
daCi  noch  eine  grofiie  Menge  der  öligten  Flüfsigkeil 
xorückgeblieben  war.  Diese  halte  eine  etwas  brftua^ 
liehe  Farbe»  rerbielt  aich  aber  übrigens  in  Ansehu^f 
des  Gerachs  f  der  Wirkung  auf  LAkmuspapier  und! 
Kaü,  als  Xanthogensüure  mit  «etwas  Schwefelkohlc^r 
Stoff  gemengL  '  •«. 

Eine  Portion  Xanthogensiiure ,  so  viel  möglich 
wasserfrei,  wurde  durch  Hülfe  eines  trichterförmigen 
Apparats,  der  mit  einem  Hahn  versehen  war^  in 
eine  an  dem  einen  Ende  zugeschmolxene  Giasröhrs 
gesapit  Diese  stellte  ich  senkrecht ,  und  setzte  sie 
in  Verbindung  mit  einer  horizontal  liegenden  Röhrc^ 
die  sich  in  einem  rechten  Winkel  zu  der  senkrech* 
ten  Röhre  herab  beugte  und  in  der  Mitte  ihres  hori* 
SBontalen  Tbeils  mit  einer  Kugel  versehen  war;  diese 
Röhre  setzte  ich  wieder  in  Verbindung  mit  einer 
Entwickelungsröhre,  die  unter  Quecksilber  gieng* 
Ich  erwärmte  darauf  die  Säure,  uud  als  sie  die  Tenw 
peratur  von  ohngefäbr  4o°  C.  erreicht  hatte,  so  ent- 
stand plötzlich  eine  heftige  Entwickelung  von  Luft 
uud  Dampf.  Ich  entfernte  das  Feuer,  der  Dampf 
verdichtete  sich  zum  Theil  in  dem  vertikalen  Theile 
der  Röhre,  die  als  Vorluge  dienen  sollte,  und  floli 
wieder  zurück;  ein  Theil  aber  gieng  mit  der  Luft 
(die  über  Quecksilber  aufgelangen  wurde)  über,  und 
es  waren  bald  einige  Tropfen  von  dem  Ansehen  des 
Schwefelkohlenstoffs  auf  der  Oberfläche  des  Queck- 
silbers bemerkbar.    Ich  wusch  die  Luft  mit  Alkohol} 
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ihr  Volamen  wurde  dadurch  etwas  vermindert ,  der 
Alkohol  wurde  ein  wenig  milchigt  und  nahm  einiger« 
nilien  den  Geruch  dea  Schwefelkohlenstoffs  an;  ich 
woich  sie  dmrauf  mit  Wasse^ ;  di^eses  bekam  keinen 
Geracfa.  Die  auf  diese  Weise  gewaschene  Luft  hatte 
keinen,  oder  doch  einen  üafserst  schwachen  undeut- 
lichen Geruch. 

Indem  ich  zu  «wiederholten  Malen  aufs  Neue  die 
Röhre  mit  der  Säure  erwärmte ,  so  kamen  die  ange« 
fShrten  Phänomene  wieder  zum  Vorschein ,  und  ich 
verschaffte  mir  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Luft, 
die  sich  ganz  Terhielt,  wie  angegeben  ist.  Bei  wie- 
fcrholten  Versuchen  zeigte  es  sich^  da(s  die  stark  ge- 
waschene Luft  brennbar  sey.  Ich  bemerkte  bei  dem 
Verbrennen  derselben  keinen  schwefeligten  Geruch ; 
wenn  dieses  aber  über  Kalkwasser  vorgenommen 
wurde,  so  trübte  sich  dasselbe  ein  wenig;  (vor  dem 
Verbrennen  verursachte  weder  die  abgewaschene, 
noch  die  nicht  abgewaschene  Luft  eine  Trübung  im 
Kalkwasser,  die  man  der  Gegenwart  der  Kohlensäure 
xuAchreiben  köisnte).  Der  Umstand,  dafs  ich  ein  un- 
ticheres  Resultat  bei  der  Untersuchung  über  die  Be- 
ichafienbeit  dieser  Luft  fürchten  mnfste.  weil  ich 
flicht  sicher  war,  sie  ganz  vom  Schwefelkohlendampf 
befreit  zu  besitzen,  war  der  Beweggrund,  dafs  ich 
ne  nicht  genauer  untersuchte.  Als  die  Entwiokelung 
YOQ  Luft  nicht  mehr  beträchtlich  war,  obgleich  die 
Temperatur  gegen  100^  C.  betrug,  so  entfernte  ich 
du  Feuer.  Beim  Auseinandernehmen  des  Apparats 
bemerkte  ich  nirgends  weder  den  Geruch  der  schwcf- 
•ligten Säure,  noch  des Schwefelwasserstoffgases ,  noch 
dei  Knoblauchs,  aber  besonders  in  der  VovlHgsröhre 
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radi  ea  sUHe  nach  SchweftUohJemtoff' ;  in  der  u 
dttin  einen  finde  znguchmoUenen. Röhre  wir  dieaei 
Gemcb  mit  etwa«  *oo  dem  der  Xmlbogeiuiare  ge- 
mengt. B*  war  Dodi  etwas  öliglaFlüCüftkeit  inrücfc 
Ich  aetxte  an  dieaer  dne  Auflösung  tod  schwefelaan- 
rem  IkUpfer;  ea  xtigte  aich  eine  Mbniatzi|;e  gelblichi 
Trübnng,  jedoch  nur  in  geringer  Menge. 


G^CBwÜrti^e  L'ntersoehni^  hat  im  Ganzen  dei 
Gang  genommen ,  worin  sie  sich  hier  abhandeln  lieb. 
Kiemlich  fcÜh  war  mir  der  Gedanke  eingefallen .  dali 
eine  Verbindung  von  Schwefel  und  Koblenttoff  sid 
in  der  Hinsicht  Tieileicht  eben  so  verhalte,  als  «na 
Verbindnog  Ton  Stickstoff  und  Kohlenstoff,  d«&  «m 
mit  Wasientoff  eine  Saure  bilden  köonr.  Anf  ver- 
acfaiedene  Art  hatte  ich  Beweise  für  die  Gegenwart 
des  WaswrstoQs  gesucht:  ich  versucble  die  gewöbif 
bebe  Behandlnug  mit  schwanem  Kupferoxyil,  abcf 
friine  bestimmtes  Resultat.  Zwar  gab  das  Kalisall 
bd  der  Zerl^nng  eine  Luft,  welche  Schwefel  wassep» 
■to^^s  an  enthalten  schien;  nnd  das  Xanlliogeofil 
gab  bei  der  Verbrennong  Wasser;  aber  es  blieb  doch 
noch  ungewifs,  oh  man  dies  nicht  dem  Wasser  an- 
schreiben  solle,  welches  das  Sals  möglicher  W'eisB 
enthalten  haben  konnte.  Mahr  befriedifrrod  fand  idi 
die  Ei«chekDungen  bei  dem  eben  angefithrltn  Zerle- 
gongavenuche  mit  derSüure  selbst,  die  sich  d^ici  in 
Schwefelkohlenstoff  und  ein«  brennbare  Luftart  sa 
Iheilen  schien. 

Endlich  Termnlhete  ich.  iais  etat  Be^aoMmi^ 
mit  Jodiat  dm  airhrrtUa  Beieeia  dajtir  miibc  ab- 
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(eben  können^  und  ich  fand  dieses  bestätigt»  Die 
Möglichkeit^  dafs  SchwefelkoblenstofF,  Jodine  und 
Waner  sasammen  durch  Oecomposition  des  Was- 
len  sar  Bildung  von  JödinewasserstofTsäure  Anlafs 
gAen  könnten,  bewog  mich  erst,  hierüber  einen 
Veriuch  ansustellen^  wenn  gleich  die  Wahrschein- 
lichkeit,  dafs  es  geschehen  werde  ^  nur  geringe  war. 
Ich  setKte  eq  einer  kleinen  Portion  Wasser  etwas 
Schwefelkohlenstoff,  brachte  es  dahin  ^  dafs  dieser 
grölstentheils  zu  Boden  fiel,  und  fügte  nun  etwas 
Jodine  hinzu*  Sobald  diese  mit  dem  Schwefelkoh- 
ieottoff  in  Berührung  kam,  entstand  eine  hübsche 
nnd  lebhaft  violette  Farbe,  während  sich  zugleich 
beide  Stoffe  miteinander  vereinigten«  Ich  setzte  bald 
daraaf  noch  etwas  mehr  Wasser  hinzu :  nun  sam- 
ntlte  sich  die  Verbindung  des  Schwefelkohlenstoffs 
Qod  der  Jodine  am  Boden  des  Gefäfses  als  eine  dicke 
^ligte  Masse  mit  schwarzbrauner  Farbe;  das  darüber 
stehende  Wasser  war  vollkommen  klar^  und  hatte 
oor  eine  äufserst  schwache  Violenfarbe.  Dieses  wur«- 
de  abgegossen  und  untersucht;  es  gab  nicht  die  ge- 
ringste Spur  von  Jodinewasserstoffsäure  zu  erkennen, 
denn  beim  Zusatz  einer  Sublimatauflösung  verschwand 
Mos  der  violette  Schein  ,  ohne  dafs  die  geringste  Trü- 
bung entstand;,  mit  salpetersaurem  Bley  zeigte  sich 
ieine Veränderung,  und  ebenso  wenig  mitChlorine- 
Wasser,  Salpetersäute  und  concentrirter  Schwefel- 
«ittre. 

Wenn  nun  also  durch  eine  gleiche  Behandlung 
^  Xanihogensäure  Jodinewa^erstoffsüure  entsteht, 
^0  können  wir  gewifs  mit  Sicherheit  schliefsen ,  dafs 
i«iie  Saure  Wasserstoff  enthält.    Ich  bereitete  mir  eine 
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Porlioo  Xaatbognu$ure  auf  die  im  vorbergefacnden 
betchriebcD«  Weise  durch  Hülfe  der  Scbwefelttarej 
diese  wurde  Khnell  und  aaf  da«  Vollkommeiutealige- 
wascbcD,  und  5  —  6  Unitn  hoch  lieft  ich  reine*  l'f'a»' 
»er  darüber  tUhen.  Ich  setzte  nun  anhaUend  eiai]|t 
kJeiae  Stücken  Jodine  hiosu.  ladem  diese  mit  dm 
XaDtlioKensäurc  io  BerühruDg  kameo ,  so  erschien  •• 
den  Stellen,  wo  sie  sich  berührten,  eine  dnukel  rotln 
braune  Farbe,  und  die  nitchsten,  sieb  om  diese  heran 
befiudeadco,  Theile  der  Saure  bekamen  auf  eiocx 
Angeublick  das  matte  Ansehen,  welclies  die  Saun 
anaimmt,  wenn  sie  ciae  kurze  Zeit  mit  der  Laß  ia 
Beriibi'uug  ist,  bald  aber  rcrbreitele  sicli  die  dunkel- 
rotbbraune  Farbe  auch  über  diese  Theile.  Wübrem: 
dieser  Veränderungeo  bcnegle  sich  ciu  Theil  der  Jo> 
dine  hin  und  zurück  auf  der  Oberfläche  Jer  Saure, 
bis  sie  j>leichsam  weg^jeschoiolzen  war.  Das  üher- 
atehentle  Wasser  wurde  zuerst  etwas  inilcliigl,  bak 
darauf  nahm  es  eine  schmjlzige  rotlibraune  Färb) 
aoi  auf  dem  Boden  hatte  sich  eine  dicke  ölart^ 
'  Masse  gesenkt,  die  aufangs  eine  sebr  dunkle  rod>- 
braune  Farbe  hatte.  Nocbdem  etwas  mehr  WaMtt 
zugesetzt  war,  und  einige  Beweguug  de*  Ganza 
Statt  ;;eruuden  hatte,  so  verlor  towo/il  die  u-ä/iri/p 
nUfsigkeit,  al*  auch  die  olarlige  Hasse  in  kurmm 
Zeit  meiir  und  meiir  von  ihrer  färbe,  so  daCs  uad 
IO  — 13  Minuten  ,  nachde  :>  die  Jodine  zugesetzt  wor 
den  war,  auf  dem  Boden  sich  eiue  etwas  gelblick- 
wfifte,  matte,  nndurchsichüge  iUarlige  Mfuee  b» 
fand,  und  darüber  eine  ungefärbte,  etwas  milchigK 
wafsrige  Flüfsigkeit  stand.  Von  dieser  wurde  am 
■ogleich  eiue  Portioo  filtiirt;  sie  lief  TOÜkom— 
klar  Jurcli, 
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Die  Flij&igkeit  wurde  ftogfeich   unlersuclit   und 

verhielt  aich  folsendermafsen : 

Ä.  Beim  Zusatz  einer  gewissen  Menge  Chlorine'' 
Wasser  entstand  eine  rothbraune  Farbe ,  die  durch 
mehr  hinzugeßigte  Chlorine  verschwand,  und 
wenn  mehr  von  der  filttirten  Flfifsigkeit  zuge- 
Betztfpurde,  wieder  zum  f^orschein' kam» 

h.  Beim  Zusatz  von^  starker  Sälpetersäure:  eine 
ähnliche  rothbraune  Farbe»  ..  .i  .      ;  ..., 

c.  JSi'/ie  liinlänglivhe  Menge  höchst  concentrirte 
Schwefelsäure  brachte  darin  eine  hübsche  violette 
Farbe  hervor. 

d.  Salpetersaures,  Bley  gab  einen  ausgezeichnet 
echönen^  glänzenden,  gelben  Niederschlag  in 
reichlicher  Menge. 

e.  Salpetersaures  Silber :  einen  weifse/i  Nieder^ 
icldag  in  reichlicher  Menge  ip^it  einem  äufserst 
geringen  Stich  ins  Gelben  er  yerschp^and  nicht 
durch  zugesetztes  Ammoniak* 

/.  Mit  Sublimatauflösung  entstand  in  einem  gß-- 
wiesen  Verhältnijs  der  Menge  ein  Niederschlags 
der  sich  bald  durch  eine  angenehm  rothe  FarOe 
auszeichnete. 

Jene  Fiufsigkeit  hat  sich  also  auj  das  Be- 
iiimmteste  als  eine  wäßrige  Auflöfrung  der  Jodine-^ 
woieerstoffsäure  zu  erkennen  gegeben. 

Gleich  nachdejn  jene  Flüjsigkeit  aufs  Filtrum 
gebracht  war ,  nahm  ich  etwas  von  der  so  gut  tkU 
QDgefärbten  öligteri  Ma^iso  und  iibcrgofs  sie  mit  eiiior 
Auflösung  von  scliwelelsaureni  KuplVr  :  es  entstaml 
eine  ziemficlie  Menge  des  gelben  Niederschlags.     Iclt 
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-aetKte  mehr  Jodiufl  m  der  Öügleo  Materie  unter 
wafsrigeii  Flürsigkeit  qnd  gofs  etwas  mehr  Wft 
JÜDZU :  CS  gesduli  noch  eine  raiche,£iawirk.uog  g 
unter  den  oben  angefulirlen  Ei'sclieioungeu ,  am 
]iOBinieVt'dAf&-ili^  -iiy^^ige  FlüUij^teit,  die  dieai 
«f4iaUen  Miede',  '.cioc.  ffuiz  ecliwachc  gelbliche  Fa 
halte.  .(Diese  Farbe  nimmt  die  JodinewasserstofiCd 
bekannlU^h  an>  w«i»  aie  etwas  Treie,  Jodine  aal 
löst  enthält).  Die  Fliirsi^keit  wurde  filtiiit  ood 
rpriift  lutl  den  eben  aiigeführlen  IteageaLien ;  ais  t 
bielt  sich  damit  durchaus  eben  ao ,  wie  die  das  ei 
Mal  erhaltene  Flüfslgbeit. 

Ich  untersuchte  nnn  wieder  eine  Portion  der  i 
klaren,  beinahe  weir^en  ülartigen  Masse  mit  scho 
felsaurem  Kupfer;  dicMiial  kam  nar  eine  schmuli 
gelbliche  Tfühung  zum  Vorscheio.  Ich  setzte  hi 
«uf  lU  dem  Zurückgebliebenen  noch  eine  Port 
Jodine.  '  Die  Mässb  ifahm  dadurch  eine  rothbrai 
Farbe  an,  und  stellCI!  eine  Verbindung  dar,  die  f 
Abge  dem  Produlle  nicht  ungleich  war,  welches  < 
SchwefelkohleusIofT  mfl  der  Jodine  gicbt.  Etwas, 
dine  blieb  uun  unaulgelöst. 

Ich  habe  die  Versuche  mit  der  XanlhogecsSi 
und  Jodine,  die  ich  so  eben  beschrieben  liabe,  vi 
Male  wiederholt,  und  eine  Xaulhogeiftaure  aq 
wandt,  die  bald  durch  Schwefetsäiiie.  bald  dui 
.Salzsäure  aus  dem  xauthogens.iuroi  Kaü,  auf  vi 
seh iedene  Weise  zubereitet,  abpesrhiedeii  war,  n 
immer  habe  ich  lii-'seibcn  £rscftfiru-ii;i';t  erhalt' 
Ith  aehe  es  da'tcr  ata  bett-ie^en  c.n,  iU-J't  die  X«, 
thogtntawe  ff'aascritoß' enüiallc ,  und  alt  imhÖi 
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9ien  Grade  fpohr^cheinlich ,  dafa  sie  aufser  diesem 
nur  noch  Schwefel  und  Kohlenstoff  enthalte. 

Setzt  man  zu  einer  concentrirten  AuOösang  des 
xiothogensauren  Kali  eine  hinlängliche  Menge  Jo- 
dioe,  so  erhält  man  unter  Erscheinungen ,  die  mit  den 
iDgefuhrten  ühereinslimmcn,  eine  Auflösung  von 
jMiiMwasfleratoffiraurem  Kali.  —  Vielleicht  werde  ich 
die  Behandlung  nsit  Jodine  benutzep  können,  um 
darnach  das  Verhältnifs  der  Menge  des  WasserstoSä 
^  der  Xanlfaogensäure  zu  bestimmen« 
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Ueber  das  sogenannte  färbende  Wesen 

in  der  Ostseeluft  und  dem  Ostsee wasser; 

und  die  desoxy  dir  ende  Kraft  der    * 

Wasserdäinpfe. 

Von 

C  H.  Pf  äff,  Professor  zu  Kiel, 


i 
( 


Ich  habe  bereits  in  einer  kleioea  Schrift  „das  Kiehr 
Seebad  verglichen  mit   andern  Seebadern  an   de^ 
Ostsee  und  Nordsee,  Kiel  1823.^    die  UnhedAarkei^ 
der  Behauptung    des    Herrn   Ghr.    Herrn bstXdt^ 
dafs  die  Östseeluft  and  das  Ostseewasser  eine  eigen«' 
thiimliche  Substanz  enthalte,  welche  er  das  färbende 
fVesen  derselben  nennt,   angekündigt  (S.  45  —  5«)-. 
Auch  habe  ich  eine  vorlaufige  Notiz  der  Versuchet 
welche  mich  zu  diesem  Resultate  geführt^  in  dieseoft 
Journale  mitgetheilt.    Ich  habe  seitdem  diese  Versit* 
che  fortgesetzt,  und  bin  dadurch  slu^  die  Entdeckung 
einer  sehr  merkwürdigen  desoxydirenden  Kraft  dsr' 
fVasserdämpfe  geleitet  worden.    Ich  will  dieaa  Ver- 
suche hier  im  Wesentlichen  mittheilen. 

Herr  Herrn hstä dt  hatte  gefunden,  dadi  wena 
man  in  eine  Salpetersäure  Silberauflösung  eine  Le^ 
niigsiöhre  t^on  einer  Retorte  ausführe,    iu  welcher 
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iu  Seewasser  bis  zum  Kochen  erhitzt  wurde ,  um 
mnt gasformigen  Stoffe  auszutreiben;  die  Silberauf* 
kifliDg  nach  und  nach  die  Fnrbe  des  rothen  Weins 
aonefame,  und  nach  34  Stundeu  sich  ein  Satz  von 
hraungelber  FArhe  absondere.  Dieselbe  Grsclieinuug 
beobachtete  ich,  als  ich  denselben  Versuch  mit  dem 
SeewBsser  aus  der  Kieler  Bucht  anstellte.  Da  ich 
lu  andern  Gründen  Mifstraucn  in  die  Annahme  setz- 
te, dafs  eih  eigenthümlicher  gasförmiger  Bestandtlieii 
diese  Veränderung  bewirke,  so  stellte  ich  denselben 
Versuch  mit  künstlich  bereiteten  Auflösungen  von 
Mlzsaurer  Talkerde  und  Kochsalz  in  dem  Verhältnis- 
te,  in  welchem  diese  beiden  Bestandtheile  in  die  Mi- 
ichuDg  des  Seewässers  eingehen,  an,  und  behielt  die- 
lelbeo  Resultate.  Dabei  fand  ich  aber,  dafs  die  Fär- 
bung der  salpetersaaren  Silberauflösung  im  Anfange 
mehr  scbWach  violett  war,  und  erst  später,  wenn 
binlänglich  viel  salpetersaure  Silberauflüsung  in  der 
Fluche,  durch  welche  die  Dämpfe  hindurchstrichen, 
vorgeschlagen  war,  die  Farbe  dann  erst  mehr  roth- 
brako  wurde.  Es  schienen  also  gleichsam  zu^i  ver^ 
^diiedenc  Ursachen  in  diesen  Versuchen  zu  wirken» 
Dieb  veranlafste  mich  zu  yielfachen  Abänderungen 
derselben,  durch  welche  ich  dann  nachfolgende  höchst 
ioteressante  Resultate  erhielt: 

Was  die  Versuche  selbst  betrifil,  so  sind  sie 
kochst  eipfaeh.  Die  Flüfsigkeiten  wurden  in  reinen 
gblfemen  Retorten  zum  Kochen  gebracht,  und  sorg- 
ftUig  vermieden ',  dafs  nichts  davon  mechanisch  über- 
gerissen wurde.  Die  Auflösungen^  auf  welche  die 
Einwirkung  der  beim  Kochen  übergebenden  gasför« 
Mgen  FlüfsigkeiteD  und  Dämpfe  untersucht   w«?rden 
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sollte  f  wurdra  in  Woalfischeo  Flaschen  TorgewU«* 
gea,  von  deoen  biawcilen  zwei  oder  drei  dio  Dünpfii 
iDcceastre  erhielten.    Die  Leitungsrohre  aus  der  Re- 
torte wurdo  biuUnglich   tief   iu   die  vorgescfalagen« 
AußösuDg  eioge^enkt,    und  eben  so  auch  die  Lei* 
tuugsröfai'ca  in  dte  nachfolgenden  Flaschen. 
i)  Die  blobea  Dämpfe  de»  reinen  deslülirten  Wa>^ 
•ers  haben  dos  Vermögen,  eine  wasserklare  Auf- 
lAsung  von  salpelersaurein  Silberoxyd  in  dem  Ver- 
blltnisse,  in  welchem  sie  dnicli  ihren  Durchgang 
dieselbe  erhitxcn  und  sam  Kochen  bringen  *    M 
Üirben,   und   swar   von   dem  Gelben   an    bia  in* 
Dunkelbraaoe  nash  Vertchiedenheit  der  Concen— 
tration  der  Auflösung  und  der  t>auer  der  Zeit  des 
Durchsireichens  der  Dämpfe. 
I)  So  lange  die  Auflösung  des  Hlpetersauren  Silber» 
noch  nicht  aelbst  xum   Kodien  kömmt,    ist   di« 
Färbung  noch  nicht  sehr  merklich,   sobald  aber 
dieselbe  ins  Kochen  gerJitb,  tritt  die  Färbung  aehf 
aaßiallend  ror,  und  ist  dann  erst  merklieb  gelb^ 
geht  aber  schnell  ins  Dunklere  iiber.    Bei  hinUng^ 
licher  Verdünnung  der  Salpetersäuren  Silberauf— 
lösuttg  hat  die  Farbe  Achnlicfakeit   mit,jler  de* 
rothen  Weines. 
S)  Man  kann  auf  diese  ^^'eise  die  Auflösnog  de«  aal— 
petersauren  Silbers  in  aufeinander  folgenden  Fla- 
achen  färben,  indem  die  Dampfe,  difc  aus  der  leb- 
ten Flasche  eulwiechen,   nnn  auch  die  Auflösung 
in  der  zweiten  Flasche  und  so  fort  zum  Kocbea 
bringen. 
4)  Diese  Färbung  beruht  Wesentlich  auf  einer  Um- 
oxvdation   des  salpetemureo  Silbers  >    g«uz  auf 
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ähnliche  Weise,  wiesie  duixh  das  Licht  gescfaieht, 

nur  dals  sie  schneller  im  ersten  Falle  eriolgt.    Das 

beweifst 

a)  die  Aehnlichkeit  der  Färbung  mit  derjenigen, 
welche  durch  das  blofse  Licht  bewirkt  wird, 
b)  Die  völlige  Aufhebnrtg  der  Färbung  und 
Wiederherstellung  der  Wassei»klarheit  durch 
zugesetzte  Salpetersäure,  c)  Die  ähnliche  des- 
oxydirende  Wirkung  der  Wasserdämpfe  auf 
andere  Metallauilösungen  ^  die  durch  das  Licht 
oder  chemiscjie  Potenzen  leicht  desoxydirt 
werden.  d).Die  Entwicklung  von  Sauerstoff*^ 
gas  während  des  Vorganges. 

5)  Den  auffallendsten  Beweis-  liefert  eine  aatzsaure 
Goldauflosung*  Die  bis  zur  Wasserklarheit  ver- 
dünnte oder  nur  eben  noch  gelbliche  Auflösung 
wird  nämlich,  wenn  die  hindurchstreichenden 
Wasserdämpfe  sie  ins  Kochen  gebracht  haben  ^  in 
eine  schön  blaue  Fliifsigkeit  verwandelt,  ganz  auf 
dieselbe  Weise,  wie  eine  ^ehr  verdünnte  Goldv- 
auflösung  durch  Galläpfellinktur,  Kleesäure  u.  s.  w. 

6)  Ich  fieng  die  Lutl,  welche  nach  Austreibung  der 
atmosphärischen  X^uft  durch  die  Wasserdämpfe 
der  kochenden  Auflösung  des  Salpetersäuren  Sil- 

9 

bera  sich  fortdauernd  in  einem  Strome  von  klei- 
nen Blasen  entwickelte,  auf,  und  untersuchte  sie 
durch  Salpetergas.  Sie  zeigte  einen  ansehnlichem 
Gehalt  an  Sauerstoflgas ,  als  die  atmosj)härische 
Luft,  joo  V^olumentheile  gaben  mit  looVolumen- 
theiien  .Salpetergas  eine  Verminderung  von  91 , 
während  atmosphärische  Luft  nur  eine  Vermin- 
derung von  80  gab« 


7^  PfaTf  über  Desoxydation 

fj  Von  andern  Fläl^igkrilen,  welche  durch  Desoxy- 
dation ihre  Farbe  verändern,  unler^uchte  ich  noch 
fssigaaure  Silberaiiftösung ,  die  eine  ähnliche  nud 
schwächere  Färbung,  wie  die  salpelcrsnure  Silber- 
auflösung erlitt,  und  sn/ztaiire  Platinauflikung , 
die  jedoch  nicht  verändert, wurde. 

8}  Das  Scewasaer,  die  Aullösung  des  gewöhnlichea 
KorlifaJEPs,  die  der  salzsauren  Talkerde,  zeigen 
beim  Kochen  und  Durchstreichen  ihrer  Dumpfe 
durch  Silfaeraudösungeu  mehr  complicirle  Er- 
scheinungen. Hier  sind  nämlich  nicht  die  blofsen 
Wasscrdampr« ,  sondern  zugleich  auch  die  SaU- 
■lure,  die  in  der  Siedliitze  entweicht,  mit  im 
Spiele  —  es  bildet  sich  aalzsaurcs  Silber,  das  in 
Folge  der  Einwirkung  der  Watserdümpfe,  wenn 
die  vorgeschlagene  Auflösung  bis  zum  Sieden  hciis 
wird,  nur  t-iolelte  Fiirbe  Manlmml.  Ist  nun  noch 
ein  Theil  der  salpetersanreu  Silberauflösuog  ud- 
zersetzt  geblieben ,  so  wird  dieser  wie  in  den  Ver- 
suchen 1,  3.  5.  durch  die  \\'ns.ferd impfe  desoxy- 
dirt,  es  entwickelt  sich  die  gelbe,  oder  mehr 
brnnne  Farbe,  die  sich  mit  der  violetlco  verbin- 
bindet,  und  diese  mannigfallig  modificirt.  So  kann 
man  Flüfaigkeiteo  von  verschiedenen  Farben- 
nuanccn  darstellen.  Meioeerste  Behauptung,  dal« 
die  Färbung  durchaus  nur  von  der  übergehenden 
Salzsaure  abhänge,  wird  abo  durch  diese  fort- 
gesetzt en  \Vrsucbe  berichtigt  und  hcschrkokt. 
Aus  einer  Auflösung  des  gewöhnlichen  Kocbsalzea 
im  Wasser  entwickelt  sich  in  der  Siedhitze  gleich- 
falls Salzsäure,  duch  in  viel  geringerer  Menge  «la 
aus  eiuer  Auflösung  der  salssanrcn  Taikcrde.    Ob 
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die  Entbindung  im  ersleili  FaUe  von  einem  kleinen 
Rückhalt  an  salzsaurer  Talkerde  oder  salzsaurem 
Eisenoxyd  abhänge,  wage  ich  nicht  zu  entschei- 
den. .Dagegen  geht  nichts  von  den  Basen  (Natron, 
Talkerde)  mit  über 9  wenigstens  hinterh'efs  das 
übergegangene  Destillat  keinen  Rückstand. 

9)  Jene  auf  eine  so  .auffallende  Weise  durch  das 
Durclisireirlien  Von  VVasserdämpfen  und  davon 
abhängige  Desoxydation  gelb,  rothbraun ,  duiikeU 
braun  gefärbte  Auflösung  von  «alpelersaurem  Sil- 
ber behalt  ihre  Farbe  längere  Zeit  unverändert« 
und  setzt  allmählig  etwas  dunkelbraunes  Silberoxyd 
ab. 

10)  Wird  eine  Auflösung  von  salpetersaurem  Silber, 
statt  durch  durchstreichende  Wasserdämpfe  zum 
Kochen  gebracht  zu   werden,  durch  unmittelbare. 

.  Anwendung   der  Wärme  in  diesen  Zustand  ver- 
.    letzt y  so  tritt  die  oben  bemerkte  Färbung  in  einem 
Viel  geringeren  Grade  ein,    doch  bleibt  sie  nicht 
•  gÜDzIicb  aus. 

Die  durch  alle  diese  Versuche  aufser  Zweifel  ge- 
•elzte  desoxydircnde  K^raft  der  Wasserdämpfe  ver- 
dient noch  weiter  verfolgt  zu  werden,'  und  erlaubt 
Yielleicbt  selbst  technische  Anwendungen.    Ich  werde 
selbst  diese  Untersuchung  fortsetzen ,  und  meine  fer- 
neren Resultate  in  diesem  Joufnale  bekannt  machen« 
VorUinfig  bemerke  ich  nur,  dafs  die  salssaure  so  we* 
BJg   als  die    salpetersaure   Quecksilberoxydauflösung 
darcli  die  Wasserdämpfe  verändert  zu  werden  scheint, 
Aach    die  Salpetersäure  Quecksilberoxydulauflösung 
Ueibt  unverändert. 


M^aeralanaljsen 


Vergleichende  Untersucliung  eines  Fos- 
sils vom  Rayserstuhl  in  Freyburg, 
und  des  ^nrüiienElaeoliths  vonUaur- 

vig  in  Norwegen. 

Voa 

Dr.  C  G.  Gmeliu  in  Tübingen« 


I 


Ä  Fossil  vorn  liayserstuhL 


ch  Terdanke  dieses  Fossil  der  giitigen  Miilbeiliing 
des  Herrn  Prof.  Bazengeiger  in  Freybnrg.  Ton 
Iltner  hat  es  zuerst  besehrielien  (Eleiitheria  III, 
p«  99)  bemerkt  übrigens,  dafs  es  ron  Säoren  nicht 
Terändert  werde ,  was  unrichtig  ist ,  da  es  ron  Fluren 
Üufiicrst  leicht  und  vollkommen  in  Gallerte  Tcrwan* 
delt  wird» 

Nachdem  die  Analyse  gröistentheils  bcend^ 
war,  theilte  ich  sie,  nebst  einigen  Bmchstiicken  dca 
Fossils,  Herrn  Breithanpt  in  Freyberg  mit  der 
Bemerkung  mit ,  dals  dieses  Fossil  eine  grobe  Aeha«» 
ücbkeit  mit  dem  Elaeolilh  habe,  dals  aber  deniiocli 
eine  xiemlich  bedeutende  Verschiedenheit  in  der  Zu« 
aammensetzung,  namentlich  in  Betreff  des  Wasser* 
gehalts,  eine  Trennung  beider  zo  fordern  acheiiMs» 
Herr  Breithaupt  erklärte  es  nun  fiir  SodaÜpr  der 
übrigeus  rnit  dem  Llacolilh  sehr  nahe  verwandt  ist. 
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und  den  er  mit  diesem  in  Ein  Gescblecfat  fettellt  hat, 
Zogleich  entwarf  er  eine  mineralogische  Befchrei- 
bnng.diejea  Fossils^  dio  ich  mit  seiner  Erlaubnifs 
iiier  mittheile. 

Mineredogische  Beschreibung  des  Sodalits  vom 

KayserstuhL 

Pettglanz  mit  Neigung  zum  Glasartigen. 

Farbe,  dunkel  bläulicli  -  rauch-  und  aschgrau, 

D«rb.  Spaltbar,  rliomben  -  dodekaedrisch  ^  wenig 
deutlich.  Meist  nur  dichte  zwischen  unvoll* 
kommen  muschlig  und  uneben  das  Mittel 
haltend.  ^ 

Härte,  halbhart  im  hohen  Grade,  genau  von  meinem 
^len  Härtegrad  (Als  Mittel  zwischen  Apatit 
und  Adular). 

Gewicht  z=i2,?i.  Nur  in  solchen  Stückchen,  welcho 
von  feinen  Augit-  und  Kiestheilchen  nicht 
ganz  zu  befreien  gewesen,  =2,4. 


Dieser  Sodalit  enthält  häufig  äufserst  zarte  He- 
Xteder  von  Eisenkies  eingesprengt,  zum  Theil  aq 
^kiu,  dafs  sie  vom  unbewaffneten  Auge  kaum  noch 
Wahrzunehmen  sind.  Nächütdem  ist  er  mit  schwär- 
st Augit,  auch  mitTitanetsenerz  deutlich  gemengt; 
jodoch  waltet  dabei  der  Sodalit  vor.  Üas  Ganze  sitzt 
>of  Graustein  auf  (kommt  vielleicht  dariti  Gangweit« 
^or?)y  in  welchem  wieder  glasier  Feldspath,  kleine 
Crystalle  von  Augit  41111]  KOrner  von  Clirysolith  cin- 
fiettrcut  liegen. 


Mmeralanalyseii  ' 

Genannter  Sodalit  ist  am  vollkommensten  iäen^ 
mit  der  AbSnderung ,  welche  Hr.  Noae  Spi« 
nellan,  UDd|Klaproth  Nosian  genannt  hatte.  Ich 
habe  nSmlicb  gefunden «  dafs ,  mineralogisch  graoni» 
men,  der  Sodalit  Eckebergs  mit  dem  erwähnten  Spi- 
nellan,  ingleichen  mit  Hanjm  und  Laaursteia  «ine 
einzige  Species  bilde,  was  ich  schon  in  meiner  Cha» 
rakteristik  des  Mineralrelebs  1820  S.  qS  andeutete, 
ToUsländiger  aber  und  auf  das  Bestimmteste  in  der, 
zweiten  diesjährigen  Auflage,  welclie  so  eben  in 
Dresden  hei  Arnold  erscheint,  S.  65  charakterisirt 
habe«  —  Es  steht  also  zu  erwarten ,  dafs  auch  der 
Sodalit  vom  Kavserstuhl ,  wenn  er  crvslallisirt  vor- 
kommen  sollte,  DodecaeJer,  Oktaeder  oder  andere 
tessularische  Formen  zeigen  müfse.  und  vielleicht 
findet  er  sich  anch  noch  so  schön  blau^  wie  der  so* 
genannte  Hauyn  und  der  L.asursteiD. 

Freyberg  am  1.  August  1822. 

AugustBreithaupt. 


.4. 

11,622  Gramm  auserlesene  Slücke  verlohren 
beim  Wägen  in  Wasser  von  +10  R.  4,872.  Das 
specifiscfae  Gelaicht  dieses  Fossils  ist  mithin  3,5854. 

B. 

Vor  dem  Löthrohre  für  sich  erhitzt «  schmilal 
•a  leicht  anter  starkem  Aufblähen  und  Entwicklang 
eines  Geruchs  näch  schwefliger  Saore,  nnd  bildet 
ein  blasige,  andurchsichtiges  Glas,  das  durch  Ko* 
baltsolution  etwas  blau  wird. 
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Vom  Borax  wird  es  leicht  und  in  grorser  Menga 
tofgelöst,   und  bildet  ein   ungei^rbtes  durchsichtiges 

Vom  Phosphoraalz  wird  es  leicht  zersetzt ,  aber 
sieht  vollständig  aufgelöst*  Es  bleibt  ein  durchschei* 
nendes  Kieselskelett  zurück ,  welches  sich  in  der  ge- 
MhfDolzenen  Perle-  herumbewegt  und  stärker  leuchtet 
dsder  übrige  Theil  der  Glasperle,  die»  so  lange  sie 
.heiüi  ist,  aufserdem  ganz  durchsichtig  'Und  etwas 
pünlich  gefärbt  ist,  beim  Erkalten  aber  undurch« 
lithtig  milch weifs  wird. 

Mit  Soda  giebt  es  ein  unklares  Glas. 

Für  sich  in  einem  Kolben  erhitzt,  giebt  es  eine 
sehr  {{robe  Menge  Wäsäer. 

C. 

11,4g  Gramm  hinlerliefscn  nach  dem  Glühen 
10,343  Gr.  Mithin  geben  ico  Th.  geglüht«  89,1 38, 
oder  10,862  verflüchligliare  Theile.  Die  Stücke  er« 
^hieoen  nach  dem  Glüjien  an  den  mohresten  Stellen 
mit  einer  schön  blauen  Farl)e. 

Bei  eineo^  andern  Versuch  hinlerliefsen  i^goS 
Gramm  mit  möglichster  Sorgfalt  ausgelesene  Stücke 
1,693  Gr. ,  welches  auf  100  Th.  io,656  verflüchiig-- 
^p  Theile  anzeigt.  Das  Mittel  dieser  beiden  Ver« 
*Qche  giebt  die  Zahl  io,7/)9. 

In  einem  5teu  Versuch  wurden  5y5j'2  Gr.  des 
Fossils  in  einer  beschlagenen  gläsernen  Retorte  mit 
Vorlage  heftig  geglüht.  Es  entwickelte  sich  anfangs 
rin  deutiiclier  Geruch  nach  ochwefelwa^ser.stofTgas, 
<l(r  später  verschwand.  In  der  überdestiilirten  Flüs- 
sigkeit liefseil  sich  durch  salzsauren  Baryt  Spuren  vcu 


fS  ftlinenlanaljsen 

ScbwcTelsXare,  uad  durch  salpetfrsaures  Silber  Spa- 
reo  Toa  Salzsäure  Dachweürra;  xuglcich  g,ah  der  •(- 
was  brauulicli  gefärbte  Niederschlag  Spuren  Ton 
Schwer«lwauer»lo9^  zu  erkeuneo,  wctclier  noch  über* 
dielÄ  durch  die  Bminun^  eines  mit  essigsaurem  Blej 
l>eIeQchteteQ  Papiers,  welche»  bei  dem  Aataug  der 
pesüUatioQ  übar  dea  Lubului  der  Vorlage  geiullaa 
.wprde»  sich  oOeobartc. —  Der  Räckstaud  ia  4tt 
'  |Utaric,  die  guiz  zusammeagesdiiBolxcn ,  und  da,  ' 
m  sie  mit  dein  Steiu  ia  Bertihruag  war,  aogcg^iSe^ 
«Tcbiea,  werde  so  genau  aU  mäglicii  berausgeoMD» 
zneD.  Er  ,wo£  it^y^r  welche«  eipeo  GeuicbUTcrluit 
.TpD  l-t,5o]  pr.  afKci^t,  der  aber  afüeubar  deCntegeo 
hier  grö^r  als  bei  den  beiden  voibefgeheudea  Vcr- 
•DchcD  ausfielt  weil  ein  Theil  der  Bestaodlheile  des 
Fossils  sieb  mit  der  Glasmasse  Terbuuden  hatte. 


■a)  S,iSS  Gramm  wurden  palrerisirt,  and  mit  etwas 
TerdtinDter  Salzuura  digertrt.  Et  CDtwickelte  sich 
ein  sUrker  Geruch  nach  Schwefel  Wasserstoff,  nod 
es  bildete  sich  eine  vollkommene  Gallerte.  Die 
Masse  wvrde  tum  Irockaoen  Pulrer  abgedampft, 
die  Kieselerde  auf  dem  Ftltrom  a ni|;e waschen ,  gr- 
Irockneland  fc^Iiibl.  Sie  wog  i,ioi6,  welches  aaT 
lO'i  Tb.  54,016  pr.  ausmacht. 

b*  Die  vun  dtr  n.'.eiele\dc  befreite  FlüCäiskeit  wcrd* 
durch  kaufti?clies  Amizoniak  pricrpiti^  t,  und  scbodi 
Ii;trnt.  Dil-  Nie-Jer^thla^.  auf  L'ie  ;:evi' ähnliche 
^\V.■se  h:hani!elt,  reil'el  in  "iZA^O  pic.  Thonerd« 
und  o.^iG  prc.  ri$encxyd. 


< 
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€)Die  von  dem  Niederschlag  befreite  FjübigkeiC 
.warde  mit  Salzsäure  übersälligt  und  mit  salzsaufem 
Baryt  präcipitirt.  Der  entstandeoe  schwefelsaure 
Baryt  wurde  aufsFütrumgeDommen,  ausgewaschen, 
getrocknet  und  geglüht.  Er  wog  o,9(|685  Granftro, 
welchca  auf  100  Th«  2^8600  Schwefelsäure  anzeigt« 

d)  Der  überschüfsige  Baryt  wurde  cjurcji  Schwefel« 
sSlure  präcipitirt,  und  aus  der  filtrirten  und  mit 
kaustischem  Ammoniak  gesättigten  Fiüfsigkeit  die 
Ealkerde  durch  kleesaures  Ammoniak  präcipilirt» 
Der  kleesaure  Kalk  wurde  in  kohlensauren  ver- 
wandelt, welches  o,4i66  Gr.  wog  =  0,20^1^2  Kalk, 
entsprechend  7,266  prc«  Kalk» 

e)  Die  rückständige  Fiüfsigkeit  wurde  abgedampft, 
nod  durch  Schwefelsäure  in  schwefelsaures  Salz 
verwandelt.  Dieses  wog  geglüht  0,99  Gr.  Das  er- 
haltene sckwefelsaure  Salz  wurde  in  Wasser  gelöst, 
und  durch  salzsaures  Platinoxyd  präcipitirt,  der 
Niederschlag  mit  etwas  kaltem  Wasser  ausgewa- 
schen, getrocknet  und  geglüht.  Es  wurden  0,08 
Gr.  salzsaures  Kali  erhalten,  entsprechend  0,06067 
Kali,  mithin  auf  100  Th«  i,565  Kali.  0,08  salzsau- 
res Kali  entsprechen  0,0936  schwefelsaurem  Kali; 
diese  abgezogen  von  der  ganzen  Salzmasse  0,99, 
bleiben  0,896^  schwefelsaures  Natrum,  welche  0,5928 
Gr.  Natrum  anzeigen,  oder  auf  loo  Th.  i2yi5o  prc« 
Natrum. 

f)  Um  auf  einen  Gehalt  von  Salzsäure  zu  unlcrsu- 
chen,  wurden  4  Gramm  Steinpulver  in  einer  Re- 
torte mit  Schwefelsaure  (le.s(illirt.  h^  die  Vorlage 
Wurde  destillirtes  Wasser  vorgeschlagen.  Die  Flüs- 
sigkeit   in   der  Retorte    wurde  zur  vollkommenen 
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Trockebe  at^edarapfl ,  nnd  die  Retorte  ätam  b 
zum  anTaageBdeii  GliiheD  erhitzt.  Du  Dettilhl 
durch  schwefcUaurH  Silber  zersetzt,  gab  o,ii 
nIzMures  Silber,  entsprechend  o.oSijoGg  Salular 
oder  auf  loo  Th,  0.7^1?  prc.  Salzsaure. 

In  einem  andern  Venuch  wurden  6  Gr.  Steif 
~|iQlrer  im  Dunklen  durch  verdünnte  SalpelcrtfiD 
zerielzt,  und  die  Cltrirte  Flüfiigkeil  durch  salpete« 
'saures  Silber  prScipitirl.  Es  wurden  0,330  Gr.  idix 
getrocknetes  aalzsaures  Silber  erhallen,  entfprechei 
Ofii-203  trockner  Salzsäure,  oder  auf  100  Th.  0,70t 
Salztliure.  Ich  halte  das  Resultat  des  erstem  Vfa 
aochs,  der  übrigens  mit  diesem  ziemlich  genaa  iibm 
■einstimmt,  fttr  richtiger,  weil  bei  dem  li-tzteren  d 
Theil'der  Salttiore  durch  Zersetzung  rerlohren  gl 
hcD  konnla. 

Dieses  Fossil  hesliinde  mithin  aus 
Kieselerde        ....        5i,oi6    (a) 
Thonerde.      ....        23,4oo    (h} 

Kalk 7.  JOS    (d) 

Natrum is,  i3o    (e) 

Kali t.565    (e) 

Eisenosyd        ,        .        .        .  o,6t6    (b) 

Schwefelsaure  ...  3,860    (c) 

Salzsäure         ....  t},~56    (f) 

Wasser  und  ScIiwefehvasserstofT  10. -Sg    ''C) 

Bni^rkunzen  i'iler  vorstehen 'if  Analyse 
1.   Da  sich  in  diesem  Fossil  Schwefeltiure  m 
SaluSiure  neben  stXrfceten  BaseQ  vorSnden ,    ao  sa 
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iteht  die  Frage,  in  weicher  Verbindung  diese  Säuren 
aoraneiim^n  seyen? 

Um    dieses    zu  untersuchen,   wurden  9  Gramm 
{eingeriebenes  Sleinpulver  mit  Wasser  gekocht^  und 
durch  ein  mittelst  Salpelerstfure  und  kochendem  Was- 
ler  gut  ausgelaugtes  Filtrum   filtrirt»     Die    filliirte 
Fläbigkeit  hinterliefs    eine  weifse   an  der  Luft  sich 
oicht  TerSndernde  Cruste«    Diese  Cruste  löste  sich  in 
kochendem  Wasser  auf;  die  Auflösung  reagirte  nicht 
«uf  Pflanzenfarben 9  wurde  aber  durch  salzsauren  ßa- 
lyt  und  durch  kleesaures  Ammoniak  »tark  getrübt. 
Schwefelsaures  Silber  brachte  eine  schwache  Trübung 
bervor,  —    Es  erhellt  mithin ,  dals  sich  aus  dem  Fos- 
sil durch  Kochen  mit  Wasser  Gyps  ausziehen  läfst, 
and  man  mub  daher  die  Schwefelsäure  als  an  Kalk 
gebunden  annehmen.    Zugleich  ergiebt  sich,  dafs  auch 
die  Salzsäure  an  eine  Basis  gebunden  ist^  und  dafs  sich 
diese  Verbindung  durch  Wasser  ausziehen  läfst;    oh 
diese  Basis  aber  Kali  oder  Natrum  sey^  konnte  ich 
nicht  ausmitteln ;  salzsaures  Platinoxyd  brachte  in  der 
stark  abgedampften  Flüfsigkeit  keine  Trübung  hervor. 
^  ist  mir  wahrscheinlicher  y  dafs  sie  an  Natrum  ge« 
bundeu  ist. 

Man  könnte  demnach  die  Zusammensetzung  die- 
^  Fossils  folgendermafsen  aufstellen  : 

Kieselerde     •        •        •        •        •  54, 016 

Thonerde 28,4oo 

Kalk .5,235 

Natrum 11,288 

Kali       ••••••  1^565 

Eisen  oxyd 0,616 

Gyps ^f^iji 

Kochsalz       •        •        •        .        .  1,618 

Wasser  und  SchwefelwasserstoflF  io,7»'>t) 


^•«ni.  f.  Chem.  N.Ii.  6.  Vi,  i,  //r/V. 


98,588 
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3.  In  welcher  Verhindong  der  SchwefrlwaiM 
aloff  otler  der  Schwer«!  desselben  ia  dem  Fossil  ei 
halten  ist,  habe  ich  Dicht  ausmilteln  köoaea.  So  v 
scheint  gewib  sn  seyn ,  dafs  n  nicht  beigemeng 
Schwefcleiscn  im  Minimum  etwa  ist,  welches  dm 
Zersetzung  mittelst  Salzsäure  die  Bildung  von  Schv 
felwasserstoff  veranUrst  hätte,  denn  durch  den  Ma 
nct  läfst  sich  blos  Magneteisenstein  ausziehen,  wi 
eher  sich  in  Salzsäure  ohne  die  mindeste  Scbw^ 
vrasserstotTj^sentwicKlung  rollkommcn  anfiöst,  n 
ohnn  dafs  sich  die  Auflösung  beim  Kochen  Ir&tt 
roiihin  auch  kein  Tilao  enthält ;  wenigstens  war  diei 
bei  den  von  mir  nntersnchteo  Stückeu  der  Fi 
Ueberhaupt  zeigt  sich  diese  Schwefelwasserstofi^ 
entwicklung  bei  den  reinsten  Spittlern ,  hei  wthh 
sich  auch  mit  dem  bewalTaetco  Auge  nichts  FmD 
artiges  beigemengt  wahrnehmen  üels. 

3.  Das  Wasser  Ist  in  weit  giöfserer  Menge  vo 
banden,  als  eifdrdert  wurde,  um  den  Gyps  in  va 
«erhaltenden  Gyps  zu  vei'wandelo. 

II.    Vntersuchung  des  grünen  ElaeoUths. 

Sein  Verhalten  vor  dem  Lölbrobc  (Bernlii 
über  das  LOthiohr  deutsche  L'ebers.  p.  384). 

^. 

5  Gramm  im  Platintiegel  eine  Stunde  lang  hd 
tjg  geglüht ,  wogen  nach  dem  Glühen  4,960.  Es  cnl 
halten  miüiin  im  Tli.  Elaeolith  1^6  pro«:.  Terfläcl 
tigbarfr  Tlieile. 
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t)  5,455  Gr.  geriebenes  Steinpulver  wurde  durch 
Salzsäure  zersetzt,  mit  welcher  es  eine  sehr  voll- 
kommene Gallerte  bildete.  Die  salzsaure  Auflö- 
sung wurde  zur  Trockene  abgedampft,  und  die 
Kieselerde  durchs  Piltrum  getrennt^  ausgewaschen^ 
getrocknet  und  geglüht.  Sie  wog  i,5i8  Gr.,  wel- 
ches auf  100  Th.  44^igo  ausmacht. 

h)  Nach  Abscheidung  der  Kieselerde  wurde  die  Flüs- 
sigkeit durch  kaustisches  Ammoniak  präcipitirt^ 
der  ausgewaschene  Niederschlag  mit  kaustischer 
Kalilauge  gekocht,  und  aus  dieser  die  Alaunerdo 
durch  Uebersättigung  mit  Salzsäure  und  Prttcipita« 
tion  durch  kohlensaures  Ammoniak  dargestellt. 
Sie  wog  geglüht  i,i525  Gr»,'  welches  auf  loo  Th« 
52,954  ausmacht. 

0}  Der  von  der  Alaunerde  befreite  Niederschlag  wur- 
de in  Salzsäure  aufgelöst »  mit  etwas  Salpetersäure 
gekocht,  und  auf  die  bekannte  Weise  durch  bern- 
iteinsaures  Ammoniak  präcipitirt.  Das  bernstein- 
saure Eisenoxyd  gab  0,02259  Eisenoxyd,  entspre* 
chend  o,652  prc.  Eiscfioxyd« 

d)  Aus  der  vom  Eisen  befreiten  Flürsigkeit  fällte 
kohlensaures  Kali  im  Kochen  Bittererde  mit  etwas 
Braunsteinoxyd,  welche  geglüht  0,02  wog,  entspre- 
chend 0,687  pi'oc^ 

«)  Die  durch  Ammoniak  gefällte  Plüfsigkoit  (b)  wur- 
de mit  kleesaurem  Ammoniak  versetzt ,  wodurch 
ein  Niederschlag  von  kleesaurem  Kalk  entstund, 
der  geglüht  und  in  Kohlensäure  verwandelt  wurde« 
Beim  AuOösen  dieses  kohlensauren  Kulks  in  Salz- 
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■üare  blieb  etiras  Alaoorrde  zurück,  cuglrich 
sich  io  der  Salzriare  etwas  Alaanerde  aD(| 
die  durch  kaiutisch«  Ammoniak  pracipUirt  « 
Die  Mmge  beider  beirag  im  geglühten  Zi 
o/)5ta  Gr.,  eotsprecheod  1,490  proc. 

Für  den  kofaletuanreD  Kalk  bleiben  mithio  1 
Gr.,  ealaprechend  0,319  p^oc.  Kalk. 
t)  Biereaf  wnrde  die  roa  Kalk  befreite  FlÜla 
■I^edampd  and  geglüht.  £9  blieb  1,345  Gr. 
Mores  Sali  sarück,  welches  in  Wauer  anl^ 
Dod  durch  salzsaures  PUttnoxyd  präcipitirt  vi 
Da*  Salzsäure  Platiooxydkali  warde  geglüht 
das  so  erhaltene  saixsaure  Eaü  wog  o,s^ 
=  <Ki636  Gr.  Kali,  entsprechend  4,755  proc. 
Für  das  Salzsäure  Natram  bleiben  mithio  i,ofl 
=  o,5-*98  Gr.  Nalrum,  cntdprccbend  i6,8;-g 
Natram. 

Der  Elaeolith  besieht  mithin  aas 
Kieselerde 44,190 

Tbonerde  f^^ 

(■.490 

Natram 16,^79 

Kali 4,-05 

Kalk    •-.....      0,519 
Bittererde  mit  etwas  Braunsteinoxyd    0,687    ' 

Eisenoxyd o,65a 

GlähoDgsTerlast        ....      0.600  ( 
iO!:,684 
Von  Saluäor»  und  Schwefeläare   waren  1 
'Sporen  in  ihm  aofzn&nden. 
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Schlufsbem  erkung. 

Herr  Breiibaupt   erklärt ,    wie   schon    erwähnt, 
dai  Fosflil  vom  Ka3'serstuhl  für  Sodalit.     Dafür  schie- 
ne auch,  in  chemi.scher  Hiosicht,  aufser  der  sonstigen 
analogen  Zusammensetzung,  der,  wenn  gleich  unbe- 
deutende,  Gehalt  an  Salasäure   zu  sprechen,   wenn 
diese  Säure  sich  nicht  auch  sonst  so  häufig  im  Mi- 
neralreich vorfände,    und  gewifs  auch  sehr  oft  von 
den  Chemikern  übersehen  worden  ist.     So  habe  ich 
ne  z.  B.  neuerdings  in  dem  Prehnit  von  Dumbacton 
in  Schottland  aufgefunden.  —  Auf  der  andern  Seite 
spricht   in  chemischer  Hinsicht  einiges  gegen   diese 
Vereinigung,  namentlich  der  grofse  Wassergehalt  des 
Kayacrstuhler  Fossils,  während  der  Sodalit  gar  keine 
Feuchtigkeit  zu  enthalten  scheint;    eben  so  die  weit 
leichtere  Schmelzbaikeit  vor  dem  Lölhrohr,  da  we- 
nigstens der  Sodalit  vom  Vesuv  nur  ernt  bei  sehr  hef- 
tigem Blasen  an  den  Kanten  sich  abrundet.     Der  Un- 
terschied ist  freilich,  bei  Vergleichung  mit  dem  grön- 
ländischen  Sodalit,    nicht  90  bedeutend.      Ucbrigens 
konnte  auch  der  beigemischte  Gyps  und  die  gröfsere 
Menge  von  Kalk  diese  leichtere  Schmelzbarkeit  ver- 
anlassen, ohne  da(s  defsvvegen  diese  Fossilien  wesent- 
lich von  einander  verschieden  wären. 

Ich  wollte  das  Fossil  vom  Kayserstuhl,  welches 
Atif  jeden  Fall  dem  Sodalit  näher  zu  stehen  scheint, 
bIs  irgend  einem  andern,  zum  Andenken  an  den  der 
Wissenschaft  so  früh  entrissenen  v.  Ittner,  der  es 
zuerst  beschrieben,  It  tner  i  t  nennen,  bin  jedoch  weit 
entfernt  zu  glauben,  dafs  es,  wenn  seine  Ueberein- 
Stimmung    mit   dtm    Sodalit   in   crystallographischer 
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Bioiicbt  sich  Tollkommm  besUligt ,  als  eine  ■> 
G«ttDDg,  blo«  wegen  der  aDgegebeam  Verschied 
heitcn  ia  der  ZiuunmensetsuDg ,  lafgeslellt  ca  « 
den  rerdieab  Es  erf:icbt  sich  anch  aus  dieser  V' 
gleicfauDg,  daß  das  Fossil  rom  Eay&errtuhl  io  i 
•icht  auf  chemische  ZasammcBseUung  mit  c 
£laeoIith  lulserst  nahe  iibereiakottiml,  besom 
weoD  man  blos  auf  die  Hauptbeslaadtheile,  Ki« 
erde,  Thonerde  und  die  alkaliscfiea  Basen,  RiicU 
nimmt,  wobei  die  Kalkerde  des  Kaytlerslubln-  F 
aik  tax  einen  Tbeil  des  Katmou  oder  Kalis  bei  4 
EUet^Üi  in  Ticuiren  acbeint. 
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Neues  Verzeichnifs  der  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Niederfälle  meteorischer 
Stein-  und  Eisenmassen,    mid  anderer 

Substanzen. 


« 


Von 

E.  F.  F.  Chladni. 


I.    Vorerinnerungen. 

H. 
ier  ist  die  Absicht,  in  aller  Kürze  ein  möglichst 

▼ollständiges   und   berichtigtes  Verzeichnifs    aller  bis 

jetzt  beobachteten  Nalurbegebenheiten  dieser  Art  zu 

liefern.     Seitdem   ich    in  meinem   1Ö19   /n  Wien  bei 

!•  G,  Heubner  erschienenen  Buche  :     lieber    Fetter'^ 

i^teore  und  über  die  mit  denselben  herabgefallenen 

ji(U9en  •),   diesen  Gegenstand  so  vollsläiiclig ,   aU  es 

^ir  möglich  war,    abzuhandeln  mich  bemüht  habe, 

iiod  wieder    viele   neuere   Ereignifsc    dieser  Art  ge- 

OJeldet  worden,  von  denen  ich  in  zweien  Nachtragen 


,  V  Dai  Buch^  in  8.  ,  welchom  Ilrrr  Direlctor  von  Schrei- 
bers eine  sehr  inferrsitaiile  ßeila^e  in  fol.  mit  10  Stcin- 
drucktafrln  beigurügt  hat,  ist  iür  2  rthl,  12  gr  ,  uiu!  die 
neilic*u  für  3  rthl,,  und  briile  zusainiiie:i  für  5  rtlil.  8  er, 
IQ  Leipzig  in  der  Sttinacker-  uad  Waßuerachea  ßucb- 
kandlung  zu  hibtn. 
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zu  meioem  Buche  Nachricht  gegeben  habe,  welche 
sich  ia  Gilbert»  j4nnalen  der  Phytik  beflnilcD;  der 
erste  B.  68,  S.  Sag,  und  der  zweite  B.  ;i.  S.  558. 

Im  gegenwärtigen  Aufsatze  werde  ich   zu  Ver* 

'  meidung  unaöthiger  \yeitlauftigkeit  bei  den  Ereig~ 
niMCn,  über  welche  ich  iu  meinem  Bac)ie  Mehrere* 
gesagt  habe,  die  Quellen  nicht  weiter  angeben,  we3 
man  sie  doct  nachsehen  kann;  wohl  aber  werde  lA 
ne  hier  bei  denen  anzeigen,  die  in  meinem  Bacbe 
noch  nicht  erwähnt  sind.  Alles,  was  nicht  unter 
dieselbe  Kategorie  gehört,  z.B.  wenn  ein  Hagel  mi^ 
einem  Meteorsteinfalle  ist  verwech:<elt  worden,  lasse 
ich  weg,  oder,  wo  es,  um  bei  Andern  eine  noricfa- 
tige  Angabe  zu  vermeiden,  zn  erwühnen  ist,  icbliebe 
ich  es  als  etwas  nicht  hieher  Gehörendes  in  Klam- 
mem ein.  Die  Ungewifsheit  drücke  ich  durch  Ver- 
setzung eines  Fragezeichen»  aus. 

Die  Massen,  von  denen  sich  etwas  in  meiner 
Sammlung  belindet,  habe  ich  mit  einem  Sternchen  * 

.   bezeichnet. 

II.    yiederßitte  meteorischer  Stein-  und  Eisen- 
massen. 

A.   Vor  dem  Anfang«  aniercr  2ci trachsang. 
Bei  folgenden  läfst  sich  mit  mehr  oder  weniger 
Genauigkeit  die  Zeit  des  Falles  bestimmen: 

?  1478  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung,  in  Creta 
•■jF  den  Cybelisclien  Bergen  der  als  Symbol  der  Cy- 
hele  angesehene  Stein  mit  dem  Pythagoras  in  die 
GcfaeimoiCte  der  fUäischen  Daktylen  ist  eingeweibl 
worden. 
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(Die  Erzählung  von  iierabgefallenen  Steinen  im 
Boche  losua^  ist  wahrscheinlich  von  einem  Hagel  zu 
verstehen  )• 

?i4o3.  Vielleicht  eine  Eisenmasse  in  Creta  auf 
dem  Berge  Ida. 

1200.  Steine,  die  im  Tempel  zu  Orchomenos  auf-   ^ 
bewahrt  wurden. 

?7o5  oder  7o4,  das  Ancyle,  wahrscheinlich  eine 
etwas  flache  Eisenmasse. 

654,  Steine  auf  dem  Albanischen  Berge« 

6^i4,  in  China« 

465,  ein  grofser  Stein  bei  Aegos-Potamos. 

Nicht  lange  vorher  oder  nachher  ein  Stein  bei 
Theben. 

211 9  merkwiirdiger  Fall  eines  Steines  bei  Töng« 
Kien  in  China; 

Zur  Zeit  den  zweiten  Punischen  Krieges,  wahr- 
scheinlich am  206  oder  ao5,  feurige  Steine. 

192,  in  China. 

176,  ein  Stein  in  agro  Crustumino  in  den  See 
des  Mars« 

90  oder  89  y  lateribus  coctis  pluit,  wahrscheinlich 
zu  Rom. 

89 1  Steine  in  China. 

56  oder  52  in  Lucanien,  welches  aus  einem  Theile 
des  jetzigen  Abruzzo,  Apulien  und  Calabrien^  be- 
stand, schwammiges  Eisen.  (Nach  dem,  was  spä- 
terbin bei  III.  B..  wird  zu  sagen  seyn,  ist  es  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  ich  ein  kleines  Stück- 
chen davon  besitze^. 

?  Vielleicht  Steine,  vielleicht  Hagel ^  bei  Acilla. 


I 


y^ 
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58,  99,  99,  19,  12,  9,  6,  im  erslen  Monde  mid 
6  im  neonten  Monde,  Sleine  in  China. 

Bei  folgenden  tibi  sieb  die  Zeit  des  Falles  9ti^ 
heaiinunen: 

Der  xn  Pessinos  in  Phrrgien  gefallene  nnd  fui 
ein  Symbol  der  Mntter  der  Götter  gehaltene  Stein, 
welcher  von  Scipio  Nasica  ist  nach  Rom  gebncfal 
worden. 

Der  als  Symbol  des  Sonnengottes  angesehene  Juki 
▼on  Clagabal  ans  Syrien  nach  Rom  gebrachte  Sleiju 

Ein  xn  Abydos  und  ein  xn  Cassandria  nnfbo- 
wahrter  Stein« 

?  Wahrscheinlich  dasSjrmboI  der  Diana  xnEphe« 
sns» 

?  Wahrscheinlich  der  bekannte  schwarxe  Stein  m 
derCaaba  xn  Mekka,  nnd  noch  einer,  der  auch  dort 
nnfbewahrt  wird« 

(Der  in  dem  Krönnngsstale  der  Könige  TonEn|E-i 
land  auibewahrte  Stein,  der  nach  einigen  Angahcfl 
achon  vor  sehr  alten  Zeiten  als  et^as  Merkwürdigel 
angesehen  ward,  isl,  nach  den  mir  milgetheiltiefl 
Kacbrichten ,  kein  Meteorstein}. 

B.  Nach  dea  Aafaag«  aassrer  Z«itr«c]ia«Bf. 

Ein  Stein,  der  in  Vocontiomm  agro,  wahrschetn* 
lieh  in  der  ersten  Hälfte  oder  um  die  Mitte  des  er- 
atcn  Jahrhunderts  herabgefallen. 

In  den  Jahrco  2,  106,  iSi,  5io  und  553,  Steist 
in  China* 

(Das  angebliche  Herabfallen  eines  Steines  xn  Con- 
stantinopel  im  Jahre  4i6,  dessen  Sethns  Calrisina  im 
Op.  Chronol.  gedenkt,  iit  ein  Mifsrerständnils). 
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453  f  drei  sehr  grobe  Steine  iu  Thracien. 
Im  6ten  Jahrhundert,  Steine  auf  dem  Libanus , 
und  bei  Ernisa  in  Syrien. 

7570  ungefähr.  Steine  bei  Bedes  in  Arabien. 
616,  Steine  in  China. 

?  648,  ein  feuriger  Stein  zu  Constantinopel. 
?839^  Steine  in  Japan. 

.  853,  im  Juli  oder  August,   ein  grofser  Stein  in 
Tibarislan. 

856,  im  Dezember,  5  Steine  in  Egypten. 
?8859   Steine  \n  Japan. 

892  oder  897  (oder  go8),   zu  Ahmed -Oad  viele 
Steine. 

961 ,  ein  Stein  zu  Augsburg  (nicht  in  Italien}« 
998  zwei  Steine  bei  Magdeburg. 
Nicht  Jaoge  nach  1009,   eine  grofae  Eisenmasse, 
der  Beschreibung    nach   der  Pallasiscben  ähnlich  ,  in 
Dichordscban.    (Späterhin  ist  durch  falsche  Les-  und 
Schreibarten   der  Name  des  Ortes  in  Cordova  oder 
Lnrgea  verdreht,  und  aus  dem  Sultan  von  Khorasan 
^n  Rex  Torati  gemacht  worden. 
1031^  Steine  in  Afrika. 
1057,  ^^°  Stein  in  Corea. 

1113,  Steine    oder   vielleicht   Eisenmassen    bei 
Aqaileja. 

ii35  oder  ii36,  ein  Stein  bei  Oldisleben  in  Thii« 
ringen. 

?  ii58  den  8.  März,  wahrscheinl.  Steine  beiMosuI. 
ii64  am  Pfingsfeste,  Eisen  im  Meisnischen. 
(Manche  Nachrichten  aus  diesem  Zeitalter,  die 
*^tweder  fabelhaft  sind,  oder  wahrscheinlich  Nieder- 
Ullc  Ton  Hagel  waren  ^  erwähne  ich  nicht.) 
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is<9,  den  96.  Joli,  Steine  bei  Qaedliaborfr  He. 

?  Im  iSlen  Jahriiunderte  soll  ein  Sleio  zu  ^''iirs' 
bürg  gefallen  seyn.  (Der  dort  Aufbewahrte  wm 
nicfaU  weiter,  als  eine  alte  Streitaxt.)! 

Zwischen  i^St  und  i36e  viele  Steine  bei  Wdi- 
koi-Ustini;  la  Rn&iand. 

1380,  bei  Alexandria  in  Egyplen  eine  Sleio-  oda 


i3o4,  den  i.October,  bei  Friedlsnd  oder  Friad- 
bni^  vi^e  glühende  Steine  oder  Eisenmassra. 

?  iSsS,  den  9.  Januar,  Tielleicfa  Steine  in  Mort*- 
biab  nnd  Dakhaliah, 

?iS5g,  den  iS.  Juli,  rielleicht  Steine  in Scblcüen 

?i368»  vielleicht  eine  Eisenmane  im  Oldenbor- 
^jiachen. 

■579,  den  >6.  Mai,  Steine  bei  Minden  im  Han- 
nüraiacbcD, 

i4i5,  ein  Meteorstein  auf  der  Insel  Java. 

?I458,  bei  Roa  in  Spanien,  viele  sehr  leidili 
Steine. 

1474,  bei  Viterbo,  zwei  gro&e  Steine.  Bibliotat» 
italiarta,  tom.  19,  Sept.  iSao,  j>.46i. 

?  In  denuelben  Jahrhunderte  scheinl  bei  LuccaetM 
Stein,  nebst  einer  Hir  geronnen  Blat  gehaltenen  Sab- 
«tanz  herabgefallen  zu  seyn* 

1491 ,  den  as.  Mürz ,  ein  Stein  bei  RivoUa  dT 
Bass),  nicht  weit  von  Creou. 

'  1492,  den  7.  NovMuber,  der  bekannte  Fall  eioW 
groben  Steines  bei  Ensiafaeiia. 

1496,  den  36.  oder  aS.  Janoar,  Steine  zwiachc« 
Ccsena  und  Bertiooro,  und  in  du'  Gegend  vov 
Forli. 
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?  Vielleicht  In  diesem  Jahrhunderte,  oder  zu  An- 
fange des  folgenden ,  ein  Stein  bei  Brüssel. 

(Mehrere  Nachrichten  aus  diesem  Zeitalter,  wo 
ein  Hagel  scheint  mit  einem  Meteorsteinfalle  ver- 
wechselt  za  seyn,  erwähne  ich  nicht«) 

i5ii,  den  4w  September,  oder  wenige  Tage  dar- 
Dich,  grbfser  Meteorsteinfall  bei  Crema,  nicht  weit 
Yom  Flusse  Adda.  (Von  Einigen  ist  der  Ausdruck: 
prope  Abduam,  mifsverslanden ,  und  ein  Ort:  Ab- 
dna,  daraus  gemacht  worden.) 

i5i6  in  China  in  der  Provinz  Se-tschuan,  6  Steine. 

i520  im  Mai,  in  Aragon,  3  Steine. 

?  15289  den  sg.  Juni,  gro&e  Steine  bei  Augsburg. 

?  i54o,  den  28.  April,  ein  grofser  Stein  und  einige 
kleinere  in  Limousin. 

Zwischen  i54o  und  i55o  (ungefähr)  eine  groCie 
Eiaenmasse  im  Walde  bei  Neunhof,  zwischen  Leip- 
zig und  Grimma.  (Einige  Schriftsteller  haben  den 
Namen  Neunhof  in  Neuholera  verdreht.) 

Um  die  Mitte  desselben  Jahrhunderts  Eisen  an 
Qiehrern  Orten  in  Piemont. 

i552,  den  19.  Mai,  grofser  Steinfall  bei  Sohleu- 
Angtn  U.S.  w.  (In  einigen  französischen  und  engl. 
Zeitschriften  hat  man  Schleusingen  mit  Schleisheim 
^i  München  verwechselt.) 

1559,  bei  Miskolz  in  Ungarn  5  grofse  Steine,  oder 
vielleicht  Eisenmassen. 

i56i,  den  17.  Mai,  Steine  oder  Eisenmassen  bei 
Torgau  und  Eilenburg. 

(Ein  angeblicher  Steiufall  i56^i  den  i.März  zwi- 
^oen  Mechelu  und  Brüssel  ist  wahrscheinlich  eine 
Erdichtung.) 
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?  1573,  äea  9.  Januar,  Tielleicbt  eio  SteiafaU  Im 
Tliorn. 

läSo,  den  37.  Mai,  gro&cr  SteiafaU  bei  Nörten 
nicht  weit  von  Götting^n. 

i58i ,  den  a6.  Juli ,  eiu  Stein  zu  Kiederreiaaea  bi 
Bultelstüdt  in  ThüringeD. 

i583,  den  9.  Januar,  ein  Stein  oder'vielleicbtaa 
£iaenmasse  bei  Castrovillari  in  Abruzzo. 

t58S,  den  3.  Mürz,  ein  Stein  in  Pieroont. 

1596,  den  j.  März,  Stein«  sn  Crevalcore  im  Be 
ztrk  ron  Ferrara. 

Wahrscbeiolicfa  in  demselben  Jahrhondeite  eü 
Stein  im  Köotgreicbe  Valencia  in  Spanien. 

i6t8,  in  der  sten  BülOe  des  Augnsls,  in  Steyer 
mark  selir  grofse  Steinet  nebst  einer  dem  Blute  nhi* 
liehen  Substanz. 

1G18,   in  Böhmen  eine  metallische  Masse. 

1691,  den  17.  April,  bei  Laliore  in  Indien  ein 
Eisenmasse. 

1633,  den  10.  Januar,  io  Deronshire  ein  grobe 
Stein. 

1G38,   den  9.  April,  ein  Stein  in  Berkshire.     " 

■634,  den  ay.  October,  in  der  Grafschaft  dn 
rollois ,  im  ehemaligem  Uerzogthume  Burgund ,  et 
grober  Sleinfall. 

?  1635,  d«i  7.  Juli,  rielleicht  ern  Stein  bei  Cilc 
im  Vireulinischen. 

i636,  den  6.  Mür>,  ein  sehr  grofser  Stein  zwi 
sehen  Sagan  und  Oubruw  in  Schlesien. 

1637  (nicht  1637),  den  39.  November,  ein  Stei 
■uf  dem  Berge  Vaisier  in  der  Provence^ 

ifl43,  den  4.  August,  ein  Stein  in  KiS»lk. 
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Zwischen  i645  und  i644  Steine  auf  ein  Schiff  im 
Oftiadiflchen  Meere. 

1647,  den  i8.  Februar,  ein  Stein  bei  Zwickau. 

1647,  im  August,  ein  Steinfall  bei  Stolzenau  in 
Westphalen. 

?  Zwischen  1647  und  1 654  soll  auf  dem  Ostindi- 
ichen  Meere  eine  Kugel  von  8  Pfund,  also  wohl  eine 
Eisenmasse,  auf  ein  Schiff  gefallen  seyn,  und  zwei 
MeDsch^n  getödtel  haben. 

i65o,  den  6.  August^  ein  Stein  zu  Dordreeht. 

i654,  den  So.  März,  grofser  Steinfall  auf  der 
Insel  Fünen. 

Ungefähr  um  die  Mitte  desselben  Jahrhunderts 
ein  grober  Stein  zu  Warschau. 

Desgleichen  zu  Mailand  ein  kleiner  Stein,  der 
einen  Franziskaner  getödtet  hat. 

(Eine  Nachricht  von  Steinen ,  die  1667  zu  Schiras 
löllen  gefallen  seyn,  scheint  fabelhaft  zu  seyn.) 

1668  (nicht  1663  oder  i665  oder  1672),  den  19« 
oder  31.  Juni,  sehr  grofse  Steine  im  Veronesischen. 

1671,  den  37.  Februar,  Steine  in  der  Ortenau  in 
Schwaben. 

?i675,  Steine  bei  Dietlingen  im  Badcnschen. 
(Vielleicht  nur  eine  Verwechselung  mit  dem  vorigen 
£reigni&e.) 

1674,  den  6.  October,  zwei  grofse  Steine  im  Can- 
tooGlarus.    . 

?  Ungefähr  um  1675  oder  1677  bei  Copinshn,  ei- 
ner der  Orkadischen  Inseln ,  ein  Stein  auf  ein  Schiff. 
(Vielleicht  eine  Verwechselung  mit  einer  andern  iihn- 
tichen  Nachricht.)  "* 

1677,   den  38.  Mai,   in  Ermendorf  bei  Grofsenr 


^6  Cliladni's 

liaio.  Steine,  die  vod  andern  Meteorsteinen  vertcliie- 
den,  und  nach  dem  Aosehen  und  nach  der  Aoalya« 
von  Balduin  kupferlialtig  gewesen  sind,  welches  auch 
aus  Docb  eioigeo  andern  Gründen  nicht  noglaablich 
hl. 

(Die  Nachricht  von  Steinen,  die  i6S6  den  18. 
Mfti  SU  Londun  bei  dem  Gresham  -  College  soUen 
gefallen  seyo,  ist  in  meinem  Buche  S.  a!>9  wegzu- 
streichen, weil  aus  der  Schrift  von  Edward  King,  die 
ich  »pät«'r  erhalten  habe,  S.  30  za  ersehen  ist,  dalt 
es,  »o  wie  das  Ereignils  am  30.  October  1^91 ,  nichts 
weiter  als  Hagel  war,  den  King  mit  Meteorsteiofsllen 
verwechselt  hat.  Dieses  Beispiel ,  so  wie  noch  viele 
andere,  zeigen,  wie  nolhwendig  es  ist,  nie  eiuer 
sweiteff  Anführung  sehr  zu  trauen  ^  aoadera  lülemal 
die  ersten  Quellen  nachzusehen.) 

1697,  den  i3.  Januar.  Steine  bei  Siena. 

1698«  den  19.  Mai,  eiu  grolser  Stein  bei  Waltriog 
im  Canton  Bern. 

1706,  den  7.  Juni,  ein  grolser  Stein  bei  Larissa 
in  Thessalien. 

1715,  den  ti.  April,  Steine  nicht  weit  vonStar- 
gard  in  Pommero.  Gitberta  Ann<Uen  B.  71  (iltMr 
6.  St.),   S.  3i5. 

■  733,  den  5.  Juni,  Steine  bei  dem  Kloster  Schefil- 
lar  im  Preisiogischen. 

(Ein  angeblicher  Fall  von  Metall  t^Si  beiLessaj 
war  nichts  anders,  als  eioMilsverstündnils  einer  elek- 
trischen Phosphoresceuz  der  RegeolropfeD.) 

1738,  den  18.  October,  ein  (aus  gänzlicher  Uil- 
knnde  der  Sache  schlecht  beschriebener)  Meteorstda- 
fall  ia  der  Grafschaft  Avignon. 
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ijio ,  den  s5.  October ,  Steine  bei  Kasgrad  an 
ler  Donau« 

(Der  im  Winter  zwis9hen  1740  und  1741  inGrön- 
ind  angeblich  gefallene  Stein  war  nichts  anders,  als 
10  gf'ofses  Felsenstück,  welches  sich  abgelör^t  hatte, 
ind  weit  davon  in  ein  Thai  herabgerollt  war.) 

1760,  den  11.  October,  Steine  bei  Coutances  im 
yip.  de  la  Manche,  oder  in  der  Normandie. 

*  1751 ,  den  a6.  Mai ,  die  bekannte  Eisenmasse  bei 
Imdschina  im  Agramer  Comitate. 

*i755,  den  5.  Juli,  Steine  beiTabor  in  Böhmen. 

1755,  im  September,  3  Steine  bei  Laponas  in  Bresse. 

1755,  im  Juli,  ein  Stein  beiTerranova  in  Calabrien. 

1766,  in  der  Mitte  des  Juli,  ciu  Stein  bei  Albo- 
tto, nicht  weit  von  Modena. 

71766,  den  i5.  August,  vielleicht  ein  Stein  bei 
I'Ioveliara« 

^1768,  ein  Stein  bei  Luce,  im  Dep.  de  la  Sarthe. 

^1768,  den  20«  November,  ein  Stein  bei  Maur- 
circhen  in  Baiern. 

1775,  den  17.  November,  ein  Stein  bei  Scna,  im 
Beiirk  von  Sigena  in  Aragon. 

1775 9  den  ig.  September,  ein  Stein  bei  Rodach 
uir  Herzogthume  Köburg. 

1775  oder  1776,  Steine  beiObruteza  in  Volbynien. 

Ungefähr  1776  oder  1^77  im  Januar  oder  Februar, 
Striae  bei  Fabbriano« 

1779, 'ein  Steinfall  bei  Pettiswood  in  Irland  in  der 
Cnischaft  Westmeath. 

1780,  den  11.  April,  Steine  bei  Beeston  in  England. 

1783 ,  ein  grofser  Stein  bei  Turin, 
^•«r».  f,  Chtm,  N.  R.  6,  Bd.  1 .  //c/f.  7 
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17&5,  den  19.  Febr.,  Sieinrall  im  EiclisUdlUcb« 

*  1787,  dea  I.  Ocrober.  Steine  iniGouvemema 
von  Charkow. 

'1790  (nicht  1789),  dea  34.  Juli,  sehr  bcUÜcbtli 
eher  Steiafall  bei  Baibotao,  JuUkc,  u.a.  w. 

1791,  den  17.  Mai>  Steine  bei  Castel-Berardem 
in  Toskana. 

( Die  in  meinem  Buche  S.  961  erwitbnie  Nacb 
rieht  von  Slcioea ,  die  1791 ,  den  30.  October  bei  Me 
nabilly  in  Cornwadis  sollen  gefallea  leyn,  ist  wqf 
sustreichen,  da,  nach  der  Schi-irt  von  Edward  King 
S.  18  und  19,  es  nichts  weiter,  als  Hagel  war,  wii 
a  auch  aus  der  Abbildung  eines  der  gröbsten  Slücki 
SU  ersehen  ist.) 

*  1794,  den  t6.Juni,  bekannter  Fall  vieler  SleiM 
bei  Sicna. 

1795,  den  i5.  April,  Steine  in  Ceylon. 
"1795,  den  i3.  Uceember,  ein  Stein  bei  WoU- 

cottage  in  Yorksliire. 

1796,  tim  4.  Januar,  ein  grofser  Stein  bciBeUfi' 
Zerkwa  im  südlichen  Rufsjand. 

ir9^t  den  19.  Februar,  ein  Stein  in  PorlugiL 

*  1798,  den  6.  oder  13.  Mürz,  ein  Stein  bei  Saleü 
im  Oep.  du  Rhone. 

1793,  den  i5.  Oecember,  Steine  bei  Krakbat 
nicht  weit  von  Benares  in  Bengalen. 

1801,  auf  der  ile  des  tonnelliera,  bei  Ue  if 
Francp. 

1S03,  in  der  Mitte  des  Septembers,  im  ScIioUr 
sehen  Hochlande. 

*  i3o^,  den  36.  April,  der  bekannte  gro&e  Stonlal' 
bei  L'Aigleim  Dep.de  l'Orocoder  inderNon 
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iSo.l,  den  4.  luli,  Steinfail'zU  Eäit- Norton  in 
England,  welcher  Schaden  angerichtet  hat. 

/i8o5,  den  8.  Octobcr,  bei  Apt  im  Dep.  de 
Vauclose. 

*i8o3,  den  iS.  December,  beiMässing,  iiii  LaiJd^ 
gericht  Eggenfelden  in  Baiem; 

i8o4,  den  5.  April ,  bei  fiigh-Posml^  nicht  weit 
von  Glasgow  in  Schottland,  ein'  Stein. 

i8o5,  den  a5.  M^'z,  Stdn6  bei  Doronindk  in 
Sibirien.  "* 

1805,  im  Junius,   zu  Constantinopet. 

*i8o6,  deh  i5.  März,  zu  Alaia  im  l>6p.  du  Gard, 
Kwei  Steine,  von  andern  darin- verschidden,  daCi  sie 
mehr  einem  zerreiblichen  schwarzen  Mulme  ähnlich 
libd,  und  aufser  den '  gewöhnlichen  Be^^aftd theilen  2,5 
Kohlenstoff  enthalten.  •  ' '» 

1806,  den  17.  Mai,  ein  Stein  bei  Basingstoke  in 
fiantshirc. 

*i8o7^  den  iS.März,  ein  gIroCser  Stein  bei  Ti- 
Qochin  in  Ruisland  im Smolenskiiiohen Gouvernement. 

*l8o7^  den  i4.  December,  Fall  vieler  Steine  bei 
Wetion  in  Connecticut.  •;.-.. 

*  1808 ,  den  19.  April , '  Steine  bei  Borgo  San  Do« 
nioo  etc.  im  Parmesanischen.  ; 

*i8o8>  den  33.  Mai,  def  bekennte  Igrofse^Steinfiill 
bei  Stannern  in  Mähren. 

*t8o6,  den  S.  September,  SteiM  b^iiLiüMi.  in 
Böhmen.  '  *>» 

?  1809,  den  17.  Juni,  bei  NordAm'erikk  auf  ein 
Schiff  uAd  ins  Meer«  ^' 

1810,  den  So.  Janttar,'  Steinlall  in  der  Grafschaft 
Cuwell  in  Neu  Connecticut  in  Nordamerika. 
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1810 ,  ungefähr  in  der  Mitte  des  Juli,  ein  Stein  b 
Shabad  in  fodien ;  d«6  Feuermeteor  hat  5  Dörfer  ai 
gezündet,  und  Menschen  beschädigt. 

*i8io,  im  August,  ein  Stein  in  der  Grafschi 
Xipp^rary  in  Irland. 

*i8io,  den  sS.  November,  5  Steine  in  der  Gl 
gend  von  Charsonville  bei  Orleans, 

181 1|  zwischen  den  12«  und  iS.  Mürz,  einSlei 
io  Rufsland  im  GouFernement  von  Poliawa« 

*  181 1 ,  den  8.  Juli^  einige  Steine  bei  Berlangnil 
las  in  Spanien, 

*i8i3,  den  10«  April^  Steine  bei  Toulouse. 
*i8iav  den  j5.  April«    ein  Stein  bei  Erxlebeo 
awvtchen  Maf^deburg  und  HelrastädL 

*  i8  3f  den  i  August,  ein  großer  Stein  bei,ChaB< 
tonay,  im  l)ep.  de  la  Vendee,  hat  keine  soiche  RiD* 
de^  wie  andere,  und  ist  auch  sonst  von  andetpetw« 
verschieden. 

ilii5^  den  i5,  März,  Meteorsteine  bei  Cutro  ii 
Calabi'ien,  mit  eineiu  merkwürdigen  Niederfalle  ro- 
Iheu  Slauhes  in  mehreren  Gegenden  von  Italien« 

?  181.1,  im  Summer«  sollen  l>ei  Malpas,  nicht  weil 
▼OD  ehester,  viele  Steine  gefallen  seyn. 

«    *i8i3,  den  lo.  Septemberi   Steine  ,in  der  Graf? 
•dba£t  JLimerick-iQ..Ii;Und. 

i8i4,  den  5  Februar«  im  Distrikt  von  Bachmot 
in  Ru/iJand,.  im  Gouvernement  vun  Ekaterinoslaw. 

l8i4,  etwa  in  der  Mitte  des  März,  oder  i8i5f 
den  i3.  Deceiulier«  «Steine  bei  Sawoialpola  oder  Sa- 
witifipal  in  Finnland  A'jfser  meinem  Buche  s.  auch 
/Ve^ea  ^piMVio/yur  -g&^m/e  uafJPAj^a/i^  B.  i.  H.  K 
S.  160.     .    v.;::ji.,i^;^ 
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*i8i4,  den  5,  September,  viele  Steine  bei  Aj;en, 
im  D6p.  du  Lot' et  Garonne. 

i8i4 ,  den  5.  November ,  Steine  in  Doab  In  Ost- 
indien» 

i8i5,  den  18,  Februar,  ein  Stein*T)ei  Duralla  in 
Ostindien«  Tiltoch's  philos.  mag.  jiug.  i8io,  p.  i56. 
Gilberts  jinnalen  B.  68 ,  S.  533. 

•f8iÄ,  den  5.  October  Cnicht  den  5o.)»  ein  Slein- 
iallbei  Chaasigny>  nicht  weit  von  Langres  in  Cham- 
pagne oder  im  D6p.  de  la  haute  Marne      Gehören' 
unter  diejenigen,   die  keinen  Nikel' enlhallen ,  und' 

tinterscheiden    aich    von'  an'Jern   durch   die  mehrere 

.  *<  .  '  .     ■         ■     .     .. 

Zerreiblich' .eil /grüngelbliche  Farbe',   glimmerartiges 

Ansehen,  und  wie  lakirte  Rinde." 

Zu  Pulrose   auf  der  Insel  Man  soll  vor  emigen 

■ 

lahron  ein  Stein  gefallen  seyn,  iiurserst  leii^ht  und 
▼on  schlackenaftigem  Gefüge.  Titioch'a  philoa.  mag. 
Jul  1819,  p.  Sg. 

18169  ein  Stein  bei  Glaslonbu^y  in'Sbmmerhet«^ 
Aire. 

(Verschiedene  ungegründete  Berichte  von  angeb- 
lichen Steinfallen  erwähne  ich  nicht.) 

1818^  den  10.  August,  ein  Stein  bei  Slobotka  in 
Solsland,  im  Gouvernement  vonSinolcn.sk. 

71819,  dm  Ende  des  April,  scheint  hei  Massa 
Labrense  im  Neapolitanischen  Uerzogthume  Salerno, 
iMch  2^itnngsberichten,  ein  Meteorsteihfall  sich  er- 
^if/ni  zu  haben,  auf  den  man  niclit  gehörig  geachtet 

1819,  den  »S'Juni,  Steine  bei  Jonzac  im  D6p.  de 
IflCharei^e  inferfrui'e.  Journal  de  Physique  feur. 
^8ai,  p.  i36;    Mim.  du  Musium  d'hiai.  nat.   t.  6. 


p.  353«  Thomsons  Annais  ofPhilos.  Sepi.  1820»  ] 
354.    Neues  Journal  für  Chemie  und  Physik,   B.  » 

XI«  ^9   ^  5oo«  • 

*i8i9,    den   i5.  October,    ein  Stein    bei  Politi 

■ 

nicht  weil  von  Gera  oder  Köslritz,  im  Fürslenthun: 
Reufs.  *)  Neuen  Journal  ßir  Chemie  und  Phjsil 
B  36,  H  5,  S!  a43l-  Gilberts  AnnoUen^  B*  63,  S.  aj 
und  45u 

•  ■         ■  i  ■ 

?iS30>  in  der  Nacht  vom  21  zum  93.  Mai,  aa 
ein  kleiner  Slein.  au  Oedenburg  in  Ungarn  gefalle 
aeyn.    Hespervs^  B.  37,  H.  3,  S.  94. 

*  18201  den  13«  Juli  (nicht  den  19.},  ein  Meteor 
ttteinfall  in  Kurland,  im  Uiinaburger  Kreifse»  woro 
Herr  Baron  Tlieodor  s^on  Grotüiujs  in  Gilberts  An 
jialen,  B.  67,  H.  4^  S«  557  ^inra  Bericht  cebst  Am 
lyie  und  der  Abbildung  eines  Steines  mitgetheilt  ha 
Was  ich  Ton  diesem  Steine,  der  im  Ansehen  besoE 
ders  durch  noch  mehrern  Eisengehalt  sich  von  ac 
dern  unterscheidet^  besiUe,  verdanke  ich  seiner  Gt 
falligkeit. 

iS'ii)  den  1 5.  Juni,  Fall  eines  grofsen  Meteoi 
Steines  und  eiuiger.Ueinern  bei  Juvenas  im  Dep»  d 
l'Ardeche,  wovon  aus  mchrern  Belichten  in  den^ 
les  de  Chimisy  Nachrichten  nebst  den  Analysen  vp, 
Vauquelin  und  Laugier  sind  in  Gilberts  Annalen 
B.69,  S.  4o7  etc.  und  B.  ji^  S.  3oi  und  3o3  mitge 
iheilt  worden. 


•)  In  Thom5on:s  Annah  cf  Philoscphy  \  Oct,  i8ao,  5,  Si 
lut  aui  iLmma  M«teorateiaftIl '  so»  des  JFüratl.  BjnÜt 
•chaa  Laaden  nach  Roffisud  ▼craetst,  welchtr  Irthai 
hernach  in  rraos«  ZctUcUril'ten  ist  yif^riioh  wordfo  (Q 
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1823,  den  4.  Juni,  tih  Meteorsteinlall  bei  Anger^^ 
nach  Zeitungsnachrichten. 

III.  Nickelhaltige  Gediegeneisenmassen  ^   die  für 
meteorisch  zu  halten  sind. 

A.  Schwammig,  od.tr  sellig,  mit  Aasfüllang  der 
Zwiichen  räame  duroh  eine  dem  Olxtin  ahn* 
liehe  Steinart, 

*  Die  grofse,   durch  Pallas  bekannt  gewordene, 
in  Sibirien  gefundene  Masse  "^^^    deren  meteorischer 
Ursprung  den  Einwohnern  bekannt  war,  und  wo  das 
Eisen  und   der  Olivin   auch   dieselben  Bestandtheile  ^ 
eolhaltepi  welche  man  in  Meteorsteinen  fiodet. 

?  ßin  zwischen  Eibenstock  und  Johann  Georgen« 
itadt  gefnndenes  Stück, 

Eines  in  dem  kaiserl.  Naturalienkabinet  zu  Wien, 
iu  aas  Norwegen  seyii  soll. 

*Eine,  wahrscheinlich  in  Sachsen,  auf  dem  Fel- 
de gefundene,  etliche  Pfund  schwere  Masse,  die  sich 
jetzt  im  herzogl.  Naturalienkabinet  zu  Gotha  befindet« 

(Die  bald  nach  dem  Jahre  1009  ^'^  Dschordschau 
{efallene  Masse  muTs  der  Beschreibung  nach  von  der« 
•«Ibcn  Art  gewesen  seyn.) 


*)  Da  mir  keine  Angaben  drr  Krystalliaation  des  Olirint 
oder  Pcridoti  in  der  Pallasitchen  Maate  bekannt,  tind,  «o 
halte  ich  nicht  für  ülierflüfsig ,  zu  bemerken ,  dafs  däa 
fifie  meiner  Stücke  sich  durch  einen  al»  Pentagonaldo«- 
dekaeder  tchÖn  kryitallisirtcn  Olivin  von  der  Gröfse  ei- 
ner Erbac  auizeichoet,  wie  denn  auch  noch  mehrere 
lünfscitige  Krjatallitationiflächen  daran  zu  bemojrken 
find« 
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B.    Derbe  nickelhaltige  EieeDmeettilp   tob  #ctee< 
dritehkr jttelliiiiecheBi  Gefuge. 

(Die  einzige  noch  vorhandene  Masse,  deren  Nie- 
derfallenalsbeobachtetf  undaUhialorisch  vollkommei 
erwiesen  angesehen  werden  kann,  ist  die  schon  er- 
wähnte, I75i  im  Agramer  Comital  gefallene  Masse, 
Bei  den  folgenden  ist  es  aber  ans  der  Uel>ereink'un(l 
mit  dieser,  und  aus  den  Umst;inden  zu  schliefsen.) 

"^Die  zu  Elbogen  in  Böhmen  seit  unbekannta 
Zeit  unter  dem  Namen  :  der  verwünschte  Burggraf^ 
aufbewahrte  Masse,  deren  gröfster  Theil  sich  jetzt 
im  kaiserl.  Natnralienkabinet  zu  Wien  befindet.  Dil 
Benennung  sowohl ,  wie  der  Rest  einer  Völkssage- 
nacb  welcher  ein  tyrannischer  Burggraf  soll  in  de- 
Vorstadt Hrabicz  dadurch  sevn  gelödtet  wordei^ 
lassen  ein  wirklich  beobachtetes  Herabfallen  ▼ei" 
muthen. 

*  Die  in  Ungarn  bei  Lenai  to  an  der  gallizischp 
GrSiize  gefundene  Masse ,  an  welcher  sowohl  ac 
geätzten  Flächen,  wie  auf  dem  Bruche,  das  krystal 
linische  Gefüge  ganz  vorzüglich  deutlich  erscheint. 

*Eine  Masse,  oder  wahrscheinlich  mehr  als ein^ 
die  man  am  Vorgebirge  der  guten  flofuung  gefundn 

hat. 

V*iele  mitunter  grofse  Gediegeneisenmassen  an 
rechten  Ufer  des  SenegaL 

*  Mehrere  grobe  und  kleine  Eisenmassen  in  Mi9 
xico,  wie  auch  an  der  Hondurasbay. 

*  Eine  sehr  grofse  Eisenmasse  bei  Otumpa  iH 
Bezirk  von  San  Jago  del  Estero  in  Südamerika ;  ei» 
andere  auf  der  linken  Seite  des  Plataflusses  aoll  nod 
grölser  seyn. 
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Eine  sehr  grofse  Masse,  ungefähr  5o  porlugiesi- 
•cbe  Meilen  von  Bahia  in  Brasilien,  über  welche 
aarser  den  in  meinem  Buche  angeführten  Quellen 
auch  die  Berichte  der  Baierischen  Naturforscher  v. 
Marlius  und  v.  Spix  (in  der  Zeitschrift:  Eos^  18199 
num»  93,  und  in  der  Beilage  zur  jillgemeinen  Zei-' 
tung,  1819  vom  a8«  Dec.)  nachzusehen  sind* 

Eine  am  rotben  Flufse  iu  Louisiana  gefundene 
und-  nach  Neuyork  gebrachte  Mas&e. 

Zwei  Massen  an  der  nördlichen  Küste  der  Baf« 
finabay. 

Eine  bei  Bitbnrg,  nöidlich  von  Trier«  gefundene 
Masse ,  die  man  wahrscheinlich  eingeschmolzen  bat* 
(In  meinem  Buche  halte  ich  sie  S.  353  unter  die 
problematischen  Eisenmassen  gerechnet,  weil  ich 
nicht  wufste  und  nicht  wissen  konnte,  dafs  sie,  nach 
^w  im  American  mineralogical  Journal  VoL  I.  p, 
Si8  gemeldeten  Analyse  des  Obersten  Gibbs,  nicrkel- 
'ultig  und  ganz  der  in  Neuyork  befindlichen  Masse 
ähnlich  war.) 

Eine  vom  Prof.  der  Mineralogie  in  Wilna,  No« 
rodeck y,  im  Gouvernement  von  Minsk,  Distrikt 
▼on  Mozyrz,  bei  Rockicky  (in  Litthauen)  entdeckte 
U«aae,  worin  Lau  gier  Nickel  und  etwas  Kobalt 
SefuQden  hat.    Gilber U  Jnnalen,  B.  63,  S.Sa. 

?  Vielleicht  könnte  wohl  der  isolirte  Fels,  4o 
fois  hoch ,  im  östlichen  Asien,  an  der  Quelle  des 
gelb^Q  Flufses  (nach  Abel-Remusat  im  Journal  de 
Ph^iique  Mai  1819),  welcher  von  den  Mongolen, 
»ich  deren  Sagen  er  herabgefallen  seyn  soll,  Kha- 
^i^Qtsilao  oder  Fels  des  Pols  genennt  wird,  eine 
«olchc  Masse  seyn. 
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*  Das  äteste  noch  vorhandene  Sliickcben  J 
teoreiscn,  dessen  Alterlbum  sich  historisch  naahi 
sea  lä£K,  möchte  wohl  eine  in  meinem  Buche  S. 
erwähnte  Antike  sejn,  welche  ich  der  Güte  des  I 
Professor  Rösel  (von  der  Akademie  der  bildet! 
Künste  in  Berlin^  verdanke,  iu  dessen  Gegenwai 
in  Pompeji  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  an  der  < 
nialigen  Stralse  der.  Goldarbeitcr  1817  aosgegn 
worden  ist.  Dafs  es  Meteoreisen  ist,  sieht  1 
änberlich  an  dem  Gefüge ^  und  da  es  durch  das  li 
Liegen  in  feuchtem  vulkanischen  Saude  oj^ydulirl 
wird  CS  £war  nicht  mehr  vom  Magnete  gesog 
wirkt  aber  noch  auf  die  Magnetnadel«  Es  ist  b 
lieh  Tundy  etwa  jf-k  Zoll  lang,  und  etwas  weni 
breit,  und  scheint  dem  Ansehen  nach  bestimmt 
Wesen  zu  seyn ,  in  einem  Ringe  getragen  au  wen 
An  dem  einen  Ende  ist  etwas  abgebrochen.  Die  i 
Seite  ist.  mehr  convex,  und  auf  der  andern  et 
flachem  Seite  ist  ein  kleines  elliptisches  Täfele 
von  rotbbraunem  Jaspis  eingelassen ,  woraul  ein  Sl 
mit  eioem  Monde  darneben  eingegraben  ist.  Da 
kannlermaisen  die  vom  Himmel  gefallenen  Mai 
(baetyUa)  von  den  Altep  sind  als  etwas  Heiliget  ^ 
gesehen  worden  (worüber  die  diesen  Gegenstand 
treOenden  Schriften  von  Munter  und .Friedridi 
Dalberg  nachzusehen  sind),  und  da  auf  mehr 
Münzen  u.a.  w.  der  meteorische  Ursprung  einer  Mi 
gewöhnlich  ist  durch  Hinzusetzung  eines  Sterna 

*)  DieMT  Art  der  lieieichnong  des  Herabfalleat  mit  ei. 
FftQcnneteor  itt  aoch  der  Auidmck  chinesischer  Schi 
steiler  andof :    »»Eis  Stern  fiel   anf  die  Erde  und  ^ 

„wandcUe  «ich  in  Stein.*' 
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bezeichnet   worden;    so   ist   wahrscheinlich  dadurch 
angedeutet 9    dafs  dieses  Eisen   mag  seyn  mit  einem 
Feoermeleor  von  der  scheinbaren  Gröfse  des  Mondes 
herabgefallen.     Nun  ist  es  viel  wahrscheinh'cher,  dafs 
es  von  dem  Cisennicderfalle  in  Lucanien  ungefähr  56 
bis  52  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung,  welcher  Pli- 
mos,  Hisl,  Dat,n»57,  erwähnt,   als  dafs  es  von  ir- 
gend einem, andein  seyn  möchte,    1)  weil  dieGeg^ad. 
des  Niederfallens  dort   ganz  in  der  Nähe  war,    3) 
weil  auch  von  äUern  Schriftstellern  kein  anderer  Ei- 
lenniederfaii   erwähnt   wird^    und    3^  weil  auch  die 
Verscbüttung  voh  Pompeji  höchstens  nicht  über  i35 
Jahre  später  geschehen  ist,  als  der  Eisenniederfall, 
vrelcher  also  gar  wohl  noch  in  Erinnerung  konnte 
geblieben  seyn. 

Ci  Gediegeneiienmatten»  dtren  Urtpriing  ung»- 
irift  ist,  weil  sie  nicht  von  dem  Gefüse  sind. 
Wie  die  Torigen,  uad  weil  sie  keinen  Wickel 
enthalten* 

*Die  gro&e  Eisenmasse  in  Aachen,  welche  et- 
was Arsenik ,  Silicium ,  Kohlenstoff  und  Schwefel 
^plhslt.  Vielleicht  kann  sie  ein  Hüttenprodukt  scyn^ 
Wogegen  sich  aber  doch  auch  Manches  einwenden  lälst 

*  Eine  im  Mailändischen  auf  der  Collina  di  Brianza 
iiahe  bei  Villa  gefundene  Masse,  300  bis  3oo  Pfund 
schwer,  von  sehr  reinem  Eisen  ^  mit  einer  kleinen 
^or  von  Braunstein  und  Schwefel»  Das  Gefüge  ist 
*chwainmig  und  das  Eisen  ist  weifser  als  anderes,  und 
iQ)  höchsten  Grade  geschmeidig,  daher  man  es  wohl 
iucht  für  ein  HUltenprodukt,  sondern  vielmehr  für 
^was  auf  eine  andere  Art  Gebildetes  halten  kann. 
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Eioe  bei  Grofskanudorr  gefundene  Masse*  w 
Klaproth  in  looTfaeilen  6  ßlry  und  i^  KapPer 
fnnden  hat,  Daa  Stück,  welches  Klaprolh  bei 
und  wovon  sich  jetzt-ein  Theil  im  kaiserl.  Nalorsl 
kabinet  zn  Wieo  befindet,  so  wie  auch  das  im  Pai 
Museum ,  sied  |iir  ücht  zn  halten,  aber  die  in  Pi 
'  berg  nnd  in  Dresden  befinclichen  Stücke  sind  d 
Zwrifel  Toa>  einem  Dntergeschobenen  künstlic 
Ga&slahle. 

Einige  andere  Massen,  z.  B.  die  bei  Florac 
fnndeoe,  sied  wohl  mit  Recht  fiir  küosllicheSchmi 
Produkte  zu  halten. 

IV,  Niederfalle  von  Substanzen,  die  nicht  Jl 
teor$teine  oder  Gediegeneisen  sind ,   aber  d 
allem  ansehen  nach  im  ff'esentlicken  mit  i 
MeteorsteinßiUen  übereinsUmmen^ 

(Was  der  von  Livius  ![!•  lo,  gemeldeten  Be 
faenheit,  dafs,  angelkhr  459  Jahr«  vor  naserer  Zi 
recbnung,  Fletsch  berahgefallen  sey,  das  zum  Tl 
von  VOgeln  in  der  Luft  weggeschnappt  worden,  1 
wenn  es  Tage  lang  gelegen ,  nicht  10  F^ulnils  iib 
g^angen  sey,  wenn  es  nicht  ganz  erdichtet  ist, 
eine  Tiiataache  möge  zum  Grftnde  gelegen  bab 
ist  nicbt  IQ  errathen.) 

Unge&bc  im  Jahre  4/1  nach  ^nsnrer  Zeitre« 
nnng,  den  6.  November  (nach  Einigen  des  5,  01 
11.^,  wahrscheinlich  in  der  Gegend  von  Constan 
mpcl,  Niederfall  von  sehr  vielem  übelriechend 
•cbwarzem  Staube  mit  FeucrerscheinoDg  *  ao  d 
man  den  Untergang  dar  Wdt  befürchtet«. 
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653,  ebenfalls  ein  Staubniederfall  in  der  Gegend 
von  Constanlinopel  ^  der  Schrecken  erregte. 

743  9  Staubregen  an  mehrern  Orten  >  mit  einem 

Meteor. 

Um  die  Mille  des  neunten  Jahrhunderts ,  blut- 
rollier  Staub  an  mehrern  Orten. 

939,  zu  Bagdad  y  röthlicher  Sand,  nach  Erschein 
nuDg  einer  Röthe  am  Himmel. 

io56y  in  Armenien,  rother  Schnee, 

1110,  in  Armenien,  Fall  eines  Feuermeteors  mit 
▼ielem  Gelöse  in  den  See  Van,  wodurch  das  Wasser 
Uotroth  ward  •  und  man  tiefe  Risse  in  die  Erde  ein- 
geschlagen^fand. 

1323 1  rolher  Regen  in  der  Gegend  von  Vilerho. 
Biblioteca  iuäianaj  t.  19.  p*  46i. 

j4i6,  rolher  Regen  in  Böhmen. 

?  Wahrscheinlich  im  i5len  Jahrhundert,  zu  Lu- 
^D  eine  Plüfsigkeit  wie  geronnen  Blut,  und  ein 
^dn,  mit  einem  Feuermeteor. 

]5oi^  rother  Regen  an  mehrern  Orten. 

i543,  rother  Regen  in  Westphalen. 

i548,  den  6«  November,  vermuthlich  im  Maus- 
Iddiichen,  Niederfail  einer  Substanz,  wie  geronnen 
Bluty  mit  einer  Feuerkugel^  und  vielem  Getöse. 

1557,  Freitags  nach  Sexagesimä,'  zu  Schlage  in 
Pommern  große  Stücke  einer  dem  Blute  ähnlichen 
Sobitanz. 

i56o,  oder  i568f  oder  1671  am  Pfingsttage,  rolher 
B^n  in  den  Gegenden  von  Löwen  and  von  Emden. 

15609  den  34.  December  zu  Littebonne,  im  De- 
partement der  uiedern  Seine,  rolher  Regen,  mit 
feaermeteor.     . 
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7i5€3,  deD5.Jjiii  EQ  SlockhauECD,  eine  Meile  ron 
Erfait,  N:edefrii*l  cioer  ileu  Hasreii  ahalirheo  Sab- 
slacz,  loitErscfaüllenin^  und  sonderbareoi  GeUMe. 

l556,  den  5.  Deceoibpr,  bei  Verden  im  Huw&- 
Terürhen  and  «nJem  Gegeadro  viele  blntrotiie  nad 
schwirxlicbe  SuhUaox,  wodurch  auch  eine  Plaolc 
▼erbranut  wordeD,  mit  Gewitter  (Feuer encheiauij 
uoö  GetoseJ. 

i6i".  in  der  zweiten  Hz'fle  de^  Aapul,  ist  der 
Niederfall  groÜKT  Sleioe  in  Steiermark  mit  ciaes 
Feuermetfor  udJ  mit  einem  sogeaaDotca  BlaU^gta 
Tcrbonden  gewesen. 

1633,  den  1:.  Ad^usI,  «ogenaonler  Blalregm  in 
Sira&burg.  nach  Ertchrinung  einer  dicken  rolbca 
und  rauchfarbeneo  Wolke. 

iG5' ,  den  6.  Deceuiher,  von  Abendi  ^  Uhr  bii 
den  fo.^enden  Ta^  um  3  L'far  ^far  vieler  scbwaraK 
Slaiib  im  Meerbusen  toq  VoIo  im  Arcbipelagas ,  mad 
aacfa  bei  Acra  in  Syrico. 

i633.  rollier  Regen  bei  Tonmay. 

?i&i3,  imJooi,  XU  Magdriiorg.  Lohbar);  etc 
grolae  Schwefel  klumpen. 

iGiS,  im  Januar,  (ogenannter  Blutregen,  >■ 
\'aifain^en  und  Weinibc-rg. 

iSiS,  zwischen  den  ü.  und  sf.  Janoar,  TOkhea 
Rcj^ca  hei  H  erzogen  buich. 

i&i6,  den  6.  Oclober,  za  Brnsael. 

16153,  im  Mai.  zwischen  Si«ia  und  Rom  »  eäa* 
dnrciuichtige  achUimige  und  klebrige  Snbituiz,  da 
wo    eine    sehr    beUe   Stenuduoppe    nieJcrgdälfc* 
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?i665,  den  ^o.MärZy  beiLaacha^  unweit  Naum- 
burg, eine  Substanz,  wie  dunkelblaue  seidene  Fäden, 
io  sehr  groCser  Menge. 

?i665,  den  ig»  Mai,  in  Norwegen,  mit  einem 
nogewöhnlichen  Gewitter  (oder  einem  dafür  gehalte- 
neo  Meteor)  ein  scbwefelartiger  Staub. 

1678,     den    19.  März,    rother   Schnee  bei  Ge- 

no?a. 

*i686,  den  5i.  Januar,  bei  Räuden  in  Kurland, 
eine  schwarze  papierartige  Substanz  in  grofser  Men- 
ge, dergleichen  auch  zu  derselben  Zeit  in  Norwegen 
und  in  Pommern  soll  gefallen  seyn.  Herr  Baron 
Theodor  von  Grotlhufs  hat  etwas  davon  in  einer 
älteru  Naluraliensammlung  aufgefunden,  und  sehr 
interessante  Bemerkungen  nebst  den  Resultaten  seiner 
Analyse  bekannt  gemacht  im  Neuen  Journale  für 
Chemie  und  Physik  ^  B.  26,  H.  4,  S.  332;  B.  5o,  H.  2, 
S^iBg;  Neue  Reihe  j  B.  2,  H,5,  S.  342,  und  ß,  3, 
H.  a,  S.  218.  Er  ist  so  gefällig  gewesen,  mir  etwa« 
davon  zukommen  zii  lassen« 

16899  in  Venedig  und  benachbarten  Gegenden 
rother  Staub« 

1691,  rother  Regen  zu  Orleans,  a  la  Madelaine, 
nach  Lemaire. 

1711 ,  den  5.  und  6.  Mai,  rother  Regen  bei  Orsiö 
io  Schonen. 

17S1 ,  den  24.  März,  auf  der  Insel  Letliy  ein 
Haufen  gallertartiger  Materie  an  der  Stelle,  wo  ein 
Feuermetcor  mit  einem  Knall  niedergefallen  war, 

1719,  Staubregen  mit  einer  leuchtenden  Brschei- 
Qangy  auf  dem  atlantischen  Meere,  unter  45^,  nörd« 
licher  Breite,  und  522°« 45  Lange. 
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173t,  in  der  Mitle  ie»  März,  sogcDaiiiiler  Blut-, 
r^jeo  ni  Stall^rd  mit  «iaMD  äfrleor. 

I'37,  den  3i.  Mai.  Nicderfall  eioer  Erde,  die 
gkDZ  Tom  Magnete  gezogcD  waid,  auf  dem  Adrüii- 
schea  Meere  xwiichen  Mooopoli  ond  Lista.  Gior. 
Jac  Zanichelli  im  16.  Baode  der  OpmcoB  di 
Calog^ra, 

1743,  rolhcr  Reg^o  tu  San  Pies  'd*Arena  bei 
GeooT«. 

i~hSf  im  October  und  November,  in  tebr  videa 
weit  con  etnaudcr  entlegenen   Gegenden   Kiederfall  . 
von  rolheai  und  schwarsem  Slaobe,  tbeils  mi^  tlicila 
ohne  Regen. 

1763,  im  Oclobcr,  zu  Detroit  in  Nordamerita, 
auffallende  Ftnslemi&  vor  Tag«  Anbruch  bis  4  Chr 
Nacbmillag»,  mit  Regen  y  der  Schwefel  und  ciae 
acbwarze  Substans  enthielt.  Phitoa.  triuttaet.  VoL  & 

1765,  den  <).October,  rothrr  Re^n  im  Hcnog- 
tbume  Giere  und  bei  Utrecht. 

1763,  und  auch  17&J  den  i4.JanD3r,  rolher Re- 
gen in  der  Picardie. 

i7St  (  den  si.  April,  in  SiciÜen  in  der  Canpagna 
di  Noto,  wei&Iicber  Staub,  der  nicht  vulkantad 
war. 

*  irffG.  den  8.  Marx,  mit  einer  in  einem  groÜKn 
Theile  de«  nördlichen  OeDischlaades  gesehenen  explo- 
direndcn  Feoerkngel  eine  klebrige  harzige  Masse,  in 
der  OberUositz  ,  nicht  weit  ron  Banzen. 

Ohne  genaaere  Uesliminung  der  Zeit,  bei  Cre» 
£eld  eine  gatlertartigc  Masse  nach  dem  Niedcrfallca 
eines  Fenerklumpcas. 
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iSeSy  vom  5.  zum  6.  M'irz  in  Italien  rother 
Staub,  der  nicht  vulkanisch  war,  theils  mit,  theils 
ohne  Regen  oder  Schnee,  Ton  Südost  kommend,  er« 
regle  riel  Schrecken. 

1809»  rother  Regen  im  Venezianischen. 

1810,  den  17.  Januar,  bei  Piacenza  rolher  Schnee 
mit  Blitz  und  Donnerschlägen  (walirscheinh'ch  einem 
Feuermeteor  mit  Getöse). 

1811  im  Juli,  bei  Heidelberg,  Niederfall  einer 
ichleimigen  Substanz  mit  einer  explodirenden  Feuer* 
ikugeJk    Gilberts  Annalen^  ü.  66,  S.  3'i9. 

i8i3,  den  i5.  und  i4.  März ,  inCalabrien,  Tos« 
kana,  und  Priaul,  grofüer  Niederfall  von  rothem 
Staube,  und  auch  rotlier  Schnee,  mit  vielem  Gelöse, 
mit  Feuererscheinung  qnd  mit  Niederlttlleu  von  Me« 
teoi'sCeinen  bei  Cutro  in  Calabrien.  Die  ßestand- 
tbcile  des  Slaubes  waren  ungefähr  dieselben,  wie  in 
den  Meteorsteinen ,  die  keinen  Nickel  enthalten. 

i8i4,  den  5.  und  4.  Juli,  grofser  Niederfall  von 
«chwarzem  Staube  mit  Feuererscheinung ,  bei  Canada^ 
an  der  Mündung  des  Lorenzflusses.  Das  Ereigniis  ist 
dem  im  Jahre  473  sehr  ähnlich. 

i8i4,  in  der  Nacht  vom  97.  bis  s8.  October,  im 
Thale  von  Oneglia  im  Genuesischen ,  Regen  von  ro- 
tlier Erde.  ^ 

i8i4,  den  5.  November,  war  bei  Doab  in  Indien 
jeder  Melrorslein  mit  einem  Häufchen  Staub  umgeben. 

?  i8i5,  zu  Ende  des  Septembefs,  mag  sich  wahr-? 
(cheiniicli  auf  dem  südlichen  ostindischen  Meere  ein 
Jirober  Slaubnictlerfall  ereignet  haben,  weil  eine 
Strecke  von  mehr  als  5o  Meilea  Durchmessrr  gans 
davon  bedeckt  war. 

^"•fc'n.  f.  Chtm.  N.  Ä.  6.  B4.  1.  Ifefi.  ö 
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1816,  dra  i5.  April,  xipfirlrother  Schnee  aas  ra- 
ihen  WolLeu ,  au  eiiiij^en  Orlea  im  nürdlichea  Ita!ieii> 
iQ%ä  ward  auf  drr  EiitdeckungMcUe  ilci  Kapit. 
Rob  ao  <icr  nöiillicliea  f^üite  der  BdlBoibay  rother 
SchDM  gefunden.  Oltogeaclilet  der  gaoi  frhlerhaflea 
Analyse,  bei  welcher  niaa,  aus  L'nkunde  mancher 
achon  Torhaudeo  gewesenen  Analysen  rotlien  Mo- 
teonUubes,  roraui^e»eUt  halle,  daCt  Vcgtlkolh  dw 
üirbeDde  Subsanz  seya  miuse,  fand  man  doch  darin, 
■owie  in  aadcrm  rothcn  Mcttrorstaube,  auürr  anderK 
Bestandlheilen  auch  Eisenoxyd  und  Kieselerde ,  dio 
nun  aber  der  falschen  Voiauuetzung  zurolge  ab  cfr- 
vas  zufallig  [iiiieiusekomuieiies  angesehen  bat.  Dai 
Eiaenoxyd  i>l  alLeiu  Anselion  nach  die  voraü^iclista 
färbende  Subätaiiz,  und  die  Art  von  ächiminel,  ured« 
sivaiis  (lenrfiiiit,  welche  man  iti  de:n  lange  aufbe- 
wahrten ächticewasser  mit  dem  Microscope  fand, 
war  wahrscIicluiicU  etwas  infuiorisches,  das  sich  s^ 
ter  darin  mochte  gebildet  halieu, 

"Rulhru  Schnee  hat  auch  im  Jalire  iSi;  Hcff 
Johann  von  Cbarpentier,  Sa.itienJirek.lur  in  8eX( 
aut  der  Alpe  Aucciudaa  im  südcstlicheu  Theile  der 
Schweit  gefunden,  und  die  Gule  gehabt,  mir  dsf. 
was  er  von  dem  auf  einer  äteüi^-Ulte  be6ndli>:b  gf 
weseneu  Riiikitande  ge^imniFlt  halte,  zukommen  sa 
lassen,  dem 'aber  etwas  ruu  Fleciilen  scheint  beige- 
mengt gewesen  au  aeyn.  Ueir  ^lo.vstov  Sieinmaaa 
ia  Frag,  und  flerr  Professur  Ficinus  iu  Oresiln 
fanden  darin  (^o  wie  aui;h  iu  andeim  roiben  Meteor^ 
aUufac  ist  fielnndea  wordeu  'ai^Iäer  einif^eii  Üiichtigo  J 
Sloflen,  die  auf  etwas  Orgauia*:hes  schlieCteo  laastft  ( 
£ücuoxyd,  Manjjaa,  Kieselerde,  Thoocrde,  Calkf  L 
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etwai  Schwefel,  Herr  Prof,'  Ficinua  auch  eine 
Spar  von  Kalkerde ,  aber  keine  Spur  von  Nickel , 
Chrom  oder  Kobalt,      Aufäcr   meinem    Buche   habe 

^    ich  auch  in  Gilberts  Annalen  E.  68.  S.  366  Einiges 

'    ilarüber  gesagt. 

I  Von  rothem  Schnee,  der  auf  dem  St.  Bernhards- 
berge gefunden  worden  (wo  es  doch  zweifelhaft  isl, 
ob  uicht  bisweilen  Flechten  oder  von  dem  Winde 
herbeigeführte  eisenhaltige  Erde  könnten  an  der  Far- 

j  bung  Anlheil  haben),  finden  sich  Nachricillen  nebst 
Analyse  aus  der  Biblioth£que  vniveraelle  ^  Dec.  1819 
•Qsgczogen,  in  Gilberts  jinnalen ,  B.  64,  S.  Sig,  und 
loch  noch  einige  andere  j>fotizen  und  Analysen  von 
rolheoL  Staube.  ( Es  wäio  sehr  zu  wünschen ,  dafs 
auch  schn^arzer  Meteorstaub  möchte  genau  analysirt 
Werden.) 

1819,  den  i3.  August,  zu  Amhcrst  inMassachu-  . 
lets,  Niederfall  einer  übelriechenden  schleimigen 
Maaae  mit  einem  Feuermeleor,  wovon  in  diesem 
treuem  Journale  für  Chemie  und  Physik .  l^eue 
Reihe,  B.  4.  H.  1.  S.  i36  aus  Silliman's  Journal  of 
Säencef  Ih  535  ist  weitere  Nachricht  gegeben  wor- 
den, Es  würe  wohl  eine  genaue  Analyse  dieser  Masse 
XQ  wünschen  gewesen« 

1819,  den  5.  September,  in  Mähren  im  OrteStu« 
^in,  zur  Herrschaft  Kellsch  gehörig,  ein  trockner 
GrdoiederfalJ  bei  heiterra  Himmel  aus  einer  lichten 
Wolke.  Hcsperusj  1819,  November,  Beilage  aoA2. 
1819,  den  5.  November,  rolher  Regen  in  Plan- 
dem  und  Holland  nach  den  Annal.  ginir.  des  seien» 
l  ^  pliysiques.     Wenn  sich  bei  der  Analyse  Kobalt 

I  M  Salzaaiure  fand  ^  so  iat  dieses  oiQbt  aufialleud ,  da 


f.' 
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beide  SoHstanseD   auch  schoa  in  Meteortleinea  : 
fuQclen  won]en* 

1819«  im  November,  bei  Montreal  and  in  Mai 
der  nörülicIisCen  Provine  der  Tereinigten  Sfaafen, 
einer  auBallenden  Finsteroifs  schwarxer  Staub  1 
Feuerersdieinung  und  vielem  Getöse,  woraus  nu 
bei  der  üebereiiikunft  mit  manchen  ähnlichen  Bre 
nissen,  sieht,  dafs  es  nicht  etwa,  wie  Einige  ea  1 
ben  erkUren  wollen,  die  Folge  eines  Waldbrand 
aonderif^twas  Meteorisches  gewesen  ist«  Aus  an 
rikanischen  und  englischen  Zeitschriften  finden  m 
Kachrichten  davon  in  GilberU  Annalen  B.  67,  S.  1 
und  Q18,  und  B.  68,  S.  554. 

?  i8i0,  zu  Anfange  des  Odobers,  fiel  bei  P< 
nambuco  in  Brasilien  und  auf  der  See  eine  seidenA 
liehe  Substanz  in  greiser  Menge,  nach  den  AnaaL 
Chimie,  T.  i5,  p.  427.  Das  Weitere  mufs  die  vc 
sprocbene  chemische  Analyse  lehren« 

1821,  den  3.  Mai,  rother  R6gen  in  und  a 
Giefsen,  bei  Wind>tille,  aus  einer  nicht  grofsen  Stn 
Inswolke,  nach  verschiedenen  Zeitungsberichten.  B 
Prof.  Zimmermann  in  Giefsen  fand  darin  bei  t 
ner  vor Uu (igen  Analyse  ;  Chromslure,  Eisenox}! 
Kieselerde,  Kalkerde,  eine  Spur  von  Talkerde,  Kol 
lenstoIF,  und  mehrere  fliichtige  Theile,  aber  keine 
Nickel. 

Herr  Prof.  Zimmermann  hat  auch,  nach  nd 
rem  Z<*ilungshcrichlen,  überhaupt  in  dem  seit  eiai|Bi 
Zeit  gefallenen  Regen  mehrere  Beslandlheile  gefol 
den,  titr  auch  in  MeteotAtrinen  enlhallen  sind,  seM 
nickelhatiices  Cijen.  So  interessant  dieae.  Untcf^ 
cbungeu  aiud,  ao  wenig  Ibigt  indessen  daraua  Fürt^ 
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n  •ngeblichetf  teilarischen  Ursprung  der  Feuerku- 
Id  Dod  bcrabgefalJenen  Massen ,  indem  die  in  dem 
!||ea  enlbaltenen  Bestandl heile  eben  sowohl  auch 
rch  die  ungewöhnlich  vielen,  seit  einiger  Zeit  er» 
lieneoen  Feuermeteore  *}  können  von  Aüfsen  in 
Mnre  Atmosphäre  gekommen  seyn.  Selbst  wenn 
'größere  Tbeil  der  Atmosphäre  aus  solchen  Slot* 
1  bestände,  oder  durch  irgend  einen  deua  ex  ma- 
aa  darin  könnte  verwandelt  werden ;  so  könn- 
solche  Meteore,  so  wie;  auch  Siernschnup- 
I,  doch  nicht  atmosphärisch  seyn,  weil  Bahn  und  • 
tcltwindigkeit  ^  die  so  vielmal  durch  ßeobachtun-- 
i  aus  verschiedenen  Standpunkten  und  durch  Be<» 
hnuDgea  der  Parallaxe  bestimmt  worden  sind, 
ireichen,  um  den  kosmischen  Ursprung  als  ma- 
malisch  erwiesen  anzusehen«  Wenn  also  jemand 
'SD  zweifelt,  so  ist  es  nicht  viel  besser,  als  wenn 
:h  so  Mancher,  aus  gänzlicher  Unkunde  astronomi- 
er  Beobachtungen  und  Berechnungen,  an  der  Rieh- 
keit  unserer  astronomischen  und  kosmologischen 
Dolnirse  zweifelt.  Aber  freilich  ist  es  leichter, 
iseitig  über  eine  Sache  zu  urlheilen,  als  erst  von 
ND)  was  von  Andern  in  demselben  Fache  gefunden 


*)  Von  deD  aufaerordentllch  vielen,  aeit  einiger  Zeit,  beson- 
dere im  letzten  Winter,  erschienenen  Feuermeteoron  hab« 
ich  die  Nachrichten,  welche  ich  su  siimmeln  GeLegenheit 
hatte  ,  in  Gilberts  Annalen  ß.  71 ,  4.  St.  (i8aa.  8«  St.) 
taiainmengestellt.  Es  ist  Schade,  dafs  aus  so  vielen  Ge- 
genden der  Erde,  selbst  aai  so  manchen  sehr  gebildete« 
I^andern  uns  *o  wenig  dergleichen  Beobachtungen  mit*- 
gf^thoilt  werden. 
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worden  ist,  geliöri|re  Notix  so  nehnev.  Die  Roi 
täte  der  rorhendeoen  Beobachlungeo  der  Höhe,  C 
«eh windigkeit,  und  Bewegung  der  Fenerki^elny  w 
ehe  OMO  kennen  molsy  wenn  man  nber  den  Urspn 
solcher  Meteore  urlbeileo  will,  habe  ich  in  teem 
Boche  im  ~3ten  Abschnitte  zusammengestellt ,  und 
den  folgenden,  besonders  im  Sien  und  4ten,  « 
▼ielmehr  in  den  bei  jeder  erwähnten  B^cebenl 
angeführten  Schrifken«  die  man  weiter  nachsel 
kann,  die  Belege  dazu  gegeben«  und  im  leisten  A 
schnitte  habe  ich  die  Folgerungen  daraus  gesogi 
ans  welchen  der  kosmische  Ursprung  ond  die  0 
möglichkeit  des  Tellurischea  oder  Almosphariseii 
aof  die  einfachste  und  natnrlichste  Art  sich  crsklift 
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üebcr  eine  besondere  Wirkung  chemi- 
scher Verwandtschaft  in  die  Feme 


Tom  ' 


Prof.  Gustav  B  i  s  c  h  o  f f  in  Bonn. 


Im  vorigen  Jahre  stellte  ich  in  meinen  Vorlesungen 
den  bekannten  galvanischen  Versuch  an,  wo  eine 
Glasröhre y  deren  untere  Oefinuug  mit  einer  Blase 
Wasserdicht  verschlossen  ist,  mit  BleyzuckerlösuDg 
geiiillty  die  obere  Oeficiung  mit  einem  Korkstöpsel^' 
durch  welchen  ein  Platindraht  geht,  verschlossen , 
nnd  die  Röhre  mit  dem  Blasenonde  in  eine  Schaale 
▼OD  Zink,  welche  metallisbh  mit  dem  Platindraht 
verbunden  ist,  gestellt  wird,  um  zu  zeigen,  dafs ' 
tnch  dann,  wenn  das  positive  Metall  nicht  in  un- 
Diitlelbarer  Berührung  mit  dem  fruchten  Leiter  steht, 
lomlern  durch  eine  Blase  davon  (Getrennt  ist)  eine 
Herstellung  des  Bley*s  am  negativen  M«-tall,  d,  i.  am 
I^Iilindraht,  erfolgt.  Es  stand  nicht  lange  an,  «o 
l^ildeten  sich  kleine  glänzende.  Bleykrystallchen  am 
Platindraht;  aber  auch  an  der  innern  Seite  der  Bla- 
•enhaut  zeigten  sich  Gruppen  von  hergestelltem  Bley. 
Ich  wiederholte  diesen  Versuch  auf  die  Art, 
^^  ein  kleines  Zuokerglas  mit  Blcizuckerlösung  an« 
K^ülltj,    mit  einer  feuchten  Blase  wasserdicht  ver« 


lao  G.  Bischoff  über  ehem. 

schlössen,  und  umgekehrt  »of  eine  Zinkplatle  gtitol 
wurde.  Kaarn  nach  einer  Stunde  war  die  Ziukpk 
te,  so  weit  sie  die  Blasenhaut  berührle,  feucht  g^ 
worden,  und  mit  hergestellten  Klryl heilchen  heded 
welche  einen  schwarxen  Lrbersug  hildeten.  Ab 
auch  auf  der  innern  Seite  di-r  Bla&rnhaut  hallen  s» 
sehr  schöne,  glänzende  BleykrysiaUe  gehiidet  ,;weld 
sie  ganx  überzogen« 

Hierauf  verschlofs  ich  das  mit  BleyzuckerlOsai 
angefüllte  Zuckerglas  mit  einer  feijchten  Blase  ni 
starkem  Schreibpapier,  und  stellte  es  mit  dr r  Fa pie 
seile  auf  eineZinkplatte.  Auch  diefsmal  seigteo  si< 
anf  der  innern  Blasenseile  kleine,  schön  gtiinzeni 
Bleykrystalte ;  jedoch  verstrichen  fast  24  Stunde 
ehe  die  Wirkung  eintrat.  Nach  3  Tagen  nahm  i 
die  Blase  von  dem  Glase :  es  fanden  sich  nicht  m 
dendritische  Bleykrystalle  in  ziemlicher  Menge  a 
der  innern  Blasenseite,  sondern  sogar  auch  auf  d 
innern  Seite  des  Papiers,  also  zwischen  der  Bli 
und  dem  Papier.  Dieses  hergestellte  Bley  bildele  < 
nen  Ring«  dessen  Mille  frei  war  von  Bieytheilchei 
welches  ohne  Zweifel  davon  herrührte,  da(s  nura 
Rande  die  Blase  und  das  Papier  in  unmittelbarer  B 
riihrung  mit  der  Zinkplatte  standen ,  nicht  abtv 
,  der  Mitte,  da  beide  wegen  des  Drucks  der  atmospl 
rixchen  Luft  eine  concave  Fläche  bildeten. 

Auf  gleiche  Weise  wurde  in  das  Zuckerglas  ei 
wXssr ige  Lösung  von  Kupfervitriol  gegossen,  dassd 
mit  einer  feuchten  Blasenhaut  verschlossen  nnd  i 
eine  Zinkplatte  gestürzt.  Die  Wirkung  trat  iM 
später  ein ,  uud  nicht  in  dem  Maafse »  wie  in  d 
BlevzuckerlöMung ;    ifdoch  nach  3  Tagen,  als  ichc 


■ 

Auziehung  in  der  Ferne.  isi 

Blaseohaut  abnahm ,  fand  ich  einen  schönen  dendri- 
tischen fCupferanflug,  der  an  einigen  Stellen  knollig 
Tcrdichlet  war,  und  vollkommen  metallischen  Glanz 
hatte. 

Um  zu  verhindern  y  dafs  die  Blasenhaul  eine  con- 
cave  Flache  bildete,  nahm  ich  ein  Zuckerghschen , 
(iessen  Boden  abgesprengt  war,  füllte  es  mit  einer 
Lösung  von  schwefelsaurem  Silheroxyd,  und  stürzte 
C3  auf  eine  Kupfei  platte«  Zur  Abhaltung  des  Lichts 
wurde  über  das  Glas  ein  Blechcylinder  gestürzt.  Nach 
2wei  Stunden  fand  ich  die  ganze  innere  Fläche  der 
filaie  mit  glänzenden  Silberkryslallen  überzogen. 

Den  vorigen  Versuch  wiederholte  ich,  .stellte 
aber  das  Zuckcrghschen,  statt  auf  Kupfer,  auf  Queck- 
silber«   Es  traten  dieselben  Erscheinungen  ein. 

Ich  weils  nichts  ob  diese^  Erscheinungen  schon 
von  andern  beobachtet  worden  sind ;  mir  wenigstens 
waren  sie  neu.  Die  Herstellung  der  Metalle  auf  der 
innern  Fläche  der  Blasenbaut  setzt  übrigens  eine 
Wanderung  der  Säure  und  des  Sauerstoffs  durch  die 
Blasenhaut,  und  in  dem  einen  Falle  sogar  durch  die 
Blaienhaut  und  das  Papier  zum  äufsern  Metall  vor- 
auij  und  darin  scheint  mir  das  Merkwürdige  der  Er-- 
scheiQung  ku  liegen ;  denn  wenn  blois  die  Metallauf* 
lösung  durch  die  Blasenbaut  gedrungen  und  auf  dem 
Sfufseru  Metalle  ein  Metallniederschlag  entstanden 
wsireu,  so  würde  natürlich  gar  nichts  AuBallendes 
darinueD  liegen. 
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Trautiaanna  Land wirthsehaft  übera.  mit  Anmerknngea 
nm  Configliaohi  nad  Moretti  (AnatUge)  an  «>*  ai&  •— 
firocehi  über  die  Vegetation  in  der  Gegend  tob  Reggio  ia 
Calabrien  ai8«-»333«  —  Caatellani  über  den  Einilnia  der  Wil« 
dar  «nf  dea  Lauf  der  Flüaae  (Anaange)  333  «aSg  tu  566*378.«i- 
Uaber  dea  Notaen  dea  Salaea  für  den  Ackerbau  (nach  dem  Engl.) 
^— a64.  «-  Maraachini  geognoatiache  Beobachtungen  über 
die  Gegend  von  Vieenaa  379  bia  390. 

Giornale  arcadicodiRoma,  jipr.-Jun.  AbtIuScienze. 

HipeCti  über  die  Apnaniachen  Alpen  und  die  Marraor- 
>rten  au  Carrara  36  bia  43.  •-  Moli  na  über  die  Wal6scbe 
^i  bia  60.  —    Linotte   über    daa   Nivrllement   der  Tiber    161 
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Usaaa.  •-  Aaisif«  d«r  Opascoli  Mtroo«  «oa  Calaadr^lli, 
Coati  oad  Ricoh  ob«  ch  397  bü  3o4.  —  \9nmth9  mm»  ^w 
•chiedenen  einbei mischen  Pfla^sen  (besoadcrs  mm%  Daphoe  rmm 
BtbioA  «md  Caureola,  Maisblättern«  Rohr,  nnd  Algen),  Papitr 
gn  bereiten»  tob  C.  Csnipioni,  Director  der  plbstlichca 
Papierfabrik  aa  Roa  3o5  -  3o8w  —  F.  Derofsl  über  die  Ab- 
vendung  der  Pominade  tob  Antecrielh  and  die  Wirkang  der 
Digitalis  317*337.  —  Bombe's  Rede  in  der  Lnchsgeselkdiaft 
gn  Rom  (über  die  Temeiotliche  Regel  von  Hippocrates  :  Oai- 
nii  repletio  mala,  paais  antem  pessima)  3i9-354.  —  ffinina. 
w-  lleteorol.  Bcobb.   an  Rom.  ^ 

Journal  de  Physique.    jipnL 

Marion  da  Proce  über  die  Gegend  tob  Los  Banos  bat 
Manilla  nnd  die  dortigen  heifsen  Bäder  (nnd  Tolkanischa  Pro- 
dncte  des  WaaserTulkans  Natognos.  —  Reisebericht)  i6i.  «« 
Bonnemain,  Apotheker  xa  Qaimper,  über  die  articnlirtaB 
passer pfläüaen  Frankreichs  f Scb lufs)  17«.  •—  Deleaenaa  über 
Araometrie  (Berechnungen  nnd  Tabal!en)  3oi*  —  Dbtj  iber 
Slectroma^netismns  (aus  den  Transact.)  aio  — >  Nachricht  vbb 
ciBCB  Aasbroche  des  \e%m%%  s.m  17.  Febr.  iSaa« 

Mai,  —  J.  A.  Deine  über  das  Vorkommen  der  fosaika 
Elephaotenknochen  (Betrachtungen)  34i.  —  BlainTille  iber 
BcMtimmnni^  der  Hirscharten  a6i.  —  £lectroma|;Betische  Vcr- 
sacha  tob  Van  der  Hejden,  Prof.  a«  Lütiich  afU«—  Bona 
Über  die  Geologie  Deutschlands  (allgemeine  Uebersiohten)  397» 
•»GraTCsacki  über  den  Weinban  in  Polen  Sia.  •-  Mar- 
aari  Pencati  über  den  Giaadaata  and  andern  cryatalliaiadM 
Gebirgsablagernngen  dritter  Ordacng  awischen  Grig ao  aad  daa 
CisBOB  5i6.  •»    Anecdota  Ton  Störchen  Sao» 

Jun,  —  Eltctromagnetischa  Versncha  tob  Vaa  dar 
Hey  den  (Schlnfs;  3a  1.  —  Bonc  über  die  Geologie  Dentsch- 
laads  (Fortsetzung.  —  Abweichend  Ton  Werners  Thaorta; 
Granit  als  spatem  ond  Tulkanisehan  Ursprungs  dargeatallt; 
intercasante  Ansichten  übfr  die  Porphyre,  besocdera  bei  HaUtt 
jum  l'heil    nach  Vehh-im;     Yrrgletchung    deraelbea    mit  daa 
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Tracbjrtffn«  Phonolithea  o.  ■•  w.)  545.  —  Moll  über  sein« 
efectronign.  Verl,  (vors,  gegen  Gaiseri)  379.  —  Gaiuard 
(Chirorg  aof  der  nach  Brasilien  segelnden  Urania)  über  das 
FtnUhier  5S9.  —  Delzenne  über  einige  electromagnetischo 
Apparate  391.  —  Beispiel  ungemeiner  Vegetationikraft  (nichtf 
vtiter  als  eine  aos  der  Wurzel  nnmittetbar  hervorsprossend« 
bltne  Fliederblüthe)  395.  —  Nachricht  von  wunderbaren  Men« 
schentchädela  (bei  H&lberstadt  gefunden ,  sollen  aus  der  Ur- 
vtlt  herrühren ,  keine  Zähne  seigen  und  einer  frugivoren  Haco 
ingehören  I)  396*  —  Feuerschwamm  als  Electricitatslader  glelcli 
MettÜspitaen  397. 

jinn*  de  Chintie.     Mai» 

Bonidorf  über  die  Amphibolarten  5«^>  Berseliaa 
Über  die  Schwefelalkalien  34.  •— •  Ampere's  neuere  electro- 
djBamiiche  Versuche  (mit  Abbildung  von  Rotationsapparaten) 
60.  —  Chladni's  Bemerkungen  gegen  Savart  (welcher  die 
IiOogitütinalschwinguugen  elastischer  St&le  bezweifelt  hatte) 
74.  >—  K.  Acad.  April  (Sarart  über  Schwingungen  fester  Kör- 
per; Pouillet  über  Wärmeentwicklung  durch  Benetzung; 
Laogier's  Analyse  des  Steins  von  Juv^nas  ;  Renaudiire'a 
ttnanslÖschliche  Tinte;  Gonvenain  über  Weingährun^; 
Gaj-Luasac  über  Kälteentwickluiig  dnrch  Ausdehnung  der 
Luft;  Savart  über  die  Bestimmung  des  äufsern  Ohrs}  78.  —* 
Nicollet  über  den  Cqmeten  von  1822.  84.  —  Vauquelio 
über  ein  vom  B.  r.  Eschwege  aus  Brasilien  gesandtes  Eiseners 
(ans  27,43  Oxydhl  und  72,67  Oxyd  best.)  85.  —  Meteorstein 
ton  Angers  (gefallen  am  5.  Jun.  1822  um  8  Uhr  Ab.  in  NNO.) 
39,«-»  Vauquelin  über  einen  aus  Martinique  gesandten  Zuk- 
kerrohrsaft  (dessen  Zucker  sich  fast  ganz  in  eine  giimmiäbnli- 
ehe  Masse  verwandelt  hatte)  93.  —  Lassaigne  über  Fällung 
des  Eiwoifses  am  positiren  Pole  (wird  von  der  Säure  der  bei- 
femischtea  Salze  abgeleitet)  97.  —  Notizen  (J.  Rodriguea 
Über,  das  spanische  Gebirge  Sierra  nevada;  Meersals  durch 
Sturm  weit  fortgeführt;  Ausbeute  an  Kupfrr  in  Eugland  1821; 
VattradieldaBg  des  Strontiatff  roa  Baryt ;   Wolfistons  Prüfung 
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«■{  BiltMcrdt;  Bcttl)>«T  üb«r  «ia  lilbcrlulüset  Blaien  n 
CUroMia;  Barlow**  EaldedaDSCB  über  Ma|aMi>na*  de«  Bi- 
MB>  IM  hohen  Taaperatar«a ;  Drithiiahen  diuch  haita  Steia«) 
g^  —  AAicifo  dM  trcSliclicB  Weika  von  Bcndaat:  Vojagi 
mitinL  et  gialog.  an  Haa^ris  3,  VoL  Paii*. 

Jiui.  —  B«raeriDi  üb«r  di«  SchwcrditkaUeH  (FottO 
ItSa  —  Ponillat  über  ncoe  PbänoBca«  darch  Winntpt^ 
daclioD  (diMch  BrartiDiig  feilrr  KÜrper)  i-il.  —  Sernlai 
ober  du  Kaluiniodid  asd  «id  neun  KobUDbjdriodtd  )63.  • 
DsTj  übec  die  alecitiichaa  PhiaoBaoe  im  IorilrcT«B  Rana* 
(dai  Liebt  wird  (Ehnjcher ,  bciondeta  bai  tbaebaandar  Taa- 
peratut)  iCB.  —  K.  Acsd.  im  Jun.  (Poni  neuer  Komet  am 
li.  Hair  CuTicr'a  foutia  ADlbiacolherima  aai  dea  Eohlea- 
pnbeB  TOD  Sa*ona;  Ampere  übrr  seenieiii^  EisMirkoog 
iwaier  Voluiichca  Leiter;  PTctoat  über  Sthicbtuai  der  C^ 
birgiarten}  idi.  —  Berlhier  iibrr  die  .lUDgaooijrde  («odai«h 
dia  Analjten  tod  Bcrieliui  und  Arfwedion  Lciti'iijjt  irirdaa] 
iSG.  —  Sraconnat  übir  mehrere  mit  ßtut  auijetrorlena 
meaacbliche  Bcjoarda  (holjartif)  ici.  —  Wollaitoa  über 
be^rSnite  AaidebeDoj  der  Urdalmokpbire  (aui  dem  Maajel  <!• 
■ar  Liirtitmoipbire  der  Planeten  geichtoiieoj  lug.  •—  Scbatl- 
Terioche  lu  Pari*  aDgcttclIt  31a,  —  Noliaen  (Scbnariaa  Email 
auiPlatioi  Faradaj'i  aog.  Lampenij'ura  iit  eiae  uareioa  £^ 
aigMora;    Clirke'a  Krjitalle  *an  Kibleacii«!«). 

jfnnales  des  Jlinei.  iSaa.  a/f«  Qnarlalhcjl. 
Goanireaa  über  ilie  totmali^eü  Ueriivtrl«  au  Poat- 
Gibant  im  Dep.  Puj-de-Oome  ^Ulei  uod  Silber  liefernd,  aoU 
Jen  wieder  aurecDommcQ  weideo}  iGi.  —  Auitü^e  am  Mma- 
•«ralanalvien  (neiit  eatt  Ben  a  liui,  cniern  Leiern  bcbanatj 
,ip.  —  Cber.  de  la  Cba  beau*  lie  r«  über  Malirertoblae« 
(Beicbrcibunj  Her  «ericbiFdeoea  UethoUcD ,  worunter  alae  et> 
genibüalicb«,  nämlich  leinillclit  eiaea  Iragbareo  Apparata, 
Voduich  ancb  die  fCebeD|irOitucte  jewonnrn  waidcnj  a-17,  ^^ 
Caeaard  über  Ganinnun^  dar  Potatcba  au/ Coriika  (aaa 
lljtt«*,  PUtaat««,  Ciau»  und  «sdarK  dart  käafi(  wacfcaw^M 
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UlirticIifBStriuclieD)  267.  —  Anatug  «nt  Brongnjart'a  und 
Denaref  t'a  Hiat.  nat.  d«a  Cruatacdct'foaailea  182a  (▼oriüglich 
&ber  die  Trilobiten)  274.  —  Brongniart  üb^r  die  Magnetit« 
(Meerschaum  und  kohlensauren  Talk)  in  der  Gegend  Ton  Paria 
nad  andern  Orten  (Vergleichung  des  eigenthümlichon  Vorkom« 
awni  in  schmalen  Schichten  iwischen  Kalkmergel  und  mit  Kie-> 
iticoncretionen ;  dabei  lahlreiche  Analysen  von  Berthier) 
391,.  —  Ansc-ige  der  Oryctognosie  ron  Leonhard,  und  dea 
Biintralogischon  Johrbuchs  1821  (des  Verf»  grofse  Verdienst« 
aa  die  Mineralogie  werden  anerkannt]  334.  —    Kl«  Ordonu. 

Journal  de  Pharmacie.    Mai  und  Jun. 

A.  Pajren  und  Chovallier  über  den  Hopfen  (inabeson« 

dara  seine  Kultur;  I3e»tandiheile  seiner  gelben  Substana;    Ana- 

Ijse  verschiedener  HopFenarton)  209.  «-    Yves,  Arzt  au  New 

Jork,  über  das  Lnpulin    (mit   Reclamationen  Tun   Planche) 

aaS.  —    Dubttc  über  die  Arachis  liypogaca  (mit  Bemerkungen 

▼00  Virey^   23i.  —    Virey  über  Asphalt   (in  antiquarischer 

Hiasjcht)  235.  —    Ders.   über  ein  bitteres  Hola  Ton  der  Insel 

Bottrboq  (das  als  Fiebermittel  angewandt  wird)    und  über  dio 

Fracht  von  Garcinia  mangustina  L«    24 1«  «-    Ders«   über  den 

PiradieikafTa  (aus  Arabien,  jetzt  angebauet  auf  Bourbon)  245.— 

Ders.  über  eine  blasenziehende  Spinne  (Tagcnaria  medicinalis^ 

ia Nordamerika  statt  Canthariden)  249.  «»    Peyssoifa  Fieber« 

Bittel (weinsteinkalihaltig)  25i«*-  La inc's  inländisches  Opiuni 

(aachYoung  in  Edinburg)  352.  —    Bücher  (Berzelius  über 

'**  Löthrohr ;    Richard'a    Elemena   de  bot.    et    de   physiol« 

^^fi^t;  Marquis  Fragmena  de  philos.  bot)  253,—     Bussy'a 

Preitscbrift  über  die  Kohle  als  Entfärbungsmittel  257.-*  Payea 

^ber  eine   thirrische  Kohle    278.—     Ilobiquet  über  Bitter- 

*^QdeIöl  (mit  Beziehung  auf  Vogels  Vers.)  293. 

•^<i/.  —  Felletier  und  Caventou  über  Strychnin 
(verichiedene  Methoden  der  Darslellnng,  nämlich  vermittelst 
^^tterde,  Bley  und  Schwefelsäure,  Bley  undHydrothiou)  3o5.— 
'^.Vifiena  Syr.  anlhalm«  Snj.  •-  Planche  über  Lupulin 
^'  **   Auaaüge  aui  üiilUrj  Eiern«, de.  Gjiipit  appl.  3a6,  «- 
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ibu.  dM  Dict»  cKroB.  de«  Decourertet  5a8.  — >  Moria glaag^ 
Deponcbel  iiod  BoB««tre  über  die  Terpenlhin-  und  Hws* 
artea  5^9.  ^  Cheve  liier  und  Pefen  über  AnweijdaBg  detf 
Silbersilpetert  «it  einem  Extrecte  a-iS.  «•  DesgU  Vaadia 
Bod  Lodibert  35i. 

BibUothtque  unitTrselle^    Jun* 

Gaaft  über  den  neuen  Meridiaclieis  tu  GÖttiageB  (Bas 
dea  Traniact.  of  the  «str.  Soc  ;  87.  ^  Nicollet  m  Puis 
über  dcB  tii  Marseille  am  13.  Mai  %on  Gaubart  entdecitcs 
Cometen  9Ö.  —•  Wollaslon  über  die  Grinse  der  atmoipbS— 
riscben  Luf:  (^7.  —  Der  Winter  tSsi  in  Nordruropa  nad  Sitd- 
amerila  (durchaoa  enlgefcogMcUt)  108.  —  Tarbj  de!« 
Broatj  tu  Jojeute  ron  dem  pleicbarti^rn  Gange  d^e 
Barometert  an  eRifeisten  Citen  110  —  Flancercea  s« 
Viriert  üi.cr  Vrrschiedenbeiten  dea  Eispuncia  117.  «-  Ueber 
Electroma^cetismns  (Veranche  von  Reea.  Leek,  n.  Moll. 
ana  dem  Edinb.  Journ.)  iiX  ">»  Uebrr  Wasserbau  (ana  Po  ms* 
mense*a  Werk  Dea  Canaux  navi^ablea)  119.  -r-  Petcbscr 
^ber  Heilung  von  BruatkranLheiten  (durch  ßrcrhweioateia)  lii» 
—  Brobgniart  über Phjtiiliihen  148.  — >  Vorit  dea  lasiitBta 
1S7.  —     Crud  über  Culiur  dea  Colzau 

Jul,  —  Ueber  Baiija  Astron.  Tablea  (ana  dem  PUlaa. 
Kag.)  iö3. "»  Ampere'a  electrodjnamische  {eleciruma^n}  Vcr- 
aucbe  vom  Der.  18a  1  (Rotationaarparate;  i'3.  •»  Dera.  na  dt 
1«  RiTe  (über  Faraday'a  Ver^.;  iSi«.  — >  Rubiaoa  über  Mag* 
netiainiag  einer  Stahlatange  (aaa  Deaa«  vom  Brewater  lier- 
auige^rbenen  Syateme  of  mechan,  Pbiloa.)  101  •»  Biet,  fieok 
eom  a-i.  Der.  1821  (ana  Teracb.  Geg.)  198.—  Broa sj  aber 
den  heifaen  Junioa  d.  J.  aco.  •»  Tacbocke  über  dea  Jai«  ' 
im  Aargau  (eine  aebr  klare  geognoiUacb«  Darateiinng)  boSw  •— 
Das  gelbe  Fieber  sa  Barcelloaa  ( Beriebt  der  frans«  Commisa.) 
219.  ^  Bellasi  über  eiBea  so  Mailand  im  17.  Jahrb  gefalJa- 
Bea  Meteoratein  (aaa  dem  Giorn.  di  Fia.)  a3o.  —  Vi  IIa  rat 
fibcr  ein  Beiipiel  aafaerordeaü.  Vegetatioo  (aa  einer  Ffiaiti^ 
ktütlie\  aM.  «-    Fnar.  Acad.  »3S.  —    HaB7*a  Tod  m5^   ' 


■ 
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Revue  encyclop^dique»     Jun. 

Girard  fibtr  tehiffbire  Kinäle   45;  bif  4^.  —     Bücher 

(namacopoeia  of  tha  Uoited •  Statei »    Boston    1820.  — >    AI« 

¥arti'a  Flora  mcdica»   Milaoo  1822).  —   Notlsen  (Peartont 

Htoftelegraph.  •*   Erdbeben  aaf  den  Celebetinieln  am  4.  Jan».«* 

Sich  fort  bewegende  Sümpfe  in  Irland,  — >    G  a  u  fi  Heliotrop  ; 

1.  a,  w.)  •-    Gel.  Soc* 

Mai,  «-  Cadet  de  Vaax  über  die  Silof  und  die  Polen ta 
(ingestellt  aaf  Hrn.  T  e  r  n  a  u  x'f  Gute  St.  Ouen  {  •*  entere  sind 
.  itnoeme  Gruben  aar  Aufbewahrung  def  Getraidei  {  die  Polenta 
keiteht  am  abgekochten  Kartoffeln)  225  bis  233.  —  Pring  über 
^Geiette  des  organischen  Lebens  (a.d.Eogl.)  255  bis  264.  — 
Ctillaud^s  Reise  nach  der  Oasis  von  Theuci';  fdüich  rmneral, 
.lotisan  aosgeaeichnet;  —  Anzeige)  3io  bis  3:io* 

jinnalee  de  l' Industrie.    1822.     Jan. 

'     Br^guet's  Regulateur  a  tourbillon  (nicht  blofs  für  Uh- 

no,  sondern   auch   für  andere  Maschinen;    mit  Abbild.)  3i«  «^ 

Birdel's  Vorfahren,  Pferdehaare  tu  färben,  su  weben  u.s,  w. , 

^t  Abb.  4i.  ^    LÜuterong    des  Schwefels   nach  Ant,  Boffo 

*a  Marseille,   mit  Abb.   49.  —    Heilmittel  gegen  Wasserscheu 

;  (aach  Marochetti  su  Moskau  — >  bekannt]  58  bis  6'i,  — .  Ver- 

•ehiedene  Küchengerathe  von  Harel  zu  Paris  (Coquille  a  r6tir; 

^ooraeau  ä  papier  et  a  repasser ;  Cafeti^re).  81  —  89«  —   Preis- 

«afgaben.  —   Bulletin  gelehrter  Soc.  —   I^otizen.  —   Bücher. 

Ftbr,  —  Cher.  de  la  Chabeaufsi^re  über  Verkoh- 
'aag  das  Holaaa  121,  «^  Biaet's  Baignoire  a  circulation  (nach 
Claobef'a  altem  Vorschlage  :  das  kalte  Wasser  der  Badewanna 
t«itt  Ja  eioco  arhitztAD  Kessel,  während  daraus  das  leichtere 
WUaa  Woasar  wieder  einläuft,  mit  Abb.)  i54  bis  i63.  —  Gaz- 
^ari  an  Fiorena  über  Düngungsmethodeo  (nebst  chemischen 
^aaljaaa  varachiedener  Oüngerarten)  175  bis  212*  —  Good' 
Varbaaa^roogen  beim  Gerben  und  Färben  (dnrck  Anwendung 
^on  Eichanholaspäncn )|  2i3«  —  Biaio*a  KaffaeUck  ai6,  — 
tootizcn« 
iaif ris.  f.  Chtm.  If.  JL  6.  ßd.  1 .  //s//,  9 
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März.  »  Ueber  Holtverkohlong  (Forte,  nebit  Abb.)  aSS^ 
Gasteri*«  Untenoch.  der  Duogerarten  (Forts.)  aSg  Ue  399. 
Graf  LeMaittrCs  oeoe  Porpurfarbe  (beJtaant)  3o6w  ^  H« 
Matboda,  Zencba  su  färben  (mit  Hälfe  das  Luftdracks)  ai3. 
KarraVs  Blaicbmeüioda  (a.  d.  PolyUcbn, 7.)  53o.  —   NotoH 

PriciB  des  travaux  de  l'j^cad.  de  Rouen,  i8si. 

Bntbalt  aoter  Andern:  Obsarrationan  über  das  Gä 
^  Tanitmot  und  Magnetismus  fom  Ingenieur  La  Hot.  —  Kari 
aart  deThory  über  die  beim  Aufnebmen  der  StaiakoldH 
graben  zn  St.  Nicolas  bei  Dieppe  gefundenen  MineralicB.« 
Gaillon's  mtcroscopiscba  Untersuchungen  über  die  Ulva  itM 
atiatUs.  ••  -U^btrsetsbng  eines  Manuscripu  Yoa  Ferrtritti 
den  Aetna  y  dessen  A^uibrücha  und  vulkaniscbaa  Prodncte>p 
D  n  b  n  c  über  dai  Vorkommen  giftiger  Feigen  im  HandcL  • 
Vit  aus  und  Berthier  über  den  in  einem  Hacba  auf  lik 
^  .  Vacbei  bei  Domingo  vorkommenden  Chromeiaensaad»  •• 
Dnbuc  über  Destillation  des  Meerwasiers,  nnd  die  rcrsdi» 
denen  Mittel »  ein  gutes  Trinkwasser  darzustellen  (sebr  anilikd 
und  belehrend).  — >    Verfchiedene   landwirthschaftL  Bericblt. 

Cornpte  rendu  de  Iravaux  de  la  Societe  de  Scient^ 
etc.  dn  Dep.  du  f^ar.     Toulon.  1819. 

Enthält  auf  90  Seiten  in  8.  die  Arbeiten  der  T^onioner  SM 
▼om  Jahre  i8i4  bis  1817;  worunter  nichts  WissanschafUicb«» 

Mem.  de  la  aoc.  de  Geneue.    Vol.  L 

J  u  r  i  n  e   über  Eigenthümlichkeiten  des  Angaa  das 
fischei  1.  —    Ders.   über   den  Kauapparat    der  Karpfra  A 
Prerost  über  Wirkung   der  Bewegung   einer  lichtb 
Ebene  auf  die  Refraction  a5.  -»    Soret  über  den  Zo 
hang  dcj:  Krjftallifation  mit  den  Achsen  doppelter  BrediaM 
•«'Ders.  über  Glimmer  89.  ^    Huber  über  meteoroL  1 
93.  —    Vaurher  über  Blätterabfall  lao.  —    Pictet  «*»* 
Basalte  an  dem  riheiii,  der  Mosel   und  Saar    157.  —    Prtf* 
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mdDufliai  ülMr  Saimenthierchen  i8o.  *-  Decandolle  über 
üi Familie  der  Njrmpbaceen  ao8,  «-  Th.deSausaere  üb«r 
Ulm  dar  Früfhto  a45. 

^Mem,  of  the  Wernerian  Soc.    VoU  4,    P.  i. 

W*  Haidingor  am  Freiberg  über  Kryitalliiation  t]e« 
Capfierkieaea*  —  Ueber  die  Verauche  auf  den  Mackensic-Flurs 
otMeer  so  konuneo«  —  Or.  Adam  au  Caicutta  über  die  Ce- 
;eid  awiachen  den  Jumna  und  Nerbudda.  *—  K.  Bald  ühor 
bi  foatilen  Elephanten  in  Schottland«  •*  Sieben  neue  «chot- 
Itche  Fnngnsarten  vcmi  Groville«  — >  Meteorologiacbe  Beofib. 
lajihrige)  an  Chinin  von  Macritchin.  —  Neue  Grimm ia 
«•Schottland  von  Greville.  —  Boue'i  (Feuer-)  Geologfe 
OB  Dentachland.  •*  ArnottS  CFasitirung  der  Mooae.  —  J. 
laird  über  die  Felsen  bei  St.  John  auf  Nenfoundland,  — 
•  dinonatona  Beobb.  über  Stryx  nyctea.  *-  Capt.  Wau- 
kope'a  meteorol.  und  hydrogr.  Beobb«  —  Anderson  über 
lia  Urgebirgsarten  bei  Stromnefs  auf  den  Orkney  -  Inseln.  —> 
itaa  Mö\'e  von  ^dmonston.  •*  Macgilirray  über  awei 
iTarietSten  der  Nymphaea  lutea  auf  den  See  von  Aberdeenshire. 
^  Anderson* s  geognost.  Unters»  über  den  grufsen  Glen  in 
Schottland,  «^  Cdmonaton  über  die  l'auchente  rou  Zetland. 
"*  Graville  über  cwei  neue  Algen  aus  Schottland.  •*  Gier- 
>0B  aber  d>n  Maulwusf,  —  Capt.  Vetch  über  die  Insel 
Poala» 

■Philoa.  Magazine.   i822,    Jun. 

,   Wollgar  über  den  Pantograph  (dessen  Theilung  betr.) 
^1. "—    Biahop  über  den  Torcellanthon  und  den  Mühlenatein 

I 

^  der  ln«el  Wight  4o4.  —  Tabria  Marmor  (eine  Kalkconcre- 
^oa  am  See  Urmia  in  Persien,  aus  Morier'a  Reise)  4i3.  «^^ 
'^'^tuiig  des  Pulvera  auf  Ceylon  (durch  Zusammenreiben  der 
"^lUndtheile  mit  dem  Safte  der  Yamswurael,  aus  J.  Üary'a 
«mh)  4i5,  •*  Dawsou  über  £indjfinmung  morastiger  Seeufer 
^'^«  — >  J,  Taylor  über  das  Ziunschmelzen  zu  Comwall 
C^rraiah;*«   aus  den  Transact.  der  Geol*  Soc.)   iiy.  —    Cur- 


i5»  Auswärlige 

WOB  Über  AbiugigTÜbcB  der  Aecker  it.i,  —  Forclihi 
ober  iea  Auibracb  «inei  VuIUn)  anf  Iitand  (•ae  4eB  i 
Phil.!  ta>.l.  —  BoUtioni-Cj'liader  lon  J.  Marih  (Abli 
de*  bckioDten  Ai>pen>cben  dccItoB.  App.;  Hit  de 
Rouiiouj  «33.—  Di«  Sitchctbectraope  ^35.  —  Sp«DCi 
dia  Tottrix  Weberan«  ■iSg.  —  Baily  über  Brcilenbetli 
445.^  Vauquetin  übar  Vcibioduni;  äüieriicbvr  Ol 
E»ig  nod  Alkohol  (ac*  das  Fiani.y  läi.  —  Bücher.  — 

Jul.  ~-  Stark  über  Raade'i  AbhtndlaDfcn  ät 
frmdion.  ^  Edw.  Trnuf;htoa  über  den  RepetitioBal 
•-  Herapatb  über  Repolaioq  der  Gaic  i8.  ••  Bau 
dl«  leuta  ringfcraaig*  SoBBenGnifrrDilJ  i5.  ^  Uebcr 
tuDg  der  lirtigen  DiOiple  ao*  Kuprercr«D  (darth  lang! 
aeunns  der  Rancbrinfe)  33.  —  A.  Carliile  über  Bli 
Frocht  53.  ^  Bailj  über  Breiten  beut  mm  nag  43.—  ( 
bj'i  BetliamUDj  der  Reclaseeoioo  u.a.  w.  io.  —  Hri.  i 
IbbelioB  über  den  Bliilhemlaub  (cnrioi)  3&  —  M 
über  Wärmeeotwickluag  de*  Chl<jiiii(  (welche  bloft  der  m 
liehen  lliut  brmeikiich  iilj  und  eine  betondera  Wirka 
Blittei  '.eine  lon  PI  et  et  beoiattle  doppelte  Dnichbohn 
Blecbi)  6l.  —  Moore  ül<tr  Marray't  AlbmungM 
(Streit)  dl.  —  Berieliai  Lber  e^I^oreiciieade  Schwel 
(üben.)  65.  —  Natiien  (clbilii^a  SammeD  itatt  das  0> 
BercituDg  der  £ohlenwa»eritoir(;i(e  angenandt.  ^  CroG 
lactilenhchle  entdeckt  am  Schwanen  Fluiia  in  Nordaa« 
Sicherung  der  l'apicr«  gegen  feuchte  Wjnda  dnreb  eiM 
banog  ron  Bleirolie.  ^  Kübne  EipcdiüoD  in  Nord« 
nach  den  Rocky  •  Moatuna.  ^  Erdbeben  lu  London  i 
IdI.  d.  «.  w.)  67  bit  79. 

jinnaU  of  PhUotophy.    Jul. 
Precktl  10  Wien  über  ElectroDagaelismna  i.^  Y 
■elaor.  Beobb.  tSsi  und  33  an  N«w-«4alh-npon-Tya 
L«af  aire'a    ■eteonkg.  l'aLeiiicbl  iom  Peterihurg  I 
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gii  und  ]8i8  und  19  (mittl.  Bar.  39,914  Zoll  ongl.)  i3«  — 
.Phillipi  über  die  fCrystallisation  der  Diaspore  17«  "— 
i%»9  über  die  verichiedene  Regenhöho  naher  Oerter  i8«  — 
>aidorf  über  dai  Bra$ilienhol2  33.  <—  Sylreiter  über 
lUfflmnng  dea  Gewicht«  der  Gate  39.  -»  Auszug  aus  H  o- 
lon's  Reite  au  den  Quellen  dea  Ganges  3i.  —  R«  Phil- 
»•  über  verschiedene  für  sauer  oder  alkalinisch  gehaltene 
>sUnscn  (Kiesel-  und  Thunerde,  Blei-  nnd  Goldoxyd)  53.  «- 
eher  (Parting  ton't  Account  of  tho   Steain  Engine  1823) 

—  Roy.  Soc.  (Dr.  John  Dary  über  Aetzsnblimat ;  Hy. 
fy  über  Wasser  in  CryatallhÖhlungen  ;  Prout  über  die 
ioderungen  der  Substanzen   des  Eies  wahrend  des  Brütens) 

—  Geol.  Soc.  (Buckland  über  Thalbildung;  Cony- 
ire  <über  die  fossilen  Arten  von  Icthyosaurus  und  Plesio- 
rus ;    Hakewill    über    die  Schieferbrüche    zu   StonesEeld) 

—  Notizen  (Marcet  über  schwarzen  Harn)   71. 

^ug,  —  Th.  Weaver's  geologisjche  Bemerkungen  (die 
ufelder  Kohlenformation ,  insbesondere  das  Vorkommen  dea 
len  Todtliegenden).  Kap.  Hodgson's  Reise  zu  den  QueU 
des  Ganges  (fortgesetzte  Auszüge).  ~  Brooke  über  ein 
IS  Bleierz   (von  Wanloch  Ilead;   enthaltend  75,5  schwefeis. 

«ad  34,4  Kupferhydrat),  —  Harens  verbesserter  Defla- 
or  (die  Zinkplatteu  sind  \om  Kupfer  seitwärts  rolUg  um* 
osfen;  eine  damit  verbundene  gewöhnliche  Säule  verliert 
Wirkung.  Starker  Effekt  bis  zum  Schmelzen  der  Kohle).  — 
mithaon  über  Auffindung  kleiner  Mengen  von  Arsenik 
eh  Schmelzen  mit  Salpeter  und  Fällung  des  erhaltenen  ar- 
ksasren  Kalis  mit  salpetersaurem  Silber)  und  Quecksilber 
eh  Gold  mit  einem  Zinnbläctchen  verbunden).  — ^  W«  ß'uek- 
1,  Prof.  der  Mineralogie  an  Oxford  über  die  Höhlen  aa 
dale  (im  Muschelkalk,  neulich  entdeckt.  Voll  Stalactitea 
aerbrochenen  halbcalcinirten  Knochen,  besonders  von  Hya- 

in  einer  fetten  Erde).  —  Children  über  den  Diasporo 
•  Verietät,  aus  76,06  Thonerde,  7,78  Eisenozydnl  und  i4;7 
Mr).  —    Royal  Soc.  (Ure  über  Analyse  organischer  Sub- 
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staiucn  ;  Marret  über  Aaaljae  des 
si«at  AmMomak).  —  Nofiai«  (Faraday't  ae« 
des  CohleowasterstofSodias ;  Kästner*!  ZinmwM 
•.  V. }  ^    Bocker  (Uebersetxnog  der  Hiaeralogie  ^ 

London  Jourru  of  arU  et  scieHcew,  i8t3 

Besdireibuof»   neaer  pateBtiiter  Erfindnage«  i 

(Ecksteia's    Koclupparai ;      Grinskaw's    Iht 

Harford^s  Yerbessemnc   beim  Eisenscbaeliea ;    ] 

Strafsrnpftaster  ;    Winter  *s   Sieaasduoe  ;    Dem 

Apparat  zum  AnffcD^en  de«  Terfincbtigten  AOcoboli 

real    Gordon's    Wa^ena^hsea)    i.  «-    Vorthnfe 

kaltnr  Termittelst    des    Spateos    19.   —    Bnsbj'a 

Orrerj  (Planetarium  durch  ausströmendes  Wasser  h 

—  Granville  ober  Analyse  d»r  Vegetabüien  (aOp 

leitonc)    26.    —     Ueber    das   Knall^eblise    (ans    Gl 

-Ana.  an  Berselins  ober  das  Löthrohr)  39.  —    Uebe 

LiBO  •  Stereo  -  Toblets    Sä.   *•    Bücher    (Hjers   I 

Loodon's   Eoc jd.  of  Gardenin^]   gi.  <—    Notizen 

Arts  zu  London ,    an  Ediubnrg   nnd   tu  Doblin ,    I 

Soc  i    W.  Clark 's  ▼ieraraife  Magnetnadel,  Patea 

^iiß.  •*  Beschreibung  patentärter  ErEndan^ei 
(Appelfath*s  Drucksjüader  ;  Hawkings  Anker 
•  o n  C o  1  e's  Chronometer  i  B  r  o  wn's  Siedekess c] ;  'l 
Krempelmascbice;  R.  Fordt  Auflösung  des  AnotU 
fon*s  Lampenschwan  97«  -*  Macnamara's  Re^ 
Gnsmolnae  bei  verschiedenen  Temp.  77.  •—  Ueh« 
ahmbare  Qankaettel  86.  —  fiiifher  (James  Ger«< 
of  PainUng  ;  H 1  a  1  i  1 1 '  •  Table  TaU)  »o.  -^  Noti 
Tatenu  n«  s,  w. 

Journn   of  Science,     ^Nr.  26. 

J.  Mac  CuJIoch  ober  das  Abschuppen  (deaqn* 
einiger  Gebirgsartec  '^insbesondcreT  des  Granits  nnd  i 
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itilt  von  d«r  Stractnr,  theilt  ron  Ztriotsangan ,  intbefondere 
eiEifengehaJt«,  abgeleitet}  p.  aSy.  —  Creighton'i  hj- 
iQMttitcha  Waage  (mit  einer  Spiralfeder  statt  des  Balkens) 
S7.—  A.  P.  W.  Philip *s  Grundsätze  der  Physiologie  (Fort- 
rtnog)  361.  —  Ure  über  den  Natronalaun  (20  Schwerelsanra 
iß  ThoD  y  4  Natron  und  28  1/8  Wasser  )  276.  —  R  e  y  über 
lildiiation  der  Metalle  (Fortsetcnng)  278.  —  Brande  über 
cWidong  der  aächsten  Bestandtheile  animalischer  Substanseu 
iastroekonng  anter  der  Luftpumpe  mit  Vitriolöl)  287.  —  S. 
arkes  über  die  k'Itern  englischen  Journale  (Schlui's)  289»  — 
rt  über  die  Blausk'ure  (spec«  Gewicht  und  Geh&lte  der  Auf« 
MUgan)  3i2.  ^  Faraday  über  alkalische  Reaction  rerschie« 
etfar  Körper  (nämlich  einiger  Säuren  und  Salze  auf  Curcum4 
id  Rhabarber)  3j5.  —  Royal  Soc.  317.  •—  Bücher  (Berze- 
ias  über  das  Löthrohr,  frans.  Ton  Freanel  und  engl,  von 
bildren)  Sig.  «»  Gegen  Thomson  und  seiji  System  333. 
-  Astron  nnd  naat.  Abhnndl.  353.  —  Notizen  (Vogel  über 
ittaraandelöl ;  Bonsdorf  über  Aiitimonsilher  von  Andreas- 
ng  uad  den  Tafelspath;  Gaufs*s  Heliotrop;  Ciinohamp'a 
(jalograph  ;  Kaatners  Zinn  Wasserstoff* ;  G  ö  b  e  1  s  Analyse 
•  Ameiseusjfure ;  Hamateen  über  Magnetismus;  Meinecke 
ber  den  Oulauer  Schwefelkies  und  anderes  unser»  Lesern  Ba- 
inntas)  354  bis  443. 

Edinburgh.  Phi/os,  Jourru    1822.     JuL 

Berielius  Mineralanalysen  (Tesselit  ein  Apophylliti 
(nole  and,  Mesoline ;  Mesolit  von  Faron;  Mesotyp  von  Kil- 
<trik;  Thomsooit  ein  Parenthin ;  Chnbasin;  rother  Stilbit) 
•**  Brewster  über  das  optische  Verhalten  der  Zoolithe 
>.  —  Seppings  Verbesserung  an  KrlegsschilFen  19.  — 
^«inwardts  Tagebuch  auf  Java  38.  —  Van  Swinden 
^'Erfindung  der  Pendeluhren  (Schlufs)  35«  —  Ilnmboldt's 
^Iheilung  der  Pflanzen  (Fortsetsung)  47.  —    llany  über  ei- 

• 

*|B  alte    in    Schuttland    gefundene    Gefafse    (aus    Celtischer 
*onH)  55.   —   Rigaud  über  Msi^  tarn  Pdppu.n  56,  —   Oau- 
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b«B7  &b«r   SauIeBforoi    der    Trappgebirg«    64.  ^    Fjtm't 
AnaljM  dM  chinetitcheii  Tuteaag  (oickelhalUget  MMnag)  €9.«» 
Hanilton  über  eino  Karotte  Ton  Kraut  Schau  71,  •»   Daird 
geognost»  Beobachtnngen  voo  Gibraltar  (Kalkgebirge  mit  Saad 
anigeben}  75.  —    J;  Smith  über  Dampfschiffe  (auf  dea  Cljde 
fahren  allein  36,   womnter  einige  ron  mehrem  haadert  Tom) 
80.  «*   D.  DoB  über  iwei  neae  Pflaasengenera  (Tricboaporas 
und  Lysionoto«)    aus   Nepaol    82.  ^     Nachrichten    aoa    dem 
Innern  von  Sumatra   (nnwahrscheiolich)  87.  —    EdmoaatOB 
über  Larot  paratiticnt  und  Risia,  und  Coljmbns  Grjllc  90.«» 
Marray    über    eine    aelbstentxnndliche   Erde    bei   Oerbiahiin 
(Schwefelkiei   und    Kohle   haltend)   io5.  —    Danbeny  iber 
die  Methoden,  fiittererde  ron  Ralk  zu  fcheidea  (beij  io8.«* 
Mnrraj's    Vergiffongtversuche     mit    Blausinre    und    Opiom 
(gegen  entere  Ammonium ,   gegen  letaleres  Essigsäure)  i3«t«  * 
Ltumtdaine    über  den  Ban   der  Gewurspflansen  auf  Smaatra 
(Vorschläge)    127.   <—     Herschel    über    die    elgenthamlickft 
doppelte   Refraction    einiger   Apophjllite    136.  —     Notis    iber 
das  Haus  des  Copernicus ,    mit  Abb.    |44.  —    Ein  Lichtpolari* 
aationsrersuch    von  Brewster    i46.  -»    Jürgens  es  an  Ko- 
penhagen  über  Vermindernn|(   der    Friction    (ans  Schumachers 
Nachr.)    itS.  — >     Yonng    über   Thalbildung    iSi*  -^    Vnlcan- 
ansbruch    auf   Island    iSo«  — •    Wo  lies  ton    über   Grasae  der 
Atmosphäre    ij7.  <—    Beaufoy's  magn.  Beob*  i6i.  —    Ines 
astron.  Beob.    lüa.  —    Vorl.   der  Soc.   su  Edinbnrg,    Mars  bis 
Jnn.    (worunter    Sanmares     über    Druck     der    Atmoaphäie; 
Brewsters  monochromatische  Lampe »   Scoreabj  über  Sld» 
rung  der  Chronometer  durch  Magnetismus,   Desa.  nnd  TraiPa 
electromagnetische  Beob«,  Terschiedene  Analysen  von  Berte- 
lins)    iG3.   —     Wernerian    Soc.    (Jameson     über'  fione's 
geogn.  Beob.   in  Deutschland;    Murray    über    das   Nichtt«^ 
kommen    fossiler  Menschenknochen  ;     Scoreby  über  Magneto 
sirnag  durch  Stuis}  i65,  —    Antiq.  Soc.    167  —    Notisea  (aaa 
Journ«) 
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-•  SilUman^M  Amer.  Joarn.  iXM»'Vt>U  IV .  Nr;  2,    • 

Tb.  Cooper,  Fräset  def  Collegii^mf  sü  Colambiiy  übtr 
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Valcano  und  die  Fldtstrappforoiatioii  (Zuftammenttellungen  mit 
•inigen  eigenen  Beobachtungen  über  den  Oaialt,   in  Connecti^ 
cat   nnd  Süd  -  Carolina ,    der    auf  Sandstein    ruhet ,    und  dea 
Granit  dnrchaetzt*     Beide»    der  Baialt  nnd  der  Granit  werden 
für  mlcanifch  erklärt)   ao5.  ^    Mineralogische  Notisen  (ana 
•agUichen  Journalen)   a43«  ^    Barton    tob   dem   Catskill- 
Berge   in  Virginien',   mit  Abb.    ( Schielerthon  mit  Absetsnngen 
von  Alann ,   Schwefel   nnd  Eisenvitriol )  349«  «*    Ansauge  aua 
Webater'a  Descr«  of  St«  Michael  2$i«  —    Brongniart  über 
foasila  Pflanaen  (aus  ddb  Ann*  d.  Min.)    366,  •-    Vorkommen 
nordamerikanischer   Mineralien    (kryatallisirter    Speckstein    su 
M iddlefield ; ,  prism.  Zoisit  mit  blättrigem  Chlorit  in  Quart  su 
Wardsborough ;     Kieselkalkhaltiges   Titanoxyd    im    Granit    su 
Dommerston;    Cölestin    in   grofser  Menge    am  Brie -See   und 
Detroit- Flnfa  ;    durch  Kobalt-  und  Manganozyd  ausammenge- 
kitteten  Sand  bei  Baltimore;   Troroolit  mit  Actinolit  im  Kalk* 
atein  bei  ProTideiice)  374«  — >    Schoolkraft   über  einen  fos» 
eilen  Baum  am  Flufs  Des  Piaines  (fon  achtsohn  Fufs  Dicke  •• 
•ine  Jiiglans)   a85.  —    Brace's   Flora    von  Lichtüeld   292«  «j^ 
Zoologische  Notisen   von   Green    Soq.  •—    Hare'a  Methode, 
Gasbehälter  aufsuhangen   5i3.  «-•     Pearson'a    Haustelegraph 
3i4,  *.    Erdbeben  su  Kntch  in  ludien  am  iG.  Jun»  1819  (wobei 
i5oo   Menschen    umgekommen)    3i5.  ••     Mineralanalysen   ron 
Seybert  an  Philadelphia  (Molybdän  von  Chester  —    Chrom» 
eisen   ron    Baltimore)    32o»  — •     Browen'a    Mineralanalysen 
^    (Cölestin  rom  Frie-See  und  strontionhaltigen  Baryt  von  Ber- 
lin in  Conuncticut)   334«  -~    Comstock   üb^r  Davy's  Glüh- 
lampe  338.  — -    Natürlicher  Eisbehälter   bei   Williamstown  (in 
einer  Gebirgsspalte)    33i,  —    Meteorologische   Beobb.  333»  — 
Denny  über  den  Kropf  (dessen  Entstehen  kalkhaltigem  Was- 
ser  angeschrieben   wird)    339.  *-     J.  A.    Allen,   Lehrer  der 
Chemie  am  Middlebury  Coli»,   über  ein  Meteor  (Elmsfeuer  bei 
Donner  und  Schneefall  am  18.  Jan.  1817)  34i.  —    W«  Allen, 


iSS 


Xutwirtig«  Lfteralan 


TtSMmt  im  BM^«ia  GoIL»  iibtr  TnmtiwMBnrMi  S45.  ^ 
BtUh  TM  PraakliB  (tot  dm  Jabi«  tjSo,  iibtr  pbjMali* 
«dM ,  ökomoaütclM  snd  polititdio  GegeBtUüide)  5S7,  —  Noti* 
IM  (aat  Jonni.)  570.  —  Corr«tpoiideu  (über  Ktadali*  Uai- 
Ttrttl'Gndiiator  «•  i,  v.)  596. 
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De  Aciili  Muriatici   praesentia  in  aere 

atmosphaerico. 

Commantttio 

Jani  Constantini  Driefsen, 

Phil,  et  Med.  DocU 


c 


§.    1. 


um  nnper  Cl.  Berzelii  sententiam  (haud  vero 
iiiiiilem  esse  Muriatis  caicis  praesentiam  in  aquA 
plaviali  et  nivali)  non  cum  veritate  coDMentaneam 
depreheaderit  Gel.  W.  A.Lampadius*),  itaut raro 
ejusmodi  aquatn  illo  sale  plane  immunem  invenerit, 
qaod  aal  forte  una  cum  ipsius  aquae  marinae  parti-* 
culia  minutissimis  ob  magnam  et  maiorem  cii,  quam 
älit  Murias  aodae,  attrationem  Murias  caicis  inter  et 
a^oam  elevaretur   et  ab   atmosphaerä  susciperetur; 


f  ■ 


■■"» 


■ 

*)  NtneaJonrntl    für  Chemie   und   Physik,    her- 

■nfgei;ebeii   von  Dr.   Schweigger  u,  Dr.  Mein  ecke. 

i8ao«   Bd.  3o.    H«  3«    S.  266  teq*  «-    Moneiidum   aatem 

hie  in  transitu,  Murias  caicis >    aBergmaiiDO  in  aqua 

,   -nifali  detectum.  etiam  in  eil,  uti  etiam  in  aqua  pluviali| 

raperisa«    Dr.   II.  W.    van  Rosse m.      ConF.  ejus  Diss. 

,    Cheaico  -  Med.  inaag.  da  Aqua.     Groningae  i8i(},   psg. 

37  at  46. 

J9m  rn,  f.Ckmm  N.  A.  6.  Bd.  t.  ihfu  iO 


ilo       Dr.  Driefsen  über  SalzsüiircgeliaU 

CK  Hernibstadt  *)  haue  Cd.  Lampadii  seiiten- 
tiam  aroplexus  est,  et  de  Acido  Muriatico,  ia  at- 
mosphaeiä  praeäenle,  cei liorem  se  propriä  experien- 
tiä  factum y   die  13.  .Marlii  i8ii,  scn'psit. 

Poslea  vero.   cuiu  ip>e  Cl.  llermbsadt  expc- 
riroenla  in  niaris  superficie  Iiiüliluibset,  tu^ius  liac  de 
re  egit  **;,  sed  hoc  loco  uoii  ita  Ilrmiter  enuDciarit, 
re  vera  Acidum  Muriaticum   ia  at'i-e  atmospbaerico 
adesse.     Inve^ligaiit  uempe  ai-rem  atmosphacricum, 
in  variä  supra  inaris  superficiera  alliludine  coilcctum, 
ut  viderct,    num  iu  eo  aliquid  Acidi  Muriatici.  imo 
vel  Murias  &odae,    in  vapore  aquae  solutum,  adeaset, 
et  iiiveait,    chartam   coeruleam,    succo  Lakmoea 
colorataaiy  roluie  rubro,  dou  evaneäcente  post  char- 
Cae  siccationein ,  tingi, —  aquam  Cüicis  turbidjm  lieri 
—  et  colorem,   illo  viui  rubri  liaud  absimilenif  pro« 
duci,    cum  guttae  aliquot  solutionis  Nitrali.s  argenli 
iostillarenlur  in  aquam  puram ,   aiitea  fortiler  agita- 
lamfin  lagenä,  arre  hoc  marino  replela.     Ex  quibus 
conclusit  Ch  Hermbstädt  in  arie  mari  iucuiubente 
reperiri  i"^  acidum  quoddam  aerium«    2^  gas  acidum 
Carbouicum,    et  3^  gas   quuddani,    ox^'dum  argenti 
colore  tingeijs  rubre ;  acd ,  hasce  observatioues  plane 
novas^    antea  a  nemine    factas  describens.    pronon--.. 
ciare  non   ausit,    num   acidum    illud    aerium   fueri^ 


•)  X.  Journal   für  Chemie  oad  Phjiik.  i3ai.   B.  Si. 
S.  5o5. 

••)  Qeobachtunpen  über  die  AtirrspTiare  und  i'n  Veurr  der 
Offiee.  Vo-n  Geh.  R«:he  ur.d  Prof,  Dr.  Her«bti»d« 
in  Berlin  I  in  Neue»  Journal  für  Chemie  «•  P^J^ 
i^ai.  Bd.  32.   5.281—291. 


der  atnios]>IiäiiscIieu  liuff. 


]4i 


acidum  hydrocbloriiium ,  an  vero  acidiim  ciulphuro- 
8um  vel  phosplioro.sum. 

His  auteiu  cum  generosus  ille  el  inclytus  Clie- 

miae  cullory    CI.  llermbstif d t^    votiim   adjecerit, 

ut  alii  Chemici   haec  experimenta  circa  acris  mariiii 

iudolem  repclerent,    horumque  proces&um   evciilutn 

public!   juris  facerent,    congruum   duxi,   $i  cum  Cl. 

[Icrmbstädt  aliisque,    fjuibus  hacc  res  curae  cor* 

clique  est,    ca  communicarem^    qua  in  Ilollandia  de 

hac  re  observala  et  in   lucem  cdila  6unt«      Imo  hoc 

ideo  eijam  facieudum  pulavi^  quia  jam  prius  Gel.  A. 

Vogel*)    illos,    quibus  »Irans  mare   itinera  faciendi 

occasio  est,   ad  talia  experimenta  inslituenda,  anal}'- 

siiuque  aö.ris  marini    communicandam  etiiini  'consilio 

et  exemplo  suo  incitaverat.      Monuit  niniirum  hicce 

Chemicus,  solulionem  Nitralis  argenti,  sub  campanä 

vitreä,  circumdatä  externe  cbarta  nigra  et  infra  spi* 

ramentis  inslructa,    aeris  marini  actioui  exposilam, 

intra  alfquot  dies  turbidam  evasisse,    ila  ut,   obser- 

vanle  etiam   Expert.   Kr.üger,    elapsis    21    diebus, 

dum  ventus  plerumque  a  continenle  spiraverat ,  in 

Solutione  hac  Nitratis   argenti  aliqui  conspicerentur 

Üocci  coloris  e  coeruleo  uigiescentis,    et  in  iuudo  va- 

Ais  praccipitatuni  album    aclesset.      Scdiniento   huic, 

^arato    a    liquore    et  aliquoties  aqua   pura  abluto, 

<>ciduin  nitricum  luit  afl'usum,   quo  ilocci  illi  nigres* 

c^otes,   iterum  solutij   prorsns  evanuerunt ,   inlacto 

plane  praecipitato  albo,   non  solvendo)  ex  quo  con- 


ti' 


*)  Vorläufige  Nachricht  über  die  N&tur  der  Seeluft  ,  in 
Oilbert*s  Aniialeu  der  Phyiik.  Jnhrgang  li^io, 
Stück  9,    S.  93—99. 
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cladit,  praecipilatam  hoc  album  foifse  Muriaa  ar- 
gentiy  quod  Säle  murialicoy  obvio  in  aere  marioo, 
productum  credit,  cum  haudquaquam  vero  aimile 
censety  acidum  muriaticum  liberum  in  maris  atmos- 
pharra  inveniri ,  quia  sal  culinare  in  *aquä  decomponi 
Dequit.  Credere  ilaque  mavult,  Muriaa  Sodae  Tel 
Murias  magnesiae,  aut  ambo  simul,  una  cum  vapore 
aquae  elevari  et  in  aere  solula  teneri. 

Quae  nunc  sequuntur,  indicabunt,  quid  jam  an» 
tea  in  Hollandia  hac  de  re  observatum  scriptumque 
aiU  Si  haec  placeanl  et  voto  V'irorum  Clar.  Hermb«r 
atädt  et  Vogel  respoHdeant,  dicam: 

Summis  placuisse  viris  non  ultima  laut  est. 

Primus  y  qui  Acidi  Muriatici  (acidi  hydrochlorini) 
praesentiam  in  aere  marino  suspicatut  est,  posteaqae 
experimentis  omnino  probavit,  fuit  Cognalus  meua 
dilectissimus.  dar.  P.  Driefsen,  Prof.Cliemiae  jn 
Acad.  Groninganä;  suadentc  enim  hoc  Praeceptore 
auo,  Doct.  B.  J.  Paping  "*;,  de  Colica  Pictavieosi 
agens,  anno  1796  jam  scripsit  ^No%'imus,  quam 
,,saepe  tristi  hoc  malo  aGTiciantur  harum  praesertim 
^Urhium  incolae,  quarum  atmosphaera  aquae  ma- 
,,rinae  efiluviis  est  repleta;  ita  ut  vixuUa  datur  urfai^ 
yyin  qua  frequentius  aqua  salurnino  veneno  incom— > 
,,modum  creat,  quam  Amstelodami;  videtur  nem] 
yisalis  mariiii  acidum  ex  Muriate  magnesiae, 
i^magnesia  salita,  solis  calore  elevari,    et  aqua  plia— 


*)  In  Diss.  Med.  ioaag.  de  Solpliureto  Cilcis,   oplioio  cov 
ffra  Mlivationea  merruriilem  rcmedio»  Croc«  179^  P<£*^« 
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^viali  commixtum,   inullum  ad  plumbi  corrosionem 
^coQlribuere/* 

« 

§.  5. 

Ipse  aiitem    C).  Driefsen,    Amsteloddmi  mo- 

ratus«  ixieu.se  Julio  anni  1800  sequens  itisliluil  expe- 

rimenlura.     Duas  sumsit  lageiias  vilreas,   satis  am- 

plas  et  aqua  purä   prius  rite   clolas^    in  alterutram 

iinmissae   sunt  unciae  aliquot  aquae   purae,   et   ope 

iofundibuli  vitrei  ex  unä  in  alleram   lagenara   quin- 

genties  aqua  fuit  transfusa.     Lcnta  tali  et  tarn  saepe 

repetitä   transfusione    aqua    omne    suscipit   salinum, 

quod    iu    aere    haeret,    siniulque    gas    hydrogenium 

sulphuratum   (gas  bydrolhionicum ),    si  quid    delur. 

Laboris  socium  Cl.  üriefsen  sihi  adscivit  Pharma- 

copolam  expertissimum  I).  Craanen,  Cliemiae  cul« 

torem  nssiduum,  qni  in  tectu  aedium  suarum  aitissi- 

mo  in  plateä  Leideusi  urhis  Aai.stelodam.ensis  expe« 

nmenlum    primum ,    juxla    Vir.   dar.   propositum, 

institui  curavit  per  discipulum  diligenlissimumt  artis 

Pharmaceuticae  ahimnum,  A«  van  Baak,  qui,  magna 

usus  patientia,  illud  ah'quoties  repeliit. 

Aqua  haec  levisüimani  inlerdum  exhibcbat  no- 
pain bydrogenii  sulphurati ;  sed  semper,  -nlTusa  <oIu- 
lione  Nitratis  argenti,  opaca  fiebat,  sediraenlique 
Hlbi  notabilerp  deponebat  copiam;  unde  vix  ulluni 
*^pererat  duhium  de  Acidi  Muriatici  praesentiä. 

Experimenla  haec  insliluta  sunt  vario  diei  tem- 
P^'e,  et  in  varift  altitudine,  etiam  ad  terrae  super- 
'ictem  prope  eandem  domum,  et  semper  idem  fuit 
^^Qtus.  CapU  autem  sunt  experimenta  haec  lem- 
P^Ute  calida,    cum  per  multos  dies  non  pluerat; 


r 
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com  rero  experimenlam  repeÜTertt  Experf.  Craa« 
nea  post  pluriam,  ijullam  sedimeDlum  aqua  exhi- 
bait  •;. 

Postea  rero  CK  Driefsen,  haec  exprrimrata, 
a  Docl.  M.  VeehoT  anno  i?oo  jam  receDsita,  com- 
memorans  in  Epistolä,  ad  Docl.  D.  O  ylium, 
Medicum  Amstelodamensem,  die  5.  Jan. 
i8o3  ni  i SS a  **;  insuper  addidit,  praesertim  io  hac 
Acidi  Muriatici  praesentiä  in  aere  almospbacrico 
probabilitcr  sitam  esse  causam,  cur  Amslelodami  sae- 
pioSy  quam  in  aliis  urliibus,  Colica  Satumiua  obser* 
rctur.  —  Groningae  etiam  saepissime  aerem  almos« 
phaericum  examini  subjecerat,  sed  nunquam  acidum 
quoddam  liberum  in  eo  detexerat ,  quod  V'iro  Clar* 
minim  uon  videbatur  Groningae,  utpote  a  mari  longa 
remolioris.  Cum  vero,  in  :ni(io  mensis  No verabris 
i3o3,  quodam  die  post  diuturnam  coeli  siccitalem 
tempore  malutzno  densae  exorirentor  nebulae,  statim 
in  horto  Laboratorii  Chemici  aquan  puram ,  receoter 
paratam ,  alterna  vice  ex  uno  vase  vitreo  in  altenini 
per  unam  q«airtam  borae  partem  conlinuo  tran^fun- 


*]  Coaf.  DocU  3L  Veebof  Diss.  Chenuco -  Med.  Imb^ 
Exhibens  Observation*«  quasdara  de  Ute»««* 
libot  Slanaeis,  et  Veneno  plnnbi.  Gr<uu  »k. 
Septemb.  1800.  pag.  42  — 44«  Vid.  etUm  AlgeoieeBC 
Konst-  ea  Letter-Bode.  i8o3.  No«  a3.  pag. 36t-* 
36S»  —  Diucrtatio  baec  etism  inrenitiir  m  Joaraal 
der  Pbarmacic  toq  J.  B.  TrooiBsdorff.  i9o& 
Bd,  17.  S.  207  — a44;   cujus  Diarü  Coa£.  S.  a36— 241. 

**)  Haec  iavenitBr  in  Algemeene  Konst*  ea  Letter* 
Bode.  i8o3.  No.  3.  pa$.  26  et  27. 
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dere  jusait  Amanuensi«  Aqua  haec,  dein  examinata, 
infusum  succi  Lakmoes  color«  manifeste  rubro  lin- 
geljat,  et  additä  Solutione  Nitratis  argenti  praecipita« 
tum  oriebatufy  unde  acidiim  hoc  liberum  uon  fuisse 
acidum  nitricum  Viro  Cl.  paluit,  qui  varias  ob  ratio- 
nes  credit,  acidum  liberum,  a  Berg m anno  aliisque 
in  aqua  nivali  repertum,  non  acidum  nitricum»  sed 
acidum  muriaticum  fuisse« 

Doct«  M.  Veebof  *),  Praeceptoris  sui  Cl. 
Driefsen  »entiam  de  Acido  Murialico,  in  locis  ad 
mare  sitis  atmo^phaerae  inbaerenti,  ut  causa  adju- 
rante  in  dirissimä  illä  Colica  Pictaviensi  producendi, 
amplectens»  simulque  experimenla»  anno  1800  Am- 
stelodami  instiluta,  proponens,  hano  rem  ulterius 
enucleavit. 

1^  Respondet  ad  id,  quod  forte  objici  posset, 
nimirum  aquam  pluvialem  etiam  alibi  pleruraque 
aalium  muriaticorum  indicia  praebere,  ideoque  nihil 
aingulare  in  experinientis  Amstelodamensibu»  locum 
habuisse.  Haue  objeclionem  tolli ,  autumat  Doct. 
Vir,  notabili  dißereiitiä,  ralione  quantitatis  habilä, 
aedimenti ,  ^uae  longe  major  erat  in  aqua,  dicto  modo 
Amstelodami  acquiNila.  Cui  addit,  quod  in  atmos- 
phaerä  Amstelodamcnsi  acidum  iuvenialur  liberum» 
quod  non  ita  in  aliis  locis»  nisi  ad  mare  sitis,  obser- 
vetur. 


*)  L.  c.  pag.  44  — 5o.  •-  Alg.  Konat-  cn  Letter- 
Bode.  i8o3.  No.  23.  p.  364  et  3G5,  —  et  Trommi« 
dorff's  Joiirn.  d.  riiirm,  Bd.  17,  S.a56  — ai4. 
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s^  Hoc  autem  acidam  libei-um  se  Don  manifeaU- 
verat,  cam  mefiac  Julio  1800  Ciar.  Driefaen  dicta 
experimenta  ceperit;  cliarla  enim  coerulea  (sacco 
Lakmoes,  quam  vis  ex  diversis  tabernis  peüto^ 
tiocta)  nullam  coloris  mutatioDem  subieraU  Cam 
vero  rem  altentias  examinaret  Vir  Clan »  patuit  er- 
roris  causam  sitam  fuisse  in  succo  Lakmoes,  qaia. 
Charta  faaec  ab  aliis  etiam  acidis  debilioribos  non  af— 
ficiebatur.  Ut  igitur  hac  de  re  certior  evedcret  Dr* 
Veehof,  quandam  aquae  quantitatem,  codem  modo 
praeparatae  Amsteiodami  ia  tecto  aediam,  ab  Exp. 
Craanea  rogarit  et  accepit,  quae  deio  GrooiDgae 
ia  JLaboratorio  Cbemico  examiiiata,  aGCusa  soluüone 
aaoci  Lakmoes,  maoifesta  acidi  liberi  indicia  prae- 
baiL 

5^  Ut  porro  aquam  baue,  Amstelodami  pari* 
tarn,  cum  alia  compararet ,  sequeos  cepit  experimeo- 
ium.  Quatur  jumsit  vascula  ejusdem  capacitatis  et 
formae«  et  ia  singula  inslillavit  guttas  sex  Solutionis 
Satdratae  succi  Lakmoes.  In  im  immisit  aqaam 
plaviam,  in  3a  aquam  puram,  quam  Groniogae, 
modo  saepius  jam  .  memorato  ,  aere  atmosphaerico 
miscuerat,  in  5<b  aquam,  rodem  modo  iu  vicinia  Sa« 
linae  tractatam »  et  in  4«  deniqne  aquam ,  ab  ExperU 
C  r  a  a  n  e  n  missam.  Immissa  autem  singulamm  aqoa« 
rum  quantitas  fuit  aequalis  duabua  anciis.  —  Aqoa 
in  1^  et  2^  vasculo  nullam  subivitmutationem,  eiia 
S^  parum  mutisila  fuit,  colore  aliqualeuus  ad  rubrum 
▼ergente;  io  4^  autem  aqua  (Amstelodamensis)  in- 
dolem  manifesto  acidam  monstravit,  ita  ut  post  ali- 
quot temporis  puncta  aequabili  rubore  perfasa  con- 
spiceietur  aqua. 
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Hoc  experimentum  ler  repelitum  fuit  eodetn 
plane  cum  eventu ;  ideoque  credit  nulluni  relinqui 
dubium^  quin  acidum  liberum  in  atmosphaera  Am* 
atclodamenffi  reperialur. 

4P  Ope  Nitratis  argenti  hasce  examinavit  aquaa, 
quo  in  aqua  Amstelodameosi  praecipitatum  longc 
copiosius  fuit  exortum  quam  in  aqua,  in  horto  La- 
boratorii  Chemici  paratä.  Aqua  vero,  prope  fabrin 
cam  salinariam,  tractata,  magis  ad  Amstelodamensem 
accedebat,  rix  tamen  dimidiam  sedimenli  partem 
exhibena.  « 

5®  Muriatis  barytae  ope  Aqua  in  i°,  o?  et  5^ 
vascalo  vix  aliquam,  sed  aqua  Arostelodamensis  in* 
signem  praebuit  sedimenli  copiam,  longe  tamen  mi-» 
norem  eä;  quae  ope  'Nicratis  argenti  ad  fundum  ce« 
ciderat. 

Acidum  itaqtie  sulphuricum  etiam  ade-sse  in  at- 
mosphaera Amstelodamensi,  band  dubitavit  Doct. 
Veehof,  iiludque  derivavit  ab  bydrogenii  sulphu- 
rati  abundanliA^  ibi  obviä,  qüod  per  se  acidi  habet 
indolera^  et  in  aere  calido  acstivo  sensim  in  acidum 
<uIphuro4um,  ac  sulphuricum  probabiliter ,  transit; 
dum  praeterea  ex  caminis  continuo  fumus  elevatur, 
qui  acidum  continet  sulphurosum,  ortum  ex  acido 
inlphurico  Sulphalis  caicis,  quod,  ope  carbonii  de- 
compositum  et  terra  calcareä  liberatum ,  in  Sulpbur 
et  acidum  Sulphurosum  transit,  et  in  magnis  urbi- 
baS|  ubi  cespites  et  lithantraces  foco  apponuntur, 
aensim  oxygenio  saturatur  et  per  atmospbaeram  d!- 
spergitur,  jungeus  se  terrae  calcareae  et  magtiesinc, 
in  atmosphaera  praesentibu5. 


liS      Dr.  Driefsen  über  Salzsauregehall 

Xotandom  porro,  Aleali  cansticom  in  mffak 
Amstelodamensi  sedimentDin  excilasse  looge  copia» 
aiuSy  qaam  in  aqu  is,  eodem  modo  Grooingae  tracfatis. 

6^  Acidom  vero  illad  libemm  DocC  Veehof 
Tidetttr  mnriaticum  ,  qaod  ex  maris  et  Yae  finrii 
aoperficie  solb  calore  exiricalar«  ob  Moriatis  magoe- 
siae  praesenüam,  quod  leni  calore  acidum  dimilül; 
acidom  enim  pyro  -  ligoosom ,  et  forte  pjro*tarta* 
ricom,  quod  ex  camiois  exhalat,  ad  natoram  aceti 
accedanty  et  nee  Nitras  argeoti  nee  Murias  barjtae 
^decompoount«  Si  vero  aliquid  acidi  tartarici  in  fo'* 
mo  daretur  •  et  hoc  fecisset  sedimentom,  illod  aeido 
nitrico  dissolotum  sea  decompositum  fuisset,  quod 
baudquaquam  contigit ,  ut,  iteratis  experimentis, 
dar.  D  r  i  e  f s  e  n  observaveral. 

^^  Cum  itaque  cerlum  sit,  notabilem  in  almo»- 
phaera  Am^lplodamensi  dari  copiam  saiium  terre* 
striom,  qcae,  sattem  Murias  caicis,  probabililer  de* 
compcoi  possunt  a  Carbonate  plumbi,  quo  tecta» 
canales  et  alia.  quae  ad  ar^uae  derirationem  facinnt, 
obducuntur:  cum  praeterea  acidum,  quod  qnidem  in 
primls  respiciendum«  delur  liberum;  cumqne  ideo 
Murins  plumbi,  calido  praesertim  aesfatis  tempore 
geoerari  et  sie  plumbi  venenum  cum  aqua  plovia 
communicari  po^sit,  —  rix  dubisandum  Doct«  Vee- 
hof  videtnr,  quin  ia  hac  re  quaerenda  sit  causa 
praecipua,  cur  Amstelodami  magis,  quam  in  ricinis 
nrbibus  ,  Colica  Salumina  observelur. 

$.  5. 

Deinde  antem  CK  Driefaen,   quocum  aeslale 
anni  1809  in   Prorinci?m  ,   quae  Uoüandiae  nomioe 
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insignitar,  profectas  eram  (cum  aliqai  Chemici  Am- 
stclodamenses  e:|perimeiilis«  a  Viro  Clar.  anno  1800 
Amstclodami  et  dein  a  Ooet.  Veehof  Groningae 
institutisy  nondum  plane  convicti  essent  de  Acidi 
Mnriatici  liberi  praesentift  in  almosphaerä  Amstelo- 
damensi),  haec  experimenta  in  ipsa  maris  super- 
ficies et  sie  procul  ab  omni  urbium,  caminorum, 
aHorumve  corporum  exhalatione,   repetenda  censuit« 

Redeuntes,  igitur  per  sioum  Maris  Germanici 
(Zuiderzee)s  et  debito  instrucü  apparatu,  acjuam 
depuratam  millies,  imo  longe  pluries,  ex  uno  vase 
vitreo  in  alterum  efludimus  in  allä  puppi  stantes, 
dam  secundos  habuimus  ventos,  ideoque  nulla  ipsius 
navis  horoinumve  eflluvia  aquam  aitingere  eamque 
conspurcare  poluerunt.  Aquam  hanc,  continuä  illa 
transfusione  parliculis ,  aeVi  marino  inhaerentibus^ 
sie  imbutam ,  dein  examinavimus,  Acidique  Muria- 
tici  liberi  signa  haud  dubia  daprchcndimus. 


Absoluta  trans  mare  navigatioue,  Hadingam 
ingressi  Pliarmacopolam  Expertissimum  J.  W.  Rui- 
tinga  adiimus,  qui^  adbortante  tunc  Viro  dar«, 
procul  ab  Harh'ngä  postea  in  aggenous  allioribus  ad 
maris  y  tanto  impetu  in  regionem  hanc  irruentis ,  in« 
jarias  avertendas  positis,  indefesso  labore  et  curä 
saepiuVy  sed  semper  perstante  diuturnä  coeli  siccilate, 
haec  experimenta  repctiit  eodem  plane  nor  sine  even- 
lu^  —  Observavit  praelerca  hicce  Vir ,  quod  color 
coeruleus  solutionis  succi  Lakmoes  ab  aqua^  modo 
descripto  particulis  aeris  marini  imbutä,  in  prirais 
alficeretur ,  si  post  diturnam  aeris  siccitalem  majori 
aeslu  fcrvcrct  mare.  —   Cum  haec  inslitucrit  cxpcri- 
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menla,  seroper  ad  id  attentos  fuit»  ut  £acerentar 
vcnto  a  mari  advenlante ,  ne  vicioae  Urbis  famus  rel 
salinarum  vapores  experimeotoram  evcntom  redde» 
reot  dubium. 

Acidam  hoc  Mariaticum  a  decomposito  Mariate 
magnesiae  originem  dacere,  faaicque  decompositioni 
majorem  caloris  gradum  favere,  mooilu  vix  opna  esse 
censct  CK  Driefsen;  cum  illud  quoüdie  observemoa 
in  Salinis,  in  ^ibus  vapor,  e  salsugioe  ebulliente 
assurgensy  Acido  Murialico  semper  maxime  acatet« 

His  eüam  experimenlis  omnino  confirmari  de- 
nique  aaturaat  Cl.  Driefsen  sentenliam  anam,  pri- 
Bio  a  Doct«  Pa  ping  propositam  ,  hujas  nempc  acidi« 
quod  cum  aqui  pluviali  sie  communicatur,  praesen- 
tiam  in  atmospbaera,  hujusque  actionem  in  plumbom 
tectorum  et  aquae  doctuum  aedium ,  forte  habendam 
esse  unam  e  causis ,  ob  qoas  Colica  satnrnina  Am* 
stelodami  tarn  frequenter  saevtat.  —  Si  tandem  fa* 
culfatem  aquae  mariiiae  resolventem  et  septicam  re- 
spiceret  ac  ingentem  animalium  numernm,  qoaeoon- 
tinno  io  magno  hoc  naturae  JLaboratorio  pereunt  et 
ad  principia  sua  quasi  redennt,  Clar.  Driefsen  a 
veritate  non  aliAum  videtur«  quin  in  bac  Aridi  Mn- 
riatici  separatione  et  in  aere  marino  praesentiä  qnae- 
renda  sit  causa,  ob  quam  aer  nocivo  putridarum  ha- 
ruEi  exhalationum  effeclu  aliquatenus  immunis  eva« 
dat  *). 


^}  Qute  ia  Bac  J.  tradafai  nmt«  •  Cl«  Driefaeo  lo  Eeat- 
gs  Natmir*  •■  ScBeiknadig«  WatraeBiiigoa 
die  a  Jali  1810  twit  coBomnicaU  com  Clar.  R«iii» 
vardt,    Prof,   Cfaemiae  AmstelodaBi,    et  pablioi    juis 
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■      §.6. 

UocU  H.  W.  van  Rosaetii  *),  de  aqnä  pluviali  ' 
disserensr  Clar.  Praeceptoi-ia  experimenta  commeoio- 
rat  et  ex  hia  concludit,  nemini  dubium  refitiqui  posse, 
quin  Aciiiam  Muiiaticuin  aonSsolum  io  AlmoGphaerA 
Amilelodamsi ,  verum  «tiam  Gioaingae  et  ia  alüa 
etiam  Locis  a  mari  magi«  remolis,  possit  reperiri, 
•tqae  binc  cum  aqua  pluviali  commuaicari. 

Huic  autem  Viru  Doct.  dod  licuit  in  aqua  plu- 
Tiali,  quam  anno  i8io  examinavit  Gronlugae,  Aci- 
dum  Muriaticum  (liberum)  detegere,  cujus  rei  ratio 
illi  eaae  videtur,  quod  acidum  hoc  miaua  hiemali 
quBip  aeativo  tempore  in  aere  deprehendatur ,  et 
praeter«*  aqua^  quam  indagaverat,  collecla  fuisset 
poat  diuturnam  pluviam^  quando,  ne  quidem  aeativo 
tempore,  Acidum  Muriaticum  reperiatur,  ubi  £xpert* 
Craanen  **)  observavit. 

Quamvis  ]am  e  vapore,  in  Salinis  ***)  e  nalsu- 
giae  ebulliente  assurgente  et  manifeato  Acidum  Mu- 
riaticum conlioente,  et  experimeutia ,  in  viciniA  Sa- 


faeU   in  hnjui  V'ui  Clar.  Tydichrift  roow  Natuur- 
knndige  WoiBnachappen    en  Kuntteii.     Amt. 
1812.    No.  II.    pag.  itlS— 39Q. 
*)  (n   Di«i.  Cbemico  -  Med.  iaaug.   de   Aqui,      Groa.   iBio, 

pag.  43  et  44. 
••)  C»Df.   5.  3. 

***}  In  Salin»  noitiii  Sal  conmoDr  lira  cibiiiuni ,  ex  aliU 
ragnii  illatum,  opa  «qua«  mariiiae  ilepuritur,  et  hoc 
modo  major  Muriatii  migneiiia  cupia  Sali  cibario  iri- 
bnhnr,  dum  Liiiiium  Taiiduum  liarum  Salinarura  pcr- 
mttttutt  Muiiaiia  ma£u«Naa  coutinei. 
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liaarom  institoüs ,  satis  constei ,  Acidom  MarialicDiii 
caloris  actione  posse  e^Lpelli  et  in  auras  altoUi :  inde 
tameo  dod  sequitur,  Ule  quid  etiam  in  aqua  marinä 
fieri  Solls  actione.  Hoc  rero  ita  esse«  prorsus  mihi 
probare  Tidetur  aliud  expenmentum .  quod  cepit 
Doct.  Tan  Rossem  ^}.  Vas  nempe  salis  amplam» 
aqua  marina  recens  hausla  replelum ,  die  calido  Solls 
radiis  ej^posuil,  et  dein  supra  boc  vas  aquam  param 
ex  anä  lagena  in  alteram  conlinuo  transfusit  ^  qnan- 
do  in  aqua  manifesta  Acidi  Muriatici  indicia  mvcniL 

OocL  D.  Craanen  **)  de  aquA  plariali,  tc- 
neno  plumbi  corrupta,  et  de  causis,  ob  qaas  aqna 
haec  interdnm  plumbo  inquinelur,  agens  eam  forei 
aentenliam,  quod  saeplssime  quibusdam  in  locis  aliqua, 
licet  admodum  parca,  Acidi  Murialici,  cum  Soda  ei 
Magnesia  juncli«  quantitas  in  aere  admosphaerico  ad- 
sit,  qnae  hoc  in  statu  in  plumbum  tectorum  aediun 
nnüos,  saltem  non  momentosos^  exseril  eSectus  00- 
chros;  quod  Tero,  si  acidum  hoc  sil  liberum,  oullis 
aliis  corporihus  conjuoctum ,  res  longe  aliter  je  ha- 
bealy  acidumque  hoc  tuuc,  adjurante  aqua,  efficaci- 


^}  Verhaodelic^  over  de  rergifligimg  rmm  Re> 
^enva:er  door  L.Ov>d  (qoae  CooBmeatatio  ntmuammtt 
avrco  coronata  e«t  a  Socirtata  Sciecti^mm  Harlcanui« 
et  ioTenilor  io  Xat  u  q  rk  uadi  g«  Verl:  asdc  liages 
van  de  Holladtcbe  Maatacbappj  der  Wctcc* 
Bcäappec  te  HaarleiB«  ifii.  1>.  %  St.  i.),  pa/. 
|5.  —  iJ3. 
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ter,  quamvis  lente,  ia  plumbum  tectorum  et  aquae 
ductuum  aedium  agat^  instar  aliorum  quorumdam 
acidorum  plumbum  in  oxydum  et  dein  in  sal  neu- 
trum  mutet,  quod  aliquatenus,  licet  parum,  magis 
autem  aliis  insuper  acidit  accedentibus^  ab  aqua  sol- 
vitar«  Haec  Acidi  Murialici  actio  Viro  Doct.  tan- 
tuoa  adease  videtur  aestate  et  cum  major  atmosphae- 
rae  calor  observatur;  quae  tarnen  perpetuo  etiam 
obtingit,  minori  licet  äeris  calore,  ai  major  hujus 
acidi  liberi  copia  ae're  atmosphaerico'  contineatur. 

^tatuit  porro ,  fontem  Acidi  Muriatici  liberi , 
quod  in  atmosphaera  ejusmodi  uibium  ac  locorum, 
qaae  in  maris  viciniä  sunt  sita,  fere  semper  aeslate 
invenitur,  probabiliter  quaerendum  esse  in  aquae 
marinae  vaporibus,  qui,  Mprialis  Sodae  sed  piae- 
sertim  Muriatis  magnesiae  diviles,  adjuvante  Solls 
calore  sie  mutanlur,  ut  Acidum  Muriaticum  evadat 
liberum  et  cum  aere  atmosphaerico  communlcetur* 
In  loeis  itaque  ad  mare  silis  acidum  hoc^  aere  at- 
mosphaerico cohtentum ,  diutius  brcviusvc  &-u2)ra 
aedes  vagatur,  prout  in  talibus  urbibus  vel  pagis 
major  minorve  incolarum  frequenlia  et  prout  acris 
atmosphaerici  raotus  magis  minusve  incitatus  sit*  — 
Quando  aestate  aer  valde  calidus  et  diu  siccns  fuit, 
effluvia  haec  Acidi  Muriatici  in  primis  in  atmos- 
phaera horum  locorum  .deteguntur,  si  vero  pluat, 
acidum  hoc  pluvia  aufertur  et  sie  ex  atmosphaera 
evaneseif.  Simulac  autem  coeli  siccitas  redeat  et 
aliquandiu  duret,  acidum  hoc  iterum  apparet,  et  ija 
perpetuo  cflectus  suos  adco  nocivos»  tempore  aestivo, 
*in  plumbuni^ctorum  exscjil. 
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Com  rero  hoc  acidum  ooo  nbiqae ,  sed  tantwu 
in  locisy  Doo  lunUam  a  man  mnotis,  iif  atnMM« 
phaera  olnervetor,.  acidum  faoc  a  Viro  Docl«  ocm 
faabetar  causa  geoeralis,  sed  tanlum  specialis  sire 
aliqnibus  solommodo  locis  propria,  altamen  Talde 
momentosa,  ob  quam  aqoa  ploria  etiam  rc&cno 
pluinbi  Titiari  possiu 

Ea  ilaqoe  omnia,  qoae  jam  tradita  soot,  buc 
redewit* 

1^  Caloris  actiooe  Addom  Muriaticum  m  hasi 
aoa  aTellitur,  et  vapor,  e  Salsogioe  ebnlliente  aa* 
aorgens  in  Salinis ,   banc  ob  causam  acido  hoc  acalcC 

iP  Ob  Taporem  hone  acidom  aer^  atmo^haeri* 
cns  in  Salinarum  ooslralium  virinia  magis  minnsre 
Acido  Miiriatico  abandat,  ila  ul  ejus  praeaenlia 
Reagenlibns  sit  delecta  ($•  4.}. 

5^  Non  aolnm  ei^  lali  salinm  murialiconim 
aolutione  saturaliori ,  verum  eliam  ex  ipsa  aqua  ma- 
rina  Acidum  Murialicum  expeililur  el  in  auras  ai- 
toUilur  (  S«  6.). 

4^     Cui     facieodo     jam     sufficit     aolis     adia 

CS.  6-)- 

5^  Aeslirö  hinc  tempore  aer  atmosphaericm« 
oceani  soperficiem  legeus,  adjuTaute  sole  semper 
hoc  acido  imbuitur,  quod  eliam  expIHmento  ($•  5») 
paluil  (5,5eCr.)» 


der  atmo.^ptiärischen  Luft.  iSS 

6^  ideoque,  favente  veuti  clirectione,  atmos« 
pliaerarn  ia  locis,  non  multum  a  mari  remolis^  uti 
Amstelodami  ($.3.)  et  prope  Harlingam  (§.  5.)  9  ali- 
quando  etiam  in  loci«  a  mari  remotionibus,  uti  Gro- 
ningae  densis  v.ob(>rientibus  nebulia  (§.  3.) ,  Acido 
Muriatico  praeditani  obscrvarunt« 

7^  Hujus  acidi  copia  in  maris  atmosphaerä  ea 
major  est,  qao  major  et  diuturnior  est  aeris  atmoa- 
phaerici  calor  et  siccitas  (§.5  et  7,),  et  quo  vehe- 
inentiua  mare  movetur  (§.  5.),  Jiicrescere  etiam  debet 
in  locis  aliquatenus  a  mari  rcmotis,  si  diutiua  ventua 
e  mari  in  terram  feratur. 

8^  Acidum  autem  hoc  muriaticum  originem  trä- 
llere videtur  ex  Muriale  magnesiae,  quod  acidum 
suum  faciilin^  dimittit,  in  aquä^marinäabundat,  une 
cum  vapore  aquae  e  mari  eleratur  in  auras,  ibique 
solia   actione  acidum   suum  aeri  atmosphaerico  cedit 

(§•  3.  4.  et  5.:. 

9^  Acidum  hoc  mox  post  pluviam  non  amph'ua 
obscrvatur,  quia  Acidum  Muriaticum  cum  aqua  plu- 
viä  conjungilur  et  unn  cum  pluvia  in  terram  descen- 
dit  ($•  5.  et  7.).  Redit  interim ,  aimulac  calor  aeris 
et  siccitas  redeunt  ($.  7.)« 

10^  Acidum  hoc  vcl  cum  sodä  et  magnesiä,  in 
aere  atmosphaerico  obviis ,  in  saiia  neutra  conjungi« 
tur,  in  aqua  pluviä  talium  locorum  dein  reperiunda 
(5.7.),  vel  liberum  manet  (§.  7,)?  quaudo  in  plum- 
bum  lectorum  agere  polest  et  cum  aqua  pluviä  coin- 
municare  plumbi  venenum  (§•  :2.  3.  4.  5  et  7.},  cujus 
copia  eo  major  minorve  est,  quo  aeri.s  alniosphaerici 
motus   niagis  minusvc  sit  iiicilalns    (§.  7.)'  —    Hinc 

Jourh.  f.  Chem.  A\  It.  C.  lid,  z.  lieft.  1 1 
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aliquibas  in  loci«  causa    est   inquinamenti    plumbi 
iiquae  pluvialU  (J.  7-). 

1 1^  Aciclo  hoc  liber6  aer  marinos  forte  aliqoa« 
tenus  immunis  evadit  nocivo  potridarum  ezhalatia- 
Dam  efTectu,  quae,  facaltale  aquae  marinae  acpticA 
et  resolvenle,  ex  iogeDli  aniuialium  noinero,  qoae 
in  Oceano  per eunt  et  resolvuntur  continao ,  exori* 
untur. 


•  J 
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Beitrag    zur  Renntniis   der  Hallischen 
Brunnenwasser  und  Prüfung  der  Halli- 
schen Luft  auf  Salzsäuregehalt; 


vom 

Dr.  W.  Meifsner. 


z 


iir  medicioischen  Topographie  eines  Orlcs  gehört 
ohnstreitig  wohl  auch  die  nähere  Kenntnifs  seiner 
Brunnenwasser 9  welche,  wie  ältere  und  neuere  Er- 
fahrungen bezeugen^  bald  gröfseren ,  bald  geringeren 
fiinflufs  auf  den  menschlichen  Organismus  haben. 
Vorzugsweise  rechne  ich  hierher  dasjenige  Brunnen- 
wasser^ welches  seinen  Ursprung  einer  Quelle  ver- 
dankt^ denn  dieses  scheint  in  Hinsicht  seiner  Mi- 
achungsbescbaiTonheit  constanter  zu  seyn,  während 
das  sogenannte  Schwitzwasser  mehr  oder  weniger 
veränderlich  ist«  Erstcres  nun  trägt  gewöhnlich  das 
Gepräge  der  Gebirgsformationen,  aus  denen  es  ent- 
springt, an  sich,  indem  es  bei  seinem  Durchströmen 
diejenigen  Bestandtheile  auflöst,  welche  theils  dazu 
geschickt,  theils  der  gröfseren  Menge  nach  darin 
vorhanden  sind.  Kalk,  Thonerde,  üillererde,  Kie- 
lelerde,  Alkalien  und  Eisen  in  Verbindung  itiit 
Säuren  oder  frei,  sind  die  Edukte  dieses  Prozesses, 
vou  denen,  nach  dem  Grade  ihrer  Aullöslichkcit  und 
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Mächiigkeit,  das  Wasser  bald  meh.*,    bald  wenige 
aufoimmt. 

Die  Hauptforuiatioa    der  Gegeod  von  Halle  ist 
die  alle  Sandsteiiiforraation,  in  welcher  die  Steinkoh- 
len und  Porphyrbilduogen  das  Uebergewicht  haben; 
ihr  untergeordnet  sind  die  jüngeren  Sand-  ui\id  Kalk- 
Steinbildungen,    welche    Torzügiich    die   Salzquellen 
fuhren,  und  die  Braunkohlenformation.     Diese  ver- 
schiedenen Gebirgsbildungen  und  ihre  Glieder  achei- 
nen nun  wesentlichen  Einflufs  auf  die  aus  ihnen  ent- 
springenden Quellen    zu   haben.      Zuerst  finden  wir 
gegen  Westen ,  wo  an  den  Ufern  der  Saale  die  Zwi- 
schenbildung des  eigentlichen  Muschelkalks  und  bun- 
ten Sandsteins   sich   befindet,   das  Quell wasser  stark 
mit  salzsauren  Salzen  geschwängert«  sowohl  auf  dem 
rechten   Saalufer ,    wo    die    eigeutlichen  Salzquellen 
sich    [befinden,    als    auf  dem    linken,    rerrathen  die 
Brunnenwasser  schon   durch  den  Geschmack ,    noch 
mehr  durch  die  starken  Nitrder^chlage  mit  salpeter- 
und  schwefelsauren  Silberauflösungeu  diesen  Gebalt 
aufialiend,   wobei   die  schwei'rl>aureu  Salze  zuriick- 
gedrkiigt  erseht  inen.     Ebeu  diels  zeigt  sich  auch«  je- 
doch geringer«    in  dem  westlichen  Theil    der  stidli* 
eben  Vorstadt  Glaucha;  jedoch  finden  wir  hier  schon 
QuelUvasser    von    ganz   anderer  Beschaflenheit«     In 
der  Behausung    des  Stadtraths    Meier     befindet   sich 
nämlich   eine  Quelle,    welclie   wegen   ihres  Kohleo- 
sänre«  Eisen-  und  sonstigen  Salzgehaltes  zum  Baden 
benutzt  wird.     Diese  enthalt  uach  meiner  Zerlegung 
in  einem  Pfunde  a  16  (Juzeu.* 

kohlensaures  Gas  .       •     3.55iio  K.  Z. 

s;i!/^ure  Bittererdw*        .      ,     o,2j2.V)  Gr. 
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salzsaures  Natron     .      .      .  0,69075  Gr. 

schwefelsaure  Bilterercle      ,  o, 3021 3 

-  -      -      Natron   .       .  i,!29i4o 

-  -  -  Kalk  .  .  0,96  i5o 
kohlensauren  Kalk          .      .  3/11929 

-  •      -     Bittererde       •  0,61975 

-  -      -     Ei^euoxydul  •  0,58255 

Thonerde o, 'io625 

Kieselerde o,  5ü75o 

ExtraktivstofT    ,       •      .      •  o,oi25o 
salzsauren  Kalk  Spuren. 

Auf  der  östlichen  Soile  der  Vorstadt,  sowie  der 
Stadt  selbst,    findet ji;pan   nun  ein  reineres  Brunnen- 
nasser;  die  schwefel-  und  sal^.sauren  Salze  scheinen 
sich  darin  mehr  ins  Gleichgewicht  gesetzt  zu  haben, 
obgleich  es  auch    hier   noch  Brunnen   giebt,    worin 
Letztere  etwas   vorherrschen.      Als  Beleg  überhaupt 
möge  die  Zerlegung   des  Quellwassers  dienen ,    wel- 
ches dem  hiesigen  heriihmten  Waisenhause  zugeleitet 
Mrird ,    und   das  nsil   zu  den  reinsten  gezählt  werden 
iimfs;  dieses  enthält  in  einem  Piunde  ä  16  Unzen: 
kohlensaures  Gas      •       .       *     1,52870  K.Z. 
\alzsauren  Kalk         •       •      •    0,09489  Gr. 
Bittererde      .       .    o,  25825 

-  -  Natron  .  .  .  o,475oo 
salpetersaure  Bittererde  .  o,  i35i& 
schwefelsaures  Natron  •     i^532ii 

•  •      -        ßittererde     .    0,00915 

-  -  -  Kalk  ,  ,  0,71875 
kuhlensaure  Bittererde         .    0,78533 

•  -     -    Kalk      .      .      .    3,66795 

-  -     -    Eisenoxydul    .    o^ooiqS 
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Alcanerde o,025oo 

Kieselerde 1,76000 

ExtraktivstofF  •  .  •  •  0^16635 
AuSalleod  zeij;t  sich  io  diesem  Brunnenwasser 
ein  geringer  Gehalt  eines  Salpetersäuren  Salzes ,  wo* 
durch  es  sich  an  das  Berliner  von  Marggraf  (dessen 
ehem.  Schriften  B.  i.  S«  291),  das  Stockboloier  von 
Berzelius  (Schweiggers  Joiirn.  B.  ii«  S.  5o3)  und  das 
Königsherger  von  Dulk  (Berl.  Jahrb.  f,  d.  Pharm. 
Jahrg.  35.  S-  563)  zerlegte,  sowie  einige  ungarische 
Brunnenwasser  anseht iefst.  Die  Gegenwart  des  sal* 
petersauren  Kalkes  konnte  ich  nicht  mit  Gewifsheit 
erkennen,  um  sie  näher  bestimmen  zu  können. 

Die  Brunnen  in  der  Mitte  der  Stadt  wechselu 
sehr  in  Hinsicht  der  Menge  der  Bestandlheile ,  so 
dafs  einige  bald  mehr  bald  weniger  Salze  enthalten. 
Zu  den  Ersteren  gehört  ein  solcher  nicht  weit  vom 
Markte  befindlicher  Brunnen,  welcher  mir  folgendes 
Resultat  der  Zerlegung  gab,  uud  zwar  in  einem  Pfunde: 
kohlensaures  Gas  •  .  •  3^9951  K.  Z. 
Salzsäuren  Kalk         •      .      •     o^oojj  Gr. 

-  -     -    Biltererde  .     2,0952 

-  -    -     Natron      •      .      .     2}  99^0 
schwefelsaures  Kali  .       .       .     4,^:'53 

-  -      -  Natron     .  .  6,9958 

-  -      -  Biltererde  ,  0,1000 

-  -      -  Kalk  •      •  .  1,0675 
kohlensauren  Kalk     .      .  .  4« 5283 

-  •      -  ßittererde  .  0,5493 

-  -      -  EiseuoAydul  .  0,8626 

Alaunerde o,o4i6 

Kieselerde  .      •      •      •  .  0,1 35o 
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Wir  findeüi  in  diesem  Qiiellwasser  einen  siem^ 
lieh  beträchtlichen  Katigehalt^  eino  Thatsache,  wor* 
auf  schon  Bergman  bei  seiner  Zerlegung  der  Quel« 
len  bei  Upsala  aufmerksam  machte,  und  die  erst 
neuerlich  wieder  von  Wollaston  in  Anregung  ge- 
bracht ist,  indem  er  den  Kaligehalt  des  Meerwas- 
sers nachwies.  Vogel  fand  das  Kali  in  der  Soole 
von  Ilosenheim  und  dem  Steinsalze  von  Berchtisga- 
den  und  liallein ,  so  wie  ich  schon  voriges  Jahr  ia 
der  Soole  des  hiesigen  deutschen  Brunnen« 

Die  Quellen  der  Vorstadt  Neumarkt  verhallen 
si^h,  im  Ganzen  genommen »  auf  ähnliche  Weise, 
und  zeigen  bald  gröfj^eren,  bald  geringeren  Salzge- 
halt, Aiich  entspringt  hier  im  östlichen  Theile^ 
eine  der  oben  angeführten  Meier'ichen  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung ähnliche  Quelle. 

Wir  sehen  also  im  Allgemeinen,  dafs  das  Hal- 
lische Quellwasscr  mehr  oder  weniger  durch  aufge- 
löste Salze  verunreinigt  ist,  unter  welchen  die  salz- 
sauren die  vorherrschenden  sind. 


Durch  die  neueren  Untersuchungen  der  Seeluft 
veranlafst,  erhielt  ich  die  Aufforderung,  auch  die 
hiesige  Luft,  vorzüglich  in  der  Nähe  der  Salzkothe, 
einer  chemischen  Prüfung  zu  unterwerfen ,  und  die 
Frage  zu  lösen  :  ob  in  der  Nähe  von  Salzquellen  die 
Lull  kleine  Anthcile  von  Salzsäure  enthalte. 

Zu  diesem  Zwecke  liefs  ich  nun  mehrere  grofse 
mit  reinem  Wasser  gefüllte  Glasflaschen,  an  einem 
heiteren   Tage   bei   38,0   Barometer    und   -^  16^  R. 
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Thennomeleritand ,  in  der  Nähe  der  hiesigen  Sals- 
kothe  entleeren,  und  schüttelte  eine  solche,  rier 
Maaft  Wasser  haltende«  mit  der  Luft  angefiillle 
Flasche,  einige  Zeit  ununterbrochen  mit  einer  schw»* 
chen  Auflösung  des  salpetersauren  Silbers.  Oboer- 
achtet nun  dieser  Versuch  mehrmals  wiederholt  wur* 
de,  so  Beigte  sich  doch  bei  keinem  eine  bemerkbare 
Trübung  der  Silberauflösung. 

Hiernach  vräre  also  die  Abwesenheit  der  Sali^ 
säure  hinlänglich  dargethan,  ond  zugleich  wahr- 
scheinlich gemacht,  da(s  ihre  Gegenwart  durch  grös- 
sere Flächen  von  Salzwasser,  als  die  der  noch  aus- 
serdem überbauten  Salzquellen  bedingt  irird.  Der 
unsere  Salzquellen  zunächst  umgebende  Boden,  ist 
s^rar  auch  mit  Salz  durchdrungen«  welches  man  ihn 
zu  manchen  Zeiten  ausschwitzen  sieht,  und  man. 
hätte  daher  wohl  vermuthen  können ,  dals  hier  die 
Lufl  an  heiteren  Taigen  etwas  Salzsäure  aufnehmen 
würde,  zumal  da  er,  von  der  ^^utterIauge  der  hie- 
sigeu  Soole  durchdnmgen,  g^^wifs  auch  einen  An- 
theil  der  leicht  zersetzharen  salz^auren  Salze  ent- 
hält :  die  obigen  Versuche  beweisen  jedoch  das  Ge- 
gentheil.  In  der  Nähe  von  Gradierhäusern ,  wo 
eine  beitindige  Verüampruug  der  Soole  statt  findet, 
würden  genaue  PrüFungeu  vielleicht  eher  ein  gün* 
stiges  Resultat  geben. 

Den  Rohlensauregeii;ilt  unserer  Luft  bestimmte 
ich  durch  Schiiltelii  eines  angemessenen  Volnnxs 
derselben  t^^eils  mit  Kilk.  tlieiU  mit  Barjtwasser, 
und  erhielt   in  nichreieii   \'t- rsucLcn  0,009 '    zweimal 


Prüfling  der  Hallisclien  Luft« 


Um  das  Verhältnifii  des  Stickgases  zum  Sauer- 
atoffgase  auszumitteln,  bedieute  ich  mich  eines  guten 
voltaischen  Endiometers;  bei  zwölf  Verpuffungen 
fand  ich  es  nach  den  nöthigen  Correktionen  steta 
wie  79:  31,  und  nur  bei  einer  79*1  :  3o,g,  Die  zur 
Kontrolle  öfters  angestellte  Prüfung  mit  einer  k«lt 
bereiteten  Auflösung  des  Schwefelkalium ,  gab  mir 
ein  gleiches  Resultat. 


^  Du  Menol 


Analyse  zweier  Stilbitarten  nebst  eini- 
gen Anmerkungen 


von 

Dr.  Du  Menil. 


Stilbitspath  von  Dahmypen  Nr.  5.  *) 


H 


isiDfrern  verdanken  wir  zwei  Analysen  des 
'Stilbits,  die  eine  des  dodecaedrisclien  lamellosea  von 
RodeljTordshamm  ,  uud  die  andere,  des  mit  Säuren 
gelalinirendcn  sandigen  Stübits  von  Fahlun.  In  letz- 
terem, welcher  60  Siiiciumoxyd  und  11,6  Wasser  in 
hundert  enthielt ,  erkannte  Berzelius  durch  Be- 
rechnung CS'  +  5  AS'  4"  ^  Aqv.  (Scbweigger's 
Journal  12«  B.  pa?;.  oj)  in  ernsterem ^  welcher  auf 
hundert  aus  58  SiIiciumox3'd  und  16/1  Wasser  be- 
staud  CS'  +5  AS'  +6  Aqv.  (A.a.O.  B.  a5.  pag  S5 
und  von  Anwendung  des  L.Ötiirohrs  pag.  254).  — 
I^ach  ebendemselben  giebt  aber  die  Vauqnelinsche 
.  Analyse  des  Faroer  Stilbitspaths  die  Formel  CS'  + 
5  AS*  +8  Aqv.    Diese  grofse  Verschiedenheit  in  ein 


*y  Diese  Zahl  bezieht  «ich  taf  die  Analjae  jweier  Tenchie- 
dener  Stllbite  von  DalsmTpcu .  welche  nebtt  anders  tos 
eben  diesem  FoMÜe  in  oetoer  teotschen  ForUetsenr 
cheaiicher  Untertue him^ta  ik  f.  w«  eb^ehaadelt  tind. 
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und  der  nämlicheu  Gattung,  von  zwei  so  bewährten 
Chemikern  untersucht,  liefs  mich  hoffen,  äholiche 
MischuucsverhäUnifse  in  den  zahh^eicben  Faroer 
Stilbiten  anzutrell'en,  welche  ich  durch  die  Güte  dea 
verdieostvolten  Grafen  Vargas  Bedemar  zur  Ana* 
lyae  .bekam« 

Emige  Kennzeichen. 

Das  Fossil ,  mit  welchem  ich  den  Anfang  meiner 
Untersuchungen  machte,  hatte  folgende  Eigenschaf- 
ten :  Es  erschien  als  eiförmiger,  an  einer  Seife  völlig 
abgerundeter  Klumpen,  welcher ^  wie  man  auf  dem 
Bruche  sah,  aus  halbzolllangeo  Büscheln  von  blältri- 
chen  Strahlen  verworren  zusammengesetzt,  als6 
Strablstilbit  war  *). 

An  einigen  Stellen  der  glatten  Oberfläche  dessel- 
ben bemerkte  man,  mit  Grünerde  ausgefüllte  Vertie- 
fungen :  Diese  Substanz  hatte  sich  selbst  in  die  ZM'i- 
schenräume  der  Lamellen  eingedrängt ,  so  dnfs  sie  ih- 
ren Glanz  dadurch  nicht  verlohr,  und  mit  selbiger 
abgetrennt  werden  konnte.'  Die  erwähnten  blättri- 
chen  Strahlen  verrielhen  an  einigen  ihrer  Flächen 
Glas,  an  andern  einen  starkem,  dem  Permulterglanz 
sich  nähernden  Glanz.  ' 

Dieser^  wie  überhaupt  sämmtlicheStilbite,  wäre* 
leicht  zersprenghar  und  zerreiblich, 

'Seine  Gcwicliligkeit  betrug  t2,i4. 


*)  In  diesem  Krystall^elüute  befand  aich  ein  Abachiiitt  vom 
Cubu« ,  tfj  Zoll  im  Durchmesser  *,  wahrscheinlich  eines 
dem  Stilbit  verwandten  Fossils,  von  in  das  Gelblich« 
schielender  Farbe  und  blättriciieni  GerUge. 
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Was  mich  librigens  zur  Analyse  dieses  Exem«» 
plars  noch  vermochte,  war  die  besondere  Reinheit 
desselben,  von  der  ich  mir  aUo  völlig  äherseogende 
Resullale,  in  Hinsicht  der  Natar  seines  Alkalis ,  nod 
Aufschlufs  über  den  früher  von  mir  bei  andern  Dals- 
mypiscben  Stiibiten  gelandenen  Ueberschnfs  in  der 
Bcstandtbeilssumme ,  versprechen  konnte. 

Vorläußge  Versuche. 

Vor  demJLöllirohre  blahete  er  sich  stark  auf  und 
gab  ein  blasiges  undurchsiclitiges,  mit  Sodiomoxyd 
aber  ein  klares  Glas. 

Zu  Hirsekorns  groisen  Stücken  verkleinert  und 
einem  hinreichenden  Rotiiglühfeuer  ausgesetzt ,  ver-> 
lohr  er  18,76  pro  Cent,  die  jedoch  nicht  völlig  für 
Wasser  gehalten  werden  können,  da  sich  ans  diesem 
"Ftmle,  wie  ich  mich  überzeugte,  ein  Fluidum  ans* 
treiben  läßt,  welches  die  Farbe  des  mit  Essigsäare 
gerötbeten  La^muspapiers  wieder  herstellt  und  einen 
starken  brenstigen  Geruch  ausstöfst.  &  hatte  sich 
nach  dieser  Operation  um  das  doppelte  Volum  rer* 
gröfsert. 

Ein  Krystall  desselben  ,  34  Stunden  lang  in  con- 
centrirte  Salzsaure  gelegt,  behielt  zwar  seine  Gestalt, 
lie£»  sich  aber  mit  den  Fingern  zu  Pulver  drucken, 
und  halte  seine  in  dieser  Säure  auflöslichen  Bestand* 
theite  eingebüfst« 

Analyse. 

a. 

Hundert  Gran  des  feingeriebenen  Stilbits  mit 
Salz<>aure   von  i,5  Gewichtigkeit  zwei"  Tage  lang  in 
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einer  Wärme  von  70^  Cetfa.  ausgesetzt  ^  bildete  eine 
ölähnlichc  halbclurchsichtige  Flüssigkeit^  die  mit 
Wasser  übergössen,  alsbald  ihr  gleichsam  aufgelöstes 
Siliciumoxyd  fallen,  und  sich  dann  klar  und  leicht 
filtriren  liela  *).  Letssteres  betrug  wohl  ausgeglühet 
53.25  Gran. 

b. 

Die  Auflösung  durch  das  Ausspühlen  mit  heifseix^ 
Wasser  von  erwähntem  Oxyde  völlig  getrennt ,  setzte 
durch  Ammoniak  häufiges  Aluminiumoxyd  ab.  Die- 
ses so  lange  gewaschen ,  bis  das  Durchlaufende  keine 
Trübung  mehr  mit  Oxalsäure  zeigte,  wog  nach  dem 
Glühen  xü^yS  Gran  und  war  weifs. 

Däa  Caiciumoxyd  des  Fossils  wurde  mit  oxal-» 
sanrero  Ammoniak  gefällt,  und  das  Präcipilat  bis  zur 
Zersetzung  der  Oxalsäure  gegliihet,  dann  in  Salzsäure 
aufgelöst,  bieraut  mit  Schwefelsäure  in  Gyps  ver« 
^vandelt  und  abermals  so  stark  erhitzt,  dafs  alle  vor- 
waltende Säure  verflüchtigt  werden  mufste.  Der  In- 
halt des  Tiegels  wog  16,76  =::  6.95  Gr.  reinen  Cal- 
ciumoxyds. 

d. 

Den  Alkaligehalt  fand  ich,    indem  ich  die  von 
besagten  Substanzen  befreiete  Flüssigkeit^  im  Porcel- 


*)  Bei  dtfD  derben  ApophyUiten  ist  diet  in  der  Regel  nicht 
der  Fall,  dat  trübe  Filtrat  klärt  lieh  erat  nach  langen 
Stehen:  Man  thut  daher  wohl  (um  die  Arbeit  au  Ter- 
küraeo),  die  trübe  Flüssigkeit  abaugiefson,  ond  das  Cai- 
ciumoxyd daraus  zu  ßllen  ,  da  dann  das  Siliciumoxyd 
aus  dem  PrJicipitat  leicht  zu  scheiden  ist« 
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tamgirßifte  sar  Trockne  abraochte,  und  den  Rock- 
Stand  «o  lange  erhilste,  bis  er  eine  graue  Farbe  an- 
nahm, ^also  einen  grofsen  Tfaeil  der  Ammoniakalaalae 
eingebäfst  hatte;  er  liefs  sieh  dann  nach  einigen 
Stunden  bequem  ablösren,  und  gab  abermals,  über 
Feuer  behandelt ,  ein  weifses  Salzgemisch  an  Gewicht 
5,25  Grau,  welches,  mit  Wasser  getränkt,  Calcium- 
d^yd  fallen  liefs.  Letzteres  rermehrte  sich  durch 
den  Zusatz  \'on  kohlensaurem  Ammoniak  ansehnlich, 
und  wurde  mittelst  wiederholtem  Uebergiefsen  mitheis- 
aem  Wasser  und  bel:utsamen  Abtröpfeln  desselben 
u.  s.  w.  rein  dargestellt:  es  woj»  o.'-5  Gran  =  o,4i 
Calciumoxyd.  Der  eigentliche  Salzgehalt  mufste  dem- 
nach 4p  Gran  betrafen ,  was  sich  auch  bestätigte« 
als  "er  von  seinem  Auflösungsmillel  in  der  Hitze  be- 
freiet war.  Von  Neuem  in  wenigem  Wasser  gelöst 
und  mit  Weinsteinsänre  versetzt ,  bemerkte  man  am 
folgenden  Tage  nur  Sporen  von  abgesonderten  sau- 
ren weinsleinsaurem  Kaüumoxyd,  weshalb  hier  füg- 
lich Soiliumoxyd  *}  alleiu  berechnet  werden  kann 
=  3,59  Gran« 

Die  Anal3''se  gab  ako     •     •    .    Sauerstoff 
Siliciumoxyd         52,25     —     '^6,28 
Aluminiumoxyd  18,  ^5     —       8,78 
Calciumoxyd  7,56)    ''&**K,57 

Sodiunioxyd  ^t^S   0,61) 

Wasser  18,  r5     —     16,68 


*)  1000  Gran  de*  Stübits  voo  Vagoc  aaf  teioea  AIlaHfc- 
kalt  gapruft,  lieferten  ^iu  Natroat^Ic  alt  •clir  Wcaigc0 
kali ,   hicrr on  a.  a.  U.  eiu  Melrercf « 
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Die  Formel  für  das  von  Vauquelin  "dnatysxrte 
Fossil  ist  also  mit  einiger  geringen  Veränderung 
auch  hier  nahe  anwendbar  und  folgende  ||^|  S' -f^ 
5S*  +  6Agv. 

Um  dem  Resultate  die  höchste  Genauigkeit  zu 
ertheilen,  wurden  im  Laufe  der  Arbeit  sSimmlliche 
Filter  verbrannt,  und  nach  Abzug  (der  Bestandtheile^ 
ihrer  Asche,  der  geringste  Rücklialt  der  verschiede- 
nen Substanzen  sorgfaltig  aufgesucht  und  bestimmt. 

• 
Lamelloser  Stilbitspath  von  Dalsmypen  Nr.  4. 

Der  Stilbit,  welcher  jetzt  an  die  Reihe  kam, 
bestand  aus  einem  seciis  Linien  hohen  ungleichen 
Haufwerke  von  Krystallen ,  die  an  der  OberjQäche  die 
xugescliärften  Endflächen  des  lamellenförmigen  dode-» 
caedrischen  Stilbits  blicken  liefsen,  und,  genauer  be-^ 
trachtet,  einer  sechsseitigen  Tafel  zu  gleichen  schie-« 
nen.  Zerbrach  man  diese  Gruppe,  so  zeigten  sich 
die  Kryslalle. derselben,  als  in  verschiedener  Richtung 
unter  und  übereinander  liegend  ;  Sie  bekleidete  das 
mit  vielen  kleinen  schwarzen  Punkten  versehene  man- 
delartige Gestein  der  Faroer  Inseln. 

Vor  dem  Löthrohr  verhielt  er  sich  wie  obiger. 
Im  Glühen  wurde  er  um  i8,So  pro  Cent  leichter,  und 
nahm  nun  um  ein  dreifaches  Volum  zu. 

Sehr  fein  gepulvert  und  anhaltend  mit  Salzsäure 
digerirt,  hlnlerliefs  dieses  Fossil  55,25  Gran  Silicium- 
oxyd ,  die  Auflösung  gab  hierauf  an  mit  Ammoniak 
gerälltes  Aluminiumoxyd  17,25  Gran,  und  durch 
oxalsaures  Ammoniak  und  Verwandlung  in  Gyps 
16,17  Gran  =  6,74  Calciumoxyds,  Im  Rückstände 
Hieb   ein  Pulver,    welches  4,5  Gran  wog    und   wie 
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oben  behandelt,  i  Gran  kuhleasaures  Calciornoxyd 
z=  Oy56  Caleinmoxycl  und  5,5  Gran  Kocbsals  (mit 
Spuren  von  Kaliumoxjd )  s:z  ij^  Gr.  Nalroninm* 
oxyds  darboL    Die  ZusammeoseUnng  Ut  also 

Sanenoff 
Siliciumoxyd        55,35    —     27,78 
AlumiDiumcxyd  17,35     —       8»o5 
Caiciumoxyd  7>5o)    «,04)      ^ 

Sodiumoxyd  1,85)   0,47) 

Wasser  i8,So  i6,fi8 

99,95 

Obgleich  sich  von  diesem  Fossile,  welches  der 
verdienstvolle  Kr^'stallograph ,  Herr  Prof.  Weifs 
aus  Berlin  (der  mich  mit  seinem  Besuche  hier  so  hoch 
erfreute)  als  besonders  sur  Analyse  geeignet  aussuche 
te,  erwarten  liefs,  dab  der  stöchiometrische  Caicul 
rollkommen  aushallen  werde,  so  Ikist  es  sich  doch 

weder  ab    j^j   S'  +  5S'  +  6  Aqr.  noch  ab  {?{ 

S'  +  3S^  +  6  Aqr.  genau  constmiren. 

Ist  hier  vielleicht  auch  anzunehmen»  dafi  die 
Salzsäure  etwas  Silicinnio2Evd  mit  auflöse,  und  dab 
dieses  in  das  Aluminiumoxyd  übergeführt  werde« 
wie  es  nicht  ohnmöglich  ist,  so  kann  doch  das 
dadurch  bewirkte  Misverh«iltniCi  nicht  so  klein  seyn« 
dab  die  Berzeliussche  Formel  anwendbarer  würde. 
Lassen  wir  das  Sodiumoxyd  als  ubergemeo^t  nnbe- 
achtet  y  wie  jener  grofse  Chemiker  e^»  that ,  so  wur- 
de folgendes  Verhüitnifs  der  Bes'andlheile  daraus 
hervorgehen : 
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äauecstoff 

Siliciumoxyd        .48,64 

—    a4,4a 

Alumiaiutnoxyd    iS,  lo 

-      6,ii 

Calciumoxjd        .'  7,3o 

-      a,o4 

Sodiumoxyd    .         i,85 

Wasser                    18, 5o 

89,19 

iber   ein   grarier  Defekt   - 

i'on    io,8i,ent«teht. 

—  io,ta 

—  7,55 

—  9,5l 


Mäher  kommen  wir  der  Wahrheit  durch  die  Annah- 
me. daTs  der  Saueratoll  im  Calcinm  and  Sodiumozyd 
als  ßialieil  betrachtet  werdea  müsse,  nämlich 
t  Sauerstoff 

Silictumoxyd  5g,  88 

AlamiaiumojEvd     16,13 
'  Caiciumoxyd        -    7t^'>\ 

Sodiumoxyd 

Waasfli-  18,  So 

io5,45. 
Wie  läfst  sieh  aber  jener  ITehersehiifs  verthej- 
digen?  Denn  wenn  man  selbst  wcni;;er  Calcium-  und 
Sodiumoxyd,  etwa  eine  Quantität,  die  a,io  Gran 
Sauerstoff  enthielte,  berechnen  wollte,  um  dadurch 
100  Gran  als  Resultat  zu  erhalten  t'  so  würde  doch 
die  Summe  des  auf  diese  Art  f^efundenen  Alumi- 
iiiam-  und  Siliciumoxyd,  immer  bedeutend  grörser 
seyo,  als  die,  welche  die  wirkliche,  iu  diesem  Falte 
uatrügliche  Analyse  gegeben  hat. 

Obiges  uod  die  Ueberzeugung ,  es  liege  nicht  an 
mir  oder  der  Methode,  wenn  meine  Resultate  nicht 
genau  mit  den  slttchiometrischro  Gesetzen  überein- 
stimmten, oölhigen  mich  zu  glauben,  die  verschie- 
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denen  Fostilieo  werden  nur  dann  ein  voUkonmieii 
alöcbionietriscbes  Gemisch  zeigen,   wenn  sie  die  ih« 
nen  eigene  Haoptkrystalironn  an  sich  tragen.     Die- 
sen Ansichten   zufolge  liefiie   dann  jede  Nebenform 
Anomalien    in    dem   besagten   Verhültnifii  enrarien» 
so  dafs  das  Resultat  strenge  Anwendung  des  Calcola 
nicht  erlauben   würde.     Jeder  Chemiker,   der  also 
nicht  fruchtlos  arbeiten  will ,  und  die  philosophiacbo 
Mineralogie  und  Chemie  wirklich  so  berctcböii  sich 
bestrebt ,   miiCite  ilaher ,    um  der  Wahrheit  aaf  dio 
Spur  au  kommen ,  mehr  als  jemab  die  inisero  Form 
4>eachten,   und  damit  er  nicht  fehl  gehe,  weil  non 
omnia  poissumus  omnes,  wo  es  nur  irgend  nöthig  ist, 
einen  bewfthrlen  Krystallogniphen  lu  Ratfae  ziehen. 
Dafs  übrigens  ein  Fossil  fast  sXmmtlicfae  Kenn- 
seichen  seiner  Gattung,   und  dennoch  übergemengto 
Bestandlheile   in  geringer  Menge   haben  könne,    ist 
nicht  unglaublich«     Im  Schoofse  der  Erde  sind  gewils 
nicht  immer  alle  Uedingungen  au  vollkomaiea  rich- 
tigen stöchiometrischen  Formationen  Vorhanden,   ao 
aehr  auch  die  Natur  dahin  sti-ebt,  aie  su  erzeugen. 
Kann  die  Auflösung,   aus  der  die  krystallisirten  Ge- 
bilde enlstanden ,  nicht  mehr  oder  weniger  trabe  ge«* 
Wesen  seyn  ?     So  enthielt  ein  Apophyllit ,   der  mit 
einem  chalcedonarligco  derben  Apophyllit  verwachseo 
war,  als  Krystall  eioe  reine  Mischung,  in  den  unUro 
fehlen  Lr^;:«Mi  aher,    eine  Meiigung,    in    welcher  das 
SiliciutiiuX'd    bei    Wcriteai    vorwaltete  *,i    letsterea 
war   aUo   Wctbi-»cliciulich    aus    der    Torbin    flüssigen 
Masse  allmählig  niedergesunken,  und  oben  erst  konnte 
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sich  eine  reine  Mischung  bilden«  Etwas  verschieden 
dürfte  auch  ein  kryAtallisirtes  Fossil  ausfallen,  wenn 
das  Anschiefsen  desselben  in  einem  Brei  geschah,  weil 
sich  Spuren  von  Heterogenen  mit  eindringen  können. 
^  leuchtet  übrigens  ein,  dafs  in  den  meisten  Fällen 
das  Auflösungsraittel  die  'Erd-  und  Steinschichlen 
durchdringe  (bei  den  Gebilden  der  Faroer  giöfsten«^ 
theils  eine  raandelsteinartige  Bergart). und  sich  durch 
Natronium-  und  fCaliumoxyd  unterstützt,  mit  den 
Terschiedenen  Auflösbaren  im  stöchiomctrischen  Ver-  ^ 
hültnifs  l»«lade,  und  dieses,  vielleicht  in  unendlich 
ileinen  Mengen ,  nach  und  nach  in  .tien  Höhlungen 
SU  regelmäfsigen  Formen  absetzte.  Dafs  auch  solche 
Ablagerungen  unterwärts ,  d.  h.  aus  der  Oberfläche 
des  sogenannten  Multergesteins  vor  sich  gehen  kön-* 
neo,  ist  kaum  denkbar,  hat  jedoch  seine  Vertheidiger 
gefunden,  weil  man  fälschlich. glaubte,  da(s  dieser 
Zugang  eher  ofiTen  stände  als  arsterer. 

Wem  ßtllt  bei  obiger  Ansicht  nicht  die  »o  ana- 
logisch richtige  Annahme  stöchiometrischer  Verhält* 
nifse  in  den  fiestandtheilen  der  Mineralwässer  unsers 
DObarciners  ein.  • 

Zur  bessern  Uebersicht  stelle  ich  hier  die  Ke- 
flultaie  der  bis  bieher  untersuchten  Stilbite  zusammen 
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über  Stilbite.  lyS 

•  Anmerkuno^en. 

i)  War  ein  vollkommen  reines  If'ossiL  jedoch 
amorphisch ,  il.  h.  krystallinisch  körnig  abgesondert 
mit  Spuren  bUttricher  Textur. 

?)  In  lamellosen,  nicht  deutlich  zu  unlerachei- 
denden  blaulichen  kleinen  Krystallen ;  es  war  von 
einem  eisenhaltigen  Fossil,  ^welches  seine  unlerQ 
Concavitäten  ausOillte,  nicht  zu  trennen. 

4)  In  unförmigen  Massen;  auf  dem  Bruche  ein 
langstrahlig  blättriches  Gefüge  zeigend. 

6)  War  ein  rinden  förmiges,  dergestalt  gebpge* 
nes,  gleichsam  stalactilisches  Krystallgehäuse,  dals 
die  einzelnen  Formen  nicht  deutlich  unterschieden 
werden  konnten. 

Der  bei  i,  i  und  5  erhaltene  Ueberschufs  in  der 
Bestandtheils  Summe,  >var  mir  nicht  auITallend,  weil 
die  Digestion  in  gläsernen  Geschirren  vorgenommen 
war,  und  sie  angegriffen  schienen;  bei  diesen  Slilbi- 
ten  bediente  ich  mich  um  so  mehr  der  Platin-  und 
Porcellangefä£se ,  als  obenbemerkter  Versuch  mit 
looo  Gran  des  Vagoer  Stilbits  jene  Erfahrung  be- 
stätigte. Schon  durch  die  Berichtigung  der  Kaliart 
wird  der  Unterschied  geringer.  Gehlen  scheint  in 
gleichen  Fehler  vfrfallen  zu  seyn,  denn  wie  er  bekam 
ich  (bei  dem  Digeriren  in  Gläsern)  einen  Salzrück- 
atand,  welcher  mit  Platinauflösung  stark  auf  Kalium- 
oxyd reagirte. 

In  einigen  Analysen  nahm  ich  das  gefällte  Alu- 
miniumoxyd theils  mit  Säuren,  theils  mit  Kalilange 
wieder  auf  u.  s.  w«,  aber  es  gelang  mir  nicht«  eine 
simhafte  Menge  Siliciumoxyd  daran«  abzuscheiden ; 
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dieses  war  aber  auch  bei  der  groben  Verdiionang  der 
salzsauren  Auflösung  mit  wenigstens  acht  Unien 
Wassers ,  und  bei  der  Sorgfalt,  die  ich  auwand-- 
ie\  ein  v^lig  wasserhelles  Fjltrat  zu  erhalten,  nicht 
anders  denkbar. 

Das  Caiciumoxyd  mufsle  bis  auf  das  letale  Atom 
zum  Vorschein  kommen»  blielien  auch  Minima  des- 
selben ,  wenn  die  Pr^cipitation  bald  nach  der  PHtra« 
tion  erfolgte,  oder  die  mehr  oder  weniger  grolse  Men- 
ge salzsauren  Ammoniaks  durch  Anneigung  darauf 
wirkte^  in  Auflösung.  Selten  war  es  mit  Sillcium-* 
Qxyd  verunreinigt« 


>^7 


Analysen    nordamerikanischer   Minera- 
lien *)♦ 


j .    Tafelspath. 

W  eib  r  pcrImuttergläDzeod.  Aus  kleinen  Körnern 
susammengesetzt,  welche  bei  näherer  Untersuchung 
sechsseitige  gestreifte  Tafeln  darstellen.  Ritzt  Glas. 
Spec.  Gew.  3^884.  Schmilzt  vor  dem  Löthrohre  zu 
einer  klaren  Glaskugel.  Löst  sich  in  siedender  Sal- 
petersäure zum  Tbeil  auf,  und  giebt  mit  kleesaurem 
Kali  oder  kohlensäuerlichen  Natron,  reichliche  Nie- 
derschläge. Nach  Henry  Sieibert  sind  die  Be- 
standlheile :  ^ 

Kieselerde    •    .    .    •    5i,o      Oxygcn   35,65 

Kalkerd^     •    •    •    •    46^o  —         13|93 

Tbon  und  Eisenoxyd     f,5 

Biltererde  eine  Spur 

Wasser i^o 

99.5    und  0,7  Verlast.      » 

Dieser  Kieselkalk  kommt  bei  Wilsborough  am 

See  Champlain  vor,  und  zwar  durchwachsen  mit  den 

beiden   nachfolgenden   Fossilien    (also   auf  ähnliche 

Weise,  wie  in  Schweden  und  Ungarn). 


^  fLVLB  SillinisQa  Amtr.  Joara.  IV.  Sao.   aad  V.  ul.    uud 
Ann,  of  Philot.  IV.  sSi. 
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2.   Pyroxen. 

Scbmaragdgrän,  mit  fast  weibem  Palver.  Dorch* 
sichtig,  glasgbnxend.  In  meist  gedrücklen  Köroero 
dem  vorigen  TafeUpath  eing«^\vacllsen.  Nicht  mag-> 
oetisch»  Spec.  Gew.  5,577.  Schmilzt  vor  dem  Lölh* 
robre  zu  einer  dunkeln  Perle.  Beslandtheile  nach 
Seibert: 


Kieselerde 

5o,553 

Oxygen 

s5,5i 

Eisenoxydol 

3o,4oo 

— 

4,64 

Manganoxydol 

Spar 

Kalkerde 

19,535 

— 

5,45 

Bittererde 

6,833 

— 

1,64 

Thonerde 

1,555 

Wasser 

• 

0,666 

» 

99,09s   und  0^903  Verlost. 


5.   Kolophonit. 

Kommt  in  Körnern  und  Adern,  auch  in  dem 
Tafelspathe  vor.  Dunkelrölhlichbraun,  mit  gelbli- 
chem Pulver.  HarzgUnzend.  Leicht  serspringbar  in 
durchsichtige  Körner.'  Spec.  Gew.  5,896.  Schmilzt 
zur  schwarzen  Perle.  Enthält  nach  Seibert*a 
Analyse 


Kieselerde 

Eisenoxydul 

Kalkerde 

Thonerde 

.Wasser 


58,000 

35,300 

39,000 

6,000 

0.555 


Oxygen 


19,11 

5,75 
8,14 
3,80 


98,555  und  1,467  Verlost. 
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4.    CoUstin. 
\ 

Findet  sich   in   beträcbtiichen  Lagern  zwischen 
granetn  Muschelkalk'  auf  ^iner  Insel  des  Erie-See's, 
die  deshalb  Stronlianinsel  genannt  wird;  dicht,  blät* 
trig  und  strahlig,    oft  in  Krystallen    von   6  Pfund^ 
welche  meist  sechsseitige  Tafeln  darstellen.    In  weis- 
sen, blauen  und  grünlichen  Farben,  uod  mehreren 
Graden  des  Glanzes  und  der  Durchsichtigkeit«    Eni* 
hält  nach  Bowen  zu  Providence: 

StroDlianerde    ••••'•    54,35 

Kieselerde     ••••••      o,5o 

Thonerde     ••••,.      0,75 

Eisenoxyd •      o,5o 

Schwefelsäure  (u.  Wasser)    44, 00 

100. 

5.  Baryt  von  Berlin  in  Connecticut. 

Breitblättrig;  schneeweifs  und  schimmernd.  Spec. 
Gew«  4^6«    Enthält  nach  Bowen: 

Baryterde       •••••  57, 33 
Strontianerde       •    •    •    •      3,92 

Schwefelsäure     ••••  35,50 

Kieselerde 3,50 

Eisenoxyd  und  Thonerde      1,75 
Wasser       .•••••       1,00 

loo« 

6.    Schwefel*  Molybdän. 

Findet  .sich  bei  ehester  in  Pensylvanien  auf  einem 
Quarzgänge,  begleitet  von  Schwefelkies.  Spec«  Gew. 
4,444  5  und.  übrigens  dem  sächsischen  ähnlich.  Be- 
atandtheile  nach  Seybert: 


i8a  AMljfsen 

Molybcba    .    .    .    59,49 
Schwefel      ...    59,68 


99t  >^  ^^^  ^hSß  VcriotL 

7.  Chromeisefu 

Von  den  Bare  -  Hogela  ohnweit  Baltimore. 
ScfawSrxIichbnian  mit  donkelröthiicbbraoaem  Palver« 
MeUUglänzendy  andurchsichtig,  von  onebenem  Brach 
aod  schwierig  zersprengbar;  ritzt  Glas.  Wirkl  et- 
was auf  den  Magnet.  Ist  onschmelzbar  vor  dem 
Liöthrohr.  Ein  Ton  seinem  talkigea  Ueberzage  be- 
freietes  amorphes  Stück  halte  ein  spec  Gew.  von 
4,o6i  and  enthielt  nach  Seybert: 

Chromoxydul  S9,5i4  Ozygeo  ii,I!io 

Eisenoxyd     •  56,oo4              —  iJ,oS8 

'   Thonerde  iS,oo3              —  6»  075 

Kieselerde      •  10,596 


99,116  und  0^884  Verlust« 

Ein  diesem  äofserlich  ähnliches  Chromeisen  aus 
der  Landschaft  Chester  in  Pensylvanieii ,  welches 
Hr.  Seybert  aui:  Philadelphia  bei  seinem  Aufent* 
hatte  zu  Paris  in  der  Ecole  des  Bünes  aoalysirte, 
enthielt. 

Chromoxydnl      51*569        Oxygen    i5f4i 

Eisenoxyd       .    55,i4o  *-         i<^77 

Manganoxyd         Spar 

Thonerde  9»7^  "^  ^^ 

Kieselerde  3,901  —  1^45 

99,536  und  0^674  Verlust. 
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'  8.    Tungsteiiy 

Gelblichgiau,  ron  kleinblttttrichem  Bruch,  hara- 
glänsend.    Spec.  Gew.  5,98     Unschmelzbar  vor  dem 
.Löthrohf.    Enthält  nach  Bowea 
Wpiframsäare    76,05 
Kalk      .    .    .     i9>36' 
Kieselerde      .      3,54 
Eisenoxyd      •       If03 
Manganojcyd        o,  o3 

99,09   und  0,79  Verlust. 

Kommt  zu  Huntington  in  Connecticut  auf  ei- 
nem Quarzgang  vor ,  begleitet  von  eisenhaltip^em 
Wolframoxyd/ gediegen  YVifsmuth  und  Silber,  BUi* 
glänz»  Blende  und  Schwefelkiesen. 

9.    Jeffersonit. 

Entdect  von  Vanuxem  und  Keating  in  den 
Francklin's  Eisenwerken  ohnweit  Sparta  in  Neujer- 
sey. Kommt  vor  in  blättrigen  Stücken  von  höchstens 
Taubeneygröfse ,  eingewachsen  in  Franklinit  und 
Granat.  Der  dreifache  Blätterdurchgang  zeigt  als 
Grundgestalt  ein  schiefes  Prisma  mit  Winkeln  von 
106®  und  74°,  und  eider  Neigung  von  85^  i5'.  Spec« 
Gew.  5,5i  bis  5,55.  Steht  an  Barte  rwischen  Flufs* 
spath  und  Apatit;  wird  l«icht  vom  Malacolith  geritzt. 
—  Ist  dnhkel  olivengrün  ins  Braune;  durchscheinend 
an  den  Kanten;  halbmetallisch  schimmernd  auf  den 
Ourchgangsflächen  ,  auf  dem  Querbruche  harzglän- 
zend. Giebt  einen  grauUchen' Strich^  mit  lichtgrü- 
nem Pulver. 


i    " 
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2ieigt  weder  ElectriciUt,  noch  Magnelisniat. 
Fliefst  Tor  dem  Löthrohre  leidit  sn  einer  donkdn 
Perle.  Wird  voa  Säarea  in  der  Kälte  nicht  ange- 
griffen; in  Salpetersalzsäure  anhaltend  digerirt,  Ter« 
liert  es  etwa  lo  Pc,  und  wird  heller.  Enthält 
nach  Keating  # 


Kieselerde     •    • 

56,o 

Kalkerde        •    • 

i5,i 

Manganoxydal 

i5,5 

Eisenoxyd      .    . 

10,0 

Zinkoxjd      •    • 

1,0 

Tbonerde   •    .    . 

2,0 

Gliihungs  Verl  ns  t 

i»o 

98,6  und  1,4  Verinst. 

Scheint  an  Krystallform  dem  Pyroxen  Hy«,  ins- 
besondere dem  P.  aoalogique  nahe  an  stehen,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  geringere  Härte  ^  grö&ers 
Gewicht  und  Abwesenheit  der  Biltererde. 


A 
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Ure  über  den  Natronalaun. 

Am  dem  Journal  of  ScieAce  XXVf,  a6d. 


u, 


m  den  Natronalaun  darzustellen ,  bereitete  Dr, 
Vre  aus  efflorescirtem  Alaunschiefer  eine  kalte  Lau- 
ge von  ijSS  spec*  Gewicht,  welche  vorher  durch 
Krystallisätion  von  ihrem  Gebalte  an  Eisenvitriol 
gröfsteniheils  befreiet  worden ,  und  löste  darin  durch 
lleiben  in  einem  GlasmOrser  soviel  Kochsalz  auf  ^  als 
die-  Flüssigkeit  aufnehmen  wollte,  worauf  die  Mi- 
schung dem  freiwilligen  Abdampfen  bei  etwa  60^  P, 
überlassen  wui^dc«  In  3  bis  5  Wochen  bildeten  sich 
reichliche  Gruppen  regrlmäfsiger  Octaeder  zerstreut 
in  einem  gelblichen  Magma ,  welche  darauf  mit  Al- 
kohol gewaschen  und  auf  Löschpapier  getrocknet 
wurden.  Um  sie  gänzlich  von  Vitriol  zu  befreien, 
müssen  sie  wiederholt  aufgelöst  und  umcrystallisirt 
werden. 

An  Ansehen  ^und  Geschmack  gleicht  dies  Sals 
ganz  dem  gemeinen  Kalialaun  $  doch  ist  es  weniger 
hart,  und  Wat  sich  leicbt  mit  den  Fingern  zerreiben, 
welchen  es  einen  Anschein  von  Feuchtigkeit  mitlheilt. 
Sein  spec.  Gewicht »  in  Terpentinöl  bestimmt  und 
aufs  Wasser  reducirt,  war  1,6«  Es  lösten  sich  110 
Theile  desselben  in  100  Wasser  von  60^  F.  auf  und. 
bildeten  eine  Auflösung  von  1,296  spec.  Gewicht ;  ist 
also  weit  auflöslicber  als  der  Kalialaun. 


i8i  Vre  über  den  Nairoiialaiin. 

Bei  der  Erbilsung  bis  zum  Roihglühen  verloreo 
die  KrysUUe  49  Pc«  Feuchtigkeit;  die  übrigen  5i 
Theile  lösten  sieb  wieder  ohne  Rückstand  in  Wasser 
auf.  Durch  saUsauren  Baryt  wurden  im  Natronalaun 
54  Pc.  Schwefelsäure  gefunden.  Die  übrige  Flüssig- 
keit gab  11  Tb«  Thonerde  und  25,S  salzsaures  Natron, 
welches  letztere  6,56  reinem  Natron  entspricht. 

Zerlegt  mit  Ammonium  gab  der  Natronalaon 
10,5  Pc.  Thonerde,  und  nach  Absonderung  derselben 
erhielt  man  nach  dem  Glühen  einen  Rückstand  von 
i4,4  trocknes  schwefelsaures  Natron ,  entsprechend  6,4 
Natron.  ^- 

Die  Mittelzahl  dieser  beiden  Analysen  ist 
Schwefelsäure      54, 00 


Thonerde 

.    -10,75 

Natron    .    . 

.      6,48 

Wasser  .    • 

.    49»«> 

100,90« 

Hiemach  scheint  der  Natronalaun  zu  bestehen  aus 
Schwefels:iure    4  Antheile  =3  20,000         SS,g6 
Thonerde     .5        —       =    6,575         10^  83 
Natron    •    •      i        —       =    4, 000  6,79 

Wasser    .    •    20        —       =  28,  ia5         48,45 

J8,5oo  loo. 
Dieser  Alann  wird  jetzt  zu  Glasgow  in  Groisera 
fabrikmüfsig  dargestellt,  indem  derselbe,  besonders 
wegen  seiner  gröfsern  Auflöslicfakeit,  für  gewisse 
Zwecke,  vorzüglich  beim  Zitzdruckeu  vorgezogen 
wird. 
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Analyse  des  Tutenag  oder  chinesischen 

Weilskupfers 


▼  om 


Dr.  Fyfe, 

Lthrtr  der  Chcmi«  so  Bdinbnrgh  *)• 


D 


ie  Angabe  über  die  Zasammenietzang  des  Tute* 
nag ,   das   von  den  Chinesen  zu  mannigfaltigen  Ge«  «^ 
rüthen  angewandt  wird,  sind  sehr  verschieden. 

Nach  Keir  ist  es  eine  weifse  Legirung  von  Ku- 
pfer^ Zink  und  Eisen,  welche  sehr  hart  und  sUh, 
lind  dabei  hämmerbar  ist  und  eine  schöne  Politur 
annimmt.  Eine  geringere  Sorte  soll  wie  Messing 
ausseben. 

Nach  De  Guigne  dagegen  besteht  es  aus  Ei- 
sen, Blei  und  Wifsmuth,  und  enthält  weder  Kupfer, 
noch  Zink. 

Engeström  sagt  in  den  Stockholmer  Abliand- 
lungen ,  dafs  das  chinesische  Weifskupter  oder  Pak- 
fong  aus  Kupfer,  Nickel  und  Zink  j  nnd  zwar  in  dem 
Verbältnisse  von  5$  7;  7  zusammengesetzt  sey. 


*)  Aus  dem  Edinbursh  philut.  Juurn.  i532.  Jul. 


d^  Btd. 


^^ 


i6^«  Fvfc 

«  • 

Dr.  Howi«on  su  Laoarksbire  war  bei  Miaer 
Anwe^eDbeit  ia  China  so  glücklich »  sich  ein  Becken 
nehst  einem  Kruge  von  dem  dortigen  WeiCikupfer 
SU  verschaffen ,  wovon  er  mir  ein  Stück  zur  Analyse 
susandte»  Meinen  Versuchen  sn  Folge  ist  die  Zu- 
•ammensetsung  eine  gans  andere :  die  Legirong  be- 
steht nämlich  aus  Kupfer,  Zink,  Nickel  und  ein 
wenig  Eisen. 

Das  Becken  ist  \'on  weifser  Farbe,  fast  wie  Sil- 
ber und  sehr  klingend.  Wenn  man  es  in  der  einen 
Hand  halt  und  mit  den  Fingern  d^'andern  darauf 
klopft,  so  kann  man  d^n^ Klang  bis  auf  eine  Meile 
(englj  deutlich  hören.  Es  hat  eine  treffliche  Politur 
und  scheint  nicht  leicht  matt  au  werden«  Das  da- 
Ton  mir  milgetheilte  Stück  fand  fch  dehnbar  in  ge- 
wöhnlicher Temperatur,  so  wie  in  der  Rotbglüh- 
hitze:  im  WeiC»glühen  aber  wurde  es  spröde,  und 
brach  bei  dem  Ifisesten  Schlage  unter  dem  Hammer. 
Mit  einiger  Vorsicht  kann  man  die  Legirung  in 
dünne  Platten  walzen«  auch  in  Dralh  von  der 
Dicke  einer  feineu  Nadel  ziehen.  Geschmolzen  un- 
ter Zutritt  der  Luft  oxydirt  sie  sich  und  brennt  mit 
weifser  Flamme,  wie  Zink.  D2is  spec.  Gew.  bei  5o^  F. 
ist  8,432. 

^ünf  Gran  der  Analyse  nntengi'orfeo,  gaben 

Kupfer  3y03  in  loo  Th.    ^o,4 

Zink  1,27  «5,4 

Nickel  1,58  5i,G 

Eisen  0,1 3  2*6 

5.  11*0. 


über  das  Tutenag^ 


Ö7 


Wie  dies  WeifskupFer  bereitet  wird^  ist  unbe« 
kannt ;  es  scheint  aber  unmittelbar  aus  einem  Erze 
dargestellt  zu  werden;  wenigstenM  versichert  Ho* 
wison,  dafs  Dr.  Dinwiddie,  welcher  den  Lord 
Macartney  nach  China  begleitete ,  ihm  zu  Calcutta 
einige  Exemplare  von  dem  Erze  gezeigt  habe ,  das 
er  zu  Peking  erhalten,  mit  der  Versicherung^  dals 
man  daraus  das  Weifskupfer  herstelle« 

Das  Becken  kostete  in  China  etwa  das  Viertel 
seines  Gewichts  Silber,  Die  Ausfuhr  der  Legirung 
ist  verboten«  Der  theure  Preis  scheint  für  die  Dar«- 
stelliing  derselben  aus  einem  bebondern  Erze  zu 
sprechen;  denn  die  einzelnen  Metalle,  woraus  sie 
besteht,  sind  häufig  in  Chiui^  und  die  Arbeit  iat 
daselbst  wohlfeil. 


.  .^?.  ■ 


Journ,  /•  ÜA#m.  N,R,  6.  Md.  t.  U§ff. 


iS 


i88  Marcet  und  Proot 


Schwarzer  Harn. 


L 


dem  12.  Bande  der  Medico-chimrfpcal  Trans» 
actions  wird  srhwarser  Harn  Ton  Marcel  besdirie* 
ben  und  ron  Front  chemisch  nnlersncht« 

Es  fand  sich  in  dem  abgedampften  Rnchstande 
dieses  Harns  weder  SieinsSnre  (lithic  acid),  noch 
Harnstoff  (urea).  Wurde  der  Harn  mit  Terdünnten 
Saiuren  versetzt ,  so  ttigte  sich  anfangs  keine  beson« 
dere  Veränderung;  nach  einiger  Zeit  aber  fiel  almdi- 
lig  ein  schwarzer  Niederschlag  nieder«  und  die  fläs- 
aigkeit  wurde  durchsichtig  nur  leicht  gefärbt. 

Der   erhaltene  schwarze  Niederschlag  fand  sich 
fast  unauflö&lich  in  \Va:»ser  und  Alkohol,  sowohl  in 
der  Hitze  als  in  der  Kälte.      In  kalter  concentrirte^ 
Schwefelsäure  und  Salpetersäure  löste  er  sich  leicht 
auf  und  bildete  eine  dunkel- bräunlichscbwane  Anf- 
,lösung  :    beim  Zusätze  von  Wasser  aber  erscheint  die 
schwarze  Substanz  wieder  und  schlägt  sich  unverän- 
dert nieder,     üuter  Mitwirknog  der  Hitze  scheint  sie 
Ton  den  Sau  reu  zersetzt  zu  werden.     In  den  ätzenden 
und  kohlensauren   fixen  Alkalien  löst  sie  sich  leicht 
auf  und  girht  sehr  dunkle  AuQösungen,  welche  von 
Wasser     nicht    verändert    werden,    wohl   aber  von 
Säuren  9   bei  deren  Zusatz  die  schwarze  Substanz  sich 
anscheinend  imverändert  niederschlägt.    VVenn  man 


über  scii Warzen  Harn.  iTg 

iie  in  Ammonium  auflöst  und  den  Ueberschufs  durdi 
Abdampfen  bis  zur  Trockne  vertreibt,  so  bleibt  ein 
scliwarzer  oder  dunkelbrauner  Rückstand,  der  eine 
Verbindung  der  schwarzen  Substanz  mit  Ammonium 
darstellt  und  folgende  Eigenschaften  hat« 

Die  Verbindung  ist  sehr  audOslich  in  Wasser; 
mit  Aetzkali  erhitzt,  verbreitet  sie  einen  Geruch  nach 
Ammonium.  Zur  Crystaliisation  scheint  nie  nicht 
geneigt  zu  seyn.  Auf  einer  Glasplatte  erhitzt,  zer- 
springt sie  jedoch  in  viele  kleine  Stücke,  welche  untei: 
der  Loupe  als  regelmäfsige  besondere  Gestalten  er- 
scheinen.  In  Wasser  aufgelöst,  giebt  sie  mit  salzsau- 
ren Baryt  und  salpetersaurem  Silber,  sowie  auch  mit 
snipetersaurera  Quecksilheroxydul  und  Bleioxydul 
reichliche  braune  Niederschläge;  mit  salzsaurem 
Quecksilberoxyd  aber  entsteht  kein  unmittelbarer 
Niederschlag,  und  der  mit  essigsaurem  Zink  erhal- 
tene ist  hellbraun. 

Aus  diesen  Versuchen  schliefst  Prout,  dafs  jener 
merkwürdige  Harn  seine  schwarze  Farbe  einer  beson- 
dern Ammoniumverbindung  verdankt ,  wie  auch  schon 
Marcet  dies  vermuthete,  und  ist  geneigt  hier  eine  neue 
Substanz,  die  die  Eigenschaften  einer  Säure  hat,  an- 
zunehmen: doch  war  die  Menge  derselben  ZQ  gering 
als  dafs  ihre  Eigenschaften  bestimmt  ausgemacht  wer- 
den konnten.  Die  nächste  Aehnlichkeit  hat  sie  mit 
der  Steinsäure,  oder  vielmehr  mit  den  Produkten, 
welche  die  SteiusSture  bei  ihrer  Behandlung  mit  Sal- 
petersäure liefert. 

Vorläufig  nennt  Prout  diese  neue  schwarze 
Substanz  Melansäure  (melanic  acid). 
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J.  W,  Brande  über  die  Scheidung  der 
nächsten  Bestandtheile  animalischer 

Substanzen. 

Aat  dem  Jonrn,  of  Sc  Nr.  XXVL  p.  ^^ 


MJei  der  Zerlegung  verschiedener  animalischer  Sab* 
stanzen  in  ihre  nächsten  Bestandtheile,  z.B.  in  Gal- 
lerte»  Eiwcils  U.S.  w.,  ist  es  oft  schwierig,  den  Was- 
sergehalt zu  bestimmen^  ohne  zugleich  eine  Zersez- 
sang  des  trocknen  Rückstandes  zu  veranlassen.  In 
lolcben  Fällen  habe  ich  es  sehr  zweckmälsig  gefun- 
den, die  Substanzen  unter  der  Glocke  der  Luftpumpe 
mit  einem  Schälchen  voll  Vitriolöl  einzuschliefsen  ^), 
wodurch  nach  Wegnahme  der  Luft  die  Feuchtigkeit 
leicht  ausgezogen  wird.  Meine  Versuche  darüber, 
Terglichen  mit  der  gewöhnlichen  Austrocknnng,  will 
ich  hier  roiuheilen. 

5no  Gran  ganz  frisches,  von  Fett  befreietes  und 
in  dünne  Stücke  zerschnittenes  Kalbfleisch  wurde  auf 
einer  Melaliplalte  solange  einer  Temperatur  von  312^ 
F.  ausgesetzt,  als  sich  das  Gewicht  noch  verminderte: 
der  Verlust  betrug  575  Gr« 


*)  Fruhvrhin    tehoo    tob   Berzelius    bei     verteil leileoe« 
AnaiyseB  aocewandt.    . 
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Eine  gleiche  Menge  derselben  Muskelfaser  in  einer 
Retorte  bei  212^  de^tillirt,  konnte  nicht  vollständig 
getrocknet  werden,  auch  hatte  das  iii)ergegangeno 
Wasser  einen  besondern  Geruch,  es  Irühle  etwas  die 
Auflösungen  des  salpetersauren  Silbers,  des  Blei^ 
KUckers  und  Aetzsublimats,  und  noch  stärker,  wenn 
die  Temperatur  auf  5'io°  gesteigert  vvoiden.  Es  war 
also  eine  Zersetzung  vorge^^angen. 

Als  ich  darauf  5oo  Gr.  von  demselben  Fleische 
in  einer  kleinen  Glas.schnale  unter  den  Recipienten 
einer  Luftpumpe  brachte,  worin  sich  Vitriolöl  auf 
einer  rundeu  Fläche  von  1  Fufs  Durchmesser  aus- 
gebreitet befand,  so  schwoll  während  des  Auspum- 
pens  das  Fleisch  an  von  sich  entwickelnden  Luft- 
blasen, sank  aber  bald  wieder  zusammen  und  er* 
schien  nach  2  Stunden  vollkommen  trocken :  es  hatte 
370  Gr.  verlohreii,  also  nur  5  Gr.  oder  1  Pc,  weni- 
ger als  bei  dem  Trocknen  in  der  Siedbitze*  Diese 
Versuche  wurden  oftmals  mit  gleichem  Erfolge  an- 
gestellt, fch  zog  daher  diese  Methode  bei  meiner 
Untersuchung  verschiedener  zur  Nahrung  dienender 
Fleischarten  vor. 

L^m  nun  iha  Verhällnifs  der  Gallertc  und  des 
Kiweifses  in  dem  trocknem  Fleische  zu  finden,  behan- 
delte ich  dasselbe  grob  gepulvert  so  lange  wiederholt 
mit  warmem  und  zuletzt  mit  siedendem  dcstillirtem 
Wasser,  bis  dieses  nicht  mehr  auf  den  Rückstand 
wirkte  ,  der  darauf  durchs  Filter  abgesondert  und  wie 
zuvor  wieder  getrocknet  wu»de.  Der  Gewichtsverlust 
gab  die  inheifsem  Wasser  auflöslicheSubstanz,  welche 
fast  gänzlich  aus  Gallerte  bestand  :  nur  ein  wenig  Fett 
zeigte  sich  zuweilen  auf  einigen  Auflösungen. 


19^    Brandet  Analyse  Tendi.  Fleisdiaiien. 
Die  ReralUte  der  Aoalvsen  waren  foljrende: 


»  loo  TWilen 

Riodflcüch 
Kalbfleisch 
Hammelflebch 
Schweinefleisch 
Junge  Hühner 
Bahn      •    »    . 
Kabliaa  .    .    . 
Znogeo fisch    . 


I 


Wasser 

* 

7» 
76 

75 

79 
83 

79 


^i,""^   I  Gallerte 


30 

»9 
32 

>9 
SO 

i4 
iS 
j5 


6 
6 

7 
.5 

7 

7 
5 

6 


ammO. 

S'iktntt, 

96 

35 

si 

31 
18 
91 


sieht  aus  dieser  Vergleichuog«  dafs  wenn 
auch  die  verschiedenen  Fleisch-  und  Fischarien  an 
Verhahoils  ihrer  nährenden  Brstandüieile  diflVriren, 
diese  Verschiedenheit  doch  nicht  gi  ofs  genug  ist ,  um 
ihre  sehr  Terschiedene  Nahrhafligkeil  und  Verdau- 
lichkeit zu  erklären :  es  scheint  hier  mehr  die  ah  wei- 
chende Beschafienheit  der  Bestandtheile ,  bcsonderi  der 
eigenthümliche  Zustand  des  Eiwei(^es  in  Anspruch  su 
kommen,  woriiber  ich  noch  oihere  Untersuchungen 
ansnalelien  im  Begriff  bin. 


i^S 


■»*■ 
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Pouillet    über  Wärmeentwicklung 

durch  Benetz ung. 


In  den  Ann.  di  cii.  XX.  i4i  zeigt  Pouillet  durch 
eine  gvctae  Reihe  Versuche,  dafs  *alle  feste  Körper, 
sowohl  unorganische,  als  organische, -durch  Benez- 
zung  mit  verschiedenen  Flüssigkeiten  in  ihrer  Tem- 
peratur erhöhet  werden ,  unabhängig  von  chemischem 
Einflufs  oder  Festwerden  der  Flüssigkeiten ,  blob 
durch  Wirkung  der  Capillarität,  und  dafs  diese  all- 
gemeine Temperaturerhöhung  nur  deshalb  bisher 
nicht  bemerkt  worden  war,  weil  sie,  besonders  an 
unorganischen  Körpern,  oft  nur  gering  ist.  Um  sie  sn 
finden,  wurden  äufserst  empfindliche  kloine  Thermo- 
meter, woran  ein  Grad  C.  3o  bis  5o  Millimeter  Län- 
ge einnahm,  in  die  gepulverten  Substanzen  während 
ihrer  Benetzung  mit  Wasser,  Olivenöl,  Alkohol  und 
£ssigäther  getaucht. 

Dia   Resultate  sind  folgende  : 


'9 


Ponillet 


I  Unorgani9che  Korper 

GUspuIver     •  • 

Eisen    •     •    •  • 

Kupfer       .    .  - 

Zink      •    •    •  . 

W^ifsmulh      .  • 

Anlimon    •    •  • 

Zinn     •    •    .  . 

PorcclUn   •    .  . 

Ziegel  mehl    •  . 

*f  hon    •    .    •  • 

Kieselerde      •  . 

Al*unerde      •  • 

Bitlererde      •  • 

Eiseuoxyd      .  . 
Mangtnhyperoxyd 

Zinkoxyd  .    .  • 

Kupferoxyd    .  • 

BleigUlte   .    .  • 

Chromoxyd    .  . 

Schwefel    .    .  . 


Organ.  SubitanLen 

Kohie 

SUrke 

S^espaine  •    •    •    • 
Riade  von  Saxifrage 

—  —  Pareira  brava 

—  —  SüfshoU 
-— .      —  Valeriana 

—  —  Lislorla 

—  —  Iri«    .    . 
Mehl  von  Waizen 


TemperatorerhÖhoBg 
inCenLGr.,  durch 


Waater 
0.238 
0,215 
0,195 

0, 25a 

0,250 

0,221 

0,310 

O.  S49 

0,  5  "2 

0,940 

0,350 

0,204 

0.  212 

O,  286 

0,307 

1,198  ; 

0,221    1 

0,241 

O9I6O 


Gel 

0,  261 

0, 190 

0,  183 
0,208 
0,220 
0,225 
0,  234 
0,493 
0,430 
0,  91  2 
0,179 
0,187 
0,148 
0,215 
0,236 

O,  166 

0,219 

0,  265 

0,153 


1«  16 

9*  70 
2»  17 
5,49 
5,25 
10,10 
J.  2u 
5.72 
6,12 


0,96 
3,52 
2,80 
4,27 
39  38 
4,19 
3,84 
3,13 
4,00 
1.  19 


Alkobol 
0,  052 

0,  229 

0,  141 
0,250 
0,246 
0,  3C« 
0,329 
0,530 
0,322 
0,867 
0,248 
0,21? 
0,208 
0,300 


Aetlier 

0.277 

0,330 

6,304 

0,231 

0,193 

0,286 

0,219 

0,474 

0,458 

0,780 

0,417 

0,341 

0,229 

0,424 


O,  341   i  0,  430 
0,211   '  0,271 

0, 195  !  o,  261 

O,  232  j  0,  45a 

0,219 

0,173 


0,318 
0,216 


1*27 
4,77 
3,02 

5,98 
4,6] 

7,17 
4,66 
6,07 
3.''5 
5,40 


1.41 

6,18 
2,52 
6,37 
5,88 
6,54 
4,10 
6,43 
6,48 
4,10 


*  ■  l 
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Organ.  Substanzen 

Mehl  voa   Mais     • 
..      .^     Gerste 

—  —    Roggen 

—  —    Haler 

.^      -^    Leinkraut 

—    Grütze 

Körner  von  Waizen 

—  —  Mais    •  . 
.—       —  Gerste 

—  —  Roggen 

—  —  Haler 

—  —  Canariena 

—  —  Mohn 

—  —  Hirse 
Rübsaamen    •    • 
Baumwolle     •    • 
Flaciisfäflen    •    • 
Papier  •    •    •    • 
Dass,  getrocknet 
Haare    .    •    .     • 
-Wolle  .... 
Elfenbein        •     • 
Fischbein        •    • 
Leder     .    .    •    • 
Dass.  gebrannt   • 
Schwamm      .     . 
Schweinsblase    • 
Rindssehnen  •    • 
Schaafdarmhaut 


Temperaturerhöhung 
in  Cent.  Gr.,  durch 


Wat»er 

2,  3a 

2,55 
2,42 
2,07 
2,  13 
1,02 
1,  10 
1,12 
1,62 

1,19 

1,  15 

1,27 
0,94 
1,10 
0,97 

2,  11 
1,45 
4)02 
2,06, 
3,17 
3,14 
2,86 
2,45 
4,37 

i,90 

2,40 
3,16 
9,63 


Ocl 
1,22 
1,  15 
1,43 
0,91 


•   • 


•  • 


•  •   • 

•  •   • 

•  *   • 

•  •   • 

•  •    • 

•  •    • 

•  •    • 

•  •   • 

•  •  • 
1,25 
1,17 

•  •  • 
2,12 
2,31 
3,33 
2,  18 
2,15 

•  •  • 

•  •   • 

•  •  • 
1,84 
1,17 

•  •   • 


Alkoko] 
3,32 
2,87 

2,92 

2,'75 

1,73 

2,44 

2,21 

2,00 

1,82 

1,60 

1.  56 

1,29 

1,11 
1,26 

1,28 

0,83 

2,78 

•  •  « 
3,60 
1,28 
2,54 
1,49 
1,56 
2,41 

*  •  • 
.  •  • 
2,58 
3,31 

10,12 


Aetber 
3,72 
3,83 
4,50 
4,32 
3,48 

•  • 
2,25 
2,36 

•  •   • 

•  «    • 

•  •   • 

•  •  • 
1,39 
0,84 
0,94 
1,67 
3,18 

•  •  • 

•  »  « 
3,45 
3,12 

•      •      • 

3,25 

.   *  • 

•  •  • 

•  •  • 

3,6a 
3,24 

8,38 
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Wollaston  über  die  Gräiize  der  Ex- 
pansion der  Atmosphäre  *). 


WeoD  die  Luft  aus  Tiieilcben  be.teht,  deren 
Theiibarkeit  eine  Gränf  e  hat ,  so  niQ&  auch  die  au« 
solchen  Theilchen  bestehende  Atmosphäre  eine  be- 
grenzte Au^ehnung  haben ,  weil  sie  sich  nicht  über 
die  Entfernnng  hinaus  ausdehnen  kann,  über  welche 
die  Kraft  der  Schwere  jedes  Theüchens  gleich  ist 
dem  aus  der  Repulsirkraft  des  Mediums  enl^teheuden 
"Widerstände.  Um  nun  zu  erfahren,  ob  sich  unsere 
Atmosphäre  auf  diese  Wei^e  verhält,  untersucht  Dr. 
Wollaston,  was  wohl  die  Wirkung  einer  unbe- 
grenzten Ausdehnung  einer  Atmosphäre  seyn  würde^ 
und  indem  er  findet,  dafs  eine  solche  Wirkung  sich 
an  keinem  Körper  dea  Planetensystems  zei^t ,  »o 
folgert  er  daraus ,  dab  diese  Körper  keine  soiche  un- 
begrenzt ausdehnbare  Atmosphäre  haben  können, 
dafs  auch  die  Erdatmosphäre  von  beschränkter  Ans- 
dehnung,  und  folglich  auch  die  Theiibarkeit  der 
Materie  begränzt  sey,  wodurch  denn  die  Atomen- 
lehre einen  indirekten  Beweis  erhielte. 


*)  AotBog  aus  einer  ia  der  Iw.  Soc.  fa  London  •■  17.  Jas. 
1*^3 3  gebaltcaen  Voi.'eun^,  uach  cttm  Edisb.  Josni« 
MK.    :57. 


über  Granze  der  Atmosphäre«  tgy 

Wenn  die  Expansion  einer  Atmosphäre  keine 
ranzen  hat ,  so  mufs  dieselbe  Art  Materie  den  gan- 
m  Raum  durchdringen,  und  Sonne,  Mond  und  alle 
lanetcn  müssen  diese  Materie  um  sich  ansammeln , 
i  nach  -der  Stärke  ihrer  Anziehung.  Um  nun  zu 
estimmen>  ob  eine  solche  Anhäufung  um  einen 
lanetarischen  Körper  Statt  hat,  fängt  Wollas ton 
n  mit  der  Sonne,  welche  als  die  gröfste  Masse  auch 
ie  meiste  Menge  atmosphärischer  Materie  um  sich 
ammeln  mufste. 

nie  Masse  der  Sonne  angenommen  als  das 
Soooofache  der  Erde,  und  ihren  Radius  aus  den 
ii^Fachen,  so  findet  man  die  Entfernung  von  dem 
^littclpunkte  der  Sonne,  in  welcher  ihre  Atmosphäre 
lie  Dichtigkeit  der  unsrigen  hat,  und  wo  also  ein 
Lichtstrahl    um   mehr    als    einen    Grad    gebrochen 

vird ,    gleich    V  33oooo  =2  5j5  mal    dem  Erdradius 

=  ^-^-^— r  =:  S,i5  mal  dem  Sonnenradius;   d.  i.  einen 
111,5 

Punkt  >   dessen  Winkelentfernung  von  dem  Sonnen- 
mittelpunkt i5'49''  X  5,i5  =  i^ai'ag"  beträgt. 

Wenn  nun  ein  Planet  oder  anderer  Stern  bei 
Annäherung  zur  Sonneuscheibe  durchaus  keine  Re- 
fraktion bei  sorgfältiger  Beobachtung  in  obiger  Ent- 
fernung oder  bei  gcringcrm  Abstände  erleidet,  so 
können  wir  auf  das  Nichtdase^n  einer  solchen  At- 
mosphäre mit  Sicherheit  schliefsen. 

Um  diesen  Hauptpunkt  zu  bestimmen,  stellte 
Kapitain  Kater  eine  Reihe  Beobachtungen  an  der 
Venus  am  18.  und  ig.  May  16'ii  an,  dis  diese  sich 
nahe  ihrer  Conjunktion  befand,    und  Wo  11« s ton 


igB  WollastOB 

that  datfelbe  nach  ihrer  Conjunktion.  Ersterer  en- 
digte «eine  Beobacbttingen ,  als  die  Venus  nur  Ss'So'' 
Tom  Sonneomitielpunkt  stand,  und  Wollaston 
stellte  seine  letate  Beobachtang  bei  ihrem  Abstände 
nm  53^15'^  an;  zu  beiden  Zeiten  aber  fand  sich  we- 
der ihre  Bewegung,  noch  ihre  Stelhing  im  gering- 
sten durch  die  Sonnenatmosphüre  gehindert.  Im  Jahre 
]8o5  hat  V^idal  zu  Montpellier  die  Venus  bei  einem 
Abslande  von  46^  und  den  Merkur  bei  65^  beobach- 
tet,  ohne  die  geringste  Abweichung  von  den  berech- 
neten Stünden  bemerken  zu  können. 

Wenn  noch  mehr  Beweise  nöthig  wären,  könnte 
man  auch  die  Phänomene  bei  den  Bedeckungen  der 
Jupiterstrabanten  anführen.  Diese  Körper  rücken 
regelmäfsig  und  ohne  durch  Refraktion  bewirkte 
Verzögerung  der  wahren  Scheibe  des  Planeten  näher, 
so  dafs  auch  der  Jupiter  keine  solche  Atmosphäre 
haben  kann,  als  er  gemüfs  seiner  Anziehung  haben 
müfste,  wenn  ein  unendlich  theilbares  Medium  den 
Raum  erfüllte.  Denn  die  Masse  des  Jupiters. als  das 
Sogfache  der  Erde   nad  seinen  Durchmesser  als  das 

iifache  angenommen,   so  ist  VSog  =:  J7,6'mal  dem 

Erdradius  ss  — ^  =:  1,6  mal   seinem  eignen  Radius 

der  Abstand  von  seinem  Mittelpunkte,  wo  eine  Atmos- 
phäre gleich  der  nnserigen  eine  Brechung  von  einem 
Grade  hervorbringen  miilste.  Für  den  vierten  Tra- 
banten wurde  dieser  Abstand  einen  Winkel  von  etwa 
S^S^'  geben,  so  da(s  hei  einer  5  1/2 fachen  Dichtig- 
keit unserer'  gewöhnlichen  Atmosphäre  dieser  Tra- 
bant schon  vollkommen  sichtbar  sevn  müf&ic,  wenn 
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er  noch  mitteo  hinter  dem  Planeten  steht,  und  aUo 
zn  gleicher  Zeit  an  beiden  (oder  auch  al^ 
len)  Seiten  des  Jupiters  zu  sehen  wäre« 

Daraus  folgert  nun  Wollaston^  dafii  alle 
Phänomeoe  ganz  mit  der  Annahme  einer  begrünzten 
Atmosphäre  der  Erde  übereinstimmen,  und  dafs  de- 
ren Ausdehnung  begräuzt  iift  durch  das  Gewicht  der 
letzten  Atome  von  bestimmter  Gröfse  und  nicht  wei- 
terer Theilbarkeit  durch  die  Repulsion« 


f.* 


MO  Weifft 


Schreiben  aii  Hrn.  Dr,  Bre wster  in  Edin- 
burg,  vom  Prof.  Weiß  in  Berlin. 


Mein  Herr! 


H 


ierr  Prof.  Tralles  hat  mich  benachric)itiget<,  dals 
er  mit  Ihnen  über  meine  Autor- Rechte  auf  die  sy- 
Btemalische  und  natürliche  Abiheilung  der  Ver- 
schiedenen Krystallsysteme  gesprochea  hat ,  welche 
in  den  letzteren  Zeiten  in  Schottland  —  und,  man 
könnte  aogar  sagen :  in  Deutschland ,  wenn  man  nach 
den  Annalen  der  Physik  des  Hrm  Gilberts  urtbeilen 
wollte  — ,  als  Herrn  Mobs  in  Freiberg  angebörig  be- 
trachtet worden ,  aber  ganz  und  gar  die  meioige  ist. 
Hr.  Tralles  fügt  hion,  dafsSie,  mein  Herr,  dessen 
Urtheil  für  mich  eines  der  bedeutendsten,  und  ein 
solches  ist,  dessen  ganzes  Gewicht  ich  fühle,  geneigt 
seyen,  das  Unrecht  wieder  gut  su  machen^  welches 
das  eben  so  vollständige  als  uubilfige  Stillschweigen 
mir  hat  zufügen  können,  das  Hr.  Mobs  in  seinem 
mit  Recht  berühmten  Werke,  in  den  zwei  Ausga- 
ben, welche  er  von  demselben  im  Jahre  1830  und 
1821  herausgegeben  9  über  diesen  Punkt  beobachtet 
bat.  Ich  richte  daher  einige  Bemerkungen  an  Sie, 
und  ersuche  Sie,  von  denselben  iu  Ihrem  vortrefF- 
lichen  Philosopliical  Journal  Gebrauch  zu  machen. 
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Es  wird  (ur  Sie  hinreichen,  mein  Herr,  um  in 
dieser  Sache  za  urtheilen,  wenn  Sie  fürs  erste  nur 
einen  Blick  auf  die  Tabelle  werfen ,  welche  über  die 
nach  der  genannten  Methode  geordneten  Minera- 
liengattungen aich  bei  einer  Abhandlung  befindet, 
die  unter  den  Abhandlungen  der  physikalischen 
Klasse  der  Königl.  Akad.  d«  W.  in  Berlin  vom  J. 
i8i4  und  i8i5  gedruckt  ist,  und  den  Titel  führt: 
Ueber  die  natürlichen  Abtheilungen  der  Krystalli- 
sationssysteme ,  von  C.  S.  Weift."  Wenn  in  jener 
Tabelle  etwas  zu  corrigiren  ist,  so  ist  es  blos  in 
Gemälshcit  einiger  neueren  Entdeckungen,  welche 
ich  damals  norli  nicht  benützen  konnte. 

Wenn  Sie  die  genannte  Anhandlung  selbst  lesen, 
so  wei*den  Sie  darin  eine  Auseinandersetzung  finden, 
die  sich  direkt  auf  die  Betrachtung  der  verschiedenen 
Axcn  bezieht,  welche  den  Physiker  vor  allem  in«- 
teressiren  und  seine  Untersuchungen  leiten  müssen, 
wie  Sie  selbst  davon  die  glänzendsten  Beweise  gelie- 
fert haben;  eine  Beziehung,  welche  von  Hrn.  Mohs 
nicht  so  direkt  gefafst  oder  verstanden  worden  zu 
seyn  scheint.  Ich  habe  eine  andere  Abhandlung  in 
dem  folgenden  Bande  der  Schriften  der  Berliner  Aka- 
demie, nämlich  in  dem  von  1816  und  1817,  drucken 
lassen,  worin  ich  meine  Methode  datgelegt  habe^ 
jede  fCryst  all  fläche  eines  jeden  beliebigen  Systems  iix 
Bezug  auf  die  Fundamental- Axen  des  Systems  zu 
setzen;  eine  Methode,  welche,  wie  ich  glaube, 
der  des  Hrn.  Mohs  sehr  vorzuziehen  ist.  In  dieser 
Abhandlung  habe  ich  zugleich  aus  der  Polaris!« 
rung  der  Seiten  (latera)  der  krystallint- 
sehen  Axen   gewisse,    doch  sonderbare  Erschei- 
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ooBgen  der  B^itaUoRrapliie  abceleileC,  wie  die  Re» 
doklkm  etiler  AnxaU  coordiBirter  Flächen  auf  die 
ftbirte;  ein  PlUnooien.  welches  ich  in  meiner  Ab» 
handlaog  ron  i8i5  aiudracUich  beschrieben  halle  • 
indem  ich  in  eiocr  und  derselben  Haopt  -  Abtheilnng 
immer  Colerabllieiloogen  unterschied,  die  ich  ho- 
moe drisch  (mit  rollstaDdiger  Anzahl  der  Flacfaen) 
nnd  hemiedrisch  (die  Aniahl  auf  die  Hallte  re» 
dncirl}  nannte«  Ich  habe  ferner  Anwendaogen  mei- 
ner kryslalioi^phischen  Methode  auf  die  Entwicke* 
Inng  eiaiger  der  achwenten  einselnen  Systeme  gege- 
ben, wie  es  selbst  nach  Haoy  noch  das  des  Pefclspa^ 
thes  und  des  Epidoles  war;  ich  glaube»  asit  Grund 
auch  die  anderen  Abhandlun;;^  nennen  n  müssen » 
die  ich  in  dem  Bande  der  Schriften  der  Berliner  Aka* 
demie  ron  1818  und  1819  habe  drucken  lasaen,  tbeiU 
in  Besiehung  auf  die  mathematische  Theorie  der 
Kiystallooomie,  theib  auf  Gegenstände  ^  welche  die 
Physiker  insbesoiKlere  interessiren  können»  wie  d«c 
Vergleichong,  welcJie  ich  angestellt  habe  zwischen 
den  geometrischen  Verhaltnifien  der  Dimensionen 
der  Hauptkörper  des  r^ulären  Systems  nnd  <icn  bar- 
monischen  Interralien  in  der  Musik.  Aber  nnglück- 
lieber  Weise  ist  keine  meiner  Abhandlungen  gluck- 
licher gewesen,  ab  die  erste  bei  Hm.  Mohs«  dem  ich 
aie  sogeschickt  habe  (mit  Ausnahme  iler  ron  181^. 
da  Hr,  Mohs  damals  ron  seiner  ietaigen  Stelle  wcat 
antferot  nar)^  sobald  sie  die  Presse  verlassen  ballen. 
Allerdings  werden  Sie  sehen,  dais,  was  das  Funda- 
ment der  mathematischen  Eigenschaften  betriffk,  das» 
was  Hr.  Mobs  vom  Feldspath  gesagt  bat,  der  Dar» 
Stellung  treu  angrpato  ist«    welche  ich  im  J^hr  i&fO 
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4a?on  gegeben  habe;  von  dieser  aber  schweigt  Hr« 
Molis  nach  seiner  Gewohnheit,  und  die  Art,  den 
Gegenstand  darzustellen»  ist  allerdings  die  seinige 
und  ganz  und  gar  nicht  die  raeinige.  Was  xlen  Epi- 
dot  ketriQly  so  sagt  Hr.  Mobs  von  diesem  noch  ia 
der  zweiten  Ausgabe  seines  Werkes  —  wo  er  meine 
Abhandlung  über  den  Epidot  in  den  Händen  haben 
mufüte  —  :    dieses  System  sey  ,, unbekannt.^' 

Jetzt  bin  ich  es,  der  das  Stillschweigen  gebro« 
eben  hat.  Sie  werden  in  dem  Bande  von  1820  und 
i8^ii  der  Abhandlungen  der  KönigUAkad.  zu  Berlin,' 
welcher  eben  erscheint»  eine  neue  Abhandlung  über 
den  Gyps  finden;  und  da,  indem  ich  eine  Kritik  von 
dem  beifüge,,  was  Hr.  Mobs  über  diesen  Gegenstand 
gesagt  hatj  mache  ich  die  Reklamation,  die  ich  ma« 
chen  mufste;  da  würde  ich  sie  ganz  allein  gemacht 
haben,  wenn  die  loyalen  Gesinnungen  des  Hru« 
Tralles,  so  wie  die  Freundschaft,  mit  der  er  mich 
beehrt,  indem  er  Ihnen  eine  direktere  und  schnellere 
Kenntnifs  von  dieser  Angelegenheit  gab»  mich  nicht 
bewogen  hätte,  diesen  Brief  an  Sie  zu  richten;  für 
welche  Aufiorderuug  ich  Hrn.  Tralles  sehr  ver- 
pflichtet hin. 

Sie  urtheilen  leicht  selbst,  mein  Herr,  da(s,  da 
ioh  in  der  Akademie  die  Abhandlungen ,  von  denen 
ich  eben  gesprochen,  seit  dem  Jahre  i8i5,  wo  ich 
die  Ehre  hatte  zum  Mitglied  derselben  ernannt  zu 
werden,  vorgelesen  habe»  es  längerher  ist,  dafs  ich 
die  wesentlichen  Grundlagen  derselben  gelegt  habe. 
So  war  es  im  Winter  i8i|,  wo  ich  meinem  berühm- 
ten CoUegen,  Herrn  v.  Buch,  das  Concept  von  ebea 
der  Tabelle,   die  meiner  Abhandlung  von  i8i5  bei- 
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[iigt  ist,  mitgeibeilt  faabe;  ich  habe  in  meioMi 
Vorlesungen  ohngefiüir  von  derselben  Zeit  an  davon 
Gebrauch  gemacht;  ja,  da  ich  in  Berlin  die  Minera- 
logie seit  1810  lehre,  so  mulste  ich  schon  dahin  mit- 
bringen, was  ich  über  diese  Gegenstünde  (lüber  ge- 
arbeitet hatte.  Es  ist  Ihnen  bekannt ,  daft  ich  im  J« 
1809  in  Leipzig,  wo  ich  damals  Professor  war,  swci 
lateinische  Dissertationen  geschrieben  habe :  „de  In- 
dagando  formarum  crjstallinarum  charaetere  geo- 
metrico  principali  etc.  etc.*',  welche  von  meinem 
lieben  und  hochgeehrten  Freunde,  Hm.  Brochant  de 
Villiers,  ins  Französische  übersetzt  worden  und  sehr 
ansführlich  im  Journal  des  Mines  von  i8i5,  im  Mai- 
nnd  Juniheft,  erschienen  sind.  In  der  That,  wer 
Mineralog  von  Profession  war,  hat  von  der  Existens 
dieser  Abbandlongen  Kenntniis  nehmen  müften ,  de- 
ren französische  Uebersetzung  noch  durch  Hrn.  Bro- 
chant's  besondere  Freundschaft  mit  Infaallstafeln  nnd 
Registern  bereichert  worden  ist,  welche  das  Studium 
derselben  noch  erleichterten.  Ich  berufe  mich  hierin 
anf  Ihren  berühmten  Collegen  Hrn.  Xameson.  So 
finden  Sie  in  diesen  Abhandlungen  beinahe  schon  alle, 
wesentlichen  Grundbgen  der  gegenwibrtigen  Einthei- 
Inng,  welche  gleichsam  aus  ihnen  in  einem  voll- 
kommneren  Zustande  hervorgegangen  ist.  Sie  wer- 
den X«  B.  darin  bereits  die  Vereioigung  gemacht  fin- 
den zwischen  den  Systemen ,  deren  primitive  Form 
als  ein  gerades  Prisma  mit  quadratischer  Grundflü* 
che,  und  denen,  w^o  es  als  ein  Octaeder  mit  quadra- 
tischer Grundfl;iche  angegeben  wurde  *),  anf  welche 
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Vereinigung  Sie  Belbxt,  wenn  ich  nicht  irre,  einigen 
Werlh  gelegt  haben.  Auch  fand  mein  sehr  theurer  und 
achtbarer  Freund,  Hr.  Seebeck,  schon  seit  seinen  er- 
sten Untersuchungen  über  die  optischen  Eigenschaften 
der  Krystalle^  dafs  diese  Eigenschaften  augenschein- 
lich ond  aufs  innigste  in  Verbindung  standen  mit  eben 
jenen  wesentlichen  Verschiedenheiten  der  KrystaJl- 
Systeme  y  die  ich  im  J.  1809  aufgezeigt  hatte*  Allein 
in  meiner  Abhandlung  von  i8i5  habe  ich  mich  fürs 
erste  von  den  zwar  allgemein  verbreiteten,  aber,  wie 
mir  scheint,  nicht  richtigen  Vorstellungen  über  das, 
was  man  primitive  Form  nennt,  gereiniget.  Ich  habe 
in  ihr  ferner  die  ebenfalls  wesentlichen  Unterabthei- 
iangen  gemacht  in  den  vier  gro(sen  Hauptabtheilun* 
.  gen  9  welche  ich  im  J«  1809  von  einander  sonderte, 
nämlich  das  reguläre  System ,  die  rhombuedrischen 
(und  dirhomboedrischen)  Systeme,  die  octaedrisphon 
mit  quadratischer  Grundfläche,  und  die,  weicheich 
damals  oblong «octaedrische  nannte;  und  es  ist  evi- 
dent, da{s  die  letzteren  beiden  nichts  andres  sind,  ab 
die  von  Hrn.  Mohs  sehr  nneigentlich  „pyramidal *' 
und  „prismatisch*^  genannten.  Ich  habe  sie  alle  auf 
ihre  wahre  Quelle »  d«  i.  auf  das  Verhältnib  ihrer 
Hauptaxen  gegen  einander  zurückgeführt,  wovon 
alle  ihre  Eigenschaften  abstammen»  Endlich  bin  ich 
anch  seit  meinen  Dissertationen  von  1809  gewahr 
worden »  dab  es  in  der  Wirklichkeit  keine  Ausnah- 
men von  eben  jenen  vier  Hauptabiheilungen  giebt, 
di  ioh  schon  damals  mit  Hecht  aufgestellt  hatte. 
Denn  im  J.  1809  schien  es  mir,  als  liefsen  sich  der 
Feldspath,  der  Epldot,  der  Axinit,  der  Gips  und 
der  KupferTitrioi  nicht  anter  sie  bringen ;  ich  trennte 
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diese  daher  damals  voa  allen  äbrigrn,  um  sie  beson- 
ders ahxaliandeia.  Dies  habe  ich  nun  in  einem  ^em 
damaligen  enigegengeselzlen,  aber  um  so  befriedi- 
genderen Sinne  gelhan. 

Mit  einem  Wort,  mein  Herr!    als  Herr  Mobs 
nach  Freiberg  kam ,  Werners  Stelle  zu  besetxen  — 
ich  glaube  nicht ,   da(s  er  damals  meine  Abhandlang 
Ton  i8i5  gelesen    haben   sollte  — ,    da  hatte  er  im 
Grunde  iiber  die  methodische  Eintheilung  der  ver* 
schiedcnen     KrystallisationssysCeme     keine    anderen 
Ideen,  als  die,  welche  ich  im  J.  1809  anseinanderge- 
'setzt  hatle«    Ich  weifs  a.  B.  dafn  Hr.  Mobs  im  J.  1S18 
noch  in  seinem  ^prismatischen**  Systeme  ohne  wei- 
tere Unterscheidung  alles  das  sus^mmenfaiste,    was 
ich  im  J.  1809  das  oblong  -  ociaedrische  genannt  liat- 
te;    dafs  er  später  eine   der   Unterabtheilungen  als 
gut  und  natürlich  anerkannt  hat,   welche  ich  im  J. 
181 5  oder  vielmehr  vor  i8i5  in  eben  diesem  System 
gemacht  habe,    und  die  ich  auf  die  allgemeine  Ver- 
achiedeolieit  der   homoedrischen  oder  hemiidtisehen 
Systeme  griiridele,  so  da(s  er  die  einen  hemiprUma'^ 
tuch  nannte,    wälirend    er   den  andern  den  Namen 
der  prismatischen  lief»;    endlich  dals  Hr.  Mobs  erst 
im  Winter  iB^f,   gerade  da  die  erste  Auflage  seiner 
Charakteristik  ans  Licht  treten  sollte,  auch  die  an- 
dere von  meinen  Unterabtheilungen  desselben  Syste- 
mes  anerkannt  hat,    indem   er   diese  letitere  höchst 
nneigentlich  tetartoprisinatisch  nannte. 

Es  würde  mir  sehr  angenehm  seyn,  mein  Herr, 
wenn  ich  das  Betragen  des  Hrn.  Mobs  entschuldigen 
könnte;  denn  ich  achte  ihn  sehr,  und  er  i^t  ein  Ge- 
lehrter «  der  Deutschland  immer  Ehre  machen  wiid; 
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allein  wenigstens  durfte  mein  Stillschweigen  dem 
seinigen  nicht  gleich  kommen.  Uebrigens  beziehe 
«  ich  mich  anf  das,  was  meine  Abhandlung  über  den 
Gips  enthält,  welche  ich  die  Ehre  halte  Ihnen  zu 
nennen.  Hier  füge  ich  nur  noch  die  Ausdrücke  bei, 
zumal  im  Lateinischen,  welche  leicht  im  Englischen 
oder  im  Französischen  werden  gebraucht  werden 
können,  die  ich  für  diese  verschiedenen  Abtheilun- 
gen gewählt  habe» 

Das  System,  welches  man  gewöhnlich  das  re- 
guläre oder  tefsulare  nennt,  bedarf  keiner  Uebersea»»^ 
zung;  ichJiabe  es  auch  sphäroedrisch  genannt  wegen 
der  Aehnlichkeiten  mit  der  Kugel,  die  ihm  eigen« 
tbümlich  sind.  Es  ist  das,  welches  sich  auf  drei 
nnter  einander  senkrechte,  und  alle  unter  sich  glei- 
che, Axen  gründet«  Ich  habe  indefs  den  gewöhnli- 
chen Fall,  yfelchev  homo^sphäroeitrisch  ist,  von  den 
verschiedenen  Fällen  von  Systemen  unterschieden, 
welche  hemi^sphäroedrisch  sind,  und  von  denen 
man  das  des  Schwefelkies-  oder  Pcntagonal- Dode- 
kaeders, welches  ich  das  pyriioedrische  Sysietn  nen- 
ne, und  das  des  regulären  Tetraeders  oder  das  (re- 
gulär) teiraedrische  kennt.  Diese  beiden  Fälle  ste- 
hen nämlich  unter  ganz  verschiedenen  Gesetzen  der 
Reduktion  einer  und  derselben  Anzahl  zu  reduciren- 
der  Flächen  auf  die  Hälfte,  wovon  ich  den  Ursprung 
in  der  verschiedenen  Art,  wie  bei  ihnen  die  Latera 
oder  Seiten  der  drei  Hauptaxen  polariüirt  sind  ,  in 
meiner  oben  angeführten  Abhandlung  von  1817  narh- 
gcwies'en  zu  haben  glaube. 

Diejenigen  Systeme,  welche  sich  auf  drei  unter 
•inander  senkrechiu  Axen  gründen,   von  denen  nur 
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swei  gleich/  aber  Tcrschieden  von  der  dritten  tind, 
werden  in  Bezog  auf  eben  dieses  Prinzip  xfPes-  iinii 
dnaxig ,  bino  -  singulaxia  im  lateinischen  genannt 
werden  können.     Ich  habe  18 15   keine  entschiedene 
Unterabtiieilung    bei    diesem    allgemeinen    Falle  ge- 
macht^  weil  der  Krenzstein.  damab   fast  allein  nur 
hier  Veranlassung  zu   einer  Unterabtheilung  in  ho- 
nooedrische  und  hemiedrische  Systeme  zu  geben  schien, 
den  andern  allgemeinen  Füllen  analo]^.      Ich  nannte 
also  diese  Abtheilung  in  ihrem  ganzen  Ufnfang  das 
viergUedrige  System    oder  systema  quaiernarium ; 
ein  Ausdruck,    den  ich  jetzt  lieber  auf  die  homoi'' 
drUche  Unterabtheilnng  beschdinke,  welche  die  Sy« 
steme,  wie  Zirkon,  VesuYian  n.  s.  w.  begreift«    Aber 
es  ist  jetzt   aller  Grnnd   vorhanden,   anzunehmen, 
nicht  blois  dafs  es  auch    Tiemiedritche   xm^->  und 
einaxige  Systeme  giebt,  sondern  sogar  in  dem  dop« 
pelteu  Sinn ,  analog  dem  pyritoedrischen  und  tetrae- 
drischen  System.     Ich  möchte  den  einen  Fall  vier- 
und  zweigliedriges  System  nennen,  und  bino^qua^' 
ternarium,  wie   mir  der  Krenzstein   und   vielleicht 
auch  ein  Theil  des  Boumonits  zu  seyu  scheint;  den 
andern  tetraedrisch  -  viergUedrig ,    C   ieiraidrico^ 
quaternariwn ;  und  hieher  wurde  ich  nicht  allein  den 
Kupferkies  nach   der  Beobachtung  des  Hm*  Mobs, 
sondern  auch  das  Bittersalz  rechnen,  von  welchem 
ich  zu  deutliche  Krysulle  gesehen  habe,  als  dafs  ich 
zweifeln  könnte,  da(s  dies  ihre  wahre  Stelle  ist« 

Noch  mehr.  Wenn  die  Winkelmessungen  des 
JVolfnuns  richtig  sind,  wie  man  sie  gegenwärtig 
kennt,  so  bildet  dieses  System  noch  eine  besondere 
UiUcrabtiieiiuiig ,  welch«  man  tetartoidrisch  •  viec'^ 
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gliedrig  9  f*  quaternarium  tetarioidricum  oder  gar 
hend'*  und  tetartoedrisch^viergliedrig ,  f.  hemi^  et 
tetartaedrico^  quaternarium  würde  nennen  niii&eii, 
und  welche  der  analog  seyn  würde ,  die  sich  unter 
den  dem  dritten  Hauptfall  angehörigen  Systemen  fin« 
det.  Schon  seit  langer  Zeit  habe  ich  den  Wolfraoi 
so  beschrieben;  und  so  wie  ich  das  System  des  Kreuz- 
steines vier-  und  zweigliedrig  nenne,  so  würde  ich 
xdieses  auch  v/er-  zwei"  und  eingliedrig  nennen,  f« 
bino^^singulo"  quaternarium  f  den  andern  repräsen- 
tativen Ausdrücken  gemäfs ,  die  ich  angenommen 
habe. 

Die 'dritte  Hauptabtheilung  wird  gebildet  von 
den  Systemen  mit  drei  unter  sich  senkrechten ,  aber 
^lle  drei  einander  ungleichen ,  Axen.  Ich  nenne  diese 
Systeme  ein-  und  einaxig,  (1  singulaxia.  Ich  habe 
diese  weite  Abtheilung  weiter  zerfällt ,  je  nachdem 
die  unter  ihr  hegrififenen  Systeme  homoedrisch  oder 
Lemiedridch  sind,  in  zwei^  und  zweigliedrige  Sy- 
steme (f.  &r/2arza)^  wie  Topas,  Schwerspalh  u.  s.  w.y 
ferner  zwei^  und  eingliedrige  (f.  bino-^singularia)f 
wie  Feldspath ,  Hornblende,  Augit  u.s.  w«,  endlich 
IQ  ei/2-  und  eingliedrige  (f.  singularia)^  wie  Axinit 
und  Kupfervitriol.  Die  letzteren  enthalten  das  Vier- 
tel, d.  i.  die  Hälfte  der  Hälfte  einer  volhtändigen  An- 
zahl unter  einander  coordinirter  Flächen ,  und  wer- 
den daher  mit  Recht  nach  ihrem  mehr  theoretischen 
Namen  systemata  aingulaxia  tetartoedrioa  genannt 
werden,  anstatt  ictartoprismalische ,  wie  sie  Hr. 
Mohs  genannt  hat.  Eben  so  wird  man  mit  mehr 
theoretischen  Namen  systemata  singulaxia  homoi'^ 
drica  und  singulaxia  Iiemiedrica   die  hciden  ersten 


Untenbibeiinngen  des  allgetnrinen  Falles   beoeniieD 
köonea,  welcher  die  systemaUi  sin||;ulaxia  nmrafst. 

Sie  wissen,  meio  Herr,  man  kennt  noch  kein 
lelartoedritfches  System  als  Unterabi lieilun^  dcfs 
sphäroedrischen  aus  Beobachtung ,  und  blas  in  ab- 
stracto bat  Hr.  Mobs  von  dem  Körper  gehandelt, 
den  man  den  tetarto  ^  tphäroi'drischen ,  solid  um  fe- 
iardo  - spliaeroidricum ,  nennen  könnte;  so  wie  ich 
CS  in  meiner  Abhandlung  von  i8i5  mit  einem  dritten 
Falle  eines  hemisph^rocdrischen  Systemes  gemach I 
Iiabe,  der  aoch  möglich  oder  geometrisch  suhfsig 
ist  9  und  .dessen  allgemeine  Formen  ich  unter  dem 
Namen  gedrehte  Leuciioide  ^  soiidum.  leuatctdes 
detortum,  beschrieben  habe.  Ich  habe  seitdem  fiir 
sie  einen  noch  bczeichnendern  Namen  gefunden ;  das 
wurde  der  des  Grojiai^  Djoeders  seyn,  weil  man  sie 
sich  als  Rhomboidale  •  Dodekaeder  oder  Granatoeder 
denken  kann,  auC  jeder  ihrer  Fachen  eine  Zuschär-» 
fong  tragend.  Ich  habe  in  meiner  Abhandlung  Von 
i8io  gezeigt,  d:iCs  diese  Körper  die  merkwürdige 
Verschiedenheit  besitzen,  entweder  rechts  oder 
links  gedreht  zu  seyu ,  welches  also  immer  entgegen^ 
gesetzte,  oder  umgekehrt^  ähnliche,  und  gleiche 
Körper  giebt*  Ich  habe  aufserdem  die  Wirklichkeit 
solcher  entgegengesetzter  Körper  unter  den  Krystsl* 
len,  ja  sogar  ihre  HauGgkeit  gezeigt  in  einer  Abhand- 
lung über  die  gewöhnlichsten  Zwillingskrystalte  des 
Feldspathes,  wie  s«  B.  die  von  Karlsbad  sind;  diese- 
Abhandlung  befindet  sich  \n  dem  Schweiggerschen 
Journal  der  Chemie  und  Piiy^ik«  B.  XL,  so  wie  in 
einer  nachher  zu  erwähnenden  Abhandlung  über  den 
Gau^  des  KrystalLisations^ysteins  beim  Quarz  im 
Magazin  der  Ges.  naturf.  Fr. 


1 


SjchTeiben  an  Brewster.  911 

Noch  sind  die  Systeme  übrig,  die  sich  nicht  blos 
if  drei  Axen  gründen,  wie  alle  die  vorhergehendon, 
ndern  auf  das  Veihältnifs  einer  Hauptaxe  gegen 
'ei  andere,  unter  sich  gleiche,  und  auf  der  ersten 
^meinschafllich  senkrechte;  welche  drei  daher  nn- 
r  sich  jederzeit  den  Winkel  von  60°  machen.  Die- 
r  Fall  wird  in  seinem  ganzen  Umfange  der  der 
•e»-  und  einaxigen  Systeme  (systemata  terno-sin» 
ilaxid)  heifsen.  Sie  wissen,  mein  Herr,  er  ent- 
ilt  wieder  die  beiden  groben  UnteiHbtheilungen, 
imlich  die  homoedrische  und  die  hemiedri^che« 
ie  erstere  ist  die,  welche  ich  aechagliedrig ^  systema 
nariunij  genannt  habe,  wie  z.  B.  der  Quarz  sich 
r  gewöhnlich  zeigte   ferner   der  Beril^   der  Apatit 

s.  w.  Die  zweite  bildet  das  rhomhoedrische  Sy- 
9m  j  welches  ich  nach  der  Analogie  der  vorigen  ^ 
ich  das  drei-  und  dreigliedrige,  f.  ternarium^ 
mannt  habe.  £s  würde  unnöthig  seyn,  die  nur  zu 
^kannten  Beispiele  davon,  wie  die  des  Kalkspathes 

s.w.  anzuführen.  Aber  gewifs,  es  giebr  noch 
idere  zu  machende  Unterabtheilungen  in  diesem 
erten  Hauptfall.  Der  Quarz  selbst  macht  davon 
ne  aus,    welche  in  der  That  hemi(ifdrisch  ist^  aber 

einem  andern  Sinne,  und  nach  einem  gans  ande- 
>n  Gesetz,  als  es  die  Rhomboeder  sind;  sie  wird 
18  gewendet ^sechagliedrige  System,  systema*  *e- 
tricr-hemiedriciim  deiortum,  hcifsen  können,  wel- 
les  auch  die  merkwürdige  Eigenschaft  besitzt,  dafs 
ine  Körper  bald  zur  Rechten,  bald  zur  Linken 
idreht  sind,  wie  ich  das  ausführlich  in  der  vorhin 
wähnten  Abhandlung  über  den  eigenthümlichen 
ang  des  Krysallisatioussyslems  beim  Quarz  etc.  etc. 


%i%       '  Weifs 

hcscbrieben  habe,  einer  toq  denen,  die  idi  in  das 
Magaain  derGesellfchaft  natarfonchenJerFrennde  in 
Berlin  eingeruckt  habe;  das  physikalische  Prinsip 
dieser  Eigenschaft  brbe  ich  gesocht  in  der  Art  nnd 
Weise  aafznaeigen ,  wie  die  JLiatera  der  Axen  dieses 
Systems  polarisirt  «nd ,  in  den  Abhandl.  der  KönigL 
Akad.  d.  Wiss.  vom  Jahre  1817. 

Es  ist  nicht  der  Qoars  allein ,  der  neue  Unter- 
abtheiinngen  j  welche  in  nnserm  vierten  Haaplfall  sa 
unteracheideB  sind,  erforderlich  madiL  DrrTnr« 
malin  giebt  ein  anderes  Beispiel  davon ,  welches  ei- 
nige Analogie  mit  den  teiartoedruchea  Systemen  der 
vbrigen  Hanptabtheilangen  haL  Allein  ich  will  mich 
dabei  hier  nicht  Terweilen,  noch  iiberhanpt  jeUt  ge* 
gen  Sie  weitUiuftiger  seyn.  Indem  Sie  selbst  die  Ver- 
gleichang  meiner  Ausdrucke  mit  denen  des  Hm.  Mobs 
anstellen,  werden  Sie,  glaube  ich,  die  ersteren  den 
andern  Torzusiehen  finden;  die  letzteren  scheinen 
■nr  SU  viel  Inconvenienxen  zu  haben,  um  an  die 
Stdle  der  meinigen  gesetzt  werden  zu  können,  wenn 
ich  die  meinigen  auch  nicht  mehrere  Jahre  vor  Hm. 
Iffohs  geschaffen  und  bekannt  gemacht  hSUe.  Ich 
wage  es  zu  hoffen,  dals  Sie  meine  Methode  als  die 
einfachste  oud  natürlichste  unter  denen ,  die  wir  be- 
mtzen,  finden  werden;  ich  glaiibe  sogar  mit  aller 
Strenge  sagen  zu  können,  da£i  in  Tielen  Punkten  meine 
Methode  keiner  grölseren  Vereinfachung  mehr  fähig 


Empfangen  Sie,  mein  Herr,    die  Versidierung 
meiner  höchsten  Achtung» 

Weifs, 

(roHMKir  ia  B«rlia* 


Schreiben  an  Brewster. 
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N.    S. 
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Ich  richte  diesen  Brief  an  Sie  aus  Göttingen ,  da 
eine  in  den  Ferien  unternommene  mineralogifiche 
Reise  mich  verhindert  hat,  fünf  oder  sechs  Wochea 
früher  der  mir  sehr  schmeichelhaften  Einladung  de» 
Hm.  Tralles  au  entsprechen ,  Ihnen  denselben  sa 
achreiben.  ,         - 


f 

* 


fti4  Ficinus 


Ueber  salzsaures  Gold  a!&  Reagens  auf 

Cisenoxydul  und  über  das  rauchende 

Wesen  der  Salzsäure 

▼  OH 

Professor  Ficinus  in  Dresden. 


(An  ciatm  Bricl«  •■  d»  ^ofiMOt  Stkm^u^  im  Bdk) 


DiMJ«  1.  7.  OcK.  ifisa. 


A 


Ifl  ich  im  September»  wo  ich  die  Quelleo  so  an- 
tersQchen  in  Teplits  war,  dort  das  Veri^ügen  bitte 
mit  Iboen  zasammen  za  treffen  und  mich  dankbar 
Ihrer  freandschafilichen  Unterstolzoog  erinnere, 
.  hatte  ich  Gelegenheit  Ihnen  die  merkwürdige  Seh wSr» 
mng  einiger  Quellen  durch  salzsanret  Gold  zo  zeigen« 
Anfangs  war  ich  ungewifs  über  die  Ursache  dieser 
£rscheinung.  Schwefel  war  es  nicht,  denn  ammo- 
nialischer  SiJberkilk  gab  davon  keine  Spur  zu  er- 
kennen. Mulhmafslich  konnte  es  nur  Eisenoxydul 
aeyn.  Hier  in  Dresden  habe  ich-  sogleich  weitere 
Versuche  angestellt  und  das  salzsaure  Gold  wirklich 
als  das  beslimmleste  Erkennnngsmittel  des  £isen^ 
oxydulet  eikaunt,  unter  der  Bedingung  ^  dafs^  ^'^ 
im  Teplitzer  ff^asser*  kMenfoures  JSairum  €fder 
jtlta/i,  dabei  im  Spiele  i$i.     Dieses  Goldsalz  steht 


über  salzsaiires  Gold  und  Salzsaure.      %ii 

yitü  höher  in  der  Schnellfgkeit  des  Erfolges ,  als  alle 
andere  Prüfungsmittel ,  es  äbertrißl  die  Galläpfel  unü 
sehr  vieles;  denn  Wo  diesQ  erst  kaum  nach  lü  Stun- 
den eine  Spur  von  Parbenändcrung  gaben,  da 
schwärzte  sich  Gold  schon  nach  einigen  Sekunden. 
i/i6  Eisenvitriol  mit  gleicher  Menge  Natrum  in  4 
Unzen  Wasser  aufgelöst,  gaben  mit  einem  Tropfen 
gesättigter  Goldaüdösung  schon  einen  bedeutenden 
Niederschlag,  der  mit  der  Zeit  ins  Purpurne  gieng. 
Ohne  Natrum  erschien  erst  nach  5  Tagen  eine  er- 
kennbare Trübung.  Nur  wo  die  Menge  des  Eisens 
noch,  um  vieles  geringer  ist,  wie  im  Wasser  der 
Hauptquelle  zu  Teplitz ,  zeigt  das  GolJsalz  nichts 
Bestimmtes. 

Durch  dieses  Mittel  scheint  mir  eine  Lücke  in 
den  Reagenlien  ausgefüllt  werden  zu  können,  denn 
es  fehlte  bisher  noch  an  einem,  das  mit  Präcision  auf 
Eisenoxydul  zu  brauchen  war.  Der  nöthige  Zusats 
von  Natrum  ist,  sollte  ich  denken,  nicht  beschwer- 
lich. Ich  empfehle  diesen  Gegenstand  allen  Chemi- 
kern zur  Prüfung,  denn  es  ist  mir  nicht  unwahrschein- 
lieh,  durqh  Anwendung  iea  Goldes  sogar  dahin  zu 
kommen,  ilafs  man  sogleich  die  vorhandene  Menge 
des  Eisenoxyd ules  bestimmen  kann. 

Kürzlich  rectificirte  ich  üo  Pfund  rauchende 
käufliche  Salzsäure  (Salzöl  der  Scheidewassejbrenner} 
und  fand,  dafs  das  Dampfende  *)  derselben,  welches 
zum  Anfange  der  Arbeit  übergeht,   gröfstentheils  in 


*)  Vergl.  N«ife*i    Bemerkungen   darüber   B.  6,    S.  59i  dies 

JouT««le  für  Ch.  u.  Phytik. 


fti6    F  icinas  über  lalzs.  Gold  u.  Sahcsiiire. 


Qilorine  betUod.  Man  hat  wohl  toosl  gemeinl,  «• 
bestehe  in  aidmorem  Dunste  ^  der  sich  an  das  Hydrat 
der  SaUsäore  hänge,  ühniich  der  rauchenden  Schwe- 
felsäure,  allein  dem  scheint  nicht  gans  so  lu  sejn, 
itr^gstens  mub  ich  selbiges  für  ein  Gemenge  von 
Donsty  Hydrat  und  Chlorine  ansehen. 
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lieber  die  Coagulation  des  Ey\veiisstof& 
durch  galvanische  Electricität 

Von 

C.  G.  Gmelin  in  Tübingen» 


ich  habe  in  Gilberts  Annalen  Band  64.  S.  547 
einige  Versuche  über  die  Coagulation  des  Eyweirsstofis 
durch  galvanische  Electricität  bekannt  gemacht,  wel- 
che mit  den  von  Brande  in  London  angestellten 
(philosophical  Transactious  i8og,  S.  S73  f.)  im  Wi« 
derspruch  zu  stehen  schienen.  Brande  gab  nüm- 
lieh  an,  dafs  achon  bei  Anwendung  mäßig  starker 
Batterien  die  Coagulation  farst  ausschliefsend  am  ne- 
gativen  Pol  statt  finde,  und  erklärte  diese  Erschei- 
nung durch  die  Annahme,  dab  der  Eyweifsstoff  sei- 
nen Flürsigkeftssustand  der  Gegenwart  eines  Alkali 
verdanke;  wobei  er  vermöge  der  schnellen  Entzie- 
hung (rapid  abstraction)  des  Aleali  am  negativen 
Pol  die  feste  Form  annehme.  In  meinen  Versuchen 
dagegen  coagulirte  der  Eyweifsstoff  immer  nur  am 

'  positiven  Pol ,  welches  sich  einfach  durch  das  Frei« 
werden  von  Säure  an  diesem  Pol  erklärte« 

Herr  Prof.  Gilbert  hat  die  Güte  gehabt,   meine 

•  Versuche  unter  der  Aufschrift:    „eine  Anfrage**  in 
seine  Annalen  aufzunehmen »  und,   ohne  sie  durch 


fttS  C.  G.  Gmelio 

eigene  VersDche  aufzaklären,  was  mir  ta  einer  Zeil 
sehr  erwünscht  gewesen  wäre^  wo  mir  eine  krsflige 
Batlerie  nicht  zu  Gehule  stund  ,  die  Verschiedenheit 
in  den  Resultaten  dadurch  zu  heben  gesucht,  dafii  er 
annahm,  mein  Trog  Apparat  sey  seh  welcher  gewe- 
sen, als  der  schwächste  der  von  Brande  gebrauch* 
ien,  bei  welchem  die  Coagulalion  am  negativen 
Pul  sich  noch  zeigte. 

Ich  gestehe,  dafs  mir  die  von  Brande  (oder 
vielmehr  von  Thomson  und  Davy  )  gegeliene  Er- 
klärung imm^r  im  höch&ten  Grade  unwahrscheinh'ch 
SU  seyu  schien,  und  glaulile  dalier,  die  Sache  von 
Neuem  untersuchen  zu  münden,  als  ich  mich  kräfti- 
gerer Apparate  bedienen  konnte« 

Ich  setzte  zu  einer  Eyweifsauflösung  in  Wasser 
(i  Volum  Eyweifs  auf  3  Volum  Wasser}  so  lange 
Salpetersäure,  bis  die  Flüfsigkeit  anlieng  sauer  za 
reagiren.  Es  entstund  ein  Niederschlag,  der  durchs 
Filtrum  getrennt  wurde«  —  VV^äre  die  schnelle  Ent- 
ziehung des  Aleali  Ursache  der  Coagulation,  so  hätte 
die  Flüfsigkeit  keinen  EyweiCssloff  melir  enthalten 
tollen ,  da  das  Aleali  durch  die  Säure  wohl  eben  so 
schnell  entzogen  wird,  wie  durch  die  Anziehung  des 
negativen  Pols,  und  die  Salpetersäure  mit  dem  Ey- 
weiCsstoff  keine  auflösliche  neutrale  Verbindung  bil- 
det« Die  Flüfsigkeit  gerann  aber  in  der  Wärme 
vollkommen,  und  hatte  noch  bei  Weitem  die  grö(ste 
Menge  ihres  EyweifsstoSes  aufgelöst  gehalten. 

Ich  bediente  mich  nun  eines  Trog  Apparats, 
der  im  Allgemeinen  folgende  Einrichtung  hatte :  Er 
bestund  aus  10  kupfernen  Trögen,  an  deren  jedem 
seitwärts  ein  metallenes  Schüdelchcn  augelöthet  war. 


über  Eyweil«.stoir. 
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in  firelclirs  Quecksilber  gebracht,  warcle.  Zfntplnt^ 
iMi,  von  eiticiri  Fniiser  Qiiadnilfunf  Flüche  auf  jcifor 
Seile,  die  an  einem  hdixeineii  Sinb  berefiltj*!  wntcn, 
U'uiilen  in  die  k n pIVj  uen  »Ti-öge,  die  *  ;?t/V(M*  init 
Flür»ij»keit  giTiillt  wenden  ai;himi  ,  ein,i;e«iHik|>  und 
millfUl  an  »ie  jin<;i*lö(hHei'  iJraihe  ini(  di*m  Qijcrk« 
filbcr  der  Schitr^ulrhrM  in  V*c*i  Itiitfhiii;«  |^rhi7i<*|it  Als 
FIür»i;ikril  gi'liraiiidife  irli  t-incii  'J'lu'il  CMnccnlr, 
Sclu^tdt-l^ain-f  niif  .10  Tlifil«'  W'.iKm»!,,  Dlvst^v  A|)|);i- 
rat  war  arlir  kiai'li^.'  lii^.»  Zerst-Iziin^  dri*  \\';4j(M*r4 
gieng  nti.sni'hnirnil  r«isrli  vor  .sicli ,  ni:d  «lic*  GhiiitiiigA* 
er^chriniin^cn  hei  drnisejlirn  waren  <)iir>c'iAl  glanxend, 
Uralile,'diL*  vnii  dnr.  lu-idiMi  Pulen  dc^f  A|>p;iiHl.s  jlns- 
giell;;ell  ,  .g^lMMi ,  wtiin  MC  nnlrr  VX'iisM-r  mil  iliix»M 
(iiidrn  in  Ibi  iilitinig  geht  acht  wtncltn,  «ehr  starke 
Funken.  Cch  hiaciih*  nnn  l'htliii(hä(lK*  von  .gli'tclier 
Dicke,  die  inll  tien  l>ii(hii  P<*Umi  tlvn  Appmals  in 
Vi*ilnndnng  wnien^  in  ii!>i;»r  ICyweifftjiCc/ir» Aiinö.siing 
auf  eine  MnliVinung  von  'i  Zollen.  IJie  Co'igiiL'iltoii 
eeigle  »ich  an  bcid(n  l)ia!iten  «ehr  ^l^ik^  und  iu 
glthhetn  Gvade. 

pin  anderer  Jihnlicli  elnperichlolrr  Appnr'al  ,  drr 
aus  vo  kupfernen  'i'iö^«'n  holinid,  und  hei  weUheni 
die  Zink|>hitlen  'i  Z»'ll  l^ai.  Ireil  und  5  Zoll  lang 
waren,  hraehle  diesellien  fvi  .scheinungen  hervor.— 
Uie  Wiikung  war  ferin*r  diebclhe,  wi  nn  die  ICy- 
weiHiMdr- Audönnig  in  ganz  verschiedene  Gläser  gc* 
bracht  und  die  V'er!>indiing  niiUcl^t  hereuelilelcr 
fiaumwoHe  bewirkt  wurde.  Sellwl  hei  eiiuT  Kiilfer- 
nung  yon  lu  Zollen  zeigte  sich  Cocigulaliun»  wenn 
die  Verl)indung  zwischen  den  zwei  Giääern,   welche 


MO  Ct.  G.  Gmelia 

dim  Ay06sqiig  enlliirllm  ,  durch  riocn  MctalUnriA 
benrorgjebracht  wtirde. 

Oflenbar  isl  hier  die  Coagnlaflion  an  lieidcn  Po* 
leo  durch  die  grofsc  Hitze  i>eilitiglt  wrirbe  hr-i  die» 
wen  Apparaicti  sieb  etilwirkelt,  und  der  ßtfulg  lirfs 
sich  voraussehen«  Auch  xrigt  sich  die  Coagul«liun 
auf  gleiche  Weise,  wenn  man  in  die  Kyweils-.  Auf- 
l^ung  einen  EweischrnkhVIiflen  kiifirernf-ii  llraht 
bringt ,  und  ihn  mit  der  Spirilii«l«impe  aur-eibalb  «frr 
Flüssigkeit  eihil^t;  mit  einem  Plalinibahl  grlittgi  der 
Versuch  iiicbl  wühl,  weil  er  ein  zu  scblrcfaler  \>*ar* 
meleiler  ist« 

Mit  welchen  Augen  Herr  Brande  dif*jie  Rr* 
acheinungen  lieol»achlet  hat,  weifs  irh  nie  hl  4  wahr* 
acfieiiilich  mit  deiiselheii,  mit  «lelchen  er  dns  Hi%ra 
ulier&eheii  hat,  weh'hes  in  der  Asche  des  Tafiiendeo 
StoDs  des  Bluls  in  so  hedeuli-nder  Mc^ise  sieh  finilet. 

Es  eigielit  sich  afso,  d  ifs  die  Oi^guUiiuu  de« 
EyweifssloBs  düirh  galvanische  Eleclricilal  iruu  zwei 
Umständen  abhängt : 

1)  Von  der  Skureenlwicllung  sm  positiven  Pol 
bei  verhall nifMnafsig  schwachen  B«-illerten,  wo  dann 
die  Coagulalion  nur  ^m  posiliven  Vo\  sich  zeigt; 

2)  Von  dei  W'arnieenlviirkhiiig  Wi  krafiigen 
Batterien ,  wo  sie  dann  an  beiden  Polen  gleich  stark 
stall  findet. 

Brande,  welcher  gefunden  zu  haben  vermein« 
te«  dals  die  Coagulatiou  nur  am  negalit-en  Pul  stall 
finde,  glaubte  darin  auch  eiue  Erklärung  für  die 
Coagulalion  des  Ey weifsstoBs  durch  Uatze  und  durch 
Alcobol  gefunden  zu  haben.  Bei  eiuer  liöbercn 
Xunpermlnr  trete  ntoiiich  das  Aleali  an  das  Wi 


über  EyweiTMtoir. 
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der  EyweirMloIF,  vi^Hielire  milliin  sein  Anflösniigs«' 
inillel;  chs^tellH)  rinde  mit  dem  .Alcoliol  hei  der  ge* 
\Yölinn«*li^M  'IVmiK*i'iiiiir  slalU  Diese  Ei  klänins  wSfre 
niitliiii  minlog  Ht'ijriiii^fti^  welrhp  iii.nii  anrfiitgs  für 
die  Cr>c*lieiii(iiii;  fit  1*1*1  iihiiiin  der  c-ss'i; <;i tuen  Alniiii« 
Pille  diiirli  \Vüriiie  niil^eslelil  lial,  als  ninii  nocti 
tiicl.l  wurzle»  d«ifs  leitie  eh.s!|*Mniiie  Al'iiiiici'de  l>ei  der 
KrWiiriiititi^  klm*  blrilit^  iHid  ((«1^1  die  ÜräclieiiiiinjT 
der  Ti Übung  »icli   nur  hei  Gegen warl   von  üewisseii 

SaUen  '/eij;!. 

»'      '     '         • 

Die  LliÄHcfie  der  Ci)n<;iila|!nn  de«  r.yweinj.slolTi 
dnrrli  Wärme  uiid  durch  Alcohol  lA  aUu  noeh  u'ii« 
bekannt  • 

l'revosl  nnil  Dnmns,  wcVlie  die  A^^hnnd- 
hitij;  von  i^ra  nde  par  iiirht,  och'i*  nur  ^ehr  fliirhlig 
{«eieren  xii  haheii  seht  inen,  sn^eii  (Annal.  de  Chim« 
el  de  Phys.  T.  XVIII.  p.'iSä)«  da f:»  man  da.s  Facinin» 
dafs  der  I'.y\\iiri>ruir  am  positiven  Pol  roHpiiüre, 
Ileriii  Drande  vtid.nike  (walimnl  dieser  gerade 
das  (!e;;cMilh(  il  hehaMptel  ,  und  die  Coagithilioii  am 
positiven  l'ul  ,  hei  >eh\\ärhereii  liatteiieii,  i<ihge  vor 
Krande  hrkannl  uar)«  niid  dafs  man  daher  das 
Kyweifs  als  eine  sal/.ai tige  Veihii.dung,  111  Xvtleher 
der  Kywein-iÄliiir  die  lltdle  der  Säure  spiele,  als  Ry- 
weir^ktunsaüres  Nairnm  mil  Ueherschnfs  von  Ba^is 
(alhiiminate  de  soude  avce  exces  de  basc)  belrach* 
teil  könne. 

"Lassaigne  (Annal.   de  Chim.  el  de  Phys.  T 
XX.    p«97)t    ^^t^i    ehenralls    die   Ahh.andluiig    von 
Brande  nicht  bekannt  zu  seyn  schien,  hat  die  Un- 
richtigkeit dieser  Ansieht  dargelhaii,  indem  er  zeigte, 
daijEyweiis,  vvtkhes  duicb  Aicohol  piäcipitirt,  und 


Ml         C.  G.  Ginelia  über  Ey^ei&slofE. 

dqrrfa  niehrmäKgrs  Ao$w:»schrn  mit  itrliwarfirtii  \}» 
cohol  von  «cini-m  KarFi«if/;:rf??!l  möplitli^l  hrfreil 
Wird,  aas  seinrr  Auflösung  in  Wns-^er  d'irrfi  f!:i!v;i* 
nucheClecIririlai  nirlil  mehr  jeiiiii  Cuapnfir'ii  ^vh*  st*  h\ 
werden  kann,  it^irs  d^gegm  dann  rJn  Zn^l/  v«>ri 
etwas  KocIiSAlzaiidösnng  Oias^uUritm  ahi  posii/i-en 
Pole  brwiikl.  Er  lial  milliin  auf  eiitr  ni»l»r  fh'n-rli- 
Arl  erwiesen,  d^fs  die  lJi!«äi|ie  ifer  Cot!!*it.irinn  »ttt 
positiven  Pol  in  einer  Zei^rly.irii^  t\t"%  KtnU^n^rt-^  itfir! 
einer  Veil)intfuiig  der  Sal/^^tiic  ^li*»j»ell)cii  niic  driu 
EjTWeilÄatofr,  begründet  sey. 


•  •    •       ■  •         w*     •  •     *» 
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Vauquelins  Analyse    verschiedener 

Geträide- MeKle. 


n  dem  Jouriit  de  Pharnf.  VlII.  355.  analysirt  Vau- 
uelin  folgende  9 'Mehl sohlen  r  1)  Von  einheimi*» 
Iien  Wai/.en.  2)  'Genichftkorn  (ntdleil)  von  Wfii* 
11  und  Rüggen.  5)lhiVlr!f  Korn-  (bl^dor)  vott 
dcssa,  4j  Weiches  kortt  (bl^  rettflr-e);'  5)  Desiea 
/eile  Sorte,  und  6)  drille  Söfrle  ;'•  endlich  Pariaer 
ickerniehl.  7)  Erste,  8)  zweite  Und  g)  schlechteste 
rte.  I)if  KesiillHlc  findrrr  sich  in  nächslehendÄ 
ibrile,  worin  die  letzte  Spalte  xugJeich  die  Was- 
•meiige '  angieht,  wefche  von  100  Theilen  jeder 
ehl.soite  heim  Kneten  anrgenommen  wird. 
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fta4  Vaiiqnelin 

D'c  FrTir!ili«sc-ir  i-f  Tasl  gSnxlirli  mir  il^m  Kl^ 
Imt  vfilMiii  !r«i,  Ulli  .<!flii  i!  i!if*r  fiiil  il»-'*'irii  Mfii^e. 
f.i>l  in  Vrihaliiir-«,  naiiÜrli  im  i'i  isriini  Mrlili»«  Mit 
dem  Allvvenltii  flr.-t  Mi*!il«»,  hrMHiilrrs  nn  rr-iiclilfil 
OrUMi,  iiitiitiit  .alic;r  ilie  rnirlifi^l^cil  i»  dnii  MaJirie 
zu  9  (Ufs  ilasMffil  aUcifiiiii  li  liis  i5  IV«  sriiwrrer  wird 
(wsis  ciiii;;^!!  Mfliitiaiidlerii  nirlil  tiiiliekaiiiil  xii  nryn 
sclieiiir«  Die  Starke  für  ivirli  nllciii  zit-lil  bekaiiiillicli 
niclil  Iri-  lit  die  Feiiclili;;ki'il  an. 

Merkwürdig  i^(s,  t\»fa  die  Slärkc  (?es  Odmxaer 
•Kleides  iiicliif  wie  gewöliii-ieii,  ein  unrühllirires  mar« 
-kigff  PuU'er,  sondern  vielinclu*  kleine  harte  und 
liaib  durcluiciitige  Körnqliciiiwie  Gumnii|>ul%'cr  dar« 
•teilt,  wrsh.iilh  auch  diese  Meli^Kirlea  beim  Kuetea 
'Weniger  VVasüfr  aufnclnnen« 

üas  .Klel>er{>unimi    (gomine  -  gintineuse)    d«r 
Mehle  I  weli'Jies  nach  Ahdunderung  des  G intens  und 
-der  Staike  fii<li  in  dem   ahgedauipHen  Wn.schwasser 
beijudet«    und  nach  Ansziehun^   der  xnrkrigen  Sub« 
stanz,  aus  dem  Exlracle  veriuiUclät  Alkohul  suriick« 
bleibt,    und    von  Henry  u.  A*  mit  gewölndichem 
Gummi    verwechselt   wird,    ist    nach    Vauquelin 
g.in«  eigenlhümliclier  Art.    Es  hi  braun  >  brennt  mit 
f«i»t  anitnaüächem  Geruch,  und  giebt  durcli  Destilla- 
tion kolilensnures  Ammonium;    durcli  Salpetersäure 
enlöteht   keine  Schleimsänre.  sondern   Kleesüui^ -mit 
rinem  gelben  bilteru  Slod*  und  einem  weiften  Pulver, 
Welches  einen  kleesanreit  Kalk  darstellt.      Uelirigeiu 
ist  der  Klcberguiumi  im  Wasser  xwar  leicht  auflös- 
4ich,  aber  diese  Auflösung  ist  niemals  kl«ir  und  dabei 
stets  säuer.    Seine  Koble  liefert  ungemein  viel  pbas« 
phorsaureu  Kalky  der  durch  freie  PbosphorsSuro  ofr 


▼<^ 


über  Mehle. 
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fenbar  in'  «olclntr  Menge  mirgelöst  gehfilten  wird. 
Diese  Süure  scheint  auch  einen  Tiieil  des  Klebers  la 
diese  eigenlhiimiirhe  Suhülanz  verwandeil  zu  haben« 
Die  in  den  Waschwassern  der  Mehle  auFgelösto 
SubMaiiz,  welche  Einige  für  Firnifs  hallen,  ist  nach 
Vauqnelin  nichts  als  Kleber,  durch  Phosphor-* 
säure  auTgcIöst  gehallen:  sie  giebt  nämlich  bei  der  - 
Gähr'uug  gleich  anfangs  kein  alkalinisches  Producta* 
vie  das'  Eyweifs,  sondern  vielmehr  cio  aaures« 
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Ccber  den  Hopfen 
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Ueber  den  Hopfen  imd  das  Lupulin. 


W. 


enn  omii  Jen  ^^u-öhnlicbcn.  Hopfra  oder  di» 
Hüllen  des  Hoprtrii.<fcAameiis  lri»e  ausl lupft«  50  Falll  eia 
älaub  heraus,  Wcrlrlirr  aus  LIriiieii  pulil;;elltrii  Kör- 
nern von  «romattsrlien  Genicli  und  GeaM-liniack  Ke- 
stelil.  Die:»e  vom  Or.  Vvcj  zu  Newjork  Lupulin 
genannte  Sululaiiz  eutbäll 

»Mii  \rr9   -  stell  r-»yca  ■■!•!  Cbevatkr 

Sa  lao  TLeilea  ia  xjo  TFicItca 

GeiUluflf  5  Etil   Harz  lo5 

Rillern  SlolF  33 
FiiicIilij^t-sO«'!  3 
Kit*>«-Ifiile  8 

Gummi 
Wa^rr 


ExliarlivaloET  lO 
Billein  StoOr  lO 
Wachs  12 

Harz  S6 

Uulzfaser  4G 


119 
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lifi  iltT  h-l/.Irrn  Ana?vse  wnriirn  aiifM»r«frm  noch 
nnlir»l(mtn!>ar  Llriiic  AIrnrrn  von  Kufitfii<aiirr.  bj- 
siMrhrni  e:i-i!*<^ttrem  Ain:iiotiiiim  ,  Luhlrn\at:rrm» 
aalza»aurrrii  und  srlivviTc-l.'kaiirein  Kali,  kohlrii^aurem 
und  p'io^phurüaurein  Kalk,  Fi rier  At'plVl^^urc  und 
äpFcrUanrrm  Kalk  •  Ei^enoxyd  und  Schwefel,  O^ma- 
Som  und  eine  fctlirie  Suhslaiiz  gefunden. 

Der  Haupthcslandtheil  der  Uopfensuhslans  aber 
ist  das  cigenliiümbcbe  Harz.     Dieses  Hopfenhars  ist 


lind  düs  Lnpnlin.  ä^f 

/ 
fjoMgelb,   geht  aber  an  3er  Luft  in  Pomemnzengelb 

über*     Es  löst  8ich  in  Alkohol  und  Aclher  zu  einer 

goldgelben  Flüssigkeil  auf,  und  läfst  sich  daraus  durch 

Abdampfen  vollkommen  durchsichtig  darslcllen.     Es 

schmeckt  bitler    und    theilt  diesen  Geschmack   auch 

dem   Wasser,    womit  es  gekocht  wird^    mit,    doch 

nicht   die  Farbe.      Durch  schwache  Säuren  wird  es 

iiicht  verändert;   mit  Alkalien  löst  es  sich   auf  und    ' 

läfst  sich  daraus  wieder  durch  Säuren  fällen. 

ü^v  bittere  Restandlheil  der  Hopfensubstanz  ist 
nach  dem  Trocknen  weif«  ins  Gelbliche,  und  sieht  . 
kicht  .Feuchtigkeit  an;  löst  sich  aucht  leicht  in  AU 
kohol  und  Aetlier  auf.  Ausgezeichnet  ist  neben  sei- 
nem eigenlhitm liehen  biltern  Geschmack  desf.en  Wir« 
küiig  auf  die  Verdauungsorgane,  indem  schon  durch 
eine  geringe  Menge  aller  Appetit  auf  8  bis  lo  Stun- 
den uiileidriickt  wirdy  wobei  .man  übrigens  keine 
nuikolisihe  Wirkung  benierkl. 

In  ilk^r  {lopfensubslan/  allein  befindet  sich  dio 
eigentliche  Kraft  des  Hopfens;  es  ist  derselbe  nnwirk« 
sam  9  sobald  mau  ihn  des  harzigen  Pulvers  beraubt 
hat.  Man  wird  daher  kiinfiig  blofs  das  Pulver  rcr-* 
senden  und  die  zuriickbleibenden  Hopfenbhlter  ver- 
nichten. Isi  da«  Uopfenpulver  mit  Erde  u.  s.  w. 
vfi  nieogt »  so  laßt  es  >ich  davon  wegen  seiner  Leich« 
ligkcit  durch  Wasser  befreien« 

Aa«  d«iB  Jouro.  de  Cham.  VIIL 
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Neue  Anwendung  der  Thierkohle. 
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iclil  MoCs  färbi*ndeSufistanzen  und  den  Exlniclir- 
slo(F  schlagt  die  Thierkohle  aus  SsiFtm  nieder,  son- 
dern nach  Payen  (Ann.  de  l*induslrie  VL  345) 
auch  aufgelösten  Ralk,  wie  man  durch  folgenden 
Versuch  zeigen  kann: 

Idan  nehme  90o  Grammen  gesättigtes  und  fil* 
trirtes  Kalkwasser  in  xwei  gloichen  Theilen;  wenn 
man  nun  den  einen  Theil  mit  lo  Grammen  gewöhn- 
licher Knochenkohle  einige .  Secunden  siedet  und 
darauf  filtrirt,  so  erhült  man  eine  kUre  Flüssigkeit, 
welcfie  durch  kleesaures  Ammonium  nicht  getrübt 
wird,  während  die  andere  Portion  natürlich  damit 
einen  reichlichen  Niederschlag  giebL  Mit  Pflanzen- 
kohle und  Larapenscbwars  erhält  man  diesen  Erfolg 
nicht* 

Cbaptal  hat  diese  Eigenschaft  der  Thierkohle 
bei  der  Znckersiederei  mit  Vortheil  angewandt : 

Der  Runkelrübensafk,  welcher  bekanntlich  snr 
Sättigung  seiner  freien  Säuren  mit  Kalk  Tersetzt 
wird,  bildet  beim  Einkochen  durch  die  Einwirkung 
des  Kalks  liäuGg  einen  zähen  Schleim,  welcher  zu« 
weilen  die  ganze  Masse  in  ein  schaumiges  Magma 
▼erwaudelt  und  alle  Krystallisation  bindert.  Diesem 
nm  so  milslichen  Hindemisse,  da  es  zieh  erst  spätt 
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nur  wenige  Minuten  vor  dem  Ende  der  Operation 
rinsirllt)   läfdt  sich  nun  auf  folgende  Weise  begegnen: 

In  dem  Augenblicke,  da  die  Umwandlung  des 
Znc  kersafls  eintriU,  werfe  man  einige  Hände  voll 
Thierkohle  hinein :  sogleich  legt  sich  der  Schaum , 
tind  das  Sieden  geht  wieder  ruhig  vor  steh.  Oas 
Sc!iwarz  laf^t  man  in  dem  Syrup«  indem  es  sich 
nachlier  bei  der  Rafllnirung  bei  der  Krystallisation 
des  Zuckers  leicht  von  selbst  ausscheidet* 

Mit  ein  wenig  Butler  durchgeknetet,  wirkt  das 
Kohlenpulver  noch  leichler  und  schneller. 
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Notizen  und  Auszüge. 


Neue  Cyan Verbindungen    nach  L,  Gmelin    imd 

'     *  •'      "WÖIiler. 


L 


r.  Gmelin  gielit  in  dem  vo?*trefIlichcn  Handb. 
der  llieor«  Cliemie  «.  Au.\<i.  II.  iG^j.  vorläiifi;:»  fol- 
gende Notizen  von  seinen  foiigesetzlen  Uiilersucliun- 
gcn  *)  über  CyanverbintJungf  n  : 

Blausaures   Platinoxvdul^  Kali.     Man    erliilct 
ein  Gemeng  von-glrichen  'nirilM^iwamtnigen  Pla- 
tin   und    blaiisaiircm     Kisenoxydiil  •  Kali     in  "riitem 
Glase  oder  Tiegel  beinahe  bis  sum  Glühen    ( l)ei  zo 
schwacher  Milze   bleibt  Cynnei>enkalium    unxerselzt^ 
bei  SU  starker   wiid  die  Platin veibindimg  zeiM-lxl^, 
löst    in   Wasser  anf,     fillriit,    damprt    laiipsam    ab, 
gicfat  die  wnrnie  Flür^igkeit  von  dem  inizei,s-.'l/.l  ge- 
bliebenen nnd  angeschossenem  blausauren  ni>etu»xy- 
dnlkali    ab  und   laf^t  erkalten «    worauf  cbis  Platiii>als 
anscbiefsl,  welches  durch  Au'^prcs.st*n  und  wiederhol- 
tes Kryslalliäiren  von  dem  übrigen  Idausanren  l^isen- 
<aydulkali  u*id  zugleich    von  einfachem   blausaurem 


^  Vcrgl.  die  wichtig«  Abhandluae  iibor  eio  betonderi 
Cyaoeisaiilallum  nnd  eioe  neue  Reihe  too  blaiisiuxcn 
Fi««D«a?ren,   von  L,  Cnelin  in  dies    Jahrb.  fV    Bi5. 
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(Call  «11  rciniprn  ist.  —  NndelJbrmijje,  oft  sehr  ifinge 
rT.'.(rli(>l)cii  4'»rlfipe  Säulen,  mit  Winkeln  «fer  .Sfileii^ 
k  iiiltfi  vnn  in  iiiirt  9*"°,  mi(  4  Fläctirii  zn^p.^pil/.f, 
wilrlif  .Mir  iUr  Sfilt'iiflarlini  linier  riiiem  Wiiiki-I  vot\ 
ii*^  jnipf^«'l/l   hIikL      Orlh    hei  (hiiThrfillfndc'tii.  1111(1 

ff 

tili  c|ii»'r  Hilf  ilif  A«-li.«<o  der  Krv>rnlU*'IVllfii(f<*iH.icli« 
!•' ,  Mhnft  hlan  hoi  m^hr  nmh  der  /Idine  auffallen» 
dein  IJihte.  —  Srl>riiif  iiiirli  vorlctiifi^eii  Vtr?*iirliei4 
•i  Mi^cliiiitgM-Of'XM'rlite  Platin  (ihis  iM.G.  ku  48  fje- 
sti/.i;  I  M.  ().  Kfiliiiin  (zu  %,i*,  a  M  G.  Gyjiii  je- 
difA  =  'iS)  vmd  5  M.  G.  V\'«>»er  ''jfdes  =9  zu  eRl*« 
liflllfii,  oder  i  M  G.  PiHfnioxydiiI,  ■  I  M  G  KnU,'« 
M.  G.  Blausäure  und  1  M.  G..  Was!«er.  An  der  Luft 
f erwidert  es,  indem  es  uiidnrchslclili;;  und  liliifsrödi 
Wird;  bei  wcilerm  Crliil/.eii  verli^rl  es  ri,4  Pro. 
Wasser  und  wird  dadurch  ersl  weiTs ,  dann  ponie* 
ranzengelh;  hei  noch  »l^rkerm  £rliilzen  wird  es  wn-^ 
ler  geringer  Gewichlsabnalime  wieder  weifs,  dann 
schmilzt  es  zu  einer  grauen  und  gelhen  leicht  iihei*- 
sleigenden  Masse.  —  Salpetersäure  zersetzt  das  Salz 
in  Salpeter  und  in  eine  fast  farblose  durchsichtige 
Gallerte.  Verdünnte  Schwefelsäure  färbt  es  durch 
Entziehung  von  Wasser  pomeranzengelb  —  Es  löst 
iich  sehr  reichlich  in  warmem  Wasser  und  schiefst 
daraus  beim  Erkatlen  einem  grofsem  'Jlieile  nach  sehr 
•ehirell  an.  Diese  Lösung  erzeugt  mit  Zink-,  Ziun- 
oxydul-9  Zinnoxyd-  und  Quecksilberoxydsalzen  ei- 
nen geringen  weiHten  Niederschlag,  mit  »alpersaurem 
Wifsmulhoxyd  einen  weifstn  pulverigen,  mit  schwe- 
felsaurem Cisenoxydul  einen  starken  bläulichweifiien» 
mit  salzsaurem  £iseDox3'd  erst  nach  einiger  Zeit  ei- 
nen braunrothen^    mit  schwefelsaurem  Kupferoxyd 
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einen  «ehr  «tarken  grünblauen»  mit  salpelersaurem 
Quecksilberoxydul  einen,  sebr  dicken  smallrblaurn , 
mit  salzsaureni  Gobla?Lyd  einen  grlln-n  flcickigeii, 
mit  salpriersaurem  Siiberoxyd  einen  weifsrn  i;isi;«rny 
•ich  nirbt  am  Lieble  sclr%vüi*xendc  u  und  mit  BleiaiU 
peter  f*ar  keinen  Nietletscblag. 

Slausaure»  Palladhimoxjd  ^  Kali  oder  Cynn^ 
Paladium^  Kaliunu  —  Man  löat  biausaui  es  l'ara-» 
diumoxyd  in  blausaurrm  Kali,  fjitriit  und  d.mip(l 
ab.  —  Faiblose,  durcbsicliligr,  nadciroiuiige«  g«^ 
seboben  4MMligR  SiHilen  mit  Winkt*! ii  von  ici8  und 
72^9  oft  mit  abgebt unipflen  acliaiTcrn  Scilenkanlrn, 
U'odurcb  Winkel  von  vx(P  enUU'iicn.  —  Veikni* 
Stern  in  gelinder  WSrine  und  scbinelzc-n  dann  unter 
Auflirausen« 

Cyan  -  Quectsi/ber'^  Kalium^,  —  Kfan  lö^l  Cyao« 
quecksilber  in  blansanrfin  Kali  und  dampft  ab.  — 
Weibe,  durcbscbrinende,  regrlni^iraige  Oclaeder, 
meist  in  Gestalt  von  Fnigmenlen.  —  VerkniUcrt 
lieftig  in  der  Uilze,  scliniil/.t  dann  xu  einer  braun.n 
Flii&igkeit,  welche  Cyangas  und  QuecLsilbcrdampr 
entwickelt. 

C)  an  •Zint^  Kalium,  —    Man  löst  blausmre) 

• 

Zinkoxyd  in  blausaurem  Kali  und  dampft  ab.  — 
Farblose,  fast  ganz  durclisicbtige,  sebr  grotc  regrU 
m«i(sige  Oclneder.  —  Vcrkni^leit  beim  Erhitzen  und 
schmilzt  dann  zu  einer  faiblosen  durchsichtigen 
Fluisigkeit«  ohne  merklich  Wasser  zu  entwickeln« 

Cyan^  Koball^ Kalium» —  Man  löj»t  blausaures 
Robaltoxyd  in  blausaurero  Kali  und  dampft  ab.  — • 
Blafsgelbe,  glänzende,  durchsiebt  ige,  geschoben  4jeitige 
SXulen   mit  Winkeln  der  Seiteukanlen   von  Su  und 
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100^,  meiaitens  an  den  ^  schärfern  Scitenkanten  ahge- 
•tiimpri    und    mit   4   Flächen  zugespitzt,    welche  auf 
die  4  priniiliveii  Seileiinächen  M*hic*f  aiiTgesflxt  ^ind» 
Mc*ii«l<'ii.s  laiill  die  Kaule,  welche  die  Zii>pilzi]iigsna* 
rhen  mil  den  Seilenllacheii  innclien,  von  der  8chaiTeii 
S*  itcnLanle  nnch    i\vr  fttiiiiipreii  ahwüiii«,    selten  ttilt 
fltT  iiiiipekeliili*  Iwdl  ein   und  die  Kry^ttalle  sind  aUo 
mit  "i  \ri.s«  hii'deiicn  Pyramiden  versehen.     Diswrilen 
snid  au«  h  di«.*  j  Zu.spilxiuigsknuten;  welche  den  «tum« 
pfen   Seitenkaitlen   enl.sprechi'U,    wieder  ahge^tumpTt 
udei*  ein;:ekern*    (Also  gciKiu  dieseÜie  Kry^tallform, 
wie  die  des  rol heu  Cvanei.seu- Kaliums)   -r    Verkni* 
»teil    heim    Mrhit/en ,    ohuc    eine   merkliche    Meuge 
W'^sner    XU    eiHwickehi,    und    sclnnil/,!   in   flSikerer 
llif/e  YsU  einer  dunkelolivengrünen  durchscheinenden 
Fliifsigkeil,  welche  langsam  Dlasen  wiift. 

Jilausaures    Manganoxydulkalß,    ( oder    Cyan  - 
Mangan- Kalium?).  —    Alan    digeiirt   kolilenyaures 
Manganoxydul  mil  hlausaurem   Kali,   welches  üher- 
«chüssige   Hlausäure  enlh^-.lt ,  oder  man  falict  schwe- 
fels'iures  Mangauoxydul   durch  blausaure.s  Kah*,  uu'd 
lÖJit  i\e\\  Niederschlag    in  hlnusaurcm  Kali  auf.     I3as 
rölhliche    Filtrat    lirfert     bei    hehul.samcn     Ahdam- 
plen     hräuulichiothe    Nadeln.  —     Die    Verhindung 
iüt  sehr   /.erselzhar ;    selh.st    im    trocknen    Zustande 
der  Luft  dargeboten,    br^iunt   sie  sich;    mit  Wasser 
bildet  sie  eine  rothe  Lösung,  die  sich  bald  trübt  und 
das  Mangan  in  Gejitall  %'on  schwarzem  Oxydhydial 
absetzt. 

Noch  wurden  Versuche  angestellt  mit  Chrom 
und -Uran;  allein  bis  jetzt  ohne  genügendef  Re« 
•ullal« 


2>« 


Koiizen 


Foi;;f>nde,    das   Nickel   brtrefTracie   Thalsacli«fi , 
wuiclrn  von  flrii.  W  öliler   in  Ilelcleibrrg  euUlccLl: 

ttlauMOurfM  Sicle/cx^d'  Kafi.  —    Darcb  Auf-» 
Iö«rii  iilirru^lii'irfi;;«*!!  Iilaufaitren  Nif  krioxyds  in  M;iii* 
flniirciii  KmÜ«    Fillriren  iiricl  AlMlampren.'—     Ucfiti^'- 
cclhe,  diiM'l«sfi*lilipe,  rliciiiil)i^l;e  Sauten   mit   Win- 
Lflii    der   S^flrnkAiilrn    vuii  6i  und    iifi^,    uiu\  mit 
fc]\'u:{  atiT    &ic   srliarff-rii    Scilriikantcfi    aiifi^rsrlzler 
D;f<<ii;  oft  «in  den  sei la  1^-111  Sei l enk ;i n l ^n  ali;!r>lnniprf, 
lM»ü'rilcn  anc  li  ao  den  Eti<fkanleii  und  an  cfen  sfum« 
pfrn  Ecken.  —   Verwandeln  airli  liei  lOo*'  unUr  Ent« 
wirklnn/^  von    viel  Walser    in  l»Lir*;;ellies   nndiirrli« 
»ielilißes    Cyaii  -  Nirkel-  Kaliuin.       Die^irs    flcfniiilzt 
nodi  unier  der  Rolliglüidiilzc:  und  zersetzt  sieli  dann 
langsam. 

Ii!rttficfur€9  Sldfloxyd^  Patron.  -^  Auf  di?- 
lelbe  Weil'-  diirpeslt  lif.  —  Ct-Ibe,  diJicli»iclili.;ey 
nadeirdrniip;e,  Öüeilipe  Saiilt-ii,  \%ie  es  srIiiMiit  inil  6 
Flaciien  /ug^spilzf.  —  IJerei  l  lief  100*^  u|iler  Was- 
serverlust fjeHiweifses  iin'fiiic'li6lclili;*es  Cyan-Nickel* 
Natrium,  welclie^  Iiei  &(<irkerer  ItiUe  siliiuilzl  und 
sich  dann  leiililer  al»  (!;is  Kah\n!/  zersel/t. 

Blausciurer  Isickeloxyd^Kalk.  —  Dunkelpelhe 
Krystalle.  welche  in  der  Wärme  unicr  Wasseri'er- 
lust  falilgell)  werden  und  bei  stärkerer  (iilze  sich 
zersetzen,  ohne  zu  .schmelzen. 

lilnusaureH  Nicteloxyd--  jJmmoniak. —  Scheint 
nadelicimig  zu  kiyslallisiren,  zeifalll  abci*  srhun  hei 
aohwachem  Erwärmen  in  \'erd.tiiipreiide.>  Mausaures 
AlurQuuibk  und  zurückbleibendes  biau^äure«  Nickei- 
oxyd. 
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Di^se  blausauren  Nickelsalsse  entviickeln  beim 
lusaU  stärkerer  Sauren  Blausäure  und  lassen  blau- 
lures  Nickeloxyd  fallen  ;  sie  gehen  mit  salzsaurem 
lisenoxydul  einen  weifsen,  mit  salzsauiem  Ei^enoxyd 
inen  löllilicligelben,  mit  salpctersaurem  QuecksiU 
croxydul  einen  gelben,  sich  durch  Abscheidung  von 
)ueckjfilher  und  Bildung,  von  blausaureni  Quecksil- 
eroxyd  augenblicklich  schwärzenden  Niederschlag, 
nd  mit  essigsaurem  Blei  er6t  nach  einiger  Zeit  gelbe 
Irysliille. 

Die  freie  Blausäure  fallet  die  Nickelsalze ,  nicht 
ie  Kobalt-,  Kiscn  -  und  verwandle  Salze,  und  giebt 
aber  ein  Ah^^tclieidungsmiUel  für  das  Nickel  ab*  -— 
)as  blauüüure  Nickcloxyd  verwandelt  sich  beim  Er- 
it/(*ii  in  brfiunes  Cyan- Nickel,  welches  dann  unter 
•bfuifuMn  ICiglinimen  Stickgas  und  Cyangas  ent- 
ickril  ,  und  uin  Gemeng  aus  Nickel  und  Kohlen-' 
.ullnickel  zurückUff.t* 


«  L.  Gm  ei  in  über  Koballsänre. 

Das  •  Kobnlloxyd  scheint  nicht  fähig  zu  seyn, 
ich  unuHltelbar  in  Ammoniak  aufzulösen,  sundern 
ie  Veieinigting  zwischen  Kohalt  und  Ammoniak 
ann  nur  in  folgenden  zwe^i  Formen  stall  haben: 

j.  Entweder  ist  das  KobaJtoxyd  mit  einer  Säure 
ereiiiigt  und  tiit  so  in  Verbindung  mit  deni  Am- 
Doniak,  welches  mit  derselben  Säure  verbunden  ist, 
o  entstellt  z.  B.  kohlensaures  Kobaltoxyd  -  Ammo- 
liak,  salpeter^aurcs  Kobaltoxyd- Amnioniiik  u  s.w. 

Oder  a.,  wenn  das  Verhallnifs  dir  S iure  nicht 
unreicli^nd  ist,  um  Kobaltujxyd  und  Animoniak  zu- 
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gleich  SU  sSiltigen  :  wenn  man  s.  B.  ein  neutrales 
Kohalisalz  mit  Ammoniak  iihersälllgt,  so  bildet  sick 
weni^  ron  einem  solchen  Tripelsals,  nnci  das  Kobalt* 
oxyd  fallt  gröffttcntlieils  in  blauen  Flocken  nieder, 
die,  solange  kein  SauersloETgas  litnzutrFt,  durcliaos 
niclil  verschwin.'len.  L^f^t  man  aber  jelzt  Sauerstoff* 
gas  hinzu,  so  wird  es  beim  Schütleln  bald  Ter- 
schluckl,  die  hianrn  Flocken  werden  f:rün  nnd  Idsea 
sich  tiiimrr  vulLiandiger  zu  einer  braunen  Flüfsigkeit 
auF.  Wendet  ni;in  ein  Kuliditsalz  mit  überschüfsiger 
Saure  an  oder  ein  solches,  dem  das  entsprechende 
Ammoniaksalz  in  hinreichender  Menge  zngefbgt  ist, 
so  erfolf^t  beim  Uebersüdigen  mit  Ammoniak  kein 
Niederbchlag,  sondern  es  bildet  sich  eine  blaHirothe 
Flüf:fif>keit«  welche  (bei  salpel ersaurem  Koballoxjd) 
ohne  Zweifel  snipelersaiires  Koballoxyd*  Ammoniak 
enihafi,  ron  welchem  sich  einige  rothe  Kr}'>(alle  ab* 
scheiden.  •  Beim  Hinzulassen  von  SauerstuBgas  er^ 
folgt  dann  ebenrulls  Alisorplion  desselben  und  braune 
Färbung  der  FlüfMgkeit.  L)as  Maximum  SauersloB- 
gas  beträgt  auf  i  M.  G.  Kohalloxyd  beinahe  i  M.  G. 
Sauer'ituOgai.  Also  enthalt  die  sich  hier  bildende 
Kobaltsaure  noch  1/3  M.  G.  Sauerstoff  weiter  als  das 
Kobalt  hyperoxyd. 

Salpeter^  nnd  kobatUaureM  j^mmoniak.  —  Schie&t 
ans  der  erwärmten,  mit  Ammoniak  über»^ttigten  und 
mit  Luft  geschüttelten  Auflösung  bei  starkem  Erk^U 
ten  (Abdampfen  ist  mifslich)  in  braunen,  Tierseitigeii' 
Sjtolen ,  wie  es  scheint,  mit  quadratischer  Basis«  as. 
Dieses  Salz  löst  sich  unzerselzt  in  wSfsrigem  Ammo- 
niak mit  brauner  Farbe«  in  Wasser  dagegen  10:»t  ss 
sich   nur  *j^i)weise,    Stirkgji«    eiuwicleln'l    und  £•• 
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ilthyperoxyd  abscheidend.  An  der  Luft  zersetzt  es 
eh  bHid,  wird  matt  und  röthlich^  walirscheiulicb 
orsüglich  durch  Anziehen  von  ßohlensSture. 


J.  Qavy  über  Sublimat. 

Dr.  John  Davy  hat  in  der  Londner  R.  See« 
m  6.  Jun«  d.  J«  einige  Bemerkun^^en  üher  den  Actzen- 
en  Subtiin.nt  vorgelesen  (Ann.  of  Philos,  IV.  64), 
wonach  dies  Piäparal  für  sich  allein  *  souie  auch  %\x{<^ 
;t-lö.s(  in  »olchtn  Flüfiiigkeilen,  welche  eine  starke 
Viixiehung  für  dasselbe  haben«  wie  in  A'l^obol«  Ae- 
her«  Salzsäure  sich  nicht  zersetzt  unter  Mitwirkung 
len  Licht j 9  wahrend  diese  Zersetzung  allerdings  Statt 
nidet  unter  Unistätulen  znsammengesctzter  VerwandC- 
chiirien^  wie  in  dem  Liquor  hydrarg*  oxyraur.  der 
^o.uhirr  Pharmac. ,  und  in  der  wUssrigen  Auflösung, 
vobei  Kalomel  und  Salzsäure  unter  Entwickelung 
'Oll  Oxygeii  sich  bilden.  Mit  fetten  odex  ätherischen 
)elen  erhitzt  sich  der  Sublimat  unter  Bildung  von 
Cohle  zu  Fitalomel  und  SatzsSiure;  und  bei  Anwen* 
lung  des  TerpcnthiiiÖls  bildet  sich  zugleich  kiinstli- 
rher  Kamprer;  mit  Nelkenöl  und  Preffermiinzöl  de- 
ilillirt  eine  purpurfarbige  Verbindung  von  SalzsSfure 
nit  dem  Oele  über.  Mit  Salzsäure,  Kochsalz«  und 
einigen  andern  salzsaniMi  Salzen  bildet  der  Sublimat 
verschiedene  bestimmte  Verbindungen y  welche  durch 
In^Auflöslichkeit  merkwürdig  sind« 

Faraday^s  Analyse  eines  Kohletibydriodid$. 

„Das  Von  mir  neulich  bescliiiebene  Kohlenhy- 
Irlodid  habe  ich  jetzt  in  hinhnglichcr  Mtnpc  erhal* 
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ten,  um  es  nnalysiren  xu  können«  Als  ich  4  Grao  m 
Uampfen  über  erliitztes  Kupier  in  einer  grunco 
Glasröhre  tiieh,  so  crbit-lt  ich  Joilinkuprer,  und  tfy 
Culiikz.  reines  üll)it«JeiiJes  Gas«  an  Gewicht  o,4i5 
Gr  ;  wenn  loo  C  Z.  nahe  5o,i5  wiegen.  Nun  geben 
4  Gr.  Minus  o,4ii  an  Jociin  S^rSr,  und  .vM}?  : 0,415 
£=  117,75:  iS^5'nahe.  Uiul  da  i3«55  fast  genau  du 
Gewicht  von  3  Prop.  Oelgas  anzeigt ,  so  besteht  diese 
Substanz  aus 

1  Prop.  Jodia    .      .    117,7s 
3  Oelgas      •       •       •       i5«  4; 
wonach  sich  diese  Zusammensetzung  dem  sog.  Chlo- 
rioaiher  analog  verhalt.  ^ 

Fsrsdaj  in  dea  Joaro;  of  Sc.  Kr.  a6*  p.  4a9. 


Ein  viilcanischcr  Niederschlag.^ 

Zu   den    auf  nassem  Wege    gebildeten  TuILani« 
scheu    Koipem   gehört    nach  Murion  de  Proce  *)  in 


*)  Einer  wtn  den  wenigen  Europäern,  welche  den  Blutbad 
SU  Manilli  cotronneo ,  worüber  der  Verfasser  Foljtndet 
bericlitet  : 

„AU  der  Cholera- Morbus  im  Jihre  1820  lO  der'Stadt 
Manill.1  Tod  und  Verwüstung  verbreitete  |  erbob  tacb 
plöixtich  die  Indische  Bevölkerung,  verteilet  dnrch  Aber» 
gliiubeo  und  Uo^iMcnhe-*t,  gegeo  die  EoropaischeD  Bei* 
fanden»  welche  sie  für  die  Urheber  ihrer  Leideo  hiol^ 
wahrend  diese  mit  gröfster  Aufopferuiig  den  fCrankeif^Olfs 
]eUtr*rfii.  iMiiten  in  «erincinier  ruhiger  Sicherheit  war» 
d  ■<  ''  t  Frrn  .?rr  zn  MAiillla  Tot]  allen  Seiten  üb^rfallea 
&i.t  drii  Strjiisei;,  in  den.Iiüuücrn  und  auf  d«n  DSeherSt 
wohia  sie  aicb  fiüchteteu.      Viele  verloren  anf  die  grao* 
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»m  Jöurn.  de  Phys.  XCIV.  17t  die  aschenähnlicho 
ava  vom  Vulcane  Natognus  ohnfern  Main'lla  (Phi- 
ppineninseln),  welche  sich  in  grofser  Menge  auf 
^m  kochend  hervorsprudelnden  V\'a.sser  des  Sclilun- 
*B  absetzt.  .Sie  enlliält  nach  der  Analyse  von  dem 
polbeker  Ballarini  /«u  Manilla  in  einer  Unze 
Schweftrlballiges  Harz  4  Grala 


Eisenvitriol     • 

.       24       - 

Gyps 

Kieselerde 

.  Spurea 
•    334      — 

Eisenoxyd 
Manganoxyd    . 
Bittersalz   «      • 

.  117 .  -i- 
.  33  ■  - 

Alaunerde] 

.      34      — 

N 

Kalkerde    •      • 

.     46^    — 
53     - 

Verlust 

1  iJnze  —       — 

Das  iiher  diesem  Niederschlage  stehende  erkal- 
te Wasser  hat  einen  urinösen  Geruch  ,iind  tinten« 
tigen  Geschmack. 

In  der  Nähe  sind  die  von  Sonnerat  beschriebe* 
»o  beifsen  Wasser  von  Los  Uaiios,  welche  fast  ganx 
e  obigen  Bestandtheile  auPgelösl  ^enihallen.  Eines 
Tselben,   die. Bergquelle  genannt >   worin  Eisenvi- 

•■mite  Wene  ihr  Leben,  ond  dartfntrr  anclider  trefllich« 
Natarforsflirr  Code  fr  oy;  einig«  vardinkten  ihre  Ret* 
tung  dem  Zufuli  uud  dem  mulhigen  lietsltinde  der  spaol* 
sehen  Eirjwohner.  Ich  entuicug  dem  Tode  auf  wunder« 
▼olle  Weise,  wänrend  mehrere  meiner  Freunde  nnikamen. 
Von  mciaeo  Samailungen  aad  Papierau  habe  ich  wenig 
.  ftfefteU* 
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friol  rorwallety  seichnel  sich  dorrh  rinra  aromati« 
sehen  Geruch  und  Itmonadrarligen  Bei|;e»chiiUKi 
aus,  und  es  schwimmen  darin  uuxahllge  glanxcnde 
^limmerbläilchen. 


Alumioit  in  Frankreidu 

Auch  SU  Bemon  hei  Epernaj  ist  der  Alnminit 
entdeckt  worden  Ton  Hrn.  v.  ßaslerot  (Bull,  des 
Sc.  i8'i3.  Fevr.  ,  und  swar  wie  hei  lliiÜe  und  New- 
haTeti  uiUer  Braunkohlen «  welrhe  hier  mit  L»^eni 
von  Sand  und  Thon  ahwechsehid  ein  Kteidrgehir^ 
bedecken.     Er  besieht  nach  L»assaigne^s  Analyae  aat 

59,70  Alaunerde 

30,06  Scbwefelsäare 

59,94  Wasser 
a5o  Gypa 

100. 

Als  Begleiier  finden  sich  ein  kieselhaltiges  Thon- 
liydrat  und  ein  dem  Honigstein  ^huliches,  aber  da- 
von verschiedenes  FossiL  (Basterol  verändert  mit 
Brongniart  die  bisherige  Benennung  A  tum  Inj, 
man  sieht  nicht  ein,  aus  welchem  Grnnde«  in  Web- 
ipferit.  nach  dem  Namen  des  ersten  Entdeckers  des 
Aluminits  auf^efhalb  Halle,  und  unterscheidet  von 
\Veh$!eiile  nammelonne  einen  \V.  farineux,  weU 
eher  »taubarlig  die  Spalte  des  Thons  zu  Bemon 
iil»er4E.ieht,  und  aulserdem  den  zu  Oldham  in  Eng* 
land  verkommenden  Aluminit,  welcher  nach  Henry 
'I  Pc.  Ki'seieriJe  heigemischt  und  in  sehr  feuchtem 
Zustande  83  Wasaer  eulhält,  als  W.  hydrati  silici- 
Pre*  • 
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Bemerkung  über  Thonerde, 

Die  Thonerde,  ein  noch  problematischer  Stpff, 
sicher  in  äj&erst  geringer  Menge  in  der  Gegend 
m  Fahlun  gefunden  wurde  («.  dies.  J.  XXI.  a5) 
:  bei  den  auf  Befehl  der  Dänischen  Regierung  über 
e  Steinkohlenlager  auf  Bornholm  gemacfifcn  Unler- 
ichungen  vom  Prot.  Oer^led  in  Mineralien  ge- 
nden  worden ,  die  in  Ahoicht  auf  Aussehen  und 
»ognostische  Verhältnifse,  mit  denen  in  der  Gegend 
>a  Fahlun  übereinkommen«  Die  SelbstsUndigkeit 
eser  Erdart  kann  jedoch  noch  nicht  «U  ausgemacht 
igesehen  werden ,  so  lange  sie  noch  nicht  in  so 
ober  Menge  erhallen  worden  ist,  dafs  sie  weiter 
itersucht  und  mit  Verbindungen  früher  hekannler 
rdarten,  z.  B.  mit  Flufs^äure,  Phosphorsäure  und 
^raxsäure  verglichen  werden  kann.  • 

Aus  Btriellut  Jalirbericht   1822,  p.  4q» 


Wasser  der  Bergkrystalle. 

Nach  dem  Edinb.  J.  VII.  186  findet  Hv.  Dav  v 
IS  in  Bergkryslalihöhlungen  eingeschlossene  Wasser 
it  Oxygen  einprägnirt,  gleich  dem  einiger  Quel- 
n;  die  über  dem  Wasser  siehende  Luft  aber  ist 
ickgas. 

ExtraclivstoflT  der  Mineralwasser. 

In  Mineral  wassern,  besonders  in  den  mSTsig  war- 
er, entwickeln  sich  bekai:n(lich  sehr  häufig  jene 
mfervenarligen  und  schleimigen  GewSchse,  welche 
ild   «hMt-rben,    auch   wohl    £U    lufusorien  zerfallen 
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uTsd  den  in  vielen  Wassern  ab  Beslandtbeil  an|;;e|^ 
b^neo  Eslractirsto.T,  oJer  einen  aniniciiiscli  -  refvcfa- 
biliäclien  SloIT  bilden,  welcher  'Jenseihen  eine  Heil- 
kraft minbeiit,  f^eu  sie  im  frischen  Zi]>lnnde  nicht 
haben.  Berlhier  macht  'J^rajf  aufinerksam  in  den 
Ann.  des  M:T:es  VII  2i5  iir*J  versjclif rl .  ü^eAen  SSoff 
in  dem  un-i-;:!clbar  aus  tltr  Ei  Je  beivcMqtiilJeinfeo 
Wassern  luVmals  gefiinJen  zu  b^ben,  \%2biend  sich 
derselbe  i:i  il^'.n  aLsTjcwahrten  oder  der  Luft  und 
dem  Lichte  ausgesetzten  Wasser  sehr  ba!  J  rul\%icLeZle. 


Wahrntheir.ücher  Jo^:m^r.o!t    ernicer  MoMiisLen. 

—  V- 

Virey  (!•  de  Pharm*  VIII.  .Si7y  vein?ul!i*-i ,  daia 
die  Puipursclintrcke  und  an.iere  Muliü^Leii«  ihre  iiis 
Vio!et!e  sicli  ziehende  Faibe  dem  Jo^lin  verdanken, 
zumal  da  sie  sich  z;:ni  Theil  von  iodjuhaisipen  'lan- 
gen nähren.  Besen Jere  Aufmeiksamieit  rier  Chemi- 
ker verdient  die  schöne  ioJ^ih:ai:e  H<-1:\  3:i!i^b  na 
L.,  welche  beim  Berühren  eine  dicke  Fi>i**:..:lr*t  v«vn 
der  Fatbe  und  dem  schaffen  Geschi;:ack  einn  JoJIo- 
auflösung  im  Meerwasser  um  sitb  veiLx eitel. 


Jodingebalt  der  Sepien« 

Als  Chevalier  die  Asche  von  den  HiiHen  der 
bepieneyer,  welche  von  der  See  häufig  aus;:e wo rfen 
>vercen«  in  Pc.pier  einpewitkcll  zufaUig  in  eine  alko- 
bfil;*:ite  sajre  Aufiosiin;»  failen  lief?,  und  darauf 
wieder  zum  Tioi;kuen  auf  ein  stärkehaltiges  Papier 
b-arhre.^o   fsible   sich   dle^ra  viclct.      Bei    nftherec 
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Unteraiichung  wurde  darin  hydriodinsaure«  Natron 
angelrüfFen« 

Ao«  dem  Journ.  de  Pharm.  VIII.  4o9. 


Bemerhtin{5  über  Talknlumiat 

'Bei  Fallung  einet*  biUererdelinlligen  Alaunerdtf 
«ua  dem  Tijomsonit  maclite  Herzelius  (Edinb.  J, 
VIII»  9)  die  Bemerkung,  d^fd  eine  solche  stark  ge- 
trocknete Mischung  bei  Benetzung  mit  Wasser  sich 
eriiitzt,  eine  Erscheinung,  welche  dieae  beiden  Erden 
für  sich  allein  nicht  darbieten.  Wenn  daraus  die 
Thonerde  aufgelöst  wird,  so  bleibt  zuletzt  ein  weirsea 
Pulver  zurück,  welches  in  Säuren  unauflö^iich  und 
ain  dem  Spini'il  ähnliches  Talknluminat  zu  scyn 
acheint;  nach  anhaltendem  Sieden  löst  es  sich  jedoch 
voKsUndig  auf. 

Eisbildung  in  Hohleu  ciiirch  Yer^unsUing» 

Pictet  I heilt   in  seinen  Reiseberichten  über  die 
Hasalle  am  Rhein   u.  s.  w.    in  den  Genfer  Memoiren 
1.  i57  eine  Beobachtung  mit,  welche  zeigt,  dafs  sich 
auch  Eis  bilden  kann,    wenn   die  Atmosphäre  nicht 
bis  zum  Frostpuncle  erkaltet  ist»    Indem  nämlich  in 
einigen   Höliien   bei  NieÜermennig  W^asser  tropfcn- 
.wei'se  auf  den  Boden   und  an  den  Seitenwinden  her- 
abfällt, so  ist  die  Wirkung  der  Verdunstung  so  stark, 
dafi  ein  Theil  iles  Wassers  gerinnt  und   Eiskrusten, 
von  beträchtlicher  Dicke  bildet,    obgleich  die  1>m- 
peratur  der  Höhlen  beständig  auf  59^,8  F»,  also  bei- 
nahe  8  Fahrenheitische   Grade    über   dem    Gefrier- 
puncte  bleibt.     Die  Gebirgsart  ist  porös,  wie  Lava. 
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Feuenchwamm  nis  Electricitatsleiter. 

Eine  metallene  Spitze  dem  geladenen  Condudor 
einer  Electrisirmascliine  in  gewisser  Entfernung  ent- 
gegengehalten ,  enluclit  demselben  die  ElecliiciUt 
ohne  merkliches  Geräusch  :  dies  ist  bekannt.  Auf- 
dllend  aber  ist  et,  dafs  statt  der  metallenen  SpiUe 
auch  gewöhnlicher  Feuerschwamm ,  und  fast  noch 
besser  dienen  kann«  Sow*ohl  ein  spitzes,  als  ein  niad 
über  einen  Finger  gespanntes  Slück  Feuerscliwamm 
leitet  in  noch  gröfserer  Entfernung  als  eine  Metall- 
spitze  die  Electricität  während  der  Ladung  ab,  so 
da(s  der  Conductor  keine  Funken  giebt.  filainoille 
und  Lefevre-Guineau  theilen  darüber  Versuche  mit 
in  dem  Journ.  de  Pliys.  XCIV.  597. 

Pouillet  fügt  hinzu,  dafs  hei  dieser  Entladung 
die  fcrinen  Fasern  des  Schwamms  sich  emporrichten  — 
also  zahlreiche  Spitzen  bilden,  und  dafs  ein  durch 
Feuchtigkeit  geglätteter  Schwamm  weniger  Wirkung 
aulsert.  t. 

Wirkung  des  oxydirten  Stickgases. 

In  Silliman^s  Amer.  Journ.  V\  194 — 196  finden 
sich  einige  Bcobachluiigen  über  die  heftige  Wirkung 
des  eingeatlimeten  Stickgases.  Ein  junger  Mann  von 
lebhaftem  Temperament  wurde  dadurch  in  eine  Ra* 
serei  versetzt,  die  sich  erst  in  einigen  Tagen  nach 
starken  veitstanzartigen  Rewegungen  verlor.  Es 
blieb  eine  Niedergeschlagenheit  zurück.  Ein  anderer 
dagegen  vun  düsterm  Character  ward  nach  Einath* 
mung  von  etwa  5  Quart  oxydirfen  Siirkgases  anhal- 
lend   hiifer  gestimmt ,    und  gewann    nach  und  nach 
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mehr  Körperstiirke«  Dabei  hatte  sich  eine  .unwtcler- 
slehliclie  Neigung  zu  Sufsigkeiten  bei  ihm  eptwickelt. 
Uebrigens  können  diese  von  Studirendeu  am  Yale- 
Collegio  zu  Newhaven  spielend  angestellten  Experi- 
mente Voi^sicht  lehren. 


Reinigung  des  Terpenthinola. 

Dr.  Nimmo  zu  Glasgow  wendet  folgende  Me* 
thode  an,>  das  TerpenthinOl  zu  medicinischem  Ge- 
brauch schmackhaft  zu  machen,  ohne  dafs  dadurch, 
^  wie  versichert  wird ,   dessen  Wirksamkeit  sich  ver- 
mindert : 

Zu  8  Theilen   Terpenthinöl  setze  mau  i  Theil 
stärksten  Alkohol  und  schüttele  die  Mischung  wohl 
unrL     In  wenigen  Minuten  Ruhe   findet  eine  Tren- 
nung Statt;    dasOel,  wenn  gleich  noch  sehr  unrein, 
sinkt  zu  ßoden,  und  darüber  schwimmt  der  Alkohol 
mit  den  Unreinigkeilen,      Nachdem  dieser  abgegos- 
sen, schulte  man  eine  gleiche  Menge  Alkohol  hinzu 
und  verfahre   wie   zuvor«      Hat   man  dies   drei  oder 
vier   Mal  wiederholt,    so    ist  chis   Oel  beinahe  ohne 
Geruch  und  Geschmack,  und  giebt  beim  Verdampfen 
!•  einen  Rückstand.       Doch   bleibt  es   nicht  lange   in 
dieser  Reinheit,  sondern  kehrt  nach  einiger  Zeit  wie* 
der  in  seinen  vorigen  Zustand  zurück« 
Ant  d^Di  Joura.  of  Science  XIIL  44i* 


Grüne  Farbe  aus  Taback» 

» 

In  den  Philos.  Mag.  LIX.  i45  wird  folgende  von 
Ch*  Will  ich  dargestellte  Farbe  gerühmt: 
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Eioe  itarke  Decoction  von  TabacktbUtiem  in 
reinem  Wasser  versetzt  man  mit  KupfervitriolIOsung 
und  fället  sie  mit  kohlensäuerlichem  Natron ;  das  Pi-äci* 
pitat  ist  nach  dem  Trocknen  lichtgriin.  Mit  Leinöl  ver^ 
mischt  wird  es  dunkler  und  satt  grasgrün.  Es  wird 
durch  Salpetersäure  nicht  zerstört^  auch  mit  Schwe* 
feisäure  bildet  es  eine  grüne  Auflösung.  Durch  AI* 
koholy  Aether  und  Wasser  erleidet  die  Farbe  keine 
Veränderung. 

*         Poppelöl. 

Die  Blattknospen  der  gemernen  Pappel ,  Popolua 
nigra  L.  geben  nach  Pelletier  (J.  de  Ph.  VIII. 
4^5)  durch  Destillation  mit  \\*asser  eine  ziemliche 
Menge  eines  balsamartigen  sehr  wohlriechenden  flüch- 
tigen Oelsy  welches  sich  sehr  leicht  in  Aether  auf- 
löst, und  sich  durch  aufseilt  geringe  AuOöslichkeit 
in  Alkohol  auszeichnet.  Das  dabei  übergehende 
Wasser  ist  «benralls  wohlriechend  und  enthält  sau* 
res  essigsaures  Ammonium.  Durch  Alkohol  kann 
man  aufserdem  ein  wachsähnliches  Fett  und  ein 
grünliches  Harz  ausziehen. 


Sieber  über  den  Tragantb^traucb. 

Die  aus  Tourneforts  Reise  in  Lehrbücher 
übergegangene  allgemeine  Angabe,  dafs  dasTraganth- 
giimräi  von  A&tragalus  creticus  L«.*kumroe,  wind  von 
Sieb  er  (Reise  nach  Kreta  II.  68)  für  irrig  erkläit: 
j^ner  blols  am  Ida  und  Dikia,  und  nicht  tiefer  als 
6oo  bis  4ooToisen  herab  vorkommende  Alpenstrauch 
\ricbs!    zu  düiftig.    als  daßi    aus  demselben  Gummi 
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•usfliefsen  könnte.  In  Kreta  selbst  erhält  man  dies 
Gummi  im  Handel  von  Smyrna.  Auch  dem  A« 
gummifer  kann  es  nicht  zugeschrieben  werden;  viel- 
mehr ist  Olivier's  Meinung  die  wuhKScheinh'chere, 
dafs  der  ächte  Traganlh  von  einem  noch  unbekannten 
Strauche  dieser  Gattung  aus  Nordpersien ,  Armenien 
und  Kleinasien  herrühre* 

Das  gummihaUige  Harz  Laudannm  aber  wird 
allerdings  auf  Kreta,  und  zwar  am  besten  in  der 
Gegend  von  Rettimo  von  Cistus  creticus  Ln  gewon- 
nen,  doch  jährlich  kaum  5o  Centner^  weil  es  jetzt 
wenig  gesucht  wird. 


Prüfung  der  Kohle  zur  Läuterung.  * 

Das  Läuterungsvermögen  der  Kohlen  ist  bekannt- 
lich so  verschieden,  dafs  eine  thierische  Kohle  von 
schönem  Ansehen  oft  4o  Mal  weniger  entfärbt  als 
eine  andere  unansehnliche«  Um  sie  zu  prüfen,  be* 
dient  man  sich  nach  Bufsy  (J.  de  Pharm«  VIIL  260) 
derselben  Indigauflösung,  womit  Weiter  (s.  dies. 
Jahrb.  V.  i83)  das  Blei(?lisalz  untersucht.  Man  legt 
eine  bestimmte  Menge  Kohle  in  eine  kleine  Phiole 
tind  giefst  darauf  so  lange  unter  Umschütleln  die 
Auflösung,  als  diese  noch  entfärbt  wird.  Eine  Er* 
wXrmung  beschleunigt  die  Entfärbung. 


Bestand th eile  der  Knochenkohle. 

Die  Kohle  'aus  frischen    Knochen  ei^thält  nach 
B  ufjy  (J.  de  Pharm.  VUL  967)  gewöhnlich  in  irio 


« 
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Phofpbonaaren  Kalk 

Kohlensauren  Kalk 

Scbwefelkalk >  88 

Scliwefeleisen     •    • 

Eiienoxyd     •    •    . 

Kieseleisea 9 

Kohle  mit  6  bis  7  Pc.  Slicksloff  10 
Mit  Salzsaure  behandelt,  gieht  sie  einen  Rock- 
stand  Ton  etwa  13  Pc,  weicher  aus  stick&ioBlialliger 
Kohle  mit  kohlenhailigen  Kiescrikörnetn  liesleht. 
Diese  StickstoiTkohie  ist  es  bloCi,  welche  Eni  Färbung 
bewirkt,  die  hei.qemengleii  c*ic.'igeu  Suhstaii/.en  die* 
nen  nur  durch  Auflockerung  dazu,  ihre  ganze  Wir- 
kung  zu  entwickehi.  Eine  aus  blof^em  Blut  darge- 
stellte Kohle  ist  ungemein  leich  an  Kohle,  aber 
Sfufsert  nur  wenig  \\  irkung;  sie  TaLt  dngegen  vor- 
trefflich aus,  weim  man  Blut,  Gallerte,  Ciwcifs  oder 
andere  weiche  thierisclie  Tlieiie  nach  dem  Austrock- 
nen mit  einem' Zusätze  von  3  Theiten  Pottasche  in 
sagedeckten  Gefafsen  glüht,  und  dann  das  Kali  wie- 
der auslaugt. 

Silberausbringen  durch  Ammoniak« 

Statt  der  Algamationsmethode  schlagt  Rivero 
iu  dem  Bull,  des  Sc«  i8j3«  S.  86  vor,  die  mit  Koch- 
salz kalcinirlen  Silbererze  mit  Ammoniak  zu  behan- 
deln, wodurch  das  in  Chlorid  verwandelte  Silber 
leicht  ausgezogen  wird,  und  dann  die  Ammoniak- 
auflösung des  Silberchlorids  mit  Schwefelsäure  zu 
sättigen,  worauf  das  gefällte  Silberchlorid  wie  ge- 
wöhnlich reducirt  wird  Aas  dem  dabei  enlstande- 
nen  scbwefelssnren  Ammoniak   Ufst  sioh  das  Alkali 
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ohne    bedeutenden    Verlust    zu    neuer   Anwendung 
wieder  herstellen. 


Berichtigungen« 

.  Zu  W  o  1 1  a  s  t  o  n  5  Prüfung  «uf  Bittererde  (s.  d. 
Jahrb.  V.  495)  bemerkt  Clement  in  den  Ann.  de 
eh.  XX.  333  nachträglieh  y  daOi  die  bittererdehallige 
Auflösung  vorher  durch  ein  Gemisch  von  phosphor« 
saurem  und  kohlensaurem  Ammonium  zersetst  wer* 
den  müsse,  worauF  dann  die  durch  daa  Uebermaafs 
von  Kohlensäure  aufgelöste  Bittererde  beim  ^AuFst rei- 
chen auF  eine  Glasplatte  vermittelst  eines  Glasstäb-' 
chens  durcli  Reibung  ihrer  Kohlensäure  frei  und 
niedergesch Tagen  werde. 

Zu  PfaFF's  Analyse  des  Tschermiger  Alauns 
in  dies«  Jahrb.  V.  333  ist  hinzuzufügen,  da(s  schon 
früher  Ficlnus  in  dem  3len  Bande  der  Sehr,  der 
min.  Ges.  zu  Dresden  seine  erste  Analyse  dieses 
Alauns  selbst  verbessert  und  denselben  als  einen 
Ammoniak -Alaun  bezeichnet  hat. 

Statt  des  sinnentstellenden  OruckFehlcrs  in  dies. 
Jahrb.  V.  595  in  der  UeberschriCt  ist  statt  „meine 
eigene^  zu  setzen:  uneigenllicfa. 
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jlnn.  de  dum.  ei  phjs, 

JaL  «>  OerzetiBa  üfier  S^hw^rcUILaüea  (Forts.)  aaS.  ^ 
Anglailft  ib«c  das  Sudj^ss  «I«t  5cii«cre[«4si«r  (aftcft;:vVcm^ 
Actvfort  aof  LoBgciLsBB  p's  ßeoKrk'iag,  tiaü  dies  Gas  ktt* 
BCAweges  ciu  b«stiBBKer  C'^staeUiheil  jeeer  \Vas»er  ary)^  m6.  «• 
Laplace  über  GeschwiudiKkcit  «fcs  ScHaKs  266.  ^  La  Rif-jt 
BB  Arago  üb«r  galfauischa  Strömongea  (der  Erde)  16^«- 
Berthier  über  BcBoUaog  drs  ia  FabrikeB  abfaUesd««  Biet* 
Titriols  (sehr  lehrreieh  sarh  ia  «isseaschifilicKer  HiBstc&t) 
973.  ^  Acad.  roj.  d.  Sc.  ioi  Jul.  fOaj-Ltiisac  ubrr  Wci«-> 
filtfBBg;  Fresoei  über  diw  neue  EiI«ut:hiiio2  derFba^ea;  Ob- 
tiochet  aber  die  Ric&lQD^  der  rtlans«otbciIe  durch  ficweKaaf«») 
339.  ^  FloBrens  üb«r  das  N'errciufstca  a«^«.  — >  KoUaa« 
aas  ca^!isch«B  JoarnaleB  (aofcra  Lcjera  bekaamt)  3ttSb  *- 
Nachcrlgücha  Brschreibiiog  und  Ab^iltiriog  der  LaaipB  «ob 
Frcsael  (otle  coacectrxichen  Dochcen)  317.  ^  Faraday 
über  die  roa  Vcrdicbtuag  d^r  Dämpte  ^  durch  S.>Iac)  rcbohtB 
Tesperatar  5io.  —  Doftereioer  über  kunstliche  Btldaa^ 
der  Aneiseataure  ( aiit  BesUCigairj;  dteter  iaiercssaatco  Eat- 
dcckno^*)  3ij).  «•  Prof.  Aaaiot  zu  ToLtlouie  über  cio  cleclrc- 
■agcetiscbes  Phlnomea  (Ma^nctisirung  voa  Eisea  darch  vcr* 
iberfahrendeB  BUts;  5di.  «-  Nachtrag  za  Wollaatoas  PräfoBf 
aaf  Bitterrrde  535.  *-  Phillips  ültr  Kupferkies  (aas  dem 
Eagl  )  35i« 

Correspondancc  etc,  du  B.  de  Zach,  i8:2- 

Nr.  1  bis  3.  —    VoB  Hof  über  die   vormaligea  ValcaBB 
im  Fnokrtjch  (di*  historisdiaa  KachrichiBa  darubar  batzBlTeBd. 
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«reiche  hier  ala  mifsveritanden  cltfrgettcllt  werden)  3r  Mt  41.  — . 
Bettel •ßendeZ'iutte  vom  AM>ee  Degol«  sii  Genua  4^  Ui»  47.  — 
Gäufs  feriiero  Versuche  mit  dem  IJeNoCrrip  ( weichet  durch 
2usars  eilte«  driften  Spiegel  in  ein  Vice*  Heliotrop  für  tele- 
iraphiache  Signale  verbessert  «rurden;  G5  kia  7».  «-  Ilorner 
über  den  Magneliamua  auf  3chiiren  (die  Stör6ngen  der  Bouaaule 
(lurch  da«  fiiten  der  SchifT«  «ufaiiheben  durch  eine  grgenwir- 
krado  unter  der  Hiisiole  geneigt  «ngebrfchle  £iaeniiange)  86 
bia  93.  —  Aiiküudiguii'c  %lter  luttrumenie  dea  o|>ti»chen  Inati^ 
tuta  von  Utsschneider  und  Prauenhufer  «j«  bii  luo«  —  Inghi* 
rami  tiber  Deutung  der  Hieroglyphen  1Ä6  bis  175.  -»  Brief  mit 
Cruaenstern  (verschiedeiie  Notisen  über  Reiaen  u,  a^l^r*)  s33 
bia  a4a«  «•    Jürgen sen's  Chronometer  a&a  bia  a55« 

Bulletin  des  Sciencee^ 

iSai.  Jan.  bia  April«  —   Fourier  über  WSrme  (aua  deat« 

Th^rie  aualyiique  de  la  chaleur  Gio  S*  in  4.)  i«  —  M 1 1 1  i  e  n  *  a 

Anwendung  comprimirter  Luft  (eine  Art  Heronsbally  wodurch 

Ijao  Fliifsiglceit  mit  Gewalt  oder  Tropfenweise  iujicirt  wird;  «• 

bicr  Phillippine  genannt)   3  bia  4,  —    Bron|*niart  über  Be* 

itinmung  einiger  Kreideforinationen   nach  ihren  fossilen  Thie* 

reo  6.—    DelaJonkaire    Über  eine  Süfawasser- Muschel* 

Schicht  %n  einer  Austrrbank  sA  Montmartre  9«  —    Ders,  über 

daa  Vorkommen  im  ocherhaliigen  Thon   10.  —    Ceognosiische 

Noiisen    über    den    Hari    von     de    Boanard    10   bis   la.   mm 

Brengniart  über  Süfswaster- Terrains   in   der  Schweif  ond 

ttalien4i7«  —    Baaterot  über  den  Aluminit  (gef.  au  Beraoi  j 

mal«    von    Laaaaigne)    19.  ^    Neuere   electromagn.   Veras« 

ron    Faraday,    Atnp^re,    Davy    und    de  la  Rive    21.  *- 

Laagler*a  Anal,  des  Aleteoisteins  von  Juvtnas   23  bia  26.  •«• 

Ilarasehin  i's   Geognustisclie  Uebersicht  der   Vicentiner  Gc* 

geed  atf  iiis  33.  —     Boue's  geognostische  Beobb,  in  Deutsch« 

Itad  38bis4o.  —  Pelletier  über  den  rrdTer  44«  —   Alejrae 

über  das  firdpech  au  Bastennt    46  bis  47,  *•    Gral  Marsarl- 

Pancali  über  Granite  dritter  Ordnung  (gr.  teriiaires;  fn'iyroi 

h&.  mm    Wollaaton'a  P|MCun#;   auf  BitUtetde   56.--    Prt- 

roet  über  Harnatoif  im  Blute  56« 
/etiria  /  Chwm  Jf  ü.  6.  M.  a«  U4fi.  17 


siSi  AaswSrttg« 

Ann.  dt  PlnduMtrie. 

A p r i L  —    Cher.   de  la  Cbabeaufaiirt  fixier  Iloli* 

Ytrkohluag«  nit  Abbild.  (Schlufsj  5.  »>  Baurgaoia  iibvr  4m 
Priiiiip  der  verschiedcnco  ßrechun|^ra  dc4  Lichu  nod  der  Far* 
bea  2(.— *  Sundelin  über  Daniplbidrr»  mit  Abb  4ibis52«* 
Uogriscbe  \Vermuihe«seos  qS.  ^  Verltesierung  der  Slubea* 
Öfca  vom  Dr.  Kreiacbaar  io  Desaau  (durcb  bohle  Cjliadcr 
tUtt  der  Roatiube)  ^   —     Notisen. 

May.  — >  Le  Normand'a  lierüht  über  Bovrgois  vos 
4tr  BrecbuBf  dra  Licbii  (worio  l^ej^ea  Ntwtoa  durcb  Vcr> 
•Bcba  ftseigt  wird»  dafa  die  rerachiedea  g^firbtea  Strabica 
keiaa  «pecifisch  onteracbiedene  Ure-hung  babeo»«»  aageno»* 
Bcn)  |i3.  ^  Barbier'a  £sf^>editive  fran^uise  (aar  Sehr ifi  (ir 
Olindr)  ia4.  — •  Mou  rgue'a  Sacmaschinc  i  lo.  —  Pajea^a 
Freitachrifc  über  die  ThierLohle  aur  LSuterung  iVJ.  »-  Dipia 
über  den  Ilaudel  d^r  Alien  178.  —  Brandmein  «ua  dea  Bc** 
ran  roa  Arbutua  Uaedo  196  bia  197.  »>  Patcale^  Noilitay 
Bücher  u.  a.  «• 

Jun.  <— >  Dupin  über  Handel  der  Allen  (Porta)  aaS.  ■• 
Pdjen  ron  der  ThieiLoIiZe  fSchIi.i>}  a4i.  •»  Ckabeaaa* 
■  iere'«  Miuiiflfimeter  (aur  Verkleint rung  von  Zetchnaogea) 
aO«.  —  Boucher'a  Taiilc- craxfn  (Ii>siriincnt  luna  Schac»* 
den  der  Kieiiie,  voriPti^lM  Ii  lur  das  Paiilo|ir»ph  ond  die  L'lba» 
graphir)  ajo,  —  K^staiiieniii.de  auin  Ccibeu  ni.d  Farbea  t^ 
^  Gegen  daa  liosicn  des  Subla  (L'ebcracg  voa  KaoUchbk) 
Sg6.  <—     Patente  u.  a.  w. 

Jonra,  de  Pliarmaiiem 

Ang,  —  Vanqnelin'f  Analraeverschiedeaer  Mehba^ 
ton  563.  —  Virey  über  die  IttiUrngewäcbsCs  welcba  eiaM 
Billern  bnd  abfilhrenilen  Sioir  (ca'arhtin,  C\liaia  «.  a.  w») 
aatbalcrii  Z^*»  —  Planche  Lber  d^n  Schwefel  Im  PfiaaMt 
(wie  ea  acheint,  alt  Schwefel« asteratoff,  ia  aehr  viaica)  367.«" 
Aoitüge  aui  dem  i.  B.  dea  Dict.  raia.  dea  4»tom:99tt9m  {m 
Fraace^  37«.  •»  P.  J.  Trocquot  rardicate«  Apothakaaa  il 
FeGtoip  To4  («■  3^  JaL  darck  aiaan  asflüekUelMni  Fall}  M^«* 


Literatur.  ttl 

Rojer  und  Damtt  ADaljrt«  det  Indigo  (telir  «bweicTiend  von 
Thomson)  377«  —  Bouaatra  iilier  das  Elemifiarr)  Sd8.  •— 
Bou  tron  -  Cha  r  lard  über  Au»acbcidtin|(  dea  Siearina  &ai 
dtm  Riciouacl  (durcb  Kälte)  392.  —  Clas^ificalion  ütr  Salben, 
Pfl4iCtr  tt.  f.  w«  DAcb  Cbereau  (aus  einer  Preifacbrilt)  3^5 
bia  4oo. 

Sept.  —  Ilenrj  über  D&r^telluni;  dea  Strjchnina  (ver* 
■•lleUt  AuskocbeirdcrNiix  voiaica  mit  Waiaer  4oi«  —  CarTier 
ulier  eino  von  «Ut  Pup^el  eibaltene  acbwarze  Siibstani  (schviamm* 
arti^)  4o5.  <—  Gbevalier'a  Aual^ae  der  Hüllen  der  Sepieu- 
•yer  (wuiin  byilriodiMaaiiren  NaLrun  }  4oc)«  •-  Morin  über  di^ 
Subatani  riniuer  Krebsgeacbwüi  e  (worin  viel  Kalkphöapbat ) 
4i5.  «»  Vcrbalteii  tler  lUriisieiue  vor  dem  Lothrobre  (rincli 
Beraeliua)  419*  —  Parcnt  über  den  Cicburieiiii^riip  4  3** 
Ameise  der  Faune  de$  M^dcfcin  p,  Cloquet.  ^2'k,  —  Anaiiige 
««la  l'ayen  et  Cbevalier  Traitö  dea  reacuTa  (votzüflich 
fiir  1'ecbuJkcr)  43 1.  ^  Pelle^in  über  die  Rnoipen  der 
achtivaraen  Pappel  (wuraua  ein  baUanilscbea  Oel  doaiillirt  wer- 
den Ibann)  4iS.  «-  Uobiqiiet  über  Reinigung  dea  Opioma 
durch  Aelher  438.  «»  Pocii'j  Analyae  der  ülüiben  von  Can* 
tanrea  Caicitrapa  (worin  ein  eigenibümlicbea  bitterea  Princip) 
44ci.  ^  Limonain-Lamotbe  und  11  enrj  und  L a b a r r •« 
qu*  über  daa  Scbierlingapflaater  4i4  bia  4^8. 

Reuue^  encydopidique. 

Jnl.  «•  Coquerel  über  die  Sierr«  Leona  (mit  einigeii 
natiirbiatoritcbeu  Nofiien)  iibiaaS««—  Cade  t-Gaa  »  icourt'a 
J«ebea  (g^b  a3.  Jan.  i7b(j  au  Paris,  gest.  ai.  Nov.  i32i)  s5  bia 
55.  —  Anteigen  dei  Bulletin  de  U  Soc.  d'encooragement  pour 
Pinduatrie  ittii  (3}i*  S  in  4.  mit  iG  Tafeln)  und  Chriatitn'a 
Deaei-.  dea  macliinea  etc.  i8af  (384  S.  in  4.  mit  3a  T«f.;  36  bia 
41«  ^^  Auswärtige  Literatur  >taa  hi9  149.  —  Fraoa.  Lit«  i49 
bia  i8ö.  -^  Naohriebten  (Oriefe  von  Cailloud  ftua  Aegjptea* 
«**  Scar«muc€i  cu  Florena  "Leituog  dea .LufcbaUont.  •»  Dm 
Fi/aikera  Raeagni  Tod  m  JI«iU«4  hm  ß.  S«pt  i8tt  im  Sa.  K 
—  R«  tt  v  •laN«e]iricliten  ««a  Athen  n.  a.  w.)  18a  bia  119. 


ii54  Auawarlig'« 

SUUmar^s  Amer.  Jcunu 

VoL  V.  Nr.  1.  —    Dr.  Beckwith  in  Ntvjork  libtr  di» 
■at&rlichen  Wall«  (von  Bastif)  in  Nord •  Caroliii«  i.  ^    B«r« 
m%B  ta  Ne«tjork^üb«r  die  Canaan  -  Gebirge  ( Schieferforaatioa) 
5^  ^    Eaton  über  eine  beton "^ere  Abaeiaung  von  Sand  (dnrck 
Eisgang  am  Hudson-  Fluase  aurgcbäurt)  aa.  -*    Uebcr  de«  vo« 
Schoolkraft  entdeck  len  grofsen  fossilen  ßao«  33.  —  PI  er  et 
fiber  die  Hochlande  von    Ncwjoik  und  Newjeraej  fminer.  nad 
bot.)  aS.  ^     Bewegliche   Feltsiücie    (fur   Wintertaeit   forffgt» 
achoben)  3^.  —    Aufgefundene  Mineralien  (worunter  Nephrit  iM 
Urkalk  mm  Smiihfielü  ;    schöne  Achale  am  Missisippi ;    Kren»* 
atein  m  Sulbbery   und  Alttrad,    Adular   au   Brimlielda    und  m 
■ehrern    Orten    Chiatlolith,    Cyanit,    Pislaait,    Rutil)  Sg.  «> 
Percival  von  dem  Vorkommen  de»  (•trunitanhaltigea)  Baijta 
•a  Berlin  in  Connecticut  4a«  ^    AI  itchell  über  Poljrpcn  dar 
Indianischen  Seen  46.  -»     L«r,  Schweiniti  über  Vi^la  (3o 
•merikan.  Arten)    46.  ^    Prof.    Fisher    tu   Newhaeeo    über 
Maxim«  und  Minima  u.  a.  w,  Si.  «>     Correip.  itrisrhen  SiHi« 
■  an  und  llare  über  den  Deflitgrator  («reKher  die  Wirkung  d« 
gewöhnlichen  Voliaischrn  Siiule   aufliebt,    Kohle  schmilat  odar 
eielmehr  verschlackt  u.a.  w.)  9I,  -»    Mineralana Ijseti  voaSe^ 
bert  au  Philadelphia  (Tarelspath,  Grünen  Pyrnzen^  Kolopbo» 
ait)   ii3    ••    Bowen*s  Untersuchung  des  Tungsieina  an  Une* 
tington  |i8«  ••    Besonderer  Fall  eines    vom    Blita  Geiroffeaae 
lai.  »>   Rettung  eines  Ertrunkenen  (mit  Hülfe  von  Cantharidae* 
tinctur   und  der  Electriciiar)    ia6.   —     Van   Reaaelaer  n 
liawyork  über  den  Ocean   (Zusammenstellungen  über  Meerwaa* 
eer«   dessen  Temperatur  u.  s.  w  )   lag.  —    lieber  Caalichl  i4i« 
mm.  Lauge  von  Newyork   naeh  Prof,  Renwick  (7-i^S'ii"  fot 
Cr.)  ii3.—    Sullivan  über  M o r e y*s  (»ich  drehende)  Dampf* 
«asehine    |4I.   *    Elastische  Röhren    (aus  Kautschuk)    iSS.  ■• 
Besondere  Eindrücke  in  Sandstein  (holslhnlich)  i5S.  •*    Uabar 
Büokee  der  Pissteme  i56»  »>    Briefe  von  Pranklia  tij»  •- 
Voliaea  (ans  Enrop.  Joora.)    i6>  —    Inlindische  KeebrichieB 
(befUge  Wirknageo  dea  eiegetikaieleB  osyd.  Stickgafa;  Ckm^ 


'Lileratur.  »B^ 

Bi»  in  Dvlawart ;  Bti^iiel  eintr  Selbttbrtnnaiig  |  Fang  wildar 
inm  dvrch  Spiegel  u.  ••  w.)  194  bU  ao5. 


I 
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Aof.  «-  J.  lT»rjr  über  das  Ev9porationthygroniftft 
hoa  von  Hutton  und  Leslie  angefcben)  ftr.  «•  For<> 
I D  über  Zeitmessung  (astron.)  88.  —  G  r  o  o  b  y  über  Reclai*' 
laion  o.  a.  w.  q^.  —  J.  Murrajr  Über  Chlorin  (Verbreo* 
Dgaveraocbe)  uod  Kaliclilorat  ( leUterei  als  lletlmiuel  g(*gea 
ipepjie  o,  a.  w.)  100.  —  Tbrougliion  über  Rrpitilioni* 
lia  II.  a.  w.  103.  —  Bericht  einer  Commiasion  dtf  Paria» 
ata  über  DampftchilTe  (ermunternd)  ii3.  -•  R  i  eh.  'J^a  jr  lor 
er  einigii  an  drr  Küste  von  Ost-  Norfolk  gerundene  foaailo 
btine  (mit  Abh.  «*  lum  Elephanlen  geh.)  i3a<  — -  Cücber 
*redgoid  on  the  stren^th  of  Ca«t»Jron|  Parkinson  of 
seil  Remain«;   Topham's  Bpitome  oT  Chemistry;   So  wer* 

*a  roineral  Concholop^ )  i3S.  —  Notisen  (rum  Theil  aua 
••Jahrb.,  ohne  Angabe  der  Quellen).  —  Jamea  Dickaoa 
icaprlta.  der  Ilurl.  Soc. ,  suersl  Carlner,  von  Dankt  gabildal* 
iL   i4.  Aug.  d,  J.    81  Jahre  all). 

Sept.—  D*  Mushet  über  Entdeckung  dea  Eiatna 
nthmafsungen)  i6i«  —  Hiddle's  Ztisiftce  au  Ivor)r  über 
I  Ilöhroproplem  (naut.)  iHy,  —  Miirray  über  anomala 
tetionen  auf  vegetabilische  Farben  (Vindicaiiun  gr;;rn  Fl* 
lay)  170«  —  P.  Nich  ols  o  n'a  über  Uudan*s  Aussithung 
r  Wuraeln  aua  Gleichunuen  ^^\  •—  lly.  Da vy*a  Vrriucbo 
er  elrctriiiches  Licht  im  Vacno  i8C.  — •  IMurray  gegen 
»ure(seinei)  Hespiraiionsappfrnt  Tür  Erstickte  betr.)  i86«  •■ 
ndwirthschari liehe  Bfmerkunj*  von  S.  Taylor  187.  — >  Die 
riadrn  nach  Baily  iKq.  —  Ilerapath  üb^r  «pfc.  Gewicht 
r  Dampfe  itß.  —  T.  P  o  r  1 1  r  r  Üb«-r  f:leiib/.«  iii>:e  G**>ftftier 
tiaebrmerkungeii  aus  der  Schweix)   iq6.   —     h^ttuvt.  Mem.   197. 

De  Sanctis  über  Wirkung  siai kcr  Kiilfp  »iil'  «Vii  Magnet 
i  paralysift  eben  aowohl  die  rnA/:neti'si  h-  Krnfi  kl»  dielliiae) 
U  ^^  Baird  über  die  Gebirge  bei  St.  John  in  NVm  fo^nd- 
d    fwo  TrappforniatioD   berrscht)    ao6«  —    Rusaall   ühvt 


»86  AniwSrtifi 

TorBaa'a    Tkcoffo    der   Ebb«    and    Flntk    aiow  r» 
(Maeteir«  Ccoto^y    of    Sas\ez    i8aa  i    Sowerbj's 
C^Bch.    Nr.  G«,    ■od  die  TerichintlrDea  englitrhca  Zcilsckrifti 
Id#  BoUsik  und  Zoologiv-)   s^i.  ^     Xorit«a   (kuossL  AbtI.i 
aiar*  aach  Döberei ncr;    Harris    Btiliabiciter   flw    SekHei    i 
Scorebj   über  Gröaland  I   329.  ^     \V  i  11  t  a  ■    llerackel'a    1 
Tod   (anf  seine«  Landba*ise  sa  SiongS    aa   >6.  Awf    dL  J.  i« 
ML  J.}  —    Delaabre  (^csc.  sa  Paris  aa  37.  Auf.    7a  J.  Ah)^ 

^ii/2.  of  Pliilo^i.phy    l322. 

Sept.  —  R.  Phillips  Aaaljsa  des  jeeaeiBCB  Cti»» 
apaaa  (■•  Copferoxjd  6  i/i  Eitif säure  and  6  5/«  \Va»ser)  i(u 
«i»  fiaaufoj's  Versache  pn«!  üerechanofen  über  das  Moacat 
Wvegter  Korper  :G5.  —  Dess.  asiton.  Ceofb  171.  «—  Lca* 
lie  über  deo  ^sch «rächen)  Ton  im  üjürc^en  173  «»  Und* 
laad  über  fosfi'e  Knochen  (vorivgltch  su  KiiktUle«  asMM» 
seage«:eMt  mil  denen  amierer  lichten  in  England  ubd  flenUcb» 
Jaf>d)  173.  ^—  Apiolia*t  Bemerk.  üLrr  den  EinCiff»  der  FeB«b* 
trckett  anf  das  GenicLt  der  Casa  1^  —  Urbrr  Ileeapaxba 
Wärmeiheorie  (wei^'Iufst^  und  -r}  197.  —  Loa|»Bire  über 
«ia  xn  Tala  in  RüUlar.J  erb..  4:es  Phinonen  an  Mcad  aad 
Soooa  (LiciitreiUcgerun^eQ  in  regelni^ Taigen  Surifenj  aax.  «» 
Auslüde  aus  den  Mea.  of  tha  Attr.  Soc  323.  »•  Notisc« 
(Jefler^onit,  —  Ocrsted  über  CoKpression  des  Wassera  ^ 
Tniensjc  der  Chiaesen }  33i.  — >  CLcher  (Worsdale'a  Cela» 
süal- FiiJtosophj,  —  \Vatsoa*s  Üenf'rulofia  bvit.  ^  Woad's 
Index  tesUccoIogicQSy  —  Snlcliffc^s  Ceol.  Esaaja)  337«^ 
Mcieorol 

Oct.«—  Zeisa  über  ScbwefelkohienverbiadoPf es  »ii. ^ 
G.Yonn£*s  Brm.  über  dia  Gevl.^^ie  von  Duiha«  3^7.«* 
Wollaston  über  Grause  der  Ataio>pHäre  sSi.  —  Ro»«  über 
Gliaaar  (aas  Gilb.  Ana.)  ^lyi,  ^  Ch.  Sjlvestcr  über  dia 
Wirknng  der  Diospfa  auf  spec.  G.  der  Gase  3S0.  «•  J.  Adaaa 
aber  Logarithaiicbe  Reiben  3C1.  •-  Brandes  so  Breslau  übav 
Ai%  tiefao  Baroacicrslinde  aa  WeihaacbtaD  1831.  (voraoa  si^ 
^afiÄr  exaa   «oc  S\V.  aaüi  N(X  dusch  H^opa  slraic&aa«!« 


LiterAtttr.  »57 

iigitbt)  «65.  «->  lU  Phillip«  über  Polr.  «ntinoa.  ld9U9tk 
vwtchieilta«  Wirkung  und  Zuiammentetsung)  2G6.  — •  V«rhalt«m 
4fr  Erdto  oud  Meullozjdo  ror  dem  LÖthrohr  (nach  ßerteliue 
tAbeliariach  tutamoiengettellt  von  Chi.ldren)  371.  •-*  Beau* 
foya  Attr.  Oeobb»  377.  —  Scoreby'e  Reite  nach  Grönland 
(^eogr.  Berichtigungen,  welche  eine  Durchfahrt  nach  der  Bar» 
fiaabaj  vermuthen  lataen)  277.  —  Vauqiielin  übor  Zuckev* 
aaft  (aua  den  Ann.  de  eh.)  279.—  U.  PhiJlipt  Ubrr  eio 
■euea  aihwefelsauret  Thonstls  (aus  nahe  gleichen  Gewichten 
von  Tbonerde  und  SchwefeUJiurej  also  dem  Alun^init  alt  batitch 
Mähe  kommend)  aSu.  — »  Berzeliut  über  Schwcrelalkaliea 
9ft4.  «-  Bücher  (Cambridge  Trantact.  1832;  Bewick  Britith 
Birdi)  2S9.  —  Vorl.  der  Geol.  Soc.  3o8.  —  Notiien  (Döber* 
aiaar*a  künstliche  Ameitenti'ure;  ßoasdorff  über  die  Am* 
pbibole;  Sebeck's  Entdeckung  elcctromagnetiscber  Pbano* 
■lana  aa  erhitxter  Antimonstange)  3io. 

Transactiona  of  the  Cambridge  Philos,  Soc. 

Vol.  !•  P.  2.  ••  Lunn  über  das  photphor^aurf  Kapfef 
vom  Rhein  (Bettätigung  der  Kiapruthsclien  .Analyse).  —  Dr.  C. 
D»  Ciarke  über  die  Krystallisaiion  des  Watten  und  desaea 
primitive  Gestalt  (Uhumlioeder  von  im^).  —  W,  Cecil  über 
Anwendung  des  Wa»si*rt((>rr«>ase«  alt  bewegende  Kraft,  und 
Baachreihjng  einer  durrh  Kuallluft  betie^.fen  Maschine  (oder 
vielmehr  durch  den  Druck  der  Atmosphjf/e  auf  ein  ^on  abge« 
braanter  ICuAliluft  btwirktrt  Vacuum;.  —  llertchel  über  eine 
aulterordentliche  Brechung  verschifden  pefÄrbter  Strahlen 
durch  einige  Apophyl/ito  (welcTie  iijinlich  b«ld  ansiehend,  bald 
abstofaeud  wirken).  —  S.  Lee  ü^irr  Abilukers  astron.  Tafeln.— 
J«  Lea  lie  über  Töne   in  l!ydrnj:eii|>as. 

Gummi  ng  üfjer  eleu  Z'isamincJiliatig  des  Gülvanitmus  mit 
dem  Magnetismus  (Qelrachtunf>en).  —  Ders.  über  den  Magnet 
als  Electrumeter.  —  Mari  Lind,  ViteprJfi.  der  Soc.  au  C^oi- 
bffidge,  über  einen  Fall  der  Anllötung  der  Macen wände  durch 
dea  MagenaafL  —  Sedgewick  über  den  Lisard- üistrict  ia 
Cyrawall    (wo    atbaa   Craait    voraüglich    Uebergangsatrpentia 


•5S  Answirtige  Literatox. 

BerricTitV  •»  W  li  e  w  e  1 1  «bc-r  DnppeTflafsfpalfiV.  — >  M « «  J  ellH 
Daretcfluog  des  R«li«ait.  ^  Cunaiffag  über  riaro  srfa 
•ea  BUseBJteia  ^  Okes  über  eine  Atisdeiiauag  der  Ui 
ginge.  —  H es« low*«  Geognos»«  roa  Anglesea.  »>  Hail«» 
•  loae  über  dea  tiefea  Baroaief erstand  aa  Weihnachica  1821.  •* 
F.  Tbackeraj  über  fossile  Knocbea  bei  Sireaibaa  (Mas- 
■mtbslaocliea,  woria  aoch  aaiiaooinaibaliiga  Sabstaasjw 

Ada  IL  Soc.  Sc.  Upsalientit.  Vd»  f^lll. 

Wahlenberg  Pelrificaia  tclluris  Soeraoa.  — >  Nord- 
■lark  de  reduciioae  quantitalu«  imaginarisrua.  -*  l'baa» 
barg  Goleoptera  capeasi%  anienaiv  lutirormibus;  Ori»  fMljce* 
rafae  varlelates ;  AInrni  tre«  novae  species.  ^  Rosea  «t 
Wahlen  berg  Gothlandiae  plant  rar.  —  Forsberg  Moae* 
^rapbia  cljlbrae;    De  gjnais  comaeat. 

AnloJogia  di  Fireuze» 

Fase,  19.  Chiareaii  über  die  Tosranisrbe  ^gricaltas» 
•*  PindT.  Baccelli  über  eiuice  eleriroaiagnett»che  Phawoaienc« 
*»  Bcaerlungea  vom  Car  N  o  b  i  I  i  über  Elertromagoetiswas.  ^ 
Colla*s  Monographie  der  M«isa,  —  Meteorol  ,  geosraph«^aa4 
BStarhisl  ori  sehe  Noiiaea.  •-  Fabroni  über  Agri^ultaf  bei 
J«da«ra.  —    Taddai  über  Gaslicht. 
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Necrolog, 


E 


Haiiy. 


In  trftur?f  er  Uofall  hat  •iich  clat  Lehen*  dictet  ijnifscn  Naffor* 
forschcrs  verküfst,  gra<le  da  er  noch  mit  jugendlichem  Eifer 
beschäiti^t  war,  leiu  ietctes  Werk,' die  s weite  Ausgabe  teiaei 
S^atemt  der  Alifieri«l<if(ie,    au   vollenden.  r 

AU  er  niiiilii-h  am  i4.  May  d,  J.  Nachmiltaga  in  aeinem 
Ca^in^t  -fich  allein  beland,  so  tiel  er  durch  Ansf leiten,  und  ea 
daut*tte  eiiiijje  Zeit,  ehe  er  »eine  IJiener  su  llülio  ruien  konnte» 
(^r  fuiii^e  giufte  Öclmierzen  an  der  llüTie;  da  er  alirr  seither  an 
Miereuschineizen  gelitten  hatte,  to  Liicb  das  wahre  UeLcl  un* 
bekannt«  his  man  nach  einlgt;n  TM/:en  einen  Scheukelhahhruch 
entdeckte«  Sein  Arzt  gab  ao^rleich  die  lUitfmtug  fur  JJeilunc* 
auf,  ^uitd  enthub  ilaii  schwachen  Körper  der  SchoMrtea  eines 
•naulrgetiilen   Appaiats, 

Obgleich  nun  llauy's  Kräfte  schnell  ahnahmen,  ao  unter* 
liielt  er  sich  duch  noch  voll  ({titerkeit  mit  »einen  wi8iec»rhalt- 
lichen  Frounden.  Eiuige  Tage  vor  seiiiem  Tode,  der  am  i.Juo» 
Iklurgeos  eintrat,  fand  man  eine  Anhäufung  von  Materie,  nach 
deren  Ausleerung  seine  Lebenskraft  susehends  dahin  schwand« 
Die  aufserordenilicho  Hitze  an  diesea  Tagen  scheint  aein  £ad« 
beachleunii^t  zu  hab(*n. 

Bei  der  feierlichen  Beerdigung  des  Canonicnt  Hcnj  tm 
3.  Jnn*  sprich  Cüvier  mit  gewohnter  Beredsamkeit.  £r  sagt« 
unter  anderm  :  „So  wie  kein  tweiter  Newton  kommen  wird, 
weil  ea  kein  anderes  Weltsystem  giebt,  so  wird  auch  nie  ein 
anderer  Ilany  erstehen,  weil  man  keinen  andern  Krystallbjn, 
finden  kann,"  «•  und  ei  digte  zur  Tröstung  bei  dem  achmersli* 
eben  Verlust  mit  den  Worten;  mQ^^I  bomae  jouit  ici  baa 
d^oa  boabeur  plna  constant?  qael  booiaie  fut  jaoiaia  plot  car<» 
taio  ^uD  bonbear  cternel?** 


1 

i 


Die  Bucholz'sche  Stiftiuiff, 

ab  eine  j^lirliclie  PreisauFgabe  für  an;;eheiide  Apo-^ 
theker:  eiu  Deukmal  des  Verewigten,  zo  desseii 
Griindunj;  BuciiboU*«  Verehrer  und  Freonde,  und 
insbesondere  die  ApoUieLer  Oeol^&chlands  frenndlicb 

eingeladen  %^'erden 

▼oa 

Rudolph  Brandes  und  Wilhelm  Meifsner, 


Oehdo  siebt  «s  Jer  Kenschlieit,  «esn  si*  avt  trvoer  DasHafw 
\t\\  das  AaJfken  sofcher  MIoncr  aufbewahrt,  welche  so  ib» 
yer  FörtfervBg  und  AusbiUimc  in  ibrea  Kreise  «ad  ibrca 
Verhiltnirseo  nach  Kilftra  kinwirltcn,  und  fiera  trciiet  das 
■iBDige  Cs>nüth  an  irgend  einem  M»hle  nud  Zeichen ,  welche 
Boch   die  Space  Nach  weit    an   die  Tugenden   der  Vorfahrea  Cf-> 

laoera. 

Bvcbols  hat  Vieles  fem ir Lt.  Um  ein  Fach ,  welches  dcv 
Menschheit  so  heilism  afs  nürzüch  Ist,  hat  er  tur  das  Lebea 
wie  für  die  Wissenschart  sich  un.'er^^fsiiche  Verdienste  er«or> 
h«n  Z«Ar  nicht  sti  dem  heic«rn  und  hohen  A!t*r  bat  der  His- 
■lel  sein  Lebm  geführt ,  und  es  ist  eicht  9\ue  lan^e  Reihe  voa 
Jahren,  welche  sein  seseareiches  Wirlen  bexeichnet ,  dec« 
Irith  endete  aein  Erdenbuf;  aber  so  Crofies  ond  Iferilirhes  hat 
er  in  dieser  Zeit  iasbrsondere  für  nnser  Fach  geleistet«  und 
dieses  ist  auch  so  bestiamt  anerkannt,  dafs  wir  lewifs  nicht 
liie  Frage  an  beantworten  bracchen,  warnn  Bnchols'a  An* 
deakea  ansgezeichnet  rerehrt  rn  werden  verdienet.  Wenn  wir 
aahcr  «BS  erlanben,  an  onsern  Collegen  nnd  an  den  Verchrera 
dev  Vollendeten  ein  freandlicbes  Wort  an  reden ,  über  ein  war^ 
difna  Ehrenmahl  aum  Gedächinila«  des  biedern  uad  a«aanaeiclA^ 


ie  Bucholt*8cbe  Stiftung;  ufiik 

■ft  ftUorea  Manoet  x  eo  errülleo  wir  »It  seine  Sohüter  svoSchtC 
mit  der  Pflicht  der  eignen  Dankbarkeit  dia  der  Wittetiichafty 
welche  mit  grofier  Schuld  ihm  verfallen.  Wir  haben  et  daher 
fibernomroen ,  mit  hoher  Zuversicht  des  GcljO|{tDa  die  vielea 
Verehrer  dieiet  grofien  Mannej  einauUdeh,  gemeintchartlich 
»it  uns  durch  ein  würdiget  Denkmai  das  Andenken  desselben  sa. 
feiern.  Ddbi-i  glauben  wir  gana  in  dem  Sinne  des  Verewigten 
m  bandeln,  wenn  wir  nicht  ein  todira  Marmorbild  auf  seinen 
Crabeshügel  stellen,  sondern  ein  Denkmal  ihm  stiften,  «elchea 
Itfbendig  fortbesiehe  in  der  Zeit»  und  in  welchem  der  Verewigte 
»och  nach  seinem  Tode  segensreich  fortwirke. 

Nach  Berathung   mit    mehreren   Freunden  ist  daher  be* 
schlössen  : 

1}  £a  möge  dem  Andenken  des  verehrten  Mannes  ein  Denkmal 
gegründet  werden  unter  dem  Namen   der  Uucholz'scheo 
S  t  i  1 1  u  n  ^*, 
a)  Die  Kuchols'sche  Stiftung  soll   in  einem  angemesse» 
nen   Geblcopitale   bestehen ,    dessen    Zinsen    als   Preis    einer 
wissensrhafllirhen  Preisfr^age   bestimmt   werden,    welche  nur 
ron  Apoihekergeiiülfcn  beantwortet  werden  kaaa« 
Durch  diese  Stiftung  nun  glauben  wir  su  erreichrn, 
5}  nicht    allein     die    Gründung     eines     steten    Denkmals    dea' 
Volcndeten,' sondern  dadurch   auch   au  bewirken,    dafs  der 
wiksenschaftliche   Sinn    unter   den    Apothekergehülfen,    von 
weichen  so  vieles  Nützliche  für  unser  Fach  abhängt,  immer 
mthr  bclördert  werde,  uud  dieser  auf  unser  Fach  wohlihä- 
tigen  Einlliif«  habe. 

4)  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  ein  Capital  von  swej  bis 
dreilausend  Tiialern  erforderlich» 

5)  Dieses  sufsubringm,  wird  des  Zweckes  wegen  sicher  nicht 
so  schwer  sejru,  und  wir  laden  alle  Apotheker  Deutschlands» 
die  aus  Buch  olt*s  Wirken]  vielfältigen  Nutsen  sogen,  wio 
•Her  Freunde  und  Verehrer  des  Vollendeten ,  freundlich  eiOf 
tins  mit  Beiträgen  dazu  au  unterstützen,  und  dieselben  aa 
«inen  von  uns  beiden  gleich  einzusenden. 

C)  Diese  Beiträge  werden  nur  Einmal  gegeben  fUr  alle  Zeit,  oad 
die  Liste  der  Beitragenden  wird  nach  swei  Jahren  geschlosscil» 

7)  AUe  Diejenigen ,  welche  zu  der  BuchoU*schon  Stiftung  bei«> 
f «tragen  haben ,  werden  als  Mitgriinder  derselben  angesehen. 


wSm  Dte  Biiciidls*sche  Stiftoog. 

'    «•<  babm  ^dordi  a«  Srreicbmig  der  ia  NvaawS« 
fiilirte«  Zwecke  weteutlicbeo  AnlbeiL 

ij)  W—  BDii  das  ia  Nonner  4.  ta^efuhrte Cepitel  betrifft,  eo  ist 
dessfrlbe  fiir  licli  nnangreifbar,  und  et  werilee  nar  die  Zisee« 
dettclbea,  wie  in  Nr.  a.  angenihrt,  benattt.    Es  wird  daber 

f)  diese«  Capital  ge^eq  aicbere  Bürgsrbaft  ausgeliebea,  and  wir 
beide  wollen  so  lange  dafür  veraat wortlich  sejn,  bis  daaselb* 
irgead  einer  Öffeailichen  Staaisansialt  als  £acbolt*scba 
S  K  i  ft  B  B  g  angeschlossen  werden  kana ,  woriUidr  wir  ia  dar 
Folge  Nachricht  geben  werden. 

10)  Was  die  Preise ulgabe  betriff,  so  soll  dieselbe  ao  eingerichtet 
aejn,  dafs  sie  die  Forderungen,  welche  man  an  antsehendn 
Apotheker  machen  kann,  nicht  übertleigt,  daher  keine  ge» 
lehrten  Speculalioneot  noch  fetoe  und  kost»pielige  Versncbn 
erfurdern ,  sondern  nur  nalurgemafse  Erforschung  der  Wahr^ 
beit  und  Bc-rörderung  der  I'harmacie  bea«%ecken.  Die  Beant» 
worlung  der  Preitlrage  wird  binnen  Jahresfrist  geschehen , 
nnd  sollte  keine  genügende  Antwort  eingelaufen  seyn,  ao 
wird  entwe«Ier  der  Termin  der  Beantwortung  noch  auf  ein 
Jahr  verlängert,  oder  eine  andere  Frajie  aufgegeben  werden* 

11)  Die  Abhandlungen,  welrhe  als  Beantwortung  d^r  Preisfrage 
eingfh-n,  tnii«*en  «leuilirh  peschriebeu  uud  mit  einem  Yeisie— 
gellen  Devi«euzetlfl  %rrsehrn  »ejn,  %%orin  der  Name  und 
Aiifeitih»iUort  des  Verfassers  tic.'i  befindet.  Zur  Bestimmung 
der  Preisfrage  »OMohl,  als  sur  Anerkennoii/*  des  Preises» 
wcnlen  noch  ti%ei  aucikannt  vei diente  Männer,  Srhrade.r 
und  '1*  ro  m  m  sdnr  f  f,  mit  hrnsutrrtcn,  und  dtr  Nama  des 
gekrönten  Veifa^sers,  so  wie  der  Inhalt  der  Abhandlung^) 
werden  öilentlich  bekannt  /eemacht,  nnd  die  Abhandlungen^ 
selbst  im  Archiv  des  ApoihcLertcrt-ins  im  nördlichen  Deutsch* 
laud  abgedruckt  werden ;    wie  denn   auch 

la)  die  Namen  der  Mitgründer,  ihrr  Beitrage  nnd  die  gante 
Verwal(iinf!sg^s«-hichie  dieser  Stiftung  ia  demselben  Öfleot- 
lieh  niedergelegt  werden  soll. 

Möge  dann  dieses  Unternehmen  gedeihen,  und  so  ancb 
bierbei  durch  die  That  bewiesen  wenlen,  wie  sehr  die  de*it» 
achen  Apotheker  es  wissen,  nicht  allein  die  Verdienste  derer 
an  lyürdigen,  welche  ihr  Leben  ihnen  widmeten,  sondern  auch, 
wie  sehr  sie  bereit  sind,  sur  Ausbildung  ihres  nütslirhen  Fa«> 
cbes  das  Ihrige  beisuiragen ,  und  u  ic  die  Fre;«nde  und  Verehrer 
daa  Andenken  des  Vollendelen  ehren 

SaJa-Uflen  im  Uppiachea  und  Halle  an  der  Saale. 
R,  Brandes.  W.  Mcir«n«r. 
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Uebe^  die  Suberin  -  oder  Korksäure, 

Von 

Dn  Rudolph  Brande«. 

( OticHliil«,    S«  dief.  Jahrb.  HL  joS.> 


i 


Vlh  Analyse  der  Suberinsäure. 


n  dem  vorigen  Abschnilte  meiner  Abhandlung  über 
die  Suberinsäure  habe  ich  ous  den  ZusammenseC'« 
Sttogsverh^Unifsen  mehrerer  suberinsaurer  Salze  mit 
uniicheinendem  Rechte  die  Eigenlhiimlichkeit  dieser 
Säure  gefolgert.  Noch  mehr  muTste  sicli  diese  aua 
den  Verhähnifsen  ergeben ,  in  welchen  die  Bestand«^ 
iheile  der  Säure  in  der  Suberinsäure;  verbunden  sind« 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Analyse  der  Säure  mit 
Kupferoxyd  gemncht. 

1,25  Gran  der  getrockneten  wasserleeren  Salpe« 
tersäure  mit  'io  Gran  ausgeglühetein  Kupferoxydo 
vermischt.  In  die  V'crbrennungsröhre  wurde  erst 
eine  Lage  Kupferoxyd  gegeben ,  daun  das  Ge- 
misch, welches  wieder  mit  Kupferoxyd  überdeckt 
wurde,  und  d;n«inf  mit  einer  Lage  Kupferfeile.  Aa 
die  Röhre  wurde  *eine  Gaslcitungsiölue  befestigt , 
welche  mit  einer  ausgemessenen,  mit  Queksilber  ge«- 
fülllen  Glasröhre  in  einem  hydragyit)  -  pneumati« 
achen  Apparat  in  V^erbindung  ktnud.     üie  Verbren« 

Jmurn.  /,  Ch^m,  A.  II.  6.  irii.5.  B»fi^  l8 
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nongsröhre  war  mit  ihrem  Inhalte  zuvor  aDfi  ge* 
nauesir  gewogen.  Durcli  dhilzimg  der  Veibi*rn* 
nungsröhre  mittelst  Weingeist  Feuer  wurde  die  Saure 
VoUfilknüig  «erlegt.  Das  ü hergegangene  Gas,  we!- 
cbes  bis  auT  die  geringe  in  dem  Apparate  noch  •  I- 
lialtene  LuTt  aus  reiner  Kuhlens^ure  hefland,  und 
Tollstaindig  von  Ammoniaklösung  ahsoihiil  wutcI«*^ 
betrug  mit  Berücksirhtigung  dtr  W^rine  und  i!t.^ 
Luftdrucks  5fi5  Kuhikzoll.  Da  nun  i  K.  Z.  Ko'i- 
lensüure  o^'i^O'i  Gian  wiegt,  so  i-t  d;is  eihallcne  Vo- 
lumen KohlensSiuie  =  1,711. 65  Gran  K<ihh*n>aiiir. 
Der  Verlust  der  Köhie  mrh  drt  V«  ihieiniui  g 
betrue  cenau  3.5  Gran.  I!>  sind  ri»l;:lirli  .!.."•  —  i,-oit  li 
r=  1^1)8^7  ^Vas^er  g«-l»ildrl  \x«»rdii:  t>ie  \\a^vr-i. 
menge  enthält  o,  998i  ll\dlflg^n•  Di«*  g«-li!l(Ii  !t-  Ki*h- 
lensäure  zeigt  0,46567  Ca ilujn  an.  i,'i5  —  o.i€)i,8^4- 
0|^6567)  =  0^8i5l  gii*l«t  die  Mencf  des  Ox\gt-ii«*, 
vrelclie  in  dcrr  Koik>auie  aU  Mrslaiidthfil  r.u  hfifcli- 
nen  ist.  Sonach  be»laud(rn  die  sei  legten  i,'j5  Gran 
Saberiiisaure  aus: 

0,19983  Hydi-ogen. 

o,4ß567  Carbon. 

o,5843i  Oxygen. 

Folglich  enthalten  100  Suheriusüare 
Hydrogeo  1 5^9056 
Carbon        57,iä36 
Oxygco      46, 76i>8 

JOÜ. 

Die  noch  sweimal  rollsl^ndig  uiederholle  Ana- 
lyse gab  Resultate,  weldie  mil  dem  voralcheodeii  ao 
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^ennii  iibet'einstimniteny  dad  ich  behaupten  maj^^  die> 
Zd^ainiiieiisel/.iiii;;  der  von  mir  Jargcslcllleii  Subeiiii«» 
«äiire  inö;^h'rh.sl  genau  angegeben  xu  haben.     In  die« 
aen  Vfrsuvhen  wurden  einmal  3,  das  andere  Mal  3|3 
K«  Z.  Kohlensäure  erliailen. 

Die  Kesuhiito  die^ier  Versuche  waren:   dafi  loo 
Suberinsäure  enlhallen 

ilydrogcn    16,720  l6,4oi 

Carbon         S5,4io  56.870 

Oxygen       47,81o  46,728 


100. 


100. 


Das  MiUel  dieser  drei  Analysen  ist: 
Ilydrogcn  16,3693 
Qarbon       S6,52ia 
Oxygen      47, 1036 
loo. 
Wenn  wir  nun  versuchen  stöchiometrisch  die 
SuberiuHäure  naher /Ai  beslimmen,   so  wird  «ich  diese 
Ueälinnuung  höchst  Wiihrscheiniich,    wenn  wir  dea 
slöchioincU'isehe  Verhähuifs  von   [lydrogen  =  if^S^ 
das  des  Cnhons  =:7,/i3y  das  des  Oxygens  ss  lo  an« 
ueüuicn,  iulgenderinarien  ergehen 

18  V.  Ilydrogen  =  2232o 
6  V.  Carbon  =  45ig8 
6V.    Oxygen      es  60000 

ii,7Di8.' 
Hieraus  w*ürde  für  die  Suberinsaure  die  Formel 
H**  C^  O^  hervorgehen,  und  ihr  Mischungsgewicht 
folglich  =  I2,75i8  ^seyn.  Das  Mischungsgewicht 
der  Säure,  Welches  ich  aus  den  suberinsauren 
Salzen  abgeleitet  habe  (S.  dieses  Journal  neue  Reihe 
B.  5.   S.  io3)   ist  s  34,62116.     Die  UmIAo  davoa 
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n:— i ^  i9,3io58  slimmt  uahe  mit  der  durch  £• 

Analyse  gefundenen  Gewichtigkeit  eines  AniheiU  der 
Snbeiinsäiure  überrin.  In  diesem  Falle  ergiebi  «ich 
hieraus  ferner,  dafs  in  den  neutralen  suberiusaures 
Salxen  2  V.  der  Saure  gegen  i  V.  der  Grundlage  ge- 
rechnet werden  müfsen,  wie  in  den  benzoesaureo  Sal- 
sen  2  V.  der  Säure  gegen  1  V.  der  Grund  läge  kommcB« 
Wenn  wir  die  oben  angegebene  Foimel  anneh- 
men, so  .würde  sich,  darnach  berecbnel,  die  Suberin* 
a^ure  in  joo  Theilen  zusammengesetzt  zeigen,  ana 

Uvdrocen    ir»3ii 

Carbon        55,449 

Oxygen       47,o56 

lOO« 

Man  könnte  nach  der  oben  angegebenen  Formel 
die  Sttberinaäure  als  tasammengeselzt  ansehen  s  aus 
gleidien  Verh^Unilsen  Kohlenhydroid  oder  Kohlrti« 
Wasserstoff  im  Maximum ,  und  Wasserduust  sn  der 
Saure  verdichtet,  also  CB^  +  UO. 

Wenn  wir  die  SauerstoITmengen  der  Sure  und 
der  Base  gegenseitig  vergleichen,  ond  dabei  die  Analyse 
des  suberinsauren  Silberoxvdes  als  Basij  annehmen 
(dieses  zusammeogefetzt  betrachtend  aus  43^  Sube- 
rinsaure  und  54,5  Silheroxyd,  und  nun  der  Sauerstoff 
dieser  Silberoxydmenge  S.735  ist ,  und  in  43,5  Sube- 
rinsaure  sich  2i,4  Sauerstoff  befinden),  so  ist  höchst 
wahrscheinlich  als  Gesetz  für  die  suberinsauren  Salsa 
anzuuchmen,  dafs  in  ihnen  der  Sauerstoff  der  Saor« 
tias  Sechsfache  von  dem  der  Grundlage  sey. 

Wenn  man  Suberin^ure  mit  concenti  irter  rau- 
chender Schwefelsaare  übergiebt ;  so  wird  dieselbe 
alsbald  zersetzt,  die  Säure  iarbt  sich  schwarz  und  es 
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ettiweicbt  schweflige  S^fure.  AU>  um  genau  dic£ia« 
Wirkung  der  coQcentrirten  Schwefelsäure  auf  diese 
Säure  zu  erforschen,  3  Gran  Suberinsäurc  mit  I30 
Gran  der  Schwefelsäure  übergössen ,  und  durch  eine 
Gasleitungsröhre  das  sich  beim  Erhitzen  des  Glases 
reichlich  entwickelnde  Gas  in  dem  Quecksilberappa- 
rat  übergeführt  wurde,  so  ergab  sich  eine  sehr  reich- 
liche Gasmenge,  welche  aber  gänzlich  bis  auf  den 
geringen  Rückstand  atmosphärischer  Luft,  welcher 
sich  im  Apparate  befand,  und  o,4  K. Z*  betrug,  von 
destillirtem  Wasser  ahsorbirt  wurde,  sich  ganz  wie 
jichweflige  Säure  verhielt,,  ohne  eine  Spur  von  Koh- 
lensäure. Die  übergegangene  Schwefelsäure  betrug 
fast  genau  so  viel,  dafs  der  SauerstolT,  welchen  sie 
als  Scliwefelsäure  verlohren  halte,  hinreichte,  mit 
dem  Wasserstod  des, I^ohlen Wasserstoffs  der  Suberin- 
säurc Wa.sser  zu  bilden.  Dieses  möchte  mit  ein 
Grund  seyn,  die  oben  ausgesprochene  Ansicht  über 
die  Natur  der  Suberinsäure  anzunehmen.  Durch  die 
Schwefelsäure  scheint  sonach  die  Suberinsäure  das 
Wasser  zu  verlieren,  und  in  höhern  Temperaturen 
der  Kohlenwassersloif  desselben  durch  den  Sauer- 
stoff der  Schwefelsäure   zersetzt  zu  werden,    iudem 

■ 

sich  Wasser  bildet  und  Koiile  absondert. 

In  dem  Journal  de  Pharmacia  Mars  1823.  P.  107 
etc.  hat  Bouillon  la  G ränge  eine  Analyse  der 
Suberinsäure  milgetheilt^  welche  aber  gänzlich  von 
dieser  verschieden  ist.  Nach  derselben  soll  die  Sube- 
rinsäure in  100  enthalten 

Carbon '      55, 81 

Oxygeo       37,^0 

Hydrogen     6,97 
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oder  aus  C*  O^  H'  bestehen.  Diese  Afvweichonje  iif 
xo  froCs  Ton  meiner  Analyse«  »Is  dafs  sie  »iirriivcm 
Irrtbum  herofien  könnle,  da  lleir  BoiiiMon-La- 
graoge  hei  drr  Analyse  ilen^elhJ^en  Weg  rtfr^e- 
achUgen  Lat.  welrlieu  irh  lM-r«»lpl  habe.  Auch  tlie 
Analyse  des  siiberinsauren  Bleie»  ,  wrlche  er  a.  a.  O. 
nilgelheiU  bat,  weicbl  gaui  ron  loeiocr  AnaPyse 
dcsseibii^en  Saixes  ab. 

Wenn  irh  nun  uberzeoj^  bin ,  c!a(s  die  Sub^riit- 
^ore,  welche  ich  darge»lrlil  bat:e,  und  wie  ich  dirfs 
frülier  umständlich  besrliricben  b-ilie,  i  ein  sevn  mu&- 
te,  und  die  vielen  Analysen,  welche  ich  mit  so  rer- 
achiedenen  su!«erinsauren  Salzen  an»trlfle,  mit  ein- 
ander so  im  Einilang  »leben,  \%ie  es  die  Natur  iler 
Sache  erlaubt ,  und  eudÜcli  auch  mit  diesen  die  hier 
mitgelheilte  Analyse  öcr  Säure  »rSkst,  su  urtcber 
Ton  derselben  Sauie  genommen  i>l  •  als  nonrit  die 
früher  l»es«  hrirbmen  Sal/e  dar«:r<letll  Ätnil ,  iiirlsfs 
Witier* preclicirf rs  hat  :  »<•  «faii!:^  ic!i  auf  die  hier 
ai^ÜCj^eiirtirn  Data  iiirc'i  vrri  i«M-ei  zei  iöint-n«  uii  J « 
nicht  zwfifrliitl  an  «Vr  (ieiipuirt^rit  i!«*r  Aili'-itrn  f'rs 
rranzö^iM'li«-n  Clieii:iirr%,  Mh'ieS?-fi  711  iiiitvsrn  t  ilafs 
die  Same,  \ifltir  »r  iii.ft  fHurliif,  ii:i  f:t  mit  dir 
von  inii  d  ti:!ff>lr!!lt-ii  Stit^i  iiii>3iirc  uSt*i«-it?>li:i:n;rccJ 
f  ekve-»CTi   %t'\ 

Blei  bestehen  ans  li'riow  !<l     .     Ti 
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100. 
Iliemarli  miif^te  di^sr  Saiiire  in   ihrer  Basen  s^f. 
fixenden   Q  MÜsii    fa^t    der    SchwcfrUanie    und    der 
Oxalsäure  gleich   koannco,    was  mir   mit  der  Naiar 
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der  .SnberJnslIure  in  Widerspruch  zu  «f ehen  scheint. 
In  dieser  Rücksicht  steht  sie  gewifs  der  Benzoesäure 
nalier.  Auch  die  fellarlige  Nalur  der  Suberinsäure 
sein  int  wohl  zu  den  Schlub  berechtigen  zu  können, 
dafs  in  ihr  ein  weit  gröfseres  Verhältnirs  von  Was* 
serslolTüich  finden'  miifse,  als  wie  es  HerrBouil« 
Ion  laG  ränge  angegeben  hat:  dejin  in  den  fett« 
ni  tigen  Körpern  steigt  der  WaisserstofF  von  |5  bis  su 
35  Procent,  und  wie  die.ie  in  der  Regel  nur  wenig 
SauerstoIT  gegen  vielen  Kohlen  und  Wasserstoff  ent« 
halten;  so  sehen  wir  in  der  Sukerinsäure  viel  Sauer- 
stoff mit  abnehmenden  Kohlen  und  Wasserstoff  gei- 
gen die  Verhalt iiif^e  dieser  Elemente  in  den  fettigea 
Körpern  aurirelen,  welche^i  wiederum  mit  der  Ge« 
winnung  und  mit  den  Eigenschaften  der  Säure  über« 
eiustinmieud  zu  seyu  scheint. 
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Ueber  die  KrystalUsation  des  Scfaivefels 
aus  dem  Chlor iiischwefel 


Prof.  Gustav  B  i  s  c  h  o  f f  in  Bono. 


V. 


or  DDgcf^hr  swei  Jahren  balle  ich 
fei  auf  die  bekannte  \Vei«e,  durch  Hineinleiten  tos 
Chloriogas  in  eine  mit  Schvi-efelblumen  gefüllte  Voc- 
läge  bereitet»  und  die  erhaltene  rolhe  Flü&igkeit  in 
ein  kleines  Glas  mit  ein;;eriel>erem   Glasstöpsel  ge* 
gössen.    Dieses  Gläschen  blieb  üR^^efabr  ein  Jahr  lang 
in  einem  Schranke  des  Lalioraloriums  stehen,   und 
wurde  wSihrcnd  dieser  Zeit  nur  ein  einziges  Mal  ge- 
öffnet.   Im  verflossenen  Winler  wollte  ich  in  meinen 
Vorlesungen  diesen  Ciilorinschwefel  vorzeigen  :    ich 
fand  das  Glas  noch  gans  fc^t  verschlossen,  und  xwi« 
sehen  ihm  und  dem  Stöpsel  ein  gelbes  Pulver,  welclies 
beide  so  fest  mit  einander  verband,  data  ich  nur  mit 
Hülfe    eines     Schraubstocks    den    Stöpsel     heraus- 
sieben  konnte.     Jenes  gelbe  Pulver  verhielt  sich  in 
der  LichlOamme  ganz  wie  SchwefeL     In  dem  GUse 
fand  ich  einen  gelben  Krystall ,   die  Fiülsigkeit  hatte 
ihre  rothe  Farbe  verlohren    und   eine  schwefelgellM 
angenommen,    und  es  schwammen  Schwefelflocke« 
darin. 


I 
/ 


au«  Chlorinschwefel  ayi 

Da  ich  mich  erinnerte »  dafs  der  verstorbene 
Buchoiz  einmal  eine  äkiiliche  Erscheinunp;  beobachtet 
liatte,  und  mir  dieser  Gegenstand  überhaupt  einer 
nUhern  Prüfung  nicht  unwerth  schien  :  so  las  Ich 
lunüchst  alle«  wieder  nach»  was  über  diese  merk- 
würdige Verbindung  des  Chlorins  mit  Schwefel,  oder 
nach  der  allen  Theorie  der  Salzsäure  mit  Schwefel- 
oxyd y  bekannt  geworden  war.  Ich  iheile  hier  kürz- 
lich die  vor  mir  gemachten  Ei^ahrungeo  über  die 
Kristallisation  des  Chlorinschwefels  mit« 

Hagemann  *),  der  das  Verfahren  beschrieb, 
das  Chloringas  mit  dem  Schwefel  zu  verbinden^  be- 
merkte, ,,da(s  bei  Zugiefsung  des  Wassers  zu  der 
erhaltenen  braunrothen  Flüfsigkeit  alier  Schwefel  auf 
einmal  unzerstört  su  Boden  fiel;  und  einige  Tropfen 
davon,  auf  einer  Glasscheibe  der  freien  Luft  ausge- 
■etxt,  rauchend  ihre  Säure^vou  sich  gaben  und  den 
aufgelösten  Schwefel  trocken  curückliefscn/'  ,,  Kurz/^ 
aagt  er,  „es  war  nach  allem  Verhalten  eine  wahre 
Schwefelauflösung  in  dephlogistisirter  Salzsäure.*^ 

Thomson**;  und  A.  B.  Berthollet  ***)  er- 
iwühnen  nichts  von  einer  Krystallisation  des  Schwe«* 
feU  aus  dem  Seh wefelchlorin.  B  u  c  h  o  1  z  f )  bemerkt 
swar,  „dafs  aus  zwei  Drachmen  der  schwefelhalti- 


*j  Crelr«  Auswahl  tut  den  oeoetten  Cntilackangen  io  dw 
Chem.  etc.  elo.  1786  B.  1.  S.  435;  verßL  Gthl,  Joofo. 
für  Chem,  u.  frliyt.   B.  VI.  S.  345. 

••)   Vehtr  die   Verbindungen   des  Schwefele  mit  Saueretejf 

im  Gehl.  J.  f.  Ch.  a^  Ph.   B,  VI,  333  o.  fg. 
•••)  ebead.  5.  55a  a.  fg. 
i)  «bead.  B.  IX,  %  ij'k 
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gen  Salzsäure  (ScIiwerrlcIiTorin)   zur  wurmen  Soin- 

merszeil  in  einrm  flachen  Porrc-IInnsoh^IrJirn  hinge« 

slelUy  sich  schöne,  rv/relm^fsige,  oclaetJiiscIie«  lanj; 

xogespitzte,    dnrclisiclilige,    srhwert-lgrUte-Kr^'&lalle 

aussonderten,  die^  von  einer  anhün^enden,  schmierigen 

Masse  durch  sorgfailliges  Ahwischen  gereinigt ,  l>rim 

Kauen   einen  slark  schwefeh'gen ,    im  ersten  Augen* 

blicke  sauern  Geschmack  zeigten ,  daAf  es  ihm  alier 

nicht  gelang,  diese  Krysla!le  zu  \i'eileren  Veniiicheu 

in   noch   giöfserer  Menge   zu   gewinnen.**      Berze* 

liua  *;  Fühlt  an,   ddfs  man  öcn  Chlürinschwefrl  im 

Maximum    oft    kryslalli^iit   erhall,    wenn  lieiondrrs 

die  Ahdampfung  hinreichend  langsam  und  in  Iruckiirr 

LtufL  geschieht,      Thomson    wiederliult   die   IheiU 

weise  5clion   von  Ilageniann  ^*)   gemachte  Eir«ih* 

rung,  da(s  der  Chlurin5chwelel  in  Salz-  schweflige- 

und  unterschweflige  S:fnre  und  in  SchweFcl  zerfiilep 

wenn  er  mit  Wasser  in  Beiührung  gehracht  wird. 

Nach  diesen  vuo  «indem  Chemikern  gemachira 
Erfahrungen  war  es  ungewifs,  ob  der  Kry^aü,  wel* 
eben  ich  zuFallig  erhallen  halte,  ein  Schwefel- 
oder  ein  Clilorinscbwefel-Krvstall  war.  Um  liier» 
über  zur  Gewif^heit  zu  gelangen  »  stellte  ich  folgende 
Versuche  ao«  • 

s. 

Der  aus  dem  Glas  genommene«  zwischen  Flie&* 
papier  von  der  noch  anhangenden  Flüfsigkeit  befreite 
Krystall  halte  eine  rein  schwefelgelbe  Farbe«   war 


*^  Lebrb.  4.  CheBt« ,  über«,  tob  BIM«  B«  T.  S«  €lBb 
••)  Ar«,   im   thim.  •%  phy^,    T^XXV.    P.  Sst. 
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rrlisiclit^g»  glüneend,  ziemlich  hart  und  spröde* 
in  Gerucli  war  wie  der  des  Iii|uiden  Chlorinschwe« 
A,  jfdoch  etwas  srluväciier»  Das  spec«  Gewicht 
^8l'lt)en  hcölimmle  ich  durch  AbwJigen  im  Wasser 
:d  fand  es  =  1,9*27  hei  io^  Cent.  Die  Krysallform 
lien  die  eine:«  sehr  spilzigen  rhombischen  Oklae«*. 
rs  £u  seyn;  genau  konnte  ich  sie  nicht  heslimmeD^ 
fil  nur  5  oder  6  f'hchen  genau  ausgebildet  waren» 
überhaupt  mufs  ich  aber  bemerken,  dafs  ich  aus 
ircht ,  es  möchte  eine  Zersetsung  der  vermeinlli- 
en  Verbindung  aus  Chlorin  und  Schwefel,  welche 
1  unter  den  Händen  zu  haben  glaubte,  erfolgen ^ 
versiiumte,  die  Kryslallgettlall  und  besonders  die 
'inkelverhältnifjic  niiher  zu  bestimmen:  eine  Furcht, 
&  freilich,  wie  ich  spater  ersah,  ganz  ungegrüudet 
ir. 

Da  mich  der  starke  Geruch  des  Krystalls  ver-r 
ut^en  h'efs,  dafs  ich  es  mit  einem  ilüchligen  Körper 
:  ihun  hallen  möchte:  bo  brachte  ich  einige  Splitr* 
rcheii  des  Krystalls  unter  den  Recipienten  deir 
iiftpunipe  uiul  exantlirte :  nach  30  Pumpenzügen 
nid  das  Quecksilber  in  der  Barometerprobe  auf  5'^' 
id  veränderte  sich  in  is  Stunden  nicht*  De  vor 
rsem  Versuche  dai  Quecksilber  durch  30  Pumpen« 
Ige  ebenfalls  bis  auf  5'^^  herabgebracht  worden  war^ 
foJ;;t  hieraus,  dafs  sich  im  lultleereu  Räume  nichts 
m  Kry^tall  verflüchtigt  hatte. 

5. 

3,55  Gran  vom  Kryslall  wurden  in  ein  zum  Theil 
t  Wesffer  geiiilltes  Flüsehchen  niit  Glasstöpsel  ge« 
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bracht  uml  acbaelt  rerscblossen  :  es  fand  weder  do« 
Tcmperatarerhöhuog,  noch  Gasetitwicklang  statt. 
Der  KrystaU  schien  ganz  ouveräodert  geblieben  sä 
aevn«  Ais  ich  das  Glas  slark  schtiUelte«  rissen  sich 
kleine  SplitCerchen  Tom  KrystaU  los ,  und  das  Was* 
aer  wurde  nach  einiger  Zeit  etwas  milchig,  sonst 
konnte  ich  aber  l^eine  Veränderung  bemerken. 

4. 

» 

Ein  anderes  kleines  Splittercben  wurde  mit 
nigen  Tropfen  saipetersaurer  Silberlösong  überg 
aen :  es  zeigte  sich  keine  Trübung ,  und  selbst  dann 
nicht)  als  die  Flülsigkeit  bis  cum  Sieden  erhitat 
wurde. 

5. 

« 

Ein  drittes  Splittercben  wurde  mit  rauchender 
Salpetersäure  übergössen :  es  war  keine  Einwirkung 
wabrxunehmen«  Als  ich  etwas  Salssäure  xosetxte« 
seigten  sich  zwar  an  dem  Splittercben  einige  kleine 
Gasblasen;  aber  sonst  konnte  man  auch  nach  meb* 
reren  Stunden  keine  weitere  Einwirkung  bemerken. 

6. 

Ein  Tiertes  Splitterchen  in  einem  PlatinlöSel 
erhitzt,  schmolz  und  brannte  wie  Schwefel»  ohne 
Rückstand  zu  lassen. 


Den  Rest  des  Krystalls,  welcher  4,78  Gr.  be- 
trug, rerwandte  ich  zur  Analyse.  Fein  zerrieben 
wurde  er  mit  SalpetersalzsSnre  digerirt ;  der  grölste 
Thtil  I6*te  sich  auf;  nur  ainige  kleine  gelbe  Kugel- 


auf  CliIoriosch\\'«feL  %'ji 

chen,  welche  auf  dem  Bodeo  des  Kolbens  lagen  »* 
konnten  auch  durch  mehrmaligem  Zusatz  von  Sal- 
petersalzsiure  und  Anwendung  von  Siedliitze  nicht 
oxydirt  und  aufgelöset  werden.  Die  Flüfsigkeit 
wurde  sorgfältig  abgegossen ;  es  konnten  aber  nur 
die  zwei  gröfslen  jener  erwähnfenKiigelchen  gesam- 
melt werden ,  die' anderen  waren  blofs  feine  Stkub- 
eben.  Die  klare  Flüfsigkeit  wurde  so  lange  mit 
aalzsaurem  Baryt  versetzt ,  als  noch  ein  Niederschlag 
erfolgte*  Der  gesammelte«  ausgewaschene  und  stark 
geglühte  Niederschlag  wog  34,3  Gran ,  und  jene  bei- 
den Kügelchen  wogen  O9O3  Gr.  In  34,2  Gr.  schwe- 
felsauren   Baryt    sind    aber  ■  .\o^    •  34,3  =4,717 

Schwefel  enthalten;  wir.  finden  also  bis  auf  0y065 
Gr.  Verlust  eben  so  viel  Schwefel  als  das  Gewicht 
des  zur  Analyse  angewandten  Krystalls  betrug« 
Der  Verlust  vermindert  sich^  jedoch  bis  auf  0|043, 
wenn  das  Gewicht  jener  beiden  Kngelcben  in  Ab- 
zug gebracht  wird« 

'  8. 

Das  eine  jener  beiden  Kugelchen  (7)  im  Platin- 
löSel  über  der  Lampe  erhitzt ,  schmolz,  brannte  ihit 
blauer  Flamme  und  verflüchtigte  sich  ohne  Rück^ 
stand*  Es  verhielt  sich  daher  ganz  wie  Schwefel , 
und  es  ist  mithin  merkwürdig 9  dafs  diese  Kügelchen 
durchaus  der  Einwirkung  einer  ziemlich  starken 
Salpeter8alzsäui*e  widerstanden  haben. 

Aus  dieser  Untersuchung  folgt  übrigens,  dafs 
der  erhaltene  Kryslall  nichts  anders  als  reiner 
Schwefel    war,    der  itich   aus  dem  Chloriuscbwefel 


%j6     B  i  s  ch o  ff  über  Seh wefellury stalle  etc. 

heraus  krystallisirte ;  womit  denn  auch  dessen  spec. 
Gewicht  ziemlich  nahe  übcrcinslimmf«  Ich  liahe 
kärzürh  wieder  solchen  Chlor iiwcliwerrl  bereitet 
und  ihn  auf  diosellte  Weise  aufliewalirt;  sollte  es 
mir  nochmals  gelingen,  nach  Jahren  einen  solchen 
Kryslall  zu  erhalten,  ao  werde  ich*s  nicht  versSu* 
men,  die  Winkelverhdtuisse  desselben  auCsnsuchcii. 
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Aiialjscii   des  liuligs. 


I  iir  diese  Unlrrsiirliunjicn  wurde  von  Le  Roy  er 
und  DuiuMs  (Journ.  de  IMi.  VIIT.  577)  dn*  Iiidig 
inif    lol;;<'nde    vordcliiedetie    VVciae   get'ciiiik;t  dargc- 

1)  Otiivli  Kr3\stn!li.s;i(ion.  Gewöliidiclier  kupfcr- 
[>t.iii/.ciidr*r  Indi«/  wurde  gröldirli  gf*pülveit  in  Ülir- 
nla^cliru  xiUvv  tirr  Vl'i'iugfi.srnmpe  eiliilxl,  wotauf 
ifi  einigen  Mitiulrn  ein  ludinFHi  higer  Knucli  nurdlcigt, 
der  ^i«'ll  nuf  ilfii  Iiulig  iiL  kryslalllHiscIieu  Vegelatio* 
iien  irieder.seliidgt.  Die  d«idurcli  euUtelicude  obere 
S<-h!chU  weliiie  oPl  ilie  llaLfle  des  Uai\7.en  beträgt, 
kann  von  dem  erdigen  RücL«(aude  leiclil  abgcliobea 
werden  *). 


^)  OietA  Inc]i;>lrysUlIo  «inil  nach  Sor«t  rethtwinklirlite 
IVitoicn,  mit  swei  breitern  Seitendicheo,  die  eich  clurcb 
ihren  meiaUitclieu  Glani  auizeichnen«  VVeno  man  dea 
erdigen  Rürhstaiid  siuammeagerieben  noch  eiMmal  tubli« 
mi*'en  .l<iT>t,  to  erlij'lt  man  aufier  neuen  purpurfarbigen 
KrytUllen  noch  eine  fatrige  Vegetation  von  feisiggrünem 
Indig,  welcher  den  mit  leirhtoxydablen  Kdrpern  behan- 
delten InJig  an  Farbe  gleicht,  und  desaen  Prismea 
achmal  und  nadclförmig  aind ,  übrigena  aber  an  Strnctar 
dem  violetten  gleich  kommen.  Da  man  twischen  dieaea 
aber  auch  tölhiicho  gelblichhlaua  und  atahifarhiga  Krj- 
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a)  Durch  Auswaschen  mit  Wasser,  Alkohol  und 
mit  sehr  verdünnter  Salzs^iure,  worauf  der  Indig  Foa 
Kieselerde  durch  ^Sublimation  getrennt  wurde, 

5)  Durch  Fällimg  ana  einer  fndigauflösuDg  mit 
Eisenvitriol  und  Aetzkalk»  worauf  die  heibfiltrirte 
Flüftigkeit  in  einigen  Tagen  sjfmmtlichen  ludig  in 
dunkelblauen  Flocken  niederschlägt,  welche  durchs 
Filtrum  abgesondert,  mit  saissanrem  Wasser  und 
darauf  mit  reinem  siedendem  Wasser  gewaacben^ 
und  im  Wasserbade  geti-ockuet»  einen  aiemlich  ret« 
neu  Indig  darstellen 

Diese  drei  Arten  gaben  mit  Kopfcroxyd  aoaly* 
sirt,  und  die  Pxoducte  nach  Berzeliua  uud  Du- 
longs  Bestimmung  der  Gase  berechnet: 


1} 

2) 

5} 

Kohlenstoff 

7^,  36 

71. ri 

r4.8i 

Stickstoff 

i3.8i 

»3,45 

«5,98 

Washcrsloff 

3,  So 

3,66 

3,55 

SanenlofT 

10, 45 

12,  18 

7.88 

100  loa  loo« 


Die  Verschiedenheiten  dieser  Analysen  schreiben 
die  Verff.  snfailigen  fremden  Beimischungen  ,  beson- 
ders in  dem  letztem  präparirten  ludig,  und  Fehlern 
des  Versuchs  zu,  indem  sie  den  reiuen  Indig  (lir 
eine  eigenlbiimliche  Substanz  von  bestimmter  Mi* 
schong  ansehen.      Die  Ursache   der  grolsen  Abwei* 


•uUe  ßndct,  to  •chcint  dies  Farbrntpiel  dea  Indig»  keia* 
verschiedene  Zusaoinen«ei<ung  anzudeuten,  «ondem  dca 
Tcrtchicdcoen  Fariieuabändertjn^eo  anderer  fvcrper ,  «M 
das  £i««igl4iuea  von  £lLs  SBalo^  lu  sejn. 


Analyse  dea  Indigs. 
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chting  von  der  Thomsonschen  Analyse  (^wonach  der 
Iiidig  aus  4o^S8i  KolilenstofT,  46,  54  SauerstufT  und 
i3/i6'i  Stickjilun*  l>efilclien  und  koinen  W^assfiäloIF 
eullinllen  soll;  finden  »ie  iil  der  dabei  wahr^rheinlidi 
slalt  gefundenen  Uiivollfi5hiinenlieit  der  Veibren- 
nung«  indem  der  [ndig  eine  schwierig  zu  zersetzende 
Substanz  i<»ty  welche  leicht  beim  Glühen  mit  Kupfer- 
i>xyd  entweder  tunuilluarisch  mit  hälb/erse/len  Däm- 
pff-n  abbrennt  9  .oder  eine  unzerstörbare  Kohle  ala 
Riickhtand  übrig  hCsl.  An  einem  ähnlichen  Fehler 
scheine  auch  Thomsons  Analyse  des  IMdipliiumü 
zu  leiden,  wodurch  diese  Substanz  dem  Gummi  uiid 
Zucker  nahe  gestellt  werde,  wahrend  sie  cKmi  Vci« 
•nclie^n  dev  Vcrff  zu  Folge  an  Zusammensetzung  mit . 
den  Harzen  übereinkomme* 


Jßurn  f.  ehem.  if.  JU  6.  Bä.  5,  //•/#• 


*9 


a8o  Planche 


Planche^  über  Schwefelgehalt   der 

Pflanzeii. 


E, 


rioe  Abhaodlang  von  P I  a  o  c  li  r ,  vorgcIrseD  in  der 
K.  Academie  für  Medicia  am  i5.Jan.  d.  J.  und  ab- 
gedruckt in  dem  Journ.  de  Pharm.  \lil.  367  zeigt, 
dafs  der  Schwefel  in  den  Pflanzen  häufiger  ist  ab  bis- 
her rerrautbet  worden.  V'^on  etwa  5o  verschiedenen 
Pflanzen  zeigten  mehr  als  zwei  Drittheile,  sowohl 
geruchlose,  als  ein  etherisches  Oel  liei'ernde  Vegetafai- 
lien  deutliche  Spuren  von  Schwefel  bei  der  Destillation. 

Den  meisten  Sihweftl  gaben  die  Blüllira  von 
Hollunder,  Linden  und  Pomeranzen«  die  blühenden 
Stengel  vou  Ysop,  Melilotenklee,  Dragun  und  Raute, 
dieSaamen  vonDilK  Römischem  und  gemeinem  Küm* 
mel  und  von  i^nchel,  ferner Ge.'.ürznelken,  und  von 
ParielarJa  und  Mercurialis  tiie  ^jnze  Pflanze. 

Jl'tr::^  Svliu'fftl:  die  bliüiciulen  Stengel  von  Me- 
lisse, Kosmariu«  weirsci::  Man  ubiumy  Potent:;la  an- 
scrina,  Portulak,  Rorrago  und  Abs^'ntbiuni  :  die 
Blätter  des  üarleclattichs,  die  B:umeukronen  der 
Cenlifoüe  und  die  Saamen  des  Anis. 

Spuren  tm  Schure  fei  zeigten  blof«  Plantago, 
Schöllki«i.l  i!!:d  Aciinionia,  liie  Blatter  dts  Gifllat- 
tichs,  die  Bliimenkronen  des  wilden  Mohns,  die  Was- 
serfenchelia.'.nien,  und  die  biüliendeu  Stengel  von 
Körbei  und  Gartenschierliog. 


'  über  Schwefelgehalt  der  Pflanzen.         aöi 

Ohne  Schwefelgehalt  zeigten  sich  die  blühenden 
Stengel  von  Kornblumen,  Matricaria,  Nachtschalten, 

I 

Benediclen,  lieifiifs,  Euphrasia  und  Cenlaiirea  ,    die 

Blumen  von  Huflaltig,  jrfbliischen  Kamillen  und  Li- 

"■-  i'i* ' 

Hen,  die  Erdbeeren  uni3^]^imbeeren >  dieZimmt-, 
Macis-  und  Musealen rfnden^  Piment  und  Wachol- 
derbeeren. 

Jener  Schwefelgehalt  aber  wurde  dadurch  gefun- 
den, dafe  mart  etwa  ao  Kilogram  der  angeführten  Ve- 
getabilien  mit  dem  nölhigen  Wasser  deslillirte,  und 
"Währenddem  in  dem  Helm  des  Apparats  mit  Bleizucker 
getränkte  Leinwand  oder  blanke  Kupferbleche  aufhing ; 
die  Leinwand  schwärzte  sich ,  wenn  Schwefel  zuge- 
igen,  und  von  dien  dunkelgrau  gewordenem  Kupfer 
konnte  man  mit  Scheidewasser  eine  schwärzliche  Sub- 
stanz abkochen,  woraus  bei  der  Erhitzung  in  einer 

« 

kleinen  Röhre  Schwefel  sublimirte. 

Die  Reduction  des  Bleizuckers  deutete  an,  dafs 
der  Schwefel  in  Verbindung  mit  Wasserstoff  sich  ent- 
wickelte; da  aber  nach  den  von  Planche  angestell- 
ten Versuchen  feinzertheilter  Schwefel  mit  >blofsem 
Wasser  behandelt,  Schwefelwasserstoff  bildet,  so  kann 
allerdings  der  Schwefel  in  diesen  Pflanzen  auch  frei 
und  ungebunden  anwesend  seyo. 
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'a  ich  oft  hefrugt  worden  bin  Ton  Aeriten  nni 
Apothekern  ul)er  die  Sl^irke  der  w^ifsrigen  BUiuXore» 
Vfie  Hirse  in  der  Medicin  angewandt  wiixl,  ao  habe 
ich  eine  Reihe  Versuche  angestellt,  um  das  Vcrhdt- 
niri  des  specifischen  Gewichts  derselben,  so  ihrem 
Gehahe  an  wirklicher  Klausäure  xu  bestimmen.  Die 
io  dieser  Absicht  bereitete  liquide  Blausäure  halte 
ein  spec.  Gew.  von  0.957. 

Uie  Resullale  giebl  folgende 'Tabelle,  deren  er* 
ateCoiiimne  die  Menge  der  erwähnten  liquiden  Säure 
in  de*r  ülaTj^äureniifkigkeit  von  dem  in  der  sweiten 
Coliiiniie  Hii^egebenen  ^pe^i^Jscllen  Gewichte,  und 
die  \trizic  Culumue  den  Gehalt  in  wasserfreier  Säure 
in  Pc.  anzeigt. 


Liquide  Säure 

spec.  Gew. 

reine  Säure 

100           • 

•    0,9^70 

.       < 

»      • 

i6 

66,6      . 

.    0. 9763 

• 

. 

10;  6 

57.0 

•    o.9^Sj5 

•       « 

• 

9.» 

5o,o 

•    0.9840 

• 

.      . 

8,0 

4i,4       . 

.    0.9870 

«       « 

1      . 

7.S 

4o,ü 

•    0,^,890 

•       1 

»      • 

6,4 

56,4      . 

4m 

•    0,9900      .       . 
■  Joura.  •£  Smoas 

xm. . 

5,8 

^)  U»bcr»eut  tut 

Sai. 

über  Prüfung  der  Blamäore. 
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Liqoide  Saure 
^,3  . 
So,  8  . 
38,6  . 
a5|0 

30,  O 

1696 

i5,4 

i4,5 

j5,5 

13/5      . 

11,8 

10,5 

lOyO 


ipec«  Gew 
0,9914 

0,9940 
0,9945  * 
o,  9953 
o,  9968 
0,9964 
0,9967 
o,  9970 
0,9973 

0,997* 
0,9975 

0,9978 


reine  Säure 
5,5 
5,0   ' 

4,6 

•4,0 
5,6 
5,3 
5,0 

3,5 

3,t 
3,0 

h77 
1,68 

1,60 

dars  bei  derSäare' 

als  Arznei 


öiinllcl\ 

gkeit    ein  zu  feinet 


,    o»9979 
Aus  dieser  Tabelle  sieht  man 

,  ron  0,996  oder  0,997 ,  wie  sie  gew 
Tor^esclirieben    wird,    die    Dicht 

^  Kennzeichen  ist,  um  im  Allgemeinen  als  gewöhnlich 
benutzt  werden  zu  können.  Denn  die  Flüfsigkeit  von 
0*996  enthält  beinahe  doppelt  so  viel  wahre  Säure  als 
die  von  0,998.  Es  ist  daher  nölhig,  ein  änderet 
Kennzeichen  der  Stärke  dieses  kräftigen  und  leicht 
gefährlichen  Mitteis  zuhaben,  welches  zugleich  schär- 
fer in  der  Bestimmung  und  leichter  in  der  Anwen- 
dung seyn  mufs.  Solch  ein  Kennzeichen  gielit  aber 
das  rolhe  Mercuroxyd  oder  der  gewöhnliche  rothe 
Präcipitat»  —  Das  Gewicht  der  Blausäure  beträgt 
(siöchiometrisch  genommen)  genau  i/S  des  Mercur« 
oxyd«!.  Da  nun  »das  blausaure  Mercuroxyd  ans  a 
Aolbeileo  Siore  und  j  Anlb.  Baals  bctlebt  (im  tiock«> 


V      • 


aKl  Dn  üre 

neo  Zastaode  stellt  es  ein  Bicyanid  dar),  so  bctriy 
bei  der  VerbiadoDg  des  kfercoroxyds  mit  kalte^  Blau« 
säore  die  Menge  des  ersten  4  Mal  mehr  als  die  der 
letztem«  Hierauf  gründet  sich  folgende  eintadbe 
Prüfung. 

Zu  loo  Theilen«  oder  einer  andern  bestimmteo 
Menge,  in  einer  kleinen  Phiole  eingeMrhIosseoer  Blao* 
s«iure  setze  mau  nach  und  nach  kleine  Portionen  fein 
gepulverte^  Mercnroxyd,  so  lange  bis  es  aufhört  becm 
Umschütteln  aufgelöst  zu  werden.  Wenn  man  nun  das 
Gewicht  des  dazu  verbrauchten  Oxvds  darch  4  divi- 
dirt,  50  erhalt  mm  als  QboEienten  il'ie  Menge  wahrer 
Saure,  die  in  der  geprüflen  l:^;aiden  BlausaJfe  ent- 
halten ist.  H^t  man  vorher  auf  einem  Stück  Papier 
oder  einem  Uhrghschen  etwa  -io  oder  5o Grau  rothen 
Piacipilat  ^b:;•^\vozen•  so  konn  ^zian  ans  dem  Lebr:^;- 
gebliebenen  dj*  Gewicht  der  Verbrauchten  ahiiehraen« 

Diese  üneraiicn  kann  leicht  biuuen  5  Minuten 
Yorf:enom!T»en  werden,  indem  *ich  der  reihe Pracipi- 
tat  in  B!au5;=ure?.:irsickeit  mit  Hülfe  einigen Schütle'ns 
eben  so  leicl.l  «uf.cst  als  Zucker  ia  Wasser. 

üies  gi'.t  UeiÜc^  nur  i'Jr  rc!i;e  Blau-aure.  Ver-* 
muthet  man  darin  Sarzsauie,  ^c  ksnn  ei:-e  Vei;:iei- 
ciiung  des  spee.  Gewichts  der  Flüfsigkeil  mit  den 
Zshleu  der  obigen  Tafel  unJ  mit  dem  Gewichte  des 
^ufgeiöslcu  Meicaroxyds  2r..;?n,  ia  wiefern  der  Ver- 
dacht ;:erriind-l  :»!•  Wenn  rimiich  lOoGran  Saure 
vou  Urif^ö  spec.  Gew.  mehr  als  12  Gran  rcthen  Prtt- 
cipital  aui^.cse::.  so  kcr.T'.ea  wir  einer  Verunreinigung 
d-yv  Fiüidi^keil  tuiica  Salzsäure  iici.er  seyn.  Das  in 
ge%vohnLicbeu  Falten  so  schätzbare  Reagens  fiir  Sals- 
d^iiie,  (iiiS  s«&»p?lersaure  Siiiier,    Li  hier  voa  kc.nrai 
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Natten  :  denn  ea  giebt  mit  Blausäure  einen  flockigen 
weiften  Niederachlng ,  der  in  Ammonium  auflöslich 
und  in  SatpetersSure  unauflöslich  ist,  und  daher  leicht 
YOD  gewöhnlichen  Beohaebtern  (ur  das  Chlorid  des 
Silbers  gehallen  werden  könnte.  Aber  der  Ucter- 
achied  in  der  Flüchtigkeit  des  blausauren  und  aalz- 
sauren  Ammoniums  kann  hier  mit  Voitheil  be- 
nutEt  werden  :  ersteres  verfliegt  nämlich  schon  in 
geringer  W'Sime,  letzteres  erfordert  dagegen  schon 
eine  SublimitungshilKe  von  etwa  5oo°  F.  W«nn  man 
also  Arnrnoiiiiim  bis  zh  einigem  Uebermanl's  einer 
Quantität  Rhiisäure  zusetzt,  und  diese  dann  bei  3i3° 
F.  Kiir  't'ro(  kiie  abdampft,  so  kann  aus,  dem  rück- 
ständigen Salmiak  die  Menge  der  anwcseuden  ShIz- 
slure  abgenoinnwn  werden. 

Obige  Tabelle  ist  dns  Resultat  meiner  vor  eiuiger 
Zeit  zu  Glasgow  angeslelUcn  Versuche;  neuerlich 
Jiabc'ich  ihre  GcuHuigkcil  in  der  Apolhekcrhatle  zu 
London  an  deren  reiner  Blausäure  erprobt.  F.s  er-, 
fordern  loo  GrsinsMerfciirbicyanid  bei  derUmwaud- 
lung  iu  itichIürid(Sl2ende»  Sublimat)  a8^6  Gr.  CIilo- 
■  riri ,  weiche  Menge  sich  in  loo  Gr.  Salzsäure  von 
1,1  15j  spec.  Gew.  vorfindet.  Und  da  loo  Gr.  des 
Biryiuiidi  Uü,6  wahre  Jilnusäure  enthalten,  so  wird 
man  daraus  bL-i  .sorgfältiger  Destillation  im  Wasser-  - 
bade  «-ine  Menge  von  liquider  Säure,  welche  700  Gr. 
oilicincllei'  Siitre  von  0,956  ßleichkommt,  darstellen 
können.  Zit-Iit  miui. dabei  die  iienerlich  von  mir  be- 
kanul  gemachte  X'il>elle  über  dit  Salzsäure  *)  zu  Ila- 
ths.  so  wird  man  die  zur  Zersetzung  obigen  C'yauids 

-)  S.  d.  J«Iitb.  V.  *i«. 
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nöthige  Menge  SalssSiore  Ton  irgmcl  einer  Diclilij^lek 
3oglcicli  fiuüen,  sobald  man  cJal>ei  die  Aequivaleole 
des  Mercurcyanlds  (:zz  Si^S)  und  des  demsell>en  enl- 
sprechenden  eil lurins  (=:«)]  kennt. 

In  Dr.  Tliomsons  Sy«leni  der  C'iejnfc  w^ird 
gesagt,  da(s  der  rollie  Pricipitat  eiitigermafsc^n  (m>- 
mewbat;  ^uflöslicli  im  Walser,  sey.  VVire  diese  An- 
gabe nclitig«  so  könnte  dasselbe  frei lidi  nirlil  wohl 
als  Piürungsmillel  der  ßlau^äuie  dienrn;  allein  als 
ich  das  rot  he  Mercuroxyd  mit  heif^em  Wasser  dige* 
rirte  und  durch  die  BItrirle  FiufMgkeil  dann  Schwe- 
fel wasserstuflgas  durchs»! römru  lieHf,  »o  konnte  ich 
jLeine  Spur  von  Quecksilber  liuJfU. 


Ki< 
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Ueber    Benutzung    des   schwefelsauren 

Bleys  *)-• 

Vom 

Bergingenieur  P.  Der  tili  er. 


deil  langer  Zeit  hereilet  man  für  Katlunfahriken  das 
essi;vNaure  Alaunerdf^aU  durch  Zerselzun/;  des  Blei* 
£uckerM  mit  Alaun,  wohei  ein  sehr  reines  schwefeU 
saures  Bleioxydul. (Blei vihiol)  entstellt.  Dieses  bat 
man  bis  jetzt  nicht  benutzt :  kluge  Fabrikanten  pfle- 
gen es  aber  zurückzulegen »  voraussehend^  dafs  das- 
selbe früher    oder  spater  von  Nutzen  seyn  werde; 


*)  S,  Ann.  de  Chimie  XX*  3^5«  Diese  teclinische  Abhandlang, 
worin  die  scliöneo  Vercuchcs  wie  men  sieht,  gani  elleio  darch 
•tÖcliiometritche  Berechnungen  geleitet  und  tu  gUustigen 
Resultoten  {gebracht  worden»  kann  dem  Fabrikanten  seigen, 
wie  nothv/endig  es  is^,  nicht  allein  die  ZusammensetEung 
der  chemischen  Verbindungen  im  Altgemeinen  au  kennen  i 
sondern  auch  genau  lu  mesAn  und  fu  berechnen,  wenn 
man  seine  Fabrikate  verbessern  und  a ur  Entdeckung  neuer 
Arten  der  Bereitung  und  Benutsung  chemischer  Suhatsn- 
sen  gelangen  WilL  Ohne  Stöchionetrio  tappt  dtr  ge* 
•chickteste  Eiperimentator  am  Dunkeln ,  und  hat  es  hiola 
dem  Zufall  sa  verdanken ,  wenn  unter  vielen  nutilosnn 
Versnchea  endlSeh  einmal  das  Rechte  getroffen  wird. 

4.  fi^d. 
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und  Bo  haben  sich  in  manchen  Fabriken 
che  Mengen  davon  aufgehäuft.  Ich  werde  non  io 
diesem  Aufsat ce  zeigen ,  wie  man  dies  Sals  auf  Fer» 
schiedene  Weise  zu  Gute  machen  kann. 

Man  kann  das  schwefelsaure  Blei  redociren  tu 
metallischem  Blei  oder  auch  zu  Bleioxyd ;  man  kann 
es  in  den  Bleihütten  zur  Entschwefelung  des  Biet« 
glanzes  anwenden ;  man  kann  es  in  der  gemeineo 
Töpferei  als  Bleiglasur,  und  in  den  Fayencefabriken 
&tatt  des  Mennigs 9  und  in  den  Glashütten  zur  Berei- 
tung des  schönAeu  Kiystallglases  benutzen;  endlich 
könnte  man  auch  das  bei  dessen  Zersetxun^^  sich  ent- 
wickelnde  seh  well  igsaure  Gas  in  Schwefelsäure  ver- 
wandeln 

Was  das  schwefelsaure  BleiOE^dul  Verschiefle« 
nes  liefern  kauti,  davon  wird  man  sich  leicht  ans 
folgenJcr  sLochiomelristlicn  Formel  eine  Vorstellnng 
machen: 

i Bleioxvdul      i4i 

lOiygon       19  -  I 

4   \Oxvgen  i  •     .     .     .     i  (  *9 

'Oxv-en  2)      .       ^  Scüwefelsäure  5) 

/*    "  seh  weil.  S.  ) 

Schwefel  2 ) 

Es  können  hiernach  19  Theile  schwefelsaures 
Blei  1^  Tii.  Blei  oder  ij  DleioxyJuI,  und  2  Schwe- 
fel oder  5  Scluvefeliäure  liefern. 

ReJu:ti:'72  des  öLhucfilsauren  Eicicxyduls. 

Schon  bei  der  Rothglühhitze  reduciii  sich  das 
Salz  sowohl  für  sich  allein  in  einem  beschlagenen 
'i'io^el ,  .liS  ii:ch  vermengt  mit  Kohlenpiilrer  in  einer 
Kclo'l-.',  \voi)t'i  die  Ilili'le  seines  Schvvefeisaurc^ehalts 
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sieb  in  schweflige  Säure  rerwBDdelt  und  das-  Blei  mit  ' 
der  übriggebliebenen  Hälfte  dea  Schwefels  ein  halb- 
gescbwefeltes  Blei  bildet.  Von  diesem  schwefelhalli- 
genn  Blei  wird  in  Ounstform  einiges  durcb  die  schwef- 
lige Saure  mit  fortgeführt,  doch  so  wenig,  dafs  die 
Meag^  kaum  3  Fe.  von  dem  Gewicht  des  Schwefel- 
bleis betiägl.  Wenn  man  darauf  die  Temperatur 
über  die  Rotlif^lütihitze  sleij^ert,  so  zersetzt  sich  auch 
dns  Schwefflblei,  und  verwandelt  sich  in  ein  anderes 
Scbwefelblei,  das  äJcli  vetllüclitigt,  und  in  melalli- 
sehet  Blei,  vermengt  mit  etwas  uniiersetztcm  Schwe- 
felblei. Hiebei  ist  der  Verlust  an  verflüchtigtem 
Blei  am  sq  gröfaer,  je  stärker  und  länger  man  die 
Erhitzung  betreibt ,  wie  nachstehende  Versuche  zei- 
gen. 

Es  wurden  loo  Gramme  Bleivitriol  vermengt 
mit  9  Grm.  ausgeglüiielem  Koblcnpulvei-  in  einer 
irdenen  Retorte  erhitzt,  an  deren  Hals  eine  in  eine 
W'nsserflascbe  gelauclile  Glasrülue  befestigt  war. 
Die  Gasentwicklung  d.iiiet'ti?  L-ine  halbe  Stunde,  wor- 
auf man  beim  Aus>jiuatidernehmen  des  Apparats  am 
Boden  der  Itelorte  eine  scliiacfcenarlige' Masse  von 
holbgescliwefclleiu  Blei  fand,  vermengt  mit  etwa 
noch  'i  Po,  Uli  versetztes  Bleisalz.  Uas  Wasser  ent- 
hielt blufs  srbwellige  Säure,  und  die  Glasröhre  war 
inwendi;:  iibeizo^en  mit  einer  dünnen  Schicht  von 
körnigem  und  kryslallinischem  Schwefelblei.  Aus 
dem  VeiliaUnif^e  der  angevvandleu  Kohle  ist  xa 
schliefsen.  düfs  diese  zum  Tbeil  in  Kohlensaure,  zum 
Theil  in  Koblcnoxydgas  verwaiidtlt  werden  mufsle. 

Als  fernct'  10  Gnn.  Blei  vitriol  in  einem  beucht». 
geilen  und  niisfjcfiillciten  'i'iigil  dci'IIil^e  eiiie.i  V.d- 
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cintrofens  eine  Viert ehtunde  bng  angesetzt  wurden, 
so  erhielt  man  eine  schlackenartige,  nbrigena  inctd» 
ähnliche  Masse,  an  Gewicht  y,i  Grm.  nnd  zuu»- 
mengesetzt  ans  o,4  Schwefel  nnd  6,7  Blei«  Da  das 
BleisaU  nar  etwa  £3  Pc.  Metall  eolh&lt ,  wo  kam 
hier  bei  der  Reduction  nor  wenig  verflüchtigt  acys. 

10  Grm.  schwefelsaures  Blei  auf  gleiche  Weis» 
behandelt,  aber  eine  halbe  Stunde  lang  in  einem  stark* 
siehenden  VVindofen  erhitzt,  gaben  6p  Grm. 

Ab  endlidi  der  Tiegel  drei  Viertebtnnden  bog 
erhitzt  worden ,  so  erhielt  man  einen  fast  defanban» 
Regulus ,  doch  nor  von  S^  Grm. 

Diese  Versuche  zeigen ,  dals  das  schwefelsaare 
Blei,  mit  f/io  Kohle  vermengt,  einer  mäCiigeo  Hilz» 
im  Reverberirofen  ausgesetzt,  sich  ohne  sich  zu  halb» 
f^escfawefeltf  n  Blei  ohne  merklichen  Verlost  nnd  ohne 
betrachtliche  Kosten  herstellen  htst.  Behandelt  ans 
darauf  das  Schwefelblei  wie  gewöhnlich  den  Blei- 
glanz, so  wird  man  daraus  leicht  das  Blei  gewinnen» 

Es  lalst  sich  aber  das  reine  metallische  Blei  ans 
dem  schwefelsauren  Bieioxydul  noch  auf  eine  kor- 
sere  und  wohlfeilere  Weite  darstellen« 

Guenyveau's  Versuchen  zu  Folge  zersetzen 
sich  das  schwefelsaure  Bleioxjdul  und  das  Schwefel- 
blei  gegenseitig,  nnd  Pu vis  zeigt,  dafs  sie  in  ge- 
wissem Verhältnis  gemengt  ein  reines  Blei  geben. 
Dab  ein  halbgeschwefeltcs  Blei  ebenfalb  mit  dem 
Bleisalze  ein  reines  Blei  geben  kann  «  zeigt  folgender 
Versuch : 

Es  worden  so  Grm.  schwefebaares  Bleioxydnl 
mit  39  Gm.  des  Snbsnlphnrets  10  einer  irdenen  Re» 
Itjj,   f  TS  som  Weibginhen  erhitzt :  eine  betr^btlkba 
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Dge  aehr"  reines  schweflfgsaurct  Gas   entwickelte 
i^'und  am  Boden  der  Retorte  blieb  eine  metalh'* 
e  Bleimasse  von  58  Grm.  zurück,  überzogen  mit 
er  dünnen  Schicht  von   ver^^lastem   Bleioxydul, 
rta'noch   2  Grm»  Metall ,   so  dars  also  nur  i/uo 
^dirt  gebh'eben  war«     Wenn  man   nun  schwcfeU 
ines  Bleioxydul  mit  einer  geringern  Menge  Kohle^ 
gar  gänzlichen  Reduction  in  schwefethaltiges  Blei 
[big    IM,   erhitzt,    so  wird  ohnPelilhar  das  berge«  ' 
Ute  Scbwefelhei  auf  das  nicht  zersetzte  Schwefel- 
t  wirken ;  und  wenn  diese  beiden  Substanzen  nach 
*  Einwirkung  der  Kolile   sich   in   dem   Veilidllrii(s 
n  29  zu  30  vorGnden,    so  n\uCs  ulinstieitig  zuletzt 
nes  Blei  entstehen.     Das  geschieht  wirklich,  sobald 
I  Bleisniz   mit  6'Pc.   Kohle   vermengt  wird.     Ea 
l}en    100  Grm.   schwefelsaures    Bleioxydul   mit    6 
*m.  Kohle  einen  Bleikönig  von  65  Grm.  mit  etwas 
eiglas   überwogen.     Ganz   vollständig  war  die  Re- 
ction  nicht,  weil  sich  ein  Theil  des  schwerelhalli'« 
n  Blei  durch  Zusammenschmelzen  mit  dem  metalli* 
lien  Blei  der  Wirkung  des  Oxydes  entzogen  hatte^ 
ich  war  letzteres  ein  wenig  sauer;  als  man  aber  die 
aase  noch   mit  etwa  5  Pc.  Eisenfeile  schmolz»   so 
arde  sie  völlig  dehnbar.     Es  war  also  noch  etwa 
Pc»  Schwefel  zurückgeblieben. 

Dieses  Verfahren  lafst  sich  recht  gut  im  Grofsea 
it  wenigen  Kosten  in  einem  Reverberirofen  aus- 
ihren.  Das  reducirte  Blei  miif^te  man  einige  Zeit 
d  Flufs  erhalten  und  sich  setzen  lassen  ,  worauf  sich 
inn  noch  ein  Rückstand  ausscheidet ,  welcher  sich 
?i  neuer  Erhitzung  mit  dem  Bleisalse  entsrhwefela 
ird;  und  die  in  dem  Reverberirofen  erhalteoen 
oblackeo  mülate  oian  weiter  ansschmelsen« 
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Auf  diese  Weise  vrird  man  gewils  am 
das  schwefelsaure  Blei  zuGole  maclieo  köaoen;  mit 
weaig  Hübe  uud  Kosteu  wird  man  65  bis  G6  Prct« 
Blei  erhallen,  welches  wegen  seiner  Reinheit  sehr 
gesucht  seyn  (lürfle;  denn  es  findet  sich  dariu  kanaa 
noch  etwas  Silber  und  keine  Spur  von  Kupfer ^  Zink 
oder  Antimon ,  weiche  Metalle  sehr  häufig  die  Dehn- 

barkeit  de&  kaufiichtn  Bleies  vermindern. 

t 

Reduciicp.  des  Elclidizcs  zu  BUioxyd» 

Oas  seh vvefelsauj-e  Bleioxvdul  verwandelt  sidi 
in  reines  Bleioxvdu!  durch  Erhilzuns  bis  zum  Wcüs- 
glüheu,  wenn  es  blois  in  solchem  Verhällnib  mit 
Kohle  vfimengl  woiJtu  ,  daü  dle&e  gerade  hinreicht, 
die  SchwefeU^rure  zu  schweflige  S^iure  zu  reduciren, 
oder  um  genau  haib  so  viel  schwefelhahiges  Blei  za 
biluen»  als  bei  der  g£n/.iichen  lleducüou  des  ßleisal- 
zes  in  metullisches  ßlti  entiteht.  Versuche  be£tim- 
meu  das  X'eiiiAUiiifa  der  Kohle  zu  5  Procent»  Das 
dadurch  erliailene  lilclo.xyd  war  volikommeu  gleich* 
aiiig,  fest,  ^^^^'^  durchscheinend  uud  lebhaft  gelb 
wie  Uarz. 

Also  kann  man  m:t  blof^er  Kohle  nach  Belieben 
das  schwefelsaure  Bieijxydul  in  schwefelhaltig»  Bici, 
roetaliisciics  Blei  und  oxydirtes  Blei  verwandeln* 

Auch  metallisches  ßlei  zersetzt  leicht  die  Schwe- 
felsäure des  Bleisalzes,  und  oxydirt  sich  seihst  durch 
Umwauuiuu^  des  letztern  in  ein  Oxyd«  Nach  der 
Berechnung  sind  dazu  63  Pc.  Biei  nöthig,  vrelchei 
Veihaltnifs  auch  der  Versuch  bestätigt.  Mit  68  Thei- 
Jeu  Blei  zu  loo  Bleisalz  wurde  ein  sehr  reine«  Oxyd 
erhalten,    wobei  nur   ein   sehr  kleines  Bleikorn   im 
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Boden  des  Tiegels  zurückblieb»  Bedient  man  sich 
daxd  eines  silberhaltigen  Bleis,  so  bleibt  das  Silber 
mit  wenigem  Blei  verbunden  zurück  1  und  das  Ver- 
fahren ist  dann  zugleich  ein  Silbeia^^b/ingeu. 

Statt  des  metallischen  Bleies  kann  man  sich  auch 
des  Bleiglanzes  oder  eines  halbgesckwefelleu  Bleies 
bedienefn  :  mit  7,5  Grm.  des  letzlern  gelang  die  Re- 
duction  von  10  Grm.  Bleisalz  vollkommen,  wie  dies 
auch  die  stöciu'ometriäche  Berechnung  Vennalheu 
liefs. 

Ausziehung  der  Schwefligen  Säure. 

Man  könnte  wohl  die  Zersetzung  des  schwefel- 
sauren Bleis  im  Qro&en    vermittelst   verschlossener 
Gefäfse ,  wie  irdener  oder  auch  gufseiserner  Röhren 
vornehmen,  und  das  dabei  sich  entwickelnde  schwef- 
ligsaurc  Gas  in  mit  salpetrigsauren  Dämpfen  gerüllten 
Bleikammern   zu   Schwefelsäure    herstellen.      Wenn 
man   dabei   zur  Reduction    des  ßleisalzcs  Kohle  an- 
wendete,   so  würde  sich   olinfchlhar    das  scliweflig- 
saure  Gas  fast  mit  einem  gleichen  Gewicht^  Kohlen- 
säure und  Kohlenoxydgas  vermischen  und  damit  die 
Kammern   bald   überfüllen.      Um   dies   zu    hindern  > 
müfste   man   zuerst   zwei   Theile    des  Bleisalzes    zu 
halbgeschwefeltes    Blei    vermittelst   Kohle    in  einem 
Reverherirofen  reduciren,     und  dieses  dann  wieder' 
init  Einem  Theile  schwefelsaures  Blei   in  den  Röh- 
ren erhitzen,    wodurch   man   zuletzt  aus  dem  Blei« 
salze   etwa    zwei  Dritlheile    der  schwefligen  Säure  ^ 
welche  dasselbe  liefern  könnte,  erhaltep  würde. 

Um  aber  sämmtliche  Säure  in  völliger  Reinheit 
zu  erhalten  I   müfste  man  das  jBleisalz  mit  Bleiglanz 
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oder  Ebenfeile  (lefslere  io  eiDem  VertaUi 
s5  Pc.)  senclxen;  da  aber  der  Scbwefcl  jMsl  woU* 
feil  ist,  so  möchte  Sberbaupl  eioe  rortbeilhalke  Ge» 
winnoiiK  der.  schwefligen  Säure  aos  dein  Bletsalaev 
freni;;slens  auf  deo  angeführten  Wegen,  kami  an 
erwarten  sevn. 

Behandlung  des  Bleit:Urioh  mit  SchwefelbUL 

In  einer  Bteihülfe  möchte  es  sehr  TOrtbeiEhaft 
aejn,  Bie:^laiiz  (Schwefetlilri)  mit  schwefeUauraa 
Blei  vermeiif^t,  xu  hehaiidriii ,  weil  man  cLahei 
Rösten  des  Blfij^Iauzes  erspart.  Um  die  Eiilseli 
frlun^  rolUliiiflig  xu  hewirkeii,  »iud  xu  79  TlieUcB 
Bleiglanz  irio  Theile  Bleisalz  nöthif:,  woliei  1S7  TL 
metallisches  Blei  gewonnen  werden.  Ist  der  Bkt- 
glänz  sÜherhaltig,  %o  mo&  man  daron  weniger 
nien,  etwa  nur  5o  Bleiglanx  auf  100  Blet&lx,  am 
Werkblri  anzureichern  und  dessen  Menge  xa  TcrmtaK 
dem.  Wie  nun  auch  die  Mischung  sejn  mag,  aof 
}eden  Fall  mu(s  sie  wie  liloGer  Bleigtanx  im  R 
berirofen  behandelt  werden,  wornberPoria  in 
Ann«  des  Min.  U.  3oa   nachzusehen  ist* 

Zersetzung  durch  Kieseierdt^ 

Für  sich  allein  ist  das  schwefelsanre  Blei  ia 
Hitze  nicht  za  xersetzen;  allein  man  kann  ▼< 
tben,  dals  Kieselerde  oder  andere  mit  deo  Bleiozy* 
den  sich  rerelasende  Substanzen  dabei  tiutig  etnwir* 
kea  konnten.     Dies  bestätigt  auch  die  Crfabnm^ 

Es  wurden  16  Grm.  Bergkrystall  feingepolrcft 
mit  II  Gr.  Bleiritriol  rermeogt  in  einen  geoan  ab* 
gewogenem  bcaaiicbeo  UcioeB  Tiegel,  welcfaer 
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d«r  in  einem  andern  wolil  lulirten  Tiegi;!  eingeKelzt 
war,  eine  Stunde  lanf>  allmshlig  bis  zu  60  Pyi'ome~ 
tergradea  erhilzt ;  nachdem  man  nun  den  kleinen 
Tiegel  von  neuem  wog,  so  fand  Jich  eine  Gew ich ts- 
' Verminderung  von  ü,3  Grm. :  dieser  Verlust  ent- 
spricht ohngeßihr  den  3,9  Grm.  in  11  Grm.  Bteivi- 
triol  beßndlicher.Schwefelsliure,  und  dies  Salz  hatte 
auch  seine  sammlliche  Säure  verlobren,  undfder  im 
Tiegel  befindliche  Rückstand  bildete  ein  durchaichli- 
ges  schwammiges  Schmelz  von  schöner  weifser  Far- 
be. Der  Versuch  mit  verschiedenem  Zu.ialze  von 
Quarz  wiederholt,  gab  itntner  eine  Zersetzung  :  mit 
4  Kiesel  zu  6  und  13  Bleivitriol  entstanden  dichte 
vollkommen  durchsichtige  Glaser  von  schwefelgelber 
aiid  hontggetberTarbe;  mit  4  Kiesel  zu  3  Bleivitriol 
bildete  sich  nur  ein  schwammiges  Schmelz,  selbst  bei 
einer  Hitze  von  iSo°  Wegd.  Eine  Zersetzung  des 
Bleivilriols  und  Verglasung  findet  schon  bei  60'^  VV. 
auch  mit  einem  gleichwictitigen  Gemenge  von  Thon  und 
Kalk  statt,  welches  für  sich  allein  erst  bei  i5o^  fliefsi. 
Aus  diesen  Versuchen  kann  man  schliefsen,  dafs 
du*  schwefelsaure  Blei  auch  die  verschiedenen  blei- 
haltigen Flafsmitlel,  und  insbesondere  die  Blciglavur 
ID  der  Töpferei,  sowie  den  Meonig  für  das  KrystallgU« 
eraelzen  möchte,  worüber  folgende  Experimente  vei» 
amtaltet  wurden. 

Bleivitriol  als  Glasurmasse. 
Mehrere  kleine  hessische  Tiegel  wurden  mit  ei- 
ner dünnen  Schiciit  von  im  Wasser  zerlaiseneii  Blei- 
Tilriol  überzogen,    dann   in* Kapseln   eiogeschlossen 
bis  zum  Weilsglühen  erhitzt :  sie  fanden  sich  sSmtnl- 
Journ.  f.  Chtm.  N,  R,  6.  Bi.  5.  «</>.  a  o 


lieh  mit  rioem  gelblichen  darebscbeineoden  od 
gkinsenden  GUse  übersogen,  als  wenn  man  sich  da- 
bei  der  besten  üleiglasur  bedienl  bküt.  Die  englisch» 
Töpfer|;U$urma*se  (Alquifuux)  erster  Sorte  lieslebt 
aus  reinem  Bieiglanz  und  verJiJilt  sich  zum  Uleirilriol 
an  Wertb  wie  i3  zu  lo;  aber  die  gewöhnh'che  GU«> 
surmasse  enthalt  aa^^er  Bleiglauz  auch  Terschiedene 
weniger  bleireiche  Uineralien,  als  kohlensaures  Blei 
nnd  erdige  Besfandtheile ,  so  daCi  dieser  Masse  der 
Bleivitriol  an  Bleigehalt  wenigstens  gleichkommt. 

Bleivitriol  statt  Mennig  zu  Kryslallßlas. 

Das  sogenannte  Krjstaliglas  besteht  bekanntlich 
ans  Kieselerde y  Kali  oder  Natron,  und  Bleioxjd« 
Der  Üleigeh^ilt'  ist  nach  der  yerschiedenen  Bcstioi- 
mnng  des  Glafies  veränderlich:  das  zu  Gegenslandai 
des  Luxus  bestimmte  enllult  gewöhnlich  *) 

Kieselerde     6i  l 

Bieioxyd      55  \  loo 

Kali  6 1 

Hierzu  hat  nsan  sich  bisher  nur  des  Mennigs  be- 
dient, welcher  aufser  seinem  hohen  Preise  (loo  bis 
I90  Pranken  für  den  metrischen  Centner)  auch  noch 
das  Unbequeme  hat,  dafs  durch  seinen  gewöhnlichen 
Kupfergebalt  das  Glas  ins  BUuliche  schielt«  was  bei 
dem  Birivihtidy  der  immer  sehr  rein  ausfallt,  nicht 
der  Fall  i>t ;  anJ  da  der  Bleivitriol  sehr  wohlfeil  ist 
(lo  bis  12  Fr.  den  C.;,  so  verdient  er  schon  deshalb 


*)  Otet   ht  dai   Resultat^  einer  Aaaljts  4et  fCrjstallgli 
▼OQ  VoB^be»    mid    »tiaiBt    auf  eise  saffklteads   \k 
mU  4sr  etafsekM  Fenael  KPl'S'*  äUtva. 
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mls  Stellvertreter  des  Mennigs  geprüft  zu  werden* 
in  Kleinem  hat  sich  bei  Glasversuchen  der  Blrivi- 
triot  bewährt  9  und  sclieiut  auch  für  gewöhnliche 
GUser  und  für  die  Glasur  der  Fayence  dienlich  zu 
scyn;  da  aher  feine  Krystallgiäser  eine  Dichh>;keit 
und  Klarheit  hesitzen  müssen,  wobei  der  Bleivihiol 
leicht  hinderlich  seyn  könnte,  so  müssen  erst  Ver- 
suche im  Grof-ien  von  Glasfuhrikantcn  angestellt 
werdeil,  ehe  sich  darüher  elwas  Bestimmtes  sagen 
läfst.  Vorlau fig  werden  hier  folgeade  im  Laboratorio 
angestellte  Versuche  mitgetbeilt. 
Ein  Gemenge  von 

Bergkrystalli  gepulvert  13  Grm« 

Bleivittiol  ^    —*- 

Kohlensaurem  Kali|  caicinirt  2  -— 
wurde  in  einem  abgewogenen  irdenen  Tiegel  bis  sa 
6o^  W,  geglühet :  nach  dem  Schmeixen  hatte  der 
Tiegel  an  Gewicht  3,7  Gran  verlobren^  was  genaa 
dem  Gehalte  an  Schwefelsäure  in  dem  Bleivitriole/ 
verbunden  mit  dem  Kohlefisäuregchalte  des  Kalisal- 
zes, entspricht.  Das  Product  war  ein  glasiges  durch- 
scheinendes und  milchweifses  Schmelz,  aber  voll 
Blasen.  Die  Hitze  war  zur  Verglasung  nicht  stark 
genug  gewesen  ,  doch  hatte  sich  der  Bleivitriol  roll"* 
ständig  zersetzt. 

Ein  ähnliches  Gemenge  von 

ßer^krystallpulver  73  Grm« 

Bleivitriob  i5    — 

caicinirtem  kolilens.  Kali      i5    — 
'   bis  zu  iSo  Pyromelcrgruden  geglüheti  gab  ein  durch- 
sichtiges, aber  etwas  grauliches  1  doch  weniger  blu- 
tiges Glas. 
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Ein  dritter  ^huliciicr  Versach  lieferte  ein  LIarM 
GUs«  doch  auch  noch  nicht  ganz  ohne  Blaseo. 

Die  Schwierigkeit,   ein  blasenfreies  Kr^'MallgUs 
tu  erhaUen.  kommt  daher,  daCi  im  AugeoUicke  dct 
Schmclzens  ein  Aufwallen  eintritt,  welches  snweilea 
bis  zum  Uebcrschäumen  aus  dem  Tiegel  steigt.   Dies 
Aufwallen   wird  rorzäglich   durch  Entwicklung  roa 
schweäicer  Saure  und  SauersloQaas  aus  dem  Bieivt- 
trioie  Terursacht ,  und  könnte  walii-scheinlich  sehr  ver- 
mindeit   werden,    wenn    man    zuerst  ein  KieseaLlet 
TermiUCi^t    feiuem   Quarzsand    und   Bleiiitriol   dar* 
stellte,    uxid  dieses   dann   wieder  mit  dem  Kalisalze 
schmelzte.     Versuche  beweisen  wenigstens ,  da£i  man 
mit  etwa  70  Bleivitriol   auf  ico  Kiesel  ein  Kieselbiei 
erha!ten  kann,  welches   zwar  wegen  uuvoSikomme- 
ner  Schmelzung  nur  ein  schwammiges  oder  schlacken- 
artiges  Email  darstellt,    ai>er  dafür  auch  den  Heerd 
der  Oefen,   woran  es  siiii  kaum  anhcupt,   weniger 
.beschädigt,   und   nachher  leichter   zu    zerreiben  ist, 
als  festes  Glas.      Als  nämlich   100  Grm.  ieiner  Sacd 
mit  75  Grm.  BieiTitrtol  geschmolzen  wurden,  sa  er- 
hielt man  ein  Kieselblei,  weiches  mit  18  Grm.  rtriuer 
Pottasche  zerriehen  und  geschmolzen,    wiiküch  ein 
durchsichtiges  und  volikomraen  dichtes,    aber  etwas 
ins  Grünliche  schielendes G las  darstellte.     Diese  Fat- 
bung  konute  aber  von  einigen  Thontheilchen  herrüh- 
ren ,  die  sich  vom  Deckel  des  Tiegels  abgelöst  hatten. 

Ausziehung  der  Säure  vennittelst  liiestlerdr. 

Wenn  man  den  Bieivitriol  durch  Quarzsand  in  ir- 
denen Röhren  zersetzen  will,  was  keine  Seh wierigLeiC 
hat,  sofern  mau  die  Masse  nur  nicht  bis  zum  rölii* 
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gen  Schmelzen  erhitzt^  so  kany  raan  inßleikammerny 
welche  eine  gewisse  Menge  Salpetergas  enthalten , 
das  schwefligsaure  Gas  auffangen  und  durch  Absorp- 
tion Von  Sauerstoff  zu  Schwefelsägre  herstellen  ;  da- 
bei mufs  von  Zeit  zu  Zeit  elwas  Wasserdunst  zuge- 
lassen werden.  Da  es  nicht  nöthig  ist ,  atmosphäri- 
sche Luflt  einzulassen,  so  würde  die  Kammer  sich 
nicht  mit  Stickgas  anrüllen,  wie  beim  gewöhnlichen 
Verbrennen  des  Schwefels ;  man  brauchte  die  Kam- 
mer auch  nicht  zu  öffnen ,  so  daCi  folglich  der  ein- 
mal darin  befindliche  salpetrigsaure  Dampf  fast  un- 
aufliörlich  dienen  könnte.  Auf  solche  Weise  würde 
man  den  Bleivitriol,  gleichsam  analysirt,  in  seinem 
ganzen  Umfange  zu  Gute  machen,  indem  man  zuerst 
seinen  Bleigehalt  in  eine  Masse  von  Werth  vefwan-» 
delte,  und  dann  seine  Säure  mit  Hülfe  von  etwas 
Salpeter  wieder  herstellte« 

Zersetzung' durch  kohlensaures  Ammonium,^  ,  " 

Um  nichts'zu  übergehen,  wa«  den  hier  behandel- 
ten Gegenstand  betrilit,  sind  noch  zwei  Benutzungs- 
arten des  Bleivitriols  anzuzeigen;  nämlich  zuerst  die 
Zersetzung  desselben  durch  das  unreine  kohlensaure 
Ammonium,  welches  raan  bei  Destillation,  animali- 
scher  Substanzen  erhält :  hierdurch  kann^  man  das 
schwefelsaure  Bleioxydul  in  ein  kolilensaurcs  ver- 
wandeln, und  dieses  wieder  in  einen  Reverberir-  oder 
Schmelzofen  reduciren.  Diese  Methode  ist  von  Piu- 
yinet  angewandt  worden;  sie  ist  gut^  aber  nur  in 
Verbindung  mit  Salmiakfabrikation  anwendbar. 
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Zersetzung  durfh  kohlensaures  UaJL 

Dann  Lann  man  auch  d,^s  srhwefrlsatire  B^ei- 
oxvdtil  in  reines  kolilensauirs  oder  in  ein  B!ei\veiGi 
verwandeln*  Dir s  Verfahren  ist  längst  vor;:escIi laßen 
und  im  Kleinen  Tersuchl,  ahcr,  wie  es  sclirinl,  noch 
niehl  rahrikraar^ig  au5«;enihil  worden.  Um  diese 
Zerselzung  zu  bewirken,  muCs  der  Ulrivilriul  mil 
kohiencaorem  Kali  gekocht  werden,  woiauf  man  die 
Flü:^rgkeiten  filli  irt  und  alidamprt  ,  um  daraus  das 
achwefelsaure  Kali  für  die  Alaimfabrikaliun  zu  ge* 
wmnen.  Doch  wird  diese  Methode  nur  dann  Vor- 
tbeii  bringen«  wenn  das  Blei  v%eir5  eben  so  rein«  leicht 
und  zart  ausfallt,  als  man  es  durch  Zrrselzurg  des 
Bletxuckers  mit  Kohlensaure  darstellen  kann ,  ^  »s  sehr  ' 
so  bezweifeln  ist;  und  da  das  schwefrts^uir  Kali 
durch  die  jetzigen  Salpeter-  ood  ScIiHefelsanrefiibti. 
ken  sehr  wohlfeil  gewonlen,  so  wurde  dessen  Ge- 
wiaa sur  Oeckuog  des  PottascheaTerbnuclia  wenig 
betlrageo. 
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JLIies  SU  Wanloch-Head  in  Begleitung  von  Weifs* 
■  bicierz  und  kupferlinUigem  schwefeU  kohlensaurem 
Blei  von  Sowerby  entdeckte,  und  in  seiner  ßrit. 
Min«  IIL  5  als  kohlensaures  KupFer  heschriehene, 
Bleisalz  gleicht  an  Farbe  der  leh!iaftc*sten  Kupfcrla- 
sur.  Sein  spec.  Gew.  ist:  5,5o  bis  5^43.  Er  ritzt  den 
^  Bleivitriol,  wird  aher  von  Weifsbieicrz  geritzt. 

Eine  Ansicht  der  kleinen  Kry^lalle  giebt  beisle* 
bende  Figur.    Die  Winkel  sind  folgende: 
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P  zu  u  oder  a' 


102^45' 
io4  5o 

130  So 

90  o 
161  5o 
io4  5o 
103  45 


.      90    o 

Die  Spaltbarkeii  ist  parallc*!  den  Flächen  IVf  und 
T«  Ein  Querdurehgang  ist  niclil  zu  finden;  da  nhcr 
die  Fläche  P  .mit  M  und  T  rechte  Winkel  iiiarlit  und 
die  Fläche  M  nicht  unter  demselben  Winkel  gfgen 
die  Flächen  V  und  T  liegt,   so  kann  die  Grundfürm 


♦^ 
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als  ein  gerades  Prisma ,  dessen  Grundfläche  ein  schieC- 
wiiikiiche.s  Paralleiogramm  ist,  betrachtet  werden. 

Wenn  die  Fläche  b  als  durch  einFache  Decrescens 
Uli  der  scharfen  Seitenkante  des  Prisma  entstanden 
angenommen  wird,  so  möchte  sich  die  Endkante  der 
riäche  M  zu  der  von  1*  verhalten  wie  ii  zu  iS  nahe^ 
und  sind  die  FUchen  c  und  c'  ebenPalls  durch  eine 
Decrescenz  von  Einer  Reihe  an  den  Endkanten  ent- 
standen, so  wird  die  Höhe  des  Prisma  zu  den 
Durclimesser  nach  der  gröfsten  Endkante  steh  fast  wie 
1 5  zu  33  verhalten. 
Die  Analyse  gab 

Schwefelsaures  Blei  ^5,i 
Knpferoxyd  •  .  i8^0 
Glühungsverlust      •        4,7 

98,1 
Da  bei  der  Auflösung  des  Minerals  in  Schwefel-^ 
säure  kein  merkliches  Auflirausen  entstand«  so  kann 
man  den  Verlust  durch  Glühen  als  blofses  Wasser 
ansetzen;  und  wenn  das  Aequilent  des  schwefelsau* 
ren  Bleis  (1  Bleioxydul  =  i4i  4~  ^  Schwefelsäure  =  5) 
19,  und  das  des  Kupferhydrais  ( 1  Kupferoxyd  =  10 
4-  a  Wasser  =:  3>t25)  12,26  ist,  so  bej>teht  dieser  Ka- 
pferblelvitriol  aus 

2  Antb.  schwefelsauren  Bleioxydnls     75,5 
I  Anth.  Kupferoxydhydrat      •      •      !^4 

99>3 
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/mufser  der  Mangansäure  in  dem  Chamäleon  hat  das 
Mangan  noch  vier  Oxyde,  deren  Zusammensetzung 
von  fier^elius  und  Arfvedson  mit  großer  Ge- 
nauigkeit bestimmt  worden. 

Das  Protoxyd  erhält  man  leicht  durch  Weifs- 
glühen  des  kohlensauren  Mangans  oder  irgend  eines 
reinen  Manganoxyds  in  einem  mit  Kohle  ausgefüt- 
terten Tiegel;  man  kann  mit  beträchtlichen  Mengen 
arbeiten;  denn  wenn  man  nur  das  Glühen  hinläng- 
lich fortsetzt,  so  verbreitet  sich  die  Redurtion  bhs  ins 
Innere  der  Masse  d^rch  Cementation, 

üas  rolhe  Oxyd  erhält  man  durch  Caicination 
des  Oeütoxyds  oder  des  Peroxyds;  seine  Farbe  än- 
dert sich  a1)  nach  dem  Grade  der  Dichtigkeit  des 
angewandten  Oxyds :  nimmt  man  das  sehr  feste  na- 
türliche Peroxyd  9  ^o  fällt  das  rothe  Oxyd  sehr  dun- 
kel,  beinahe  schwarz  aus,  ein  feinzertheiltes  Oxyd 
dagegen,  wie  man  es  vermittelst  Chlorin  darstellt^ 
giebt  ein  hellrothes,  dem  Icbhafresten  Eisenoxyd  an 
Röthe  fast  gleichkommendes  Oxyd. 

lOü  Grammen  dieses  Oxydes  in  einem  Kohlen* 
liege!  vier  Stunden  lang  vor  der  Esse  aufs  stärkste 


*)  Ucbertctzt  aua  d^n  Am.  d^  Chiin.  XX.    1^6. 
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ef4iiUt,  gaben  an  metallischem  Mangan  7,54  Gm.; 
der  Regulas  war  gröfslcnlheils  dicht  und  nur  an  der 
Oberfläche  etwas  sclilackenartig,  sehr  spröde,  ond 
liefs  sich  unter  der  Keule  zerreiben  £U  einem  Pulver 
Ton  körnigem  und  glänzendem  Bruch  und  einem  viel 
helierm  Grau  als  Eisen.  Der  V^erlust  von  2>66  Grm. 
seigt  die  Menge  des  Oxygens  an  :  sie  beträgt  etwas 
, weniger  als  ßerxeliuj;  gefiinden,  M'ahrscheinlicli  weil 
das  Mangan  wie  das  £isea  noch  etwas  Kohle  sa- 
riickhall. 

AuT  das  rolhe  Mnnganoxyd  wirkt  die  concen* 
trirte  und  sieJende  Salpetersäure  lebhaft  :  es  wird 
anfangs  braun,  und  wenn  man  das  Sieden  eine  Zeit* 
lang  fortsetzt,  so  wird  das  Zurückbleibende  gans 
fchwarz.  Dieser  Rückstand  ist  kein  Deutozj'd,  son- 
dern Paroyd,  wie  schon  Gaj-JLüssac  gefunden, 
denn  nach  dem  völligen  Trocknen  verliert  es  durch 
Calcination  lo  bis  12  Pc.  an  Gewicht,  während  das 
Deuloxyd  nur  5  i/5  Pc.  verliert«  Das  VerhältniCi, 
welches  man  erhält»  ist  fo,  dafs  es  durch  Calcination 
eine  Menge  rothes  Oxyd  gleich  o^  des  angewandten 
Oxydes  giebt  (?j.  Hiernach  scheint  es  mir  nätürli«» 
eher,  das  rothe  Oxyd  für  eine  Verbindung  von  s 
Atomen  Protoxyd  und  1  At.  Peroxyd,  oder  für 

Protoxvd    o,6ai )      ^v      ,    ^-v 

•         •       (  2Mn  +  Mn 
Peroxyd      0,579) 

ansnsehen,  als  für  eine  Verbindung  von  1  At,  Pro» 
loxyd  und  2  At.  Deutoxyd,  nlmlirb  von 


Protoxyd    0,297^    •. 

^  /    Ali 
U700) 


••• 


rk    .        I       ••^::  J   Mn  +  2  Mn 
Deutoxyd    0,700)  ' 

Die  erslere  Annahme  ziehe  ich  nm  so  mehr  vor. 

da  Jch  6b»  PrroxvrJ   schon  als  tWe  Stelle  «ioer  Säurt 
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Tertretend  in  baryterdelialligen  Braunsteinerzen  an» 
getroffen  habe,  und  auch  der  Anahigie  gemäHi  die« 
aea  Oxyd  dazu  mehr  gori^^net  iöt  aU  das  Deuloxyd« 
Uehrigens  kann  ni«in  die  ZusamraenseUung  des  ro« 
ihen  Oxydes  mit  Mn*J*j  dardletien^  wodurch  man 
alle  Hypothese  vermeidet. 

Ein  Deuloxyd  oder  Peroxyd  vollkommen  rein 
darzustellen,  ist  nicht  gaii;c  leicht ;  jedes  dieser  Oxyde 
ist  bei  künstlicher  Bereitung  fast  immer  nn't  dem  an« 
dem  vermischt,  aber-  in  Mineralien  findet  man  sie 
rein  für  sich» 

Um  (ins  Deuloxyd  zu  bereiten ,  mufs  man  sal» 
petersaures  Mangan  his  zum  Uunkelroih  lange  ge->^ 
nug,  um  alles  Peroxyd  zu  zersetz' n,  glühen  und  in 
dieser  Tempeialur  erhalten,  damit  das  Deutoxyd 
aicb  nicht  wieder  seihst  zerfielzt.  Von  concentrirtcr 
Salpetersäure  wird  dies  Oxyd  ziemlich  leicht  ange« 
griffen  und  zersetzt  zu  Protoxyd,  wHches  sich  auf- 
löst, und  zu  dem  unauflöslichen  Peroxyd, 

Das  Peroxyd  zu  hereiten,  kann  man  entweder 
das  reihe  Oxyd  mit  concentrirler  Salpetersäure  ko- 
chen, wie  vorhin  angegeben,  oder  das  salpetersaure 
Maugan  durch  Hitze  zersetzen*  Das  erslere  Verfah» 
rtn  giebt  ein  vollkommen  schwarzes  Oxyd,  aber 
beim  zu  starken  Trocknen  entweicht  daraus  leicht 
etwas  Oxygen, 

,  Salpetersaures  Mangan  allmählig  bis  mm  anfan- 
genden Rotbglühen  erhitzt,  giebt  ein  zäbea,  harte» 
Oxyd  von  melallähnlichen  Schwarz,  wie  einige 
Braunsteinerze«  Um  dasselbe  ganz  rein  und  frei  von 
Salz  zn  erhallen  ,  muls  man  e&  zerreiben ,  mit  heifser 
eonccntrirter  Salpetersäure  w^ifthen^  nnd  von  Neuem 


natürliche  Peroxyd    verhält    aich    g; 

Weise   unter   ähnlichen   Umständen. 

Peroxycl  aus  Deul^chland,  welches  di 

cinalion  einen  Gewichtsverlust  von  i 

leidet,   verlor   dadnrch  nur  6  Fe.     -< 

einem     balbstündigen    Dunkelrotbglii 

worden:   es  ha\te  eine   braune  Farbe 

ohne  seinen  metallischen   Glanz   su 

zeigte  sich  nur  zum  Theil  rei  ändert  ii 

Auf  das  Peroxyd  ist   die  concen 

a^ure  in  der  Kälte  ohne  Wirkung,  in 

aber  löst  sich   eine  kleine   Menge   ac 

Proloxyd  unter  Entwicklung   von  Oj 

cirt  worden.     Nach  stundenlangem  Si 

aufgelöste  Menge  höchstens  auf  6  Pc.  < 

ten  Peroxyds. 

Das  rothc  Oxyd,  das  Deutoxyd 
oxyd  des  Mangans  lassen  sich  sehr  leid 
i*eduriren  mit  Hülfe  von  Kohle :  ma 
in  einem  dansit  ausgefütterten  Tiegel  bi 
glühen  bringen.      Operirt  man  mit  eic 
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re  Gangart  0,3  Wasser  und  also  18,8  Grm.  reines 
roxyd  lenthielt,  >vog  nach  dem  Glühen  in  einem 
sgefülterten  Tiegel  nur  iS^SSGrm.y  und  hatte  sich, 
ne  auseinander  zu  fallen,  gänzlich  in  Protoxyd 
rwandelt.  Rechnet  man  von  diesem  Verluste  5,63 
•m.  die  0,1  Grm.  Wasser  ab,  so  bleiben  5,42  Giin. 
cygcn  aus  18,8  Grm,  Peroxyd ,  welche  Menge  Oxy- 
ri  nahe  18  Pc.  (oder  genau  0,1803)  beträgt.  ^Nach 
Tzelius  müfsle  dies  Oxygen  0,1799  betragen  :  eine 
inäherung  der  Resultate,  die  nicht  gröfser  seyn 
nn.     . 

Also  verliert  das  Peroxyd  18  Pc.  Oxygen  bei  der 
fduction  zu  Protoxyd  und  13  Pc,  bei  der  ümwand- 
ng  in  rotlie?  Oxyd ,  welches  letztere  wieder  ü,734 
stall  höchstens  enthält.  Mieraus  läfst  sich  die  Zu- 
nmensetzung  dieser  drei  Oxyde  bestimmen  :  sie 
mrat  genau  mit  den  Angaben  von  Berzelius-und 
*fvedson  übereiu.  Mit  dem  Deutoxyde  habe  ich 
inen  Versuch  angestellt. 

Wenn  man  kohlensaures  Mangan,  frisch  g^L^fal- 
es  oder  auch  nur  gepulvertes,  in  Wasser  verthcilt 
d  dann  Chloringas  durchströmep  lälst,  so  nimmt 
9  Salz  sogleich  eine  braune  Farbe  an,  die  Kohlen- 
ire wird  frei,  und  salzsaures  Mangan  bildet  sich, 
gleich  mit  einem  Hydrate,  welches  ein  höheres 
cyd  als  das  Protoxyd  zur  Basis  hat.  Wird  der 
isstrom  in  solchem  Ucbcrmaafse  fortgesetzt,  dafs 
i  Fliifsigkeit  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  noi*h 
fies  Chlorin  enthält,  so  bildet  sich  ein  Hydrat  des 
roxydes;  ist  aber  nicht  genug  Chlorin,  qm  sämmt- 
hes  kohlensaures  Salz  zu  zersetzen,  so  kann  nur 
i  Deuloxyd   entstehen;    meistentheils  aber  erhalt 
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man  ein  Gemisch  beider  Hydrate,  indem  das  Chlo- 
rill  auf  c!«is  DeiiSoxyd  wirkt,  elie  die  kleineu  Körner 
df^s  Caihuiiats  schon  his  ins  InQere  durchdrungen  und 
g^iuh'ch  zerret  zl  worden. 

üus  etwa  zuiijrkpi-hl:*hene  kolilensanre  Mangan 
kann  man  von  den  (lydralen  leicht  verniitlelit  Essig- 
säure odi-r  schwacher  Sa!petersäiire  sciieiden,  wo* 
durch  che  Hydrate  nicl:l  an^rcriflVn  werden. 

Die  lieidcn  Hydrate  sind  &ich  im  Aeufsern  gleich: 
sie  erscheinen  näiniich  als  ein  voluniinö&es  sehr  leich- 
tes Pulver  mit  kleinen  glanzenden  lüallchen.  AuE 
dem  Filter  hält  es  viel  \Vas.ser  zurück.  Im  heifsen 
Wasserhade  getrocknet,  vermindert  es  sein  Volom 
nicht  und  cohsrirt  nicht.  Es  i»l  dunkelbraun  und 
stark  ahfarbend. 

Behufs  der  Analyse  hahc  ich  eine  bestimmte 
Menge  anfangs  sinrk  geglühet,  wodurch  ich  die  Ver* 
hältnisse  des  sich  bildenden  rotlien  Oxydes «  dc9 
Wa^ftSergehalts  und  des  ciilwickellen  Oxygens  erfairiL 
Dann  destilÜrte  ich  eine  andere  Ahlheilung  iu  einer 
kleinen  Glasrelorte,  w*elche  allmähli«;  bis  zum  Roth«» 
glühen  erhitzt  wurde,  und  woran  eine  sehr  leicble, 
wohl  aufgetrocknete  Gla^röhie  hefedtigt  war«  In 
dieser  Röhre  muffte  sich  »ämmtliches  Wasser  rcr- 
dichten,  indem  ich  mit  der  W'eiiigeiälflamme  nach 
und  nach  die  Theile  des  RelorteidiaUes,  worin  sich 
Wassertröpfchen  anlegten,  eihilzte.  Da  die  Röhre 
vuiher  genau  gewogen  woiden,  so  gab  mir  das  ver- 
nirhite  Gewicht  der  Röhre  räch  der  Operation  das 
Verh^llnif^  des  Wassers.  Zur  €ontio!Ie  wog  ich  auch 
das  rückständige  Ox}  d  und  reducirte  dieses  durch  an- 
gemessenes Glühen  au  rolhem  Oxyd.  Uurch  diese  Ver- 
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fache  fand  ich,  dafs  während  der  Deslillation^ sich  i/i 
bis  1/5  so  viel  Oxygcn  entwickelt ,  aU  das  Oxyd  bei 
lJ[fn Wandlung  zu  rodieni  Oxyde  verlieren  inufs.  Das 
Oxygen  wird  zugleich  mit  dem  Wasfer  frei  und 
schon  etwas  früher,  wovon  man  sich  beim  Glühen 
einer  bestimmten  Menge  [Jydrat  in  einer  engen 
Glasröhre  überzeugen  kann  :  das  Wasser  fangt  kaum 
an  die  Wände  der  Röhre  zu  l>eschlagen)  als  schon 
diese  ganz  mit  Oxygen  gelullt  i.st. 

Das  mit  einem  üebörmaafs  von  Chlorin  bereitete 
und  in  einer  durch  Was-ierdämpFe  erhitzten  Vorrich«* 
tung  stark  getrocknete  Uydrat  hat  mii*,im  Durch« 
achnilt  aus  vielen  Versuchen  gegeben : 

Kothes  Oxyd    ,    0,77 

Oxygen    .    .    .    0,11 

Wasser    .  •.    .    0,12. 

Wenn  nun  nach  Berzelius  0,770  rothes  Oxyd 
mit  o>io6  Oxygen  das  Peroxyd  darstellen ,  so  ist  das 
analysirte  ein  Hydrat  des  Peroxyd;  aber  in  diesem 
Hydrate  findet  sich  das  Wasser  nach  keinem  ganx 
einfachen  Verhältnisse,  dagegen  enihsilt  das  Wasser 
so  viel  Oxygen,  als  sich  bei  der  Calcinalion  cnt-> 
wickelt )  nämlich  ein  Drittel  des  SauerstoilgehaUs  im 
Feroxyde.    Die  Formel  für  das  Hydrat  i^t  also 

Mn  -j-  4/5  -Aq« 

Die  mit  einer  geringern  Menge  Chlorin  bereite- 
ten und  von  zui  ückgebliebenen  kohlensaurem  Man«^ 
gan  durch  schwache  Salpetersäure  gereinigten  Hy» 
drale  haben  mir.  sämmtlich  etwa  13  Pc«  Wasser  und 
'4  bis  8  Pc.  Oxygen  gegeben:  sind  also  Gemenge, 
wie   schon    vorhin    gesagt«      Ein  reines  Hydrat  öe$ 
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Dctttoxyds  würde  nicht  mehr  als  3  Pc.  Oxygeo  eol- 
wickelt  hahen. 

Liäfst  man  eine  etwas  concentrirte  SalpetersSiore 
über  dem  Hydrate  des  Deutoxydes  oder  des  Per- 
oxydes sieden,  so  löst  sich  ein  Theil  auf  unter  Ent- 
wicklung von  Oxygen ,  und  ein  Hydrat  des  Peroxydi 
bildet  sich,  welches  weniger  Wasser  enthält ,  als  das 
mit  Chlorin  nnmiUelbar  dargestelUe.  Dieses  neoe 
Hydrat  erscheint  nach  dem  .Waschen  nnd  starken 
Trocknen  in  festen  zähen,  der  Reibkeule  widerale- 
Lenden  Stucken  von  erdigem  Bruch  und  etwas 
bräunlichem  Schwarz.    Ich  fand  dasselbe  zosanuneo* 

gesetzt  aus 

Rolhem  Oxyd      o,84o 

Oxygen     ...      o,  1 15 

Wasser      •      ••    0,045 

Es  scheiot  hiernach  drei  Mal  weniger  Wasser 
als  das  vorige  zn  enthalten ;  doch  nähert  es  sich  eben 
sowohl  der  Zusammensetzung  in  folgender  Formd: 

Bin  +  i/^  Aq. 


\T-ZT 
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Berzellus  über  den  efiBorescirenden  weis- 
sen Schwefelkies.  *) 


D, 


^er  weifse  Schwefelkies  unterscheidet  sich  an 
Krystallisation  bekanntlich  so  sehr  von  dem  gMben» 
dafs  Hauy  sie  in  zwei  verschiedene  Arten  trennen 
fiu  müssen  glaubte.  Da  aber  die  chemische  Analyse 
k^ine  verschiedene  Zusammensetzung  in  diesen  beiden 
Schwefelkiesen  findet,  so  bieten  sie  ein  neues  Bei- 
spiel von  Ausnahme  aus  der  allgemeinen  Regel  dar^ 
wie  man  diese  schon  in  den  beiden  Krystallformen 
des  kohlensauren  Kalks,  und  in  den  von  Mitscber- 
lich  neuerlich  gezeigten  doppelten  Formen  des  sau- 
ren pho^phorsauren  Natrons  gesehen  iiat« 

Der  weifse  Schwefelkies  kommt  in  zwei  Abän- 
derungen vor  :  die  eine  von  vollkommener  Krystal- 
lisation zersetzt  sich  nicht  an  der  Luft,  während  die 
andere  leicht  efflorescirt  und  zu  einem  vitriolischen 
Pulver  zerfällt.  Dies  Verhalten  deutet  auf  eine  ver- 
schiedeuc  Zusammensetzung  hiu,  welche  eine  nähere  , 
Untersuchung  verdient,  um  zu  erfahren,  ob. daraus 
eine  Verschicdeuheit  der  beiden  Kiese  abgeleitet  wer- 
den kann. 


*)  Aue  don  Ann.  de  Chimle  X'IX.  44o. 
Journ.  /.  Chem.  N.  Ä.  6,  Bd.  3.  lieft.  21 
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Ich  liefs  ein  Stcirk  wrir»eo  Scbii'efelkres  3  i/j 
Jahre  lang  effloresciren,  Lnd  rachdciu  es  Tclh'gier- 
selzt  war,  notemahm  ich  nie  Untersochun^.  Das 
Volum  hatte  fast  ums  fK^pelte  sugencmmen;  das 
Stück  var  durcbgäneig  bbttrig  nod  zernel  bei  der 
leisesten  Berührung.  Ein  Thetl  der  Masse  bestand 
ans  einem  Pulver  von  styptiscbem  Geschmack  and 
weißer  Farbe,  welche  an  den  Erdpnncten  der  Theil- 
chen  ins  Gelbe  übergieng.  Unter  dem  Microscop 
erschien  die  Masse  durchaas  voll  Spalten  roU  exaca 
weifsi^  ansgeghlheten  Salze^  zwischen  welchem  nn- 
xersetxter  mehr  oder  weniger  crystalliDlschcr 
«er  Schwefelkies  durchschimmerte. 

Ich  behandelte  eine  bestimmte  Menge  mit  \Vi 
jer  nnd  sonderte  das  Unauflösliche  ah.  Dieses  be* 
stand  sam  Theil  aus  einem  gröblichen  Pulver  ^on 
kleinen  Schwefelknrstallen ,  zwischen  welchen  sich 
ein  feineres  leichteres  Pulver  von  grauer  fast  schw^irs- 
licher  Farbe  befand.  Dies  Pulver  erschien  vor  dem 
Mikroskop  als  glanzende  Seh wefcILiesthei leben,  ohne 
Spnr  von  ahge>chiedenem  Schwefel. 

Die  Auflösung  setzte  in  Berührung  mit  der  Lulk 
ein  ochergelbes  Pulver  ab :  sie  war  aUo  neutrnL  Ich 
behandelte  sie  mit  Salpetersäure  ^  um  das  Ei^^en  zum 
Maximum  zu  oxydiren,  und  zersetzte  sie  dann  ver« 
mitteNt  salzsaurem  Barvt  und  atzendem  Ammonium: 
ich  erhielt  2,oy  Grammen  schuetelsauren  Baryt,  und 
nach  Ausscheidung  des  üher^chü£> igen  salisauren  Ba- 
ryts vermitteist  Schwefelsäure.  cJ?S  Grni.  Eiseuoxyd^ 
—  ^euau  so  viel  a!s  ein  neutrales  scuwe.elsaures  Et- 

senoxyduls-lz  TeS*;  gegeben  hüben  würde;  denn 

39,16  :  9.73  =:  %,o5  :  %Co^ 


tibef*  den  eiflorescirenden  Schwefelkies.     3iS 

Das  entstandene  Salz  entsprach  0,74  Grammen 
Schwefeleisen  im  Miniiiio  (FeS*),  aber  der  unzer- 
setzte  Rückstand  des  Schwefelkieses  betrug  4,655 
Grm. ,  also  sechs  bis  sieben  Mal  so  viel  als  der  ef- 
florescirte  Theil. 

Um   zu  untersuchen,    ob  der  unzersetzte  Theil 
keinen  freien  Schwefel  enthielte,  löste  sich  eine  be- 
stimmte feinzcrthcilte  Menge  in  Salpetersalzsäure  bis 
sur  gänzlichen  Säurung  des  Schwefels  auf.     Es  blieb 
etwas  Kie&elcrde  zurück.      Die  Auflösung   gab  o,64 
Grm.  Eisenoxyd  und  3,02  schwefelsauren  Baryt,  voll- 
kommen übereinstimmend  mit  der  Zusammeusetzung 
des  Schwefeleisens    im  Maximo   (FeS^),   d.  i.   des 
Schwefelkieses.    Da  nun  aber  der  efflorescirte  Theil 
ein  schwefelsaures  Oxydul  ohne  Ueberschufs  an  Säure 
ist,  und  bei  dieser  Zersetzung  sich  kein  Schwefel  aus- 
scheidet, so  bestand  ohnstreilig  der  efflorescirte  Theil 
aus  Schwefeleisen   im  Minimo,  das  man  noqh  nicht 
für  sich  allein  gefunden  hat  (indem  der  nicht  efflo« 
rescirende Magnetkies  bekanntlich  aus  PeS*  +  6FeS* 
susammengesetzt  ist},. der  unzersetzte  Theil  aber  war 
'Schwefeleisen  im  Maximo. 

Die  efflorescirenderl  Schwefelkiese  können  hier-^ 
nach  nichts  anders  seyn,'als  mehr  oder  weniger  aus- 
krystallisirte  Theilchen  von  FeS*,  verbunden  durch 
eine  gcringei^ö  Menge  von  FeS*,  welches  letztere 
Schwefeleisen  im  Minimo  sich  nach  und  nach  durch 


.•  ••• 


Luft  und  Feuchtigkeit  in  FeS*  verwandelt,  wobei  der 
Schwefelkies  in  dem  Maafse  seine  Cobärcnz  verliert, 
als  das  Bindungsmil^el  'der  crystallisirten  Theilchen 
zerstört  >vird. 


Si4  Braconnot 


Darstellung  eines  schönen  Grüns.  *) 


VOB 

H.  Braconnot. 


H 


In  Noel  IQ  Nancy,  Inhaber  einer  aoageseichn^ 
Icn  Manofactor  bunler  Papiere,  theiite  mir  lur  Ana- 
lyse ein  treffliches  Grün  mit,  welches  seit  einiges 
Jahren  in  den  Handel  gekommen  ist;  und  sagte  mir 
dabei,  dab  ein  Farbenfabrikant  zn  Schweinfurt  gam 
allein  um  das  Geheimniis  ihrer  Bereitaog  wisse.  Ich 
stellte  sogleich  verschiedene  Versuche  an,  die  Zu^ 
sammensetzung  dieses  Präparats  kennen  lu  lernen^ 
und  fand  bald,  dals  es  eine  dreifarbige  Verbindung 
von  arseniger  Säure  mit  Kupferoxydhydrat  und  Es- 
sigsäure darstellt«  Es  ist  hiemach  dem  Scheelisches 
Grün  ähnUcb ,  allein  seine  Farbe  fällt  nicht  so  dun- 
kel aus. 

'Nicht  so  leicht  gelang  mir  die  Wiederherstel- 
lung dieser  Farbe,  doch  mit  Beharrlichkeit  überwand 
ich  endlich  alle  Schwierigkeiten.  Anfangs  glaubte 
ich  diese  TripolTerbindang  dadurch  zu  erhalten,  dals 
ich  das  Scheelische  Grün  mit  destillirtem  Essig  be- 
netzte,  allein   die  lebhafte  Farbe  wollte  sich  nicht 


*)  Aus  den  Ann.  de  Chiaio  XXL  63. 


über  eine  grüne  rvliruralfarljd.  5j5 

bilden,  auch  nicht  mit  Hülfe  der  Wärme.  Unter 
tnehrerea  Methoden  i«t  mir  endlich  folgende  am 
besten  gelungen : 

loh  löse  6  Theile  Kupfervitriol  in  wenigem 
heiften  Wasser  auf,  und  zugleich  läsae  ich  6  Theile 
weifsen  Afsenik  in  Wasser  sieden  mit  8  Theilen  ge- 
wöhnlicher Potasche  (sie  war  von  mitteler  Sorte, 
etwa  von  46^  nach  Descroizilles  Alkalimeter),  bis 
sich  keine  Kohlensäure  mehr  entv^ickelt«  Diese  Auf-*> 
lösung  mische  ich  noch  heifs  mit  der  erstem  unter 
beständigem  Umrühren ,  bis.  das  Aufwallen  gans  auf- 
gehört hat :  es  bildet  sich  dann  ein  reichlicher  Nie-^ 
derschlag  von  schmutzig  grünlichgelber  Farbe«  Hier-* 
SU  setze  ich  Essigsäur?  (sie  war  aus  Holzsäure  dar^ 
gestellt,  und  sättigte  iS  Pc.  kohlensauren  Kalk)  — » 
etwa  5  Theile  oder  soviel,  dafs  in  der  Mischung  ein 
Essiggeruch  vorherrscht.  Nach  und  nach  vermindert 
sich  der  Niederschlag,  und  in  einigen  Stunden  setzt 
sich  von  selbst  am  Grunde  der  gänzlich  entfärbten 
Auflösung  ein  krystallinisches  Pulver  von  sehr  scbö-^ 
nei*  grüner  Farbe  ab.  Dann  sondere  ich  bald  die 
überstehende  Flüssigkeit  ab  ,  daojit  sich  nicht  auch 
Arsenikoxyd  absetzt^  wodurch  das  Grün  blasser  wer^ 
den  würde.  Endlich  süfse  ich  das  Pulver  mit  vielen 
siedendem  Wasser  aus»  um  allen  Ueberschüis  aa  Ar<*> 
senik  we;;zunehmen. 

Man  mufs  sich  hüten,  der  Kupfervitriolauflö- 
sung nicht  zu  viel  arsenigsaures  Kali  zuzusetzen,  weil 
dadurch  nur  zu  viel  Essigsäure  gesättigt  und  verloren 
gehen  würde,  indem  diese  gerade  in  einem  Ueber* 
maafäe  anwesend  seyn  mufs^  ohne  ein  merkliches 
Aufbrausen  zu   veranlassen,   weshalb  man  auch  ei» 


3i6    Braconnot  über  eine  grüne  Mineralfarbe. 

gut  mit  Arsenik  ge^SHigtes  arsenigsaures  Kali  anwen» 
det.  Freilich  bleibt  ein  wenig  araenige  SSnre  in  den 
Matterlaugen  zurück^  allein  diese  kann  man  wieder 
zu  dem  Scheeleschen  g^brKucheo,  womit  man  gerin* 
gere  bunte  Papiere  su  färben  pflegt«  Es  scheint  mir 
auch  gut  SU  seyn,  wenn  man  su  der  Mischung^  ebe 
sich  das  schöne  Grün  zeigt,  etwas  von  schon  fertiger 
Farbe  zusetzt,  um  den  Niederschlag  zu  befördern, 
8o  wie  ein  Krystall  die  Theilchen  seiner  Art  in  Auf- 
lösungen an  sich  zieht» 

Nachher  habe  icli  dies  Verfahren  mit  einigen 
Abänderungen  mehr  im  Grofsen  ausgeführt  in  der 
Noelschen  Manufactur:  wir  bedienten  uns  nKmlich 
eines  mit  8  statt  6  Th.  Arsenikoxyd  prüparirten  arse- 
nigsauren  Kalis,  und  wandten  die  Auflösungen  mehr 
concentrirt  an  9  worauf  nach  einigen  Stunden  sich  auf 
der  Oberfläche  der  Mischung  ein  üäutchen  von  vor» 
Irefilichem  Grün  bildete.  Als  nun  die  Mischung  er« 
wärmt  wurde ,  s6  präcipitirte  sich  ein  schwerfälliget 
Pulver,  das  wir  mit  vielem  Wasser  aussüfsten,  um 
das  beträchtliche  Uebcrmaafs  an  Arsenik  zu  entfernen. 
Das  erhaltene  Grün  war  herrlich;  mehrere  Maler 
hielten  es  für  kräftiger  als  das  Schweinfurter. 

Vielleicht  lassen  sich  die  Verhältnisse  dieser  Zn- 
sammensetzung und  das  Verfahren  noch  mit  Vortheii 
durch  mehrere  Versuche  abändern  *}• 


*}  Nach  Kästner  (Repert.  d.  Pharm.  XIII.  469  and  i^A) 
bereitet  man  das  Schwcinfurtcr  Grün  durch  Ztisats  einer 
conreritri.'ten  Aunniiing  von  C^ränapan  (lo  Th.)  za  einer 
ko'.fkcndru  Auilöiung   Tun  weiisen  Arsenik  (ö  bia  9  Tli.). 
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Spiegelglas  mit  Hülfe  von  Hochsalz  und 

Glaubersalz^ 


w 


JLlie  von  Gehlen  und  Westrumb  gezeigte  An- 
wendung des  Kochsalzes  und  Glaubersalzes  zur  Glas* 
fabrikation  hat  man  jetzt  auch  in  Frankreich  vor- 
theilhaft  gefunden,  wie  die  Versuche  des  Directors 
der  Spiegelfabrik  zu  SiTint-Gobin  Le  Guay  in  den 
Ann»  de  l'industrie  VII.  192  zeigen.  Man  giebt  je- 
nen Salzen  in  dieser  Fabrik  selbst  den  Vorzug  vor 
den  gewöhnlichen  Sodaarten,  welche  wegen  ilires 
Gehalts  an  fremden  Salzen  viel  Glasgalle  oder  un- 
zersetzte,  die  Arbeit  hindernde  und  die  Tiegel  leicht 
zerstörende  Massen  geben ,  während  jene  mit  Kohlq 
vermengten  oder  sonst  regelmäfsig  behandelten  reinen 
Salze  sich  gleichförmiger  zersetzen« 


Schöner  noch  iit  daa  Wiener  Griin,  welclits  keine  freie 
arienige  Saure  enthält,  nnd  nach  Liebig  durch  Zaaats 
▼on  4  Th«  Grünapan  <u  5  Th*  weiffen  Araenikoiyd^ 
beide  an  Eaaig  atatt  in  Waiaer  aufgelöat,  unter  Ein- 
kochen dargeatellt ,  durch  neuen  Znaata  to»  Kupfer  •  oder 
/rseniklöaung  aber  heller  oder  dunkler  wird.  Die  obige 
Bereitung  dea  Grüns  hat  ein  techniacher  Chemiker  ,  Hr. 
Deifaner  lu  Halle,  geprüft,  nnd  im  Allgemeinen  gut 
gefunden :  doch  aind  noch  eiitige  Abänderungen  der 
Verhältnifae     au    treffen,    und    namentlich     icheint    die 

Meng«  der  Eaaigiaure  su  gering  an  aeyn« 

I  d.  Bed, 


3i8      ^   LcGuay  über  Glasfi^ricatioii« 

Le  Gaay  erhielt  eine  leicht  flidsende  Gla»» 
masse  und  ein  «chönes ,  b«  5  bis  4  Linieo  Dicke  nur 
sehr  wenig  ina  Grüne  spielendes  Glas  durch  folgen* 

den  Salz: 

Abgeknistertes  Kochsalz  •    .    •    loo  Theile 
An  der  Luft  gelöschten  Kalk    .    ico      — 

San^ i^o      — 

Altes  Glas  nach  Belieben  5o  bis  soo      — 
Vorzüglich  schön  fiel  das  Glas   ron  folgender 
Mischung  ans : 

Trocknes  Glaubersalz     loo  Th« 
Staubkalk       ....      13    — 
Kohlenpulver  .  •    .    •      19    — 

Sand 333    — 

Alles  Glas     •    So  bis    300    — 
Ein  sehr  dichtes,  dem  Kry stall  ähnliches  Glas, 
gab  folgende  Mischung : 

Trocknes  Glaubersalz    .    100  Th. 

SUubkalk 366    — 

Sand 5oo    — 

Alles*  Krystallglas  5o  bis  300    <— 
Hiebei  macht  die  genannte  Spiegelfabrik  noch 
folgende  Mischungsverbkltniise  bekannt,  welche  nach 
genauen    Versuchen    den    irerschiedenen    Glass^tzen 
Mum  Grunde  gelegt  werden  können* 

Von  einer  gewöhnlichen  Soda,  welche  aus  80 
kohlensaurem  Natron,  i4  schwefelsaurem  Natron 
imd  6  salzsaurem  Natron  besteht,  erfordern  die  an- 
geführten 80  Theile  kohlensaures  Natron  soo  Theile 
Sand  und  8  Th.  Kalk;  die  i4  Th.  schwefelsaures 
Natron  aber  70  Sand  und  07,34  Kalk ,  und  die  6  Th* 
«alzsaures  Xatron  8,4o  Sand  und  6  Kalk. 


^ 
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Vorkommen    des   Jodins   im   Mineral- 
wasser zu  Sales  in  Piemont,    nach 

Angelini  ^). 


L/ie  Quellen  der  Mineralwasser  bei  dem  Dorfe  Sales 
in*  der  Piemontesischen  Provinz  Voghera  kommt  am 
Fofse  eines  Hügels  aus  einem  Mergelboden  ziemlich 
reichlich  hervor  und  sammelt  sich  in  einem  kleinen 
Behttlter«  Schon  G.  Fcasiati  erwähnt  derselben  un- 
ter dem  Namen  Salsa.  Das  Wasser  ist  nicht  durch- 
sichtig»  sondern  trübe  und  etwas  gelblich  gefärbt; 
es  hat  einen  starken  Geruch  nach  Harn  und  Koch- 
salzlauge ;  der  Geschmack  ist  salzigbitter.  Aus  dem 
Grunde  des  Brunnens  erheben  sich  unaufhörlich 
Gasblasen,  welche  auf  der  Oberfläche  eine  Art 
Kochen  erregen,  besonders  wenn  man  den  Schlamm 
umrührt»  Das  Gas  ist  nach  Romano  Kohlensäure; 
doch  wird  durch  das  Wasser  der  Lackmus  nicht 
merklich  geröthet.  Das  Wasser  hat  fast  die  Tempe- 
ratur der  Atmosphäre ;  sein  spec«  Gewicht  ist  j,o5o2. 


')  S.  Duponehol  in  den  Bolletinf  Jo  la  Soo.  med.  d'^ 
mulation.  ittia.  Oct.  p.  43i ,  und  daselbst  aus  dorn  Ro-r 
pertprio  in«J«  chh*.  di  Turino,  Guil.,  so  wii  aus  Ber- 
rini's  Schrift  über  die  Minoralquellen  des  Königreichs 
Sardioieu. 


V 


Soo     Angelini  über  Jodingehalt  einer  Quelle« 

Canonicus  Volta  fand  hei  seiner  Analyse  dieser 
Quelle  im  Jahre  1788  ohngefähr  8  Pc.  Kochsalz  und 
etwas  eisenhaltigen  Thoh.  Nach  Roman o*s  Analyse 
1820  enthielt  sie  aufser  salzsaurem  Natron  und  etwas 
£isen  aucli  mehrere  salzsaure  Erden« 

Dies  Mineralwasser  wird  gegen  skrophulöse 
Krankheilen,  besonders  gegen  Kröpfe,  mit  Erfolg 
angewandt;  es  steht  deshalh  in  Ruf,  nicht  hlofs  unter 
den  Einwohnern  der  Umgegend  ,  sondern  auch  im 
Mailändischen  und  Paduanischen. 

Aus  der  auffallenden  Wirkung  auf  skrophu!(ise 
Geschwülste  und  besonders  auf  Kröpfe,  schlofsen 
schon  mehrere  Chemiker,  da(s  die  bisherigen  Analy- 
sen des  Wassers  nicht  genau  seyn  könnten,  und 
Laurent  Angelini,  Chemiker  udd  Apotheker  zu 
Voghera,  ward  veranlafst,  das  Wasser  insbesondere 
auf  Jod  in  zu  prüfen.  Als  derselbe  unter  andern 
Reagentien  auch  Slsirke  anwandte,  so  zeigte  sich 
wirklich  eine  blaue  Farbe,  und  nach  Abdampfen  ei« 
ner  gewissen  Menge  des  Mineralwassers  erhielt  man 
nach  Thenards  Verfahren  Spuren  von  Jodin«  Dr. 
Ricotti  war  Zeuge  dieser  Versuche.  '    ' 

Das  Jodin  schien  an  Kali  gebunden  su  seyn. 


>f^ 


1 


Analyse  eines  Steines,   wejcher  sich  in 
der  Harnröhre  eines  Ochsen  gefunden 

hat; 


vom 


Hofrath  Würz  er  in  Marburg, 


i 


ich  verdanke  diesen  Stein  der  Güte  meines  Freunde« , 
det  rühmlich  bekannten  Hrn.  Medicinalraths  Schnei- 
der in  Fulda,  welcher  mir  schrieb,  dafs  sich  der 
^  Stein  in  der  Harnröhre  eines  sechsjährigen  Ochsen 
befanden  habe,  welcher  davon  getödtet  worden  sey, 
weil  der  Eigenthümer  ihn  nicht  hätte  ausschneiden 
lassen.  —  In  der  Blase  dieses  Ochsen  hatten  sich  nur 
Sand-  und  Griefskörner  gefunden. 

Depr  Stein  hatte  ohngefähr  die  Gröfse- eines  klei4 
Den  Vogeleis»  und  beinahe  dieselbe  Gestalt.  Er  war 
siemlich  glatt  und  graugelblich.  Ich  spaltete  ihn  in 
zwei  Stücke,  und  fand  weder  einen  Kern,  noch 
Schichten  in  demselben. 

Bei  der  Analyse  desselben  wurde  dieser  Stein, 
hinsichtlich  seiner  Bestandtheile,  von  allen  Harnstei- 
nen  der  Ochsen  und  Kühe,  deren  Zerlegung  mir  be- 
kannt geworden  ist,  so  sehr  abweichend  erkannt, 
dafs  ich  glaube ,  kein  undankbares  Geschäft  zu  über- 
nehmen I  wenn  ich  meine  hierüber  angestellte  Arbeit 


3*2  Wurzcr 

und  deren  ResuIUte  dem  cliemiscben  Publikum  ror- 

leg«. 

Ein  Slückchen  dieses  Steins  vor  das  Lölhrohr 
gebracht ,  wurde  schnell  schwarz,  und  knisterte  ein 
wenig;  hei  fortgesetztem  Glühen  wurde  es  stellen- 
weise wieder  weifs. 

Nach  dem  Glühen,  mit  Wasser  digcrirt»  wurde 
dieses  alkalisch  reagirend. 

Mit  Schwefelsaure,  Salpeter-,  Salz-*, 
Essigsäure  u.  s.  w.  brausten  Fragmente  dieses 
Stein!«  bedeutend  auf. 

Die  Dlgf^siion  dieser  Steinstückchen  mit  Salpe- 
tersäure,  gab  nicht  die  leiseste  Spur  von  Harn« 
säure. 

Aetzkalilange  damit  erwärmt,  gab  nicht  die 
allermindesle  Entwickelung  von  Ammonium« 

Nach  diesen  Präliminar  versuchen  wurde  dieser 
Stein  fein  gepulvert «  und  24  Stunden  mit  Wasser  di- 
gerirt :   es  hatte  sich  ein  animalischer  Stoff  aufgelöst. 

Ich  ühergofs  jetzt  das  Pulver  mit  Salzsäure; 
ein  grolser  Theil  davon  löste  sich  rasch  und  onler 
starkem  Aufbrausen  auf.  Als  sich  nichts  mehr 
auflöste,  wurde  die  Solution  filtrirt;  sie  gab  mit  Am- 
monium ein  Präcipitat  Ton  geringem  Belang :  es  be* 
atand  aus  phosphoraaurem  Kalk  und  Eiseo* 
ox yd.  Das  erste  ergab  sich  durch  dessen  Auflösoog 
kl  Salpetersäure,  und  Pi^cipitation  durch  Eisenanf- 
lösungen  und  essigsaures  Blei,  wodurch  phosphor- 
aaures  Eisen  und  phosphorsaures  Blei  entstand:  klee- 
saures  Ammonium  fällte  kleesauren  Kalk.  Das  zweita 
gieng  durch  Auflösung  in  Essigsäure  und  Präcipita« 
tion  mit  blausauren  Kaü  hervor. 


über  eine  Goncretion«  $%5 

Ich  forschte  jetzt  nach  eintgn  etwaigen  Bitter* 

'degehalty  unter  andern,  durch  einen  Zusatz  voa 

isisc-liem     phosphorsaurem    Ammonium; 

fand  ^ich  .aber  nicht  die  leiseste  Spur  von  Mag-r 

frsia  darin^ 

Nun  kochte  icli  den  bedeutenden  Rest,  den  die 
ilssüure  unangegriiTen  zurückgelassen  hatte,  vier- 
al  mit  verdünnter  salpetrigsaurer  Saksäure;» 
urde  fast  nichts  aufgelöst;  dann  die  Flnssigkeilen 
ich  dem  Filtriren  verdampft,  der  Rest  geglüht, 
ieb  nur  ein  wenig  Kalk  mit  einer  kaum  bemerkr 
ren  Spur  von  Eisenoxyd  zurück. 

Die  grofse  Menge,  welche  nicht  aufgelöst  worden 
«r,  wurde  als  Kieselerde  erkannt.  Ich  brachte' 
i  auf  ein  Filier,  und  süfste  sie  so  lange  mit 
/"asser  aus,  bis  das  Ablaufende  nicht  mehr  die  sal- 
tersaure  Silherauflösung  trübte,  trocknete  sie  gelin- 
,  und  brachte  sie  dann  in  einen  Platintiegel  eine 
iertelstunde ,  in  starke  Rothglühhitze  (noch 
ib  wurde  sie  gewogen).  Vor  dem  Glühen  war  sie, 
r  animalischen  Substanzen  wegen  graulich,  nach 
mselben  weifs  und  rauh.  —  Mit  3  Theilen  Aetz- 
li  zusammengeschmolzen >  löste  sie  sich  im  Wasser 
ne  allen  Zusatz  von  Säure  vollkommen  auf. 
it  dem  hundertfachen  Gewicht  Wasser  vei dünnt, 
ieb  sie  durch  Säurezusatz  ungetrübt. 

Das  Verhällnifs  der  Bestandlheile  war  folgendes: 

Kohlensaurer  Kalk      •  .    56,8 

Phospborsaurer  Kalk  .      6,'i 

Eisenoxyd        .      •       .  .       i,ü 

Kieselerde        ;      .       .  .58,2 

Thierisches  Bindemittel  •     2^,8 

Wasser  und  Verlust   •  .      3,3 

IGO 
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Wurzer  über  eine  Concretioiu 


Dieser  Stein  enthielt  demnach »  anter  andern 
Bestandthellen ,  Eisen  und  Kieselerde«  Das  er- 
atere  fand  ich  schon  in  mehrem  thierischeu  Concre- 
tionen;  die  letzlere  wurde  (obschon  aelten)  bereits 
▼on  einigen  Chemikern  (und  auch  von  mir  aeihrt) 
in  menschlichen  Blasensteinen  angetroffen;  aber 
immer  war  die  Menge  verhaltnifsmäTsig  nnr  aehr 
klein.  In  den  Hamconcretioncn  von  Ochsen,  Pfer- 
den n.  5.  w.  traf  man  sie,  meines  Wissens,  bis  Jetxt 
nicht  an.  Dabei  i^t  die  hier  anfgefandene  Mense 
höchst  auffallend. 
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achtrag  über  das  sogenannte  färbende 
Wesen  der  Ostseeluft* 


Von 

C.  H.  Pf  äff  in  Kiel. 


« 

lerr  Hofapotheker  Krüger  in  Rostock  hat  eine 
ibe  von  Versuchen  angestellt,  um  den  sogenannten 
rbenden  Wesen    der  Ostseeluft  auf  die  Spur 

kommen,  und  hat  es  wahrscheinlich  zu  machen 
tacht>  dafs  ein  Antheil  Wasserstoffgas  in  der 
mosphäre,  die  auf  der  Ostsee  ruht,  hier  im  Spiel 
'D  möchte.  Ich  kann  diese  Meinung  nicht 
eilen.  Ich  bemerke  zuvörderst,  dafs  Hr.  Hermb« 
dt  dieses  färbendeWesen  eben  sowohl  in  dem 
asser  der  Ostsee^  als  in  der  Luft  über  derselben 
*unden  haben  will.    Herr  Krüger  konnte  das  er- 

Resultat  nicht  erhalten.  Würde  er  das  Kochen 
I  Seewassers  e*:je  Zeillang  fortgesetzt  haben,  so 
[5  die  vorgeschlagene  salpetersaure  Silbe r- 
fiösung  durch  die  durchstreichenden  Wasser- 
npfe  hinlänglich  erhitzt  worden  wäre^  so  würde 
ohne  Zweifel  jene  merkwürdige  Farbenverände* 
lg  9  die  einem  chimärischen  färbenden  Wesen  zu 
reilig  zugeschrieben  wurde,  gleichfalls  beobachtet, 
1    hei  gehöriger   Abänderung    der   Versuche   sich 
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überxeugl  lialien ,  daü  die  guue  Wirknof;  voa  den 
blofiCD  Wasserdümprea  all  solchen  al>liüii£t, 
wie  ich  in  meinem  ia  dem  vorletzteo  Stücke  diecei 
Journal]  abgedruckten  Aufsatze  umständlich  aoci  wie 
ich  plaube  %'ol]kommcn  genügend  d^rgethan  habe. 
Jeder,  der  meine  Verbuche  wiederholea  will,  wird 
dieselben  Reiullale  erbalten.  Was  nun  aber  die  Re- 
action  der  Seeiurt  sellul  gegen  die  &alptlcrsaure  Sil- 
be ra-j  f.  csur^  hetridl,  so  ist  sie  bei  Weitem  oicbt  so 
betltmmt  und  constfiiil,  wie  um  deu  eigenen  Versu- 
chen des  Herrn  Krüger  erhellt,  und  wenn  etwu 
dergleichen  sich  zei^t,  so  bin  ich  sehr  geneigt,  die 
Farbenwandlung,  die  durch  das  Licht  vermittelt  wird, 
der  Salzsaure  oder  einem  salzsaureu  Salze,  das  der 
Seeluft  beigemischt  ist,  zuzuschieibeD.  Ich  habe 
durch  eine  passende  Vorrichtung  eine  sehr  grote 
Qnantil»  von  Seeluft  in  einer  Höhe  von  etwa  6  Fnli 
übet-  dem  Spiegel  der  See  mit  einer  bestimmten 
Quantität  destillirten  Wassers  waschen  lasten,  am 
dieses  Wa^ier  so  viel  möi;Iich  mit  dem  färbenden 
\Veien,  wenn  ein  solches  eliva  vorhanden  seyn  sollte, 
«u  süUigec,  aber  diesem  \\'a&ser  hat  gegen  die  salpeter- 
aaure  SÜberauSösong  keine  andere  Reaclion  gezeigt* 
als  eine  sehr  rerdünnle  Auflösung  von  Salzsäure  oder 
von  einem  salzsauren  Salzu  gezeigt  haben  würde. 
Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  die  Salpe- 
tersäure Silberauflösung  ein  viel  empfiiidlicherea  Rea- 
gens flir  freie  Salzsäure  ist,  als  die  Lackmusttak- 
tur.  Wenn  diese  nichl  im  geringsten  mehr  gerö- 
Ih  et  wird,  bringt  jene  noch  einesrliwacbcmilchicbte 
Trübung  hervor,  deren  Farbe  im  Sonnenlichte  ins 
Violettrdthliche  übergeht.     Uafs  dai  WaMerstoffgai 
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tehr  kräftig  auf  die  «arlpetersaure  Silberauflöaung  eti»^ 
wirkt ,  ist  allerdings  sehr  wahr.    Man  lasse  nur  einige    . 
Btasen  W assers toä'gas    durch   eine  solche  Auflösung 
hindiirchslreichen,    und  man  wird  sehr  schnell  eino 
braune  Farbe  zum   Vorschein   kommen  sehen.     Zu 
ihver  Entwicklung   bedarf  es  aber  keineswegs  des 
Lichts,    während    eine    ähnliche  Farbenerzeugung 
der  Seeluft  durch  das  Licht  vermittelt  wird.     Wenn 
Herr  Krüger  sich  auf  frühere  Prieslleyische  Versu- 
che  über   die  V^eränderung    des  Wasserstofigases  ia 
eine  andere  Gasart  in  Berührung  mit  dem  VVasser 
'beruft  (S.  590)9  so  haben  diese  Versuche  seitdem  ihre 
richtige  Deutung  erhallen,    und  es  ist  alles  gehörig 
auf  das  Gesetz  der  Ausgleicluing  der  Gasarten  unter 
einander  aufs  er  dem  Wasser  und  im  Wasser  zu- 
rückgeführt worden.      Auch  steht  es  doch  mit  allem, 
was  wir  durch  genaue  Erfahrungen    über    die  Ver- 
breitung   d^r    Gasarien    unter  einander   wissen «    im 
Widerspruche,    dafs    bei   dieser  vollkommen   freien 
Communication   der  Luftschichten    mit  einander  ein 
ungleicher  Autheil  von  Wasserstoflgas  in  einer  Höhe 
von    einigen    und    von    ai  Fufs    statt    finden  solile. 
Aber  wohl  läfst  sicJi   eine  solche  Verschiedenheil  in 
Ansehung  von  Salztheilchen  denken,  die  wohl  mehr 
mechanisch  der  Seeluft  beigemengt  sind«    Ich  glaube 
daher,    dafs   die  Physiker  allen  Grund  haben ,    ihre 
Beistimmung  zu  der  Annahme    des  Herrn  Krüger 
zu  auspendiren,   bis   sehr   oft  wiederholte  Versuche 
.  unter  sehr  verschiedenen  Umständen  — »    namentlich 
Dach  längerer  Windstille,  und  dann  wieder  nach 
einem    heftigen    Sturme   angestellt  —    weiteiti 
J^urn.  /.  Ch4tnn  JV,  n.  6.  Bd.  5.  Wtft.  12 
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Pf  äff  über  die  Ostseeluft 


Aarkhrnng  bierühcr  ▼rrschaEPt  haben.  Anf  jeden 
Fall  clieneu  wenigstens  die  Versuche  des  Hro.  Krü- 
ger dazu,  meine  Behauptung  zu  bestätigen,  dab 
sieb  Herr  Hermbstüdt  in  Ansehung  des  Dase}'na 
eines  färbenden  i^rincip«  in  dem  Seewasscr 
selbst  geirrt  habe. 


}: 
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Üeber   die  Verflüchtigung  sogenannter 
feuerbeständiger  Salze  durch   die 

Destillation. 


Von 

Prof.   C.  H.  Pf  äff  in  Kiel. 


D 


ie  Fragö,  ob  die  Seeluft  ihre  Eigenschaft  un*' 
ler  gewissen  UmsUnJen  die  ealpelersaure  Silberauf* 
lödung  im  Lichle  zu  färben,  der  Anwesenheit  der 
Salzsäure  oder  eines  saUdauren  Sal/.es  in  derselben 
verdanke 9  &(elit  in  sehr  genauer  Verbindung  mit  der 
Frage:  ob  die  im  Seewasser  enlhaltenen  Salze  sich 
verilüelilig*  n  ?  Herr  Ilorapolh.  Krüger  in  Rostock  hat 
im  3(en  Hefte  des  6(en  Bandes  uiqses  Journals  S.  i65 
bis  iGc)  einige  Versuehe  bekannt  gemacht ,  aus  denen 
allerdings  hervorzugehen  s  c  h  e  i  n  t  >  dafs  Rieh* 
rere  S^üze,  die  man  gemeinhin  für  feuerbeständig 
hält  9  bei  üeslillalion  ihres  Auflösungsmiltels^  de« 
Wassers«  mit  verflüchtigt  weiden.  Namentlich  scheint 
dicfs  jenen  Versuchen  asufolge  mit  dem  salzsauren  Kali, 
Natron^  Kalic  und  Talk,  und  selbi^t  mit  dem  salzsaa- 
ren  Baryt  der  Fall  zu  seyn.  Sieht  man  indessen  diese 
Versuche  genauer  an,  so  tpiift  man  auf  einige  Wider- 
sprüche in  den  Erscheinungen,  die  von  dem  Verfasser 
itngegeben  werden.    Er  suchte  sich  näimlich  von  der 
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AnweAenheit  der  Salse  in  dem  DettilUte  durch  Reft- 
gentien  zu  überzeugen.  Hiebei  mufa  es  nun  aller- 
dings sehr  auSiallen,  dtfs  das  Salpetersäure  Blei 
in  allen  Fällen  eine  viel  merklichere  Trübung  her- 
vorbrachte^ als  das  Salpetersäure  Silber,  und  dochisl 
bekannt h'ch    jener  Reagens    nur    sehr   wenig   em- 
pfindlich auf  Salzsäure,  daaalzsanresBlei 
nicht  einmal  loo  T heile  Wasser  zu  seiner  Auflö- 
sung bedarf.     Sollte  hier  irgend  ein  anderer  Umstand 
mit  im  Spiele  gewesen  >    das  Glas   etwa   durch    die 
Wassei  dämpfe    angegriffen    worden   seyn«    und   die 
Reaction  von  freiem  Laugensalze  abgehangen  haben. 
So  lange  diese  Versuche  nicht  aus  Retorten  oder  Kol- 
ben von  Silber,  Gold,  Platin  oder  auch  nur  von  Blei 
wiederholt  werden,  kann  ich  ihnen  kein  volles  Zu- 
trauen schenken.     Um  etwas  zur  Aufklärung  dieser 
für  Analysen  von  Mineralwassern,  Seewasser  u.s.w. 
so  höchst  wichtigen  Frage  auch  von  meiner  Seite  bei- 
zutragen, habe  ich  sowohl  in  meinem  eigenen  Labora- 
torium Versuche  veranslallet,  als  auch  meinen  ehema- 
ligen Gehülfen,  den  geschickten  Pharmaceuten  Ber- 
tram in  Flensburg  gleiche  Versuche  anstellen  lassen. 
Letzlerem  war  bei  der  Destillation  des  Seewassers,  die 
mit  aller  Sorgfalt  bis  beinahe  zur  Trockne  fortgesetzt 
worden  war,  nichts  von  irgend  einem  Salze,  sondern 
nur  ziemlich  viel  Salzsäure  (ohne  allen  Zwei- 
fel  von  Zersetzung  der  salz^anren   Talkerde} 
übergegangen.    Er  löste  absichtlich  zwei  Unzen  salz- 
sauren Kalk  in  12  Unzen  Wasser  auf,  und  destillirte 
aus  einer  7  —  8  Pfund  Flüssigkeit  haltenden  Retorte 
bis  zur  Trockne  ab,   aber  das  Destillat  erlitt  weder 
duicli  klecsaures  Kali,   noch  durch  salpeter- 
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i'aures  Silber  die  geringste  Veränderung.  Bei  De^ 
stilUtion  einer  Auflösung  des  reinen  salzsaureu  Na- 
trona  und  salzsauren  Kali^  konnte  ich  eben  so  wenig 
weder  von  der  Säure,  noch  von  der  Base  etwas  im 
Desiilbte  finden;  dagegen  gieng  bei  der  Destillation 
einer  Auflösung  der  salzsaiiren  Talkerde,  so  wie  diese 
mehr  concentrirt  wurde,  merklich  Salzsäure 
über.  Sollte  nicht  dieses  Sali;  auch  in  der  gewöhnli- 
chen Temperatur" seine  Salzsäure  fahren  lassen,  be- 
aonders  im  Sonnenlichte,  das  hiebei  viel  mächti- 
ger wirken  kann,  als  die  Wärme,  die  unsere  Ther- 
mometer allein  anzeigen  ?  Dafs  übrigens  mechanisch 
Theilchen  des  Meerwassers  und  damitSalztheil- 
chen  in  Menge  in  die  Atmosphäre  gebracht  werden 
können ,  leidet  wohl  keinen  Zweifel ,  und  solange  die 
Verflüchtigung  jener  fixen  Salze  bei  der  bestil- 
lalion  nicht  noch  fester  durch  wiederholte,  und  auf 
die  oben  V  angezeigte  Weise  abgeänderte  Versuche 
besser  begründet  ist»  möchte  iclii  immer  noch  ebc^r 
meine  Zuflucht  zu  der  angegebenen  Quelle  von  Salz- 
•äure  und  Salztheilchen  in  der  Atmosphäre  des 
Meers  nehmen«  ^ 
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Das  Oersted'sche  Experiment,  die  Com- 
pression  des  Wassers  zu  zeigen  *). 

(Aua  dem  Jahresbericht  der  KÖQi|(l.  Ge*ell»chart  der  Wi 

•oheften  ia  Copenhageo)« 


p 

*  rofcMor  Oersterl  halle  vor  einigen  Jnliren  der 
Gesellschari  einige  Versuche  iiher  die  Zusiimmrn- 
drückung  des  \^'as5prs  vorgelegt,  und  hei  der  Gele- 
genheit gezeigt,  dafs  man  diese  .sei lon  diirrli  eine  weit 
geringere  KraftanxliTngung  hervui  hringen  konnte,  als 
man  gewöhnlich  glaubt,  \%enn  man  nur  den  hckann« 
len  Grundsatz  in  Anwendung  hiingt,  dafs  der  Druck, 
der  auf  einer  kleinen  Ohernaclie  einer  ei i »geschlossenen 
Flüssigkeit  angebracht  wird.  ehenSso  wirkt,  aU  oh  eine 
eben  so  grofse  KraTt  auf  einen  jeden  ebrn  so  grof^en 
Theil  der  OberOäche  drücke«     Er  gebrauchte  daher 


*)  AU  Hr.  Frof.  Oertted  bei  seiner  neulichen  Anwesen* 
heit  zu  Halle  diesen  Versuch  in  einer  Gesellsrhaft  Na- 
turfoncSer  seigle,  so  waren  wir  recht  an^envhui  über* 
rakcht  durch  die  S  cherheit  iiod  Einfachheit,  viomit  hier 
eine  schwirri;;e  Aufgabe  anf  eine  Weise  .geicst  wurde, 
welche  keinen  Zweifel  mehr  rerstattete.  £s  darf  dies 
eben  so  instrnctive  als  elegante  Oersted'sthe  £iperi« 
ment  künftig  in  chemischsn  und  phjaikaliaciiea  Voile« 
anngen  nicht  fehles. 
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mt  Znsammendrückung  ^des  Wdbten  einen  weiten 
Messingcylinder,    worauf    ein    engerer    geschraubt 
wurde ,  in  dem  ein  Stempel  sich  bewegen  konnte«    Er 
konnte  daher  mit  geringer  Kraft  die  Zusammendrük-* 
knng  des  Wassers  eben  so  deuth'ch  machen,  als  Abich 
und  Zimmermann  durch  viele  hundert  Pfunde«    Um 
die  Gröfse  der  angewandten  Kraft  su  empfinden ,  be- 
diente er  sich  einer  Röhre  voll  Luft,  die  durch  Queck- 
silber gesperrt  war,  allein  durch  dasselbe  den  nämli- 
eben  Druck  erhielt,  den  das  Wasser  erlitt«    Da  wir 
nun  wissen,  da&  die  Zusammendrückung  der  Luft 
sich  verhält  wie  die  drückenden  Kräfte,    so  war  es 
leicht ,  aus  derselben  i\en  angewandten  Druck  zu  be- 
rechnen.    Allein  trotz  der  grofsen  Stärke,  die  man 
dem  Messinggefäfs,  worin  das  Wasser  zusammenge- 
drückt wurde,  gegeben  halle,  war  es  doch  möglich, 
dafs  dessen  Wände  nachgegeben  hatten^  so  dafs  man 
nicht  blofs  die  ZusammenJruckung  des  Wassers  ge* 
messen  hatte,   sondern  eine  zusammengesetzte  Wir-» 
kung  derselben,  verbunden  mit  der  Ausdehnung  des 
üefafses«     Hiezu  kam,  dafs  man  in  diesem  so  wenig, 
wie  allen  übrigen  Versuchen,  die  von  Caoton  ausge« 
nommen,  auf  die  Temperaturveränderung  Rücksicht 
genommen  hatte,   welches  doppelt  nothwendig  war, 
da  es  sich  denken  liefs,   dnü  die  Zusammendrückung 
selbst  von  Wäirmeentwickeliing  begleitet  war«      Die 
schönen,  allein  nur < zu  oft  übersehenen  Canlonschen 
Versuche  wurden   mit  dem  Drucke  verdünnter  oder 
▼erdichteter  Luft  angestellt.    Allein  da  die  Verdich- 
tung oder  Ausdehnung  der  Luft  stets  von  einer  be- 
deutenden Erhöhung  der  Verminderung  der  Tempe- 
ratur begleitet  isl ,   so  konnte  man  leicht  die  Furcht 
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hegeo,  dafii  dieter  ^aonst  ao  scharfsianige  Experima»«  - 

tator  durch  diffiea  Einflufs  geUascht  worden  wäre. 
Er  gab  nSmlich  die  Zusammendrückang  des  Wessen 
bei  einem  der  Atmosphäre  gleicheo  Druck  zwischen 
44  und  49  Millionlheile  des  Volumens  des  Wassers» 
welches  nur  i/3  der  Verdichtung  ist,  die  eine  Abküh* 
lung  von  einem  Grad  (bunderttbeih'g)  hervorbringen 
konnte.  Dagegen  behielten  Canlons  Versuche  einen 
ausgemachten  Voriug  vor  den  neuern,  die  sie  günz* 
lieh  verdrängt  haben,  dadurch,  dafs  sie  so  angestellt 
waren ,  dafs  das  Gefafs ,  das  die  Flüssigkeit  einschliefst» 
nicht  hlrSs  von  Innen,  sondern  auch  von  Anisen  den 
nämlichen  Druck  erleidet,  als  die  FliLisigkeit,  so  dab 
der  Druck  weder  die  Gestalt,  jioch  die  Gröfse  des 
Gefäfses,  bei  Canlon  der  Glasröhre,  verhindern  konnte. 
In  den  neuesten  Zeiten  hat  der  scharfsinnige  Parkins, 
dem  wir  die  Entdeckung  der  Syderographie  verdan- 
ken. Versuche  angestellt,  die  den  letztern  Vorzug  mit 
denen  von  Canton  gemein  haben,  indem  er  nämlich 
die  Melallrölire,  worin  das  Wasser  zusammengedrückt 
werden  sollte,  in  Wasser  einscblofs,  worauf  der  näm* 
liehe  Druck  wirkte.  Seine  scharfsinnig  ausgedachten 
Versuche  werden  stets  einen  bedeutenden  Werth  be- 
halten, da  sie  mit  einer  Kraft  niigestellt  sind,  die  sel- 
ten dem  E>cperimentator  zu  Gebote  stellt,  nämlich  mit  ' 
einem  Druck ,  der  ein  Paar  hundertmal  gröf»er  wtfr, 
als  der  der  Atmosphäre;  allein  die  Frage  über  die 
Wsirmeentwickelung  und  den  Cinflufs  der  Warme  auf 
das  V^olumen  des  Wassers  blieb  noch  unbeantwortet« 
Der  Verfasser  bemühte  sich  daher,  ein  Instrument 
zu  erfinden,  welches  eine  genaue  Messung  der  zu- 
sammendrückenden Kriifte«    »owie    der  Verdichlun«; 
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dea  Watsers  rrlaubt«,  und  wobei  man  tngleSch  du 

Verhaltnira  d»-  Wärme  aufs  genaueste  bestimmen 
konnte.  Das  Wasser,  welche«  zusammengedrückt 
werden  soll,  ist  in  einer 
Glasröhre  (a.  J  eingeschlos- 
•m,  welche  ungefähr  4 
XiOth  Wasser  hält.  Diese 
Röhre  ist  unten  geschlos- 
•eo ,  allein  endigt  sich  oben 
in  eine  sehr  enge,  Ja  Li- 
nien lange  und  callbrirte 
Rchre  (h.  c),  ao  dafs  sie 
wie  eine  Flasche  mit  einem 
,in  eine  UaarrOhre  ausge- 
sogenen Hals  betrachtet 
werden  kann.  Oben  endigt 
«ch  die  Röiire  in  einen 
kleineu  2  Linien  breiten 
Trichter  (c.).  Die  Flasche 
fafsl  ^ogilS  Gram.  Queck- 
silber, allein  das  Queck- 
silber, welches  eineLaii|;u 
von  31,6  Linien  in  der 
CDgern  Kühre  einnimmt, 
wri-gt  nur  >j6  Millegram, 
welches  für  die  Länge  ei- 
ner Linie  55  Zehnmillio- 
nentheik-,  oder  eigeniücli 
genauer  o,oouuo55oj  aus- 
macht. Mui^  erwärmt  die 
Flasche  ein  wenig,  iudem  man  sie  in  die  H«nJ  nimmt, 
wo   möglich    kaum    um    i/4*    des    huiidcrilhuligcn 
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Tbermoaietars,  and  gießt  nan  einen  Tropfen  Qoeck- 
Silber  in  den  Trichter«     Durch  die  folgende  Abkäb* 
lang  M'ird   es  sich   daher  zum  Theil   in  die  Röhre 
hioabzielien  nnd  das  Wasser  sperren«     Die  Flasche 
wird   nun  in  den  starken  GUscyiinder  (A.B.CD.) 
geselziy  der  oben  einen  kleinen  Stiefel  (C.  P.G.H.) 
mit  einem  Stempel  versehen   hat.     Uebt  man   nun 
▼ermittelst  des  Stempels  einen  Druck  auf  das  Wasser 
im  Cy linder,  so  wird*  dieser  auf  das  Quecksilber  im 
Trichter  wirken,  und" sich  daher  bis  mm  Wasser  in 
der  Röhre  fortpflanzen.     Sowie  das  Wasser  zusam^ 
mengedrückt    wird ,    mufs    das   Quecksilber    in   der 
Haarröhre  .sich  senken,. welches  auch  in  jedem  Ver- 
suche geschieht.      Um   die  Gröfse   der   Zusammen* 
drückung  zu  messen,  befestigt  der  Verfasser  die  Fla* 
sehe  an   einen   Fufs  (d) ,    der  den   Maabstab   trSgt^ 
welcher  bis  zu  i/^i  Linie  eingetheül  ist.     Als  Maafi 
d^r  Gröfse  de$  Drucks   dient  eine  oben  geschlossene 
calibrirle  Glasröhre  (e.  f.)^    die  mit  Luft  gefüllt  ist, 
und  durch  deren  Zusammcndrü'ckung  die  Gröfse  der 
drückenden   Kraft  bestimmt  wird;   die  Temperatar- 
veränderungen sieht  man  leicht  an  dem  engen  Hals 
der  Flasche,  viel  besser  als  auF  irgend  einem  Ther- 
mometer:  denn  eine  Erwärmung   von  i^   des  hnn* 
dertt heiligen   Thermometers   macht    4}as  Wasser  um 
9^  Linien  steigen «  iveim  dessen  Wärme  ungefähr  i5^ 
ist:   bei  eioci:  bedeutend  ht>hcrn  oder  niedern  Tem- 
peratur wird  es  natürh'ch  mehr  oder  minder  steigen 
für  jeden  Zuwachs  von  einem  Grade.      Da  die  ßin- 
theiluog  bis  auf  ij'-t  Linie  geht^    nnd  man  \'erände- 
rungen  bis  zu  i/S  Linie  mit  dem  Auge   bestimmen 
kann,  fo  kann  eine  Verandciung  von  i/'ioo  Grad  der 


r^ 


über  Compression  des  Wassers«  357 

Anfmerksamkeit  des  Beobachter^  tiicht  entgehen^  und 
selbst   j/ioo^   ist. nicht   schwer    za  entdecken.     £i 
braucht  übrigens  wobi  nicht  angeführt*  zu  werden ^ 
daftf  die  Temperatur^   wobei  man  zu  experjmentrren 
anfäugf,  mit  dem  Thermometer  bestimmt  werden  imifs. 
Sobald  man  den  Druck;  den  man  anwenden  wollte^ 
erreicht   und   aufgezeichnet   hat,    um  wie   viel  das 
Queckstiber  in  der  engen  Röhre  sich  gesenkt  t   und 
um  wie  viel  das  Wasser  in  der  mit  Luft  gcfällteii 
Röhre  gestiegen  ist,  hebt  man  gleich  den  Druck  wie- 
der auf.     Man  wird  dann  finden,    dafs  das  Wasser 
fast  stets  das  Quecksilber  etwas  höher  treibt^   als  es 
kurz  vor  Anfang  des  Experiments  war;   führt  man 
den  Versuch  mit  Schnelligkeit  aus,    und   i:ind    nicht 
mehrere  Zuschauer  zugegen,    so  beträgt  der  Unter* 
schied  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Stande  häufig 
nur  lySXiinie,  doch  nicht  seilen  auch  iy*4  Linie«     Im 
ersten   Fall  ist  die  Temperaturveränderung  geringer 
als  lyiioo,  im  let/.ten  geringer  als  i/ioü°  gewesen.   Bei 
einem   Iniigsnmcrn  VeiTahren    kann  der  Unterschied 
lyi,   ja  selbst  eine  ganze  Linie  betragen.      In  jedem 
Falle  muh  man  die  Mittel/ahl  aus  den  beiden  Stän-* 
den  nehmen*      Durch  eine  lange  Reibe  von  Versu- 
chen,   wovon  die  genauesten  bei  i5° — 1 6^  angestellt 
sind,  bat  die  Wirkung  eines  Drucks  gleich  dem  der 
Atmosfdititre  eine  Venlicbtung  =  ^7  Millionlheile  des 
Volumens  iIl^s  zusammengedrückten  Wassers,      Ver-'- 
schiedene  Abänderungen,  des   Drucks  von   i/'5   bis  5 
Atmosphären  wurden  geprüft,    und  stimmten  darin 
überein ,  dafs  sie  bewiesen  ,  dafs  die  f^erdichtung  sich 
verhält  wie  die  zusammendrückenden  Kräfte;    ein 
Resultat,   welches  der  Verfasser  anch  schon  ans  sei« 
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HC»  firSbem  Vemchen  hergeleitet  hatte,  wobei  je* 
doch  des  tdiliefiienden  Metall«  AnsdehnoDg  gleich- 
£ills  mitgewirkt  haue ,  und  sich  daher  auch  wie  die 
naammeodrückenden  Krtille  verhalteo  miila. 

Man  scheint  schliefiien  cn  können,  dafs  sich  keine 
WSrme  hei  dieser  Verdichtung  entwickelt,  indem 
die  GrSinxe  swischen  Was^r  nnd  Qaecksilber  nach 
Beendigung  des  Experiments  wieder  beinahe  aof  den 
nämlichen  Punkt  zurückkömmt,  die  sehr  unbedeu- 
tende TemperaturFerändemng  mn(s  als  eine  noth- 
wendige  Folge  der  Berührung  angesehen  werden, 
die  Ton  dem  Experiment  unzertrennlich  ist,  und 
▼on  der  N^be  des  Experimentators  während  der 
Beobachtung.  Selbst  nach  einem  Druck  von  5  At- 
mosphSiren  war  die  Temperaturverlnderung  nicht 
i/ioo^  und  in  der  Regel  weder  gröber  noch  kleiner, 
als  wenn  nur  der  Druck  einer  Atmosphäire  ange- 
wandt wurde«  Da  man  inzwischen  sich  denken 
konnte,  dafs  die  Auüdehnung  nach  Aufhören  des 
Drucks,  die  durch  dieZnsammendrückung  entwickelte 
WXrme  wieder  vernichten  könnte,  so  wurde  ein 
Brc^uelsches  Metallthermometer,  worauf  eine  Ver- 
änderung von  ifio^  leicht  wurde  bemerkbar  seyn« 
ins  Wasser  in  dem  Cylinder  gebracht,  und  der 
atärksten  Zusammendriickung  ausgesetzt,  die  man 
suwege  bringen  konnte ,  ohne  dafs  es  eine  Spur  von 
Teraperaturveründerung  angab.  Die  Uebereinstim- 
mung  dieser  Versuche  und  der  Cantonschen  ist 
wahrlich  merkwürdig.'  D^r  englische  Physiker  be- 
kam bei  64^  Fabrenbeit  =:  i5  i/b^  des  hundertthei- 
ügen  Thermometers  eine  Compression  von  44  Mil- 
lionlheüe  für  eine  Atmosphäre,  und  bei  54^  F.  ifio^ 
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handertlheilig  49  MilHoalheile«  Dieser  unerwartete 
Ausfall  läfst  sich  leicht  aus  der  Ungleichheit  der 
Wirkung  der  Wärme  erklären;  allein  man  sieht, 
dafs  es  zu  keiner  Seite  bedeutend  von  der  neuen  Be- 
stimmung abweicht y  nämlich  von  4/  Milliontheilen. 
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Notizen  und  Auszüge. 


Electrocbemische  Versuche  von  Despret: 


D 


'icsc  WasserzersetzuDgsversuche  j;iben  nach  dem 
fiuU.  des  äc»  ]822.  S.  lo^  fol;;cnde  Resultate: 

Bei  metallischen  Filluiir^en  eihalt  man  immer 
eine  Gaseulwicklung,  sobald  Metalle,  welche  >aie 
Silber )  Kupfer,  Zink«  eine  eoergläciie  Kette  bilden^ 
anwesend  sind. 

Zink  in  ßerühnin;;  mit  seinem  Chloride ,  Jodide, 
Oxyde  und  Phosphate  giiht  immer  Gas,  reichlich 
mit  den  beiden  ei^terti,  weniger  mit  den  letztern« 

Zink  allein  oder  mit  seinem  Oxyde  vermengt, 
bewirkt  nur  eine  sch^vache  Gasentwicklung,  welche 
auch  nur  nach  einigen  Tagen  eintritt. 

Ein  Metall  allein  entwickelt  nicht  leicht  ein  Gas. 
Antimon,  Zinn,  Eisen  xersel^en  das  Silherchlorid, 
Eisen  zersetzt  die  Kupfersalze  ohne  Spur  von  Gas. 

Bei  diesen  Zersetzungen  i^l  die  Eiuwirkung  der 
Wärme  und«  wie  es  scheint,  auch  des  Lichts  merk- 
M'ürflig.  Essigsaures  Blei  durch  Zink  bei  12  bia  i5^ 
C.  zersetzt,  zeigt  keine  Gasentwicklung,  welche  aber 
reichlich  Statt  findet,  sobald  der  Versuch  nm  Soo- 
nentichle  angestellt  wird.  Nimmt  man  Eisen  statt 
des  Zinks,  so  fallt  die  Gasentwicklung  weg. 
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Eine  Voltaische  Säule  gab  mit  verdünnter  Schwe- 
telsüare  bei  iS^  C.  nur  33  1/2  Tlieile  Wasseratolfgas  y 
lei  53^  C.  aber  5g;  so  dals  also  durch  eine  Tempe- 
raturerhöh ang  um  07  Grade  die  Kraft  veiuloppelt 
nrurde,  ' 

IVIagnetisirung  durch  einen  Blitzstrahl. 

In  den  Ann.  de  Chi;nie  JuK  erzählt  Hr.  Asaiot, 
Professor  der  Physik  zu  Toulouse,  wie  ein  Blitz* 
itrahl  beim  Herabfahren  au  einem  Schornsteine  zwar 
venig  beschädigt,  dagegen  aber  mehreres  Eisenwerk 
nagoetisirt  habe ,  zum  Theil  ohne  dasselbe  unmit- 
doar  zu  berühren.  Selbst  in  Kapseln  eingeschlos^ 
lane  eiserne  Geräthe  waren  magnetisch  geworden. 
iö  soll  ein  Schneider,  in  dessen  Wohnung  dies  ge- 
chah,  nicht  wenig  erstaunt  seyn,  als  er  beim  OeOf- 
len  seiner  Nadelbüchse,  die  er  während  des  neben 
hm  herabfahrenden  Blitzes  in  der  Tasche  getragen, 
lie  Nähnadeln  fest  aneinander  hangend  gefunden. 
3er  Magnetismus  verlohr  sich  jedoch  schon  nach  56 

itnnden.  ■ 

* 
Vierarmige  Magnetnadeln. 

Nach  dem  London  Journ.  IV.  56  verfertigt 
lYilliam  Clark  zu  Chatam  vierarmige  Compas- 
e,  welclie  aus  zwei  Magnetnadeln  in  der  Art  recht- 
irinklicht  zusammengesetzt  sind,  daCi  die  beiden 
^'ordpole  nach  NW.  und  NO.  und  die  beiden  Süd« 
)ole  nach  SO.  und  SW.  aeigen.  Ein  solcher  Com- 
»ai  soll  durch  Zufälligkeiten  weniger  gestört  werden. 


i 
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Ueber  Temperatur  der  Dämpfe. 

In  den  Ann.  de  Chimie  XX.  S^o  subbt  Fftr»^ 
dftv  za  zeigen,  diätk  der  aas  einer  SalzauOvisung  auf* 
steigende  Dampf  nie  den  Siedepunkt  des  Wassers 
übersteige,  wie  hocb  auch  die  Temperatur  der  Anf- 
iö6ong  £ey;  dagegen  aber  behaoptet  Gay-Lassac, 
dafs  die  mit  einer  liquiden  Flüssigkeit  in  Berübrang 
stehende  Dampfschicht  genau  die  Temperatur  der 
Flüssigkeit  habe,  welcher  Art  auch  diese  Fliissigkeit, 
deren  Temperatur  und  der  Druck  sejn  mögen.  Mit 
dem  Auuieigen  ans  der  Flüssigkeit  aber  nimmt  na- 
türlich die  Verdichtung  und  somit  die  Temperatur 
des  Dampfes  in  dem  Maafse  ab,  dafs  derselbe  z.n. 
im  Wasser  beim  Entweichen  nur  die  Temperatur 
▼on  loo^  C.  bat,  genau  wie  die  letzte  Schicht  dci 
Liquidums. 

Siedepunkte  einiger  gf:sattig(en  Salzanflosungen. 

Diese  sind  nach  Faradaj  in  den  Ann«  de  Chi- 
nue  XX.  520  genau  folgende: 

Kohlenskuerlicbes  Kali  i4o^    Centigr. 

Weinsteinsaures  Kali  Il6^t7      — 

Salzsaures  Ammonium  ii4%4      — 

—    —      Natron  109^0      — 

Salpetersanres  Kali  ii5^,6     — 

—      —        Ammonium  ia5^,S      «- 


Thomson  über  Erhitzung  bei  Krystallisationen. 

Wenn  eine  Flasche ,  worin  eine  Auflösung  %-cn 
5i   Tliellen    schwefelsaures   Natron  ^in    49  Thtileu 
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WaMer  eingetchloasen  ist ,  b^i  ieiner  Temperatur 
unter  5o^  F.  geöffnet  wird,  so  tritt  bei  dem  plötzli- 
chen Gerinnen  der  Maase  eine  Temperaturerhöhung 
▼on  34  Graden  P«  ein.  In  einer  libnlichen  Auflösung 
Ton  kohlensaurem  Natron  fällt  sogleich  eine  Menge 
sternförmiger  Krystalle  nieder  unter  einer  Temper 
ratnrerböhung  v6n  i4^  F.  ' 

Ans  dtn  Aiui,  pf  FJiilof. 


Farbenverwandlung  der  Rubine  durch  Hitze. 

Nach  B  e  r  z  e  I  i  u  s  wird  der  Spinele  von  Ceylon 
tind  Akre  in  der  Hitze  zuerst  braun,  dann  schwarz 
und  zuletzt  undurchsichtig,  worauf  heim  Erkalten 
durch  Grün  und  Wasserhelle  das  Roth  wieder  ein* 
tritt«  Eine  ähnliche  Veränderung  zeigt  nach  Brew- 
ster  im  Edinb«  J.  VL  679  auch  der  rothe  Corund- 
Rubin  :  derselbe  wird  in  starker  Hitze  grün ,  bei  der 
Erkaltung  erbleicht  diese  Farbe  und  verwandelt  sich 
in  Braun,  welches  allmählig  wieder  in  lebhaftes Ru- 
binrolh  übergeht.  Ein  grüner  Ruhin  verändert  aicii 
nicht«  Ein  blaulicligrüner  Saphir  wird  in  der  Hitze 
blasser  und  nimmt  beim  Erkalten  seine  Farbe  wie- 
der  an« 

M o h s  über  Brewster»  optisches Mineralsy steni« 

In  Brewsters  optischer  Mineralogie  bilden  die 
Gestalten  des  rhomboedriscfaen  und  pyramidalen 
Crystall- Systems  zusammen  nur  eine  Klasse  ver» 
möge  der  Einfachheit  ilirer  Achse  doppelter  Strah- 
lenbrechung (s.  dies«  Jahrb.  V.  iiS;;    hierüber  be« 
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merkt  Mohs  im  GroDdriTs  drr  Mineralogie  L  Vor* 
rede  S.  XXXL  dab  ^»ie  doch  keine  crystallographU 
«che  Verbindung   gestalten ,   indem  die  pyramidalen 
nicht  aas  einem  Rhomboeder ,  die  rhomboedrischen 
nicht  ans  einer  gleichschenklichen  vierseitigea  Pyra- 
mide oder  diese  beiden  Grundgeslallen  nicht  die  eine 
ans  der  andern  abgeleitet  werden  kennen,    und  die 
Natur  nicht  die  Gestalten  des  einen  Systems  mit  de- 
nen des  andern  combinirt.     Sieht  man  indessen  auf 
die  BeschafTenheit  der  Gestalten  dieser  beiden  Syste- 
me im  Allgemeinen,  so  zeigen  sich  hierin  so  grofse 
Analogien,     dais    ^eun   auch    in    der   Folge   keine 
optischen  Verschiedenheiten  entdeckt  werden  sollten, 
n^an  sich  nicht  wundern  dürfte ,  sie  in  diesen  Cigen- 
achaften   vollkommen   mit  einander   übereinstimmen 
SU  aehen/* 


Ein  alter  MeteorfalL 

Die  römische  Zeitung  Noiizie  del  Giorno  i8n. 
enthält  in  einer  Abhancilung  liber  altrömische  Zei- 
tungen 'Acta  cliiirna  ,  Acta  orhis  populique  etc.}  ge- 
legen ll  ich  die  Nulle  aus  einem  solchen  Blatte,  daFs 
am  3.  der  Calendeii  des  Aprils  unler  dem  Coniulate 
des  Aemitius  ein  Steinregen  in  der  Gegend  von  Ve- 
jae  gefallen  sey. 

Aat  der  Reta«  «acjcl.  i8ai«  Aof.  4iC4 


Meteorstein  zu  Angers. 

Am  3.  Jun.  iS-iü.    Abends   8  i/H  Uhr  sah  man 
bei  heiterem  Himmel  :(vsischen  Angei^  in  An)on  ein 
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.  bellleuchlendfs  Meteor  in  NNOlicher  Richtung  ziehen, 
und  nach  einigen  Secundirn  mit  starkem  KnaK  und  vie- 
lem Knattern  sich  zerthcilen ,  worauf  hei  Angers  in  ei- 
Bcm  Garten  neben  einer  arbeitenden  Person  ein  Stein 
▼OQ.So  Unzen  niederfiel,  welcher  das  Fragment  ei- 
nes gröfsern  zu  seyn  schiep.  Er  war  unregelmäfsig 
eckig,  und  mit  einer  schwärzlichbraunen  Kruste  über- 
zogen, woran  eine  Stelle  wie  geschmolzen  aussah. 
Er  glich  dem  Stein  von  Aigle,  Das  Stück  war  nur 
etwa  i/i  Zoll  in  den  Erdboden  einer  Alice  einge- 
drungen, und  Wür  nicht  heifs*  üie  Temperatur  der 
Ataiosphäro  war  Si^  R.  und  der  Luftzug  dem  Me- 
teore entgf'gen  gerichtet« 

Merkwüidig  ist  hesondens  der  spiralförmige  oder  - 
▼ielniehr  sciineckengMngige,  zuletzt  in  zwei  Arme 
gelheille  Zug^  den  Hr.  Boisgirand,  Prof.  der  Natur* 
Wissenschaften  zu  Poitiers,  an  diesem  Meteore  bei* 
nahe  eine  Viertelstunde  lang  bemerkte,  während  der 
Kern  oder  Anfang  eine  feste  Stellung  Jn  dep  Bildo. 
des  Kutüchers  zwischen  der  Capra  und  dem  Sterne /^i 
zu  behaupten  schien. 

Ann.  ile  chioi.  XX.  93. 


Eisenglanz  au5  Brasilien. 

[n  einem  vom  B.  v.  Esc h weg e  aus  Brasilien 
gesandfcH  Eisenerze  fand  Vauquelin  (Ann.  de  ch* 
XX.  är>)  nahe  72  Eisenoxyd  und  Eisenoxydul,  aus- 
ser ein  .wenig  Phosphorsaure  und  Mangan. 

Kommt  vor  zu  Capao  uhhfern  Villa  Ricca  in 
einzelnen  Stücken  zwischen  zersetzten  Chloritschie- 
fffr  mit  Topaa  und  Eisenglimmer.     Ist  schwarz  mit 
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braunen^. Strich 9  ron  spiegelgUoiendem  blUlrijeoi 
Brucb>  und  5,36o  spec.  Gewicht.  Wird  etwas  rom 
Magnet  angezogen.  Löst  sich  in  starker  Salstfore 
j^ozlicb  anf;  von  sehr  schwacher  SaUsSare  mird 
blofs  das  Eisenoxydnl^  aasgezogen,  das  man  also  aaf 
diese  Weise  leicht  Tom  Oxyde  trennen  kann. 


lieber  den  Türkis. 

Professor  Fischer  in  Moskau  hat  den  Unter- 
iichied  zwisclien  den  grungefärbten  Knochen ,  die 
man  Türkis  nannte,  und  dem  hsrtern  Mineral,  wel- 
ches denselben  Namen  führte,  und  das  er  nun  Calsit 
nennt ,  zu  bestimmen  gesucht.  Nach  einer  Analyse 
vom  Prof.  John  in  Berlin  wurde  letzteres  als  Thon- 
erdehydrat  durch  Kupfer  gefärbt  betrachtet  :  bei  ei- 
ner nühern  Untersuchung  dieses  Fossils  fand  ich  — 
sagt  Berzelius  in  dem  Jahrbericht  1822.  p.  86  — 
da(s  es  ein  Gemeng  ist  aus  wasserhaltiger  basisch 
phosphorsaurer  Thonerde,  phosphorsaarem  Kalk  und 
basisch  kohlensaurem  Kupferoxyd. 


Krystallisirter  Speckstein. 

In  Nordamerika  zu'Middlefield  in  der  Landschaft 
Hampshire  gefunden  von  Dr.  Emmons.  Die  Kry- 
stalle  sind  deutlich  ausgebildet,  und  nicht  psendo- 
morph ,  eingewachsen  in  derben  Speckstein  ,  in  be* 
trüchllicher  Menge,  so  dafs  in  einer  Masse  von  drei 
Zoll  Länge  und  zwei  2ioll  Breite  sich  liielir  als  4o 
Stück  fanden.  Sie  erreichen  indefs  selten  die  Gröise 
Ton  ?>/8  Zoll  Lilnge  und  i/i  Zoll  Dicke.     Sie  stellen 
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leilige  Frumen,  mit  verschiedeneo  Zuspitsungen 
leift  aa  beiden  Enden  5'  dar,,  gleich  einigen  Berg- 
ryatallen.  Ihre  Oberfläche  ist  glatt  und  brikinlich , 
n  Innern  «ind  sie  gelblich  gefkrbt»  Ihr  Brnch  ist 
aaben»  gegen  die  Oberfläche  zu  fahrig,  übrigens  aber 
ine  cryatallinischen  Blällerdurcbgang. 

Aus  SilUmanMyimer.  J*  111.  274«      ^ ' 


•  T.  Bowen's  Analyse  eines  Nordamerikanischen 

Tungsteins. 

Dies  Era  fand  E.  Lane  in  seinen  Gruben  zu 
untington  im  rereinigten  Staate  Connecticut,  in 
nem  Quarzgänge  mit  Eisenpxyd ,  und  begleitet  von 
»diegen  Wifsmuth  und  Silber,  Bleiglanz ,  Weifs« 
eierz  und  Schwefelkies.  Es  ist  gelblichgrau »  von 
einblättrigem  Bruch y  harzglänzend,  spröde;  wird 
im  Messer  geritzt;  schmilzt  nicht  vor  dem  Lölb- 
ihre.    Bestandtheile ; 


Wolframsäure    • 

76,05 

Kalkerde       .     .  • 

J9,56 

Kieselerde    • 

3,54 

Eisenoxyd    •      • 

i,o5 

Manganoxyd 

o,3i 

99,29  und  0,79  Verlust. 

Es  ist  oft  voft  gelbem  Wolframoxyd  überzogen, 

elcbes  sich  in  heifsem  Ammonium  auflöst,    wäh- 

nd    der    wolframsaure  Kalk   unaufgelöst   zurück* 

Dibl. 

Aqs  Sillimtm'f  Amer.  J.  V.  118. 


V 
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Analysen  der  Chabasie« 

To  dem  Ediiib.  J.  VII.  9  thrilt  Berzelias  drei 
Analysen  derChabnsie  mit,  nümlich  einer  von  Allan 
zugesandten  (A)  und  einer  von  Hauy  milgelheillen 
primitiven  Chabasie  von  Fassa  (B}^  beide  angestelll 
von  Arfwedson;  endlich  eine  eigene  Analyse  der 
Chabaxie  von  Gnätavsberg  (C). 

B  C 

48.58  5o»65 

*9»»8  17,90 

8>70  9»57 

«fSo  1,70 

ai>4  19.90 

+  5  AS*  +  6  Aq.,    worin  Kalk  und 
Natron   ricariiren,   wie   im   Skolexil 

und  Mpsotyp,    und  aufserdem  ein  Tbeil  der  Basis 

durch  Kali  ersetzt  wird« 


Pierzelius  Tiber  IVIesoIe,  Mesoline -und  MesoIiL 

Bei  dem  Ferröer  Apophyllit  kommt  in  den  klei- 
nem Zellen  der  Lava  eine  gelbliche  warzige  Sub« 
stanz  vor,  welche  mit  dem  Mesolit  Aehnlichkeit  hat. 
Sie  besteht  aber  wieder  ans  zwei  verschiedeneu ,  von 
Berzelins  in  dem  Edinh.  J.  VIL  5.  Mesole  und 
Mesoüne  benannteH  Mineralien.  Das  erstere  ron 
sirahliger  Stroctnr  bedeckt  das  letztere,  weichet 
körnig  und  heller  geH&rbt  ist.  Ihr  Gehalt ,  zusam- 
mengestellt mit  dem  des  Mesoiits  oder  Nadelsteios, 
ist: 


und 

1 

Aoatrüge. 

549 

M«toI« 

M«tolio« 

Ve«^nt 

Kiesel 

42,60 

47,50 

46, 80 

Thpn 

38»oo 

ai,4o 

26,50 

Kalk 

ii/i5 

7,90   . 

9»  87 

Natron 

5,65 

4,80  • 

5,4o 

Waaser 

13,70 

16,19 

12,5o 

100,56  97,79  100,87' 

Ihre  Formeln  nach  Berzeliaa  sind  folgende: 
Mesole    =  NS*  +2  CS*  +9AS    +    8Aq. 
M'esolln  =  NS'  +  2CS'  +  gÄS^  +  i4  Aq. 
Meaolit  =  NS'  +  aCS'  +  5  AS»  +   'SAq. 


Heulandit  und  Stilbit. 

Brooke  trennt  Stilbite  anamorphique  und  St. 
octodecimale  Hy»  unler  dem  Namen  Heulandit  (A) 
von  dem  gemeinen  Slilhit  (H)  aus  crystallognoslischen 
Gründen;'  nachfolgende  Analysen   in  den  Edinb,  J. 

.  VI!«  10  sprechen  für  diese  Trennung. 

A  nach  Walmstedt  fi  nach  Hislnger 

Kiesel       .    6g,  go  58, 00 

Kalk         .    16,87  16,10 

Thon        .      7>>9  9^^^ 

Wasser     •    i5,45  i6,4o 

Ihre  Formeln  nach  Berzelius  sind: 
Heulandit   =  CS'  +  4  AS»  +  €Aq. 
Slilhit  =  CS    +  3AS5  +  6Aq. 

▼      .    Diese  beiden    IVlinfralien    sind    leicht    an  ihrem 

A 

verschiedenen  Gewichtsverlust  bi'irn  Glühen  zu  un* 
terscheiden ;  der  gemeine  Slilhit  verliert  nämlich  5 
Procent  mehr  Wasser,  als  der  tleulancJ.t« 


SSo 


Nolixe« 


ThomsoniL 

Der  ThomMMiit  Ton  Kiipatrik,  welcheo  Brooke 
xuerat  vom  Mesolyp  unterschied ,  eothslt  nach  Bpr- 

selias 

•  S8,So 

.    So,» 
.    iS,5« 

•  4,55 
o,te 

.  iSylO 

Fomel   NS  -{- 5CS  +  laAS  +  loAq.;   alw 
eio  Pareoihio  mit  KryvUllisaüoosw^ 
Etfak  Jona.  VIL  8L 


Tboa      • 
Kalk 

Natron  • 
Bittererde 
Waater 


Analyse  des  Tessdita. 

Brewster's  Tesselit,  der  sich  darch  ein  be- 
sonderes optisches  Verbalten  auszeichnet,  wird  von 
Berzelins  (Ediob.  J.  VII  i.)  flir  einen  Apophyllil 
erklart;  es  enthalten  nämlich 

4er  TcHclit    «ad    Apopbyllit  Toa  Uls 


Kieselerde 
Kalk  .  . 
Kali  •  . 
Fln&sänre 

Wi 


52,58 

a4,98 

5,27 

o,64 
16,20 


52,  i5 
24,71 

5,27 

0,82 

16,20 


99^V 
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Berthier  über  Kiesdtalk. 

In  den  Ann.  des  Mines  VII.  5i5.  anaijsirt  der 
B^rgingeniear   Bertbier   eine  Reibe  {röftten   Theilt 
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• 

nenanfgefancI^Der  Magnesitt  oder  sogenannter  Meer- 
•chaaroe,  namenllich  den  eigentlichen  Meerschaum 
von  Kleinasien  (A),  den  Ton  Rivcro  zu  Valecas  3 
Stunden  südlich  von  Madrid  entdeckten  (B),  den 
vom  Maler  Merim^e  zu  Coulommiers  13  Stunden 
östlich  von  Paris  aufgefundenen  (C),  den  von  Berard 
zu  Salinelle  im  Dep.  Gard  (D)  und  endlich  den  von 
Brongniart  zu  St.  Ouen  am  Futse  des  Montmartres 
entdeckten  Magnesit  (£): 


A 

£ 

c 

D 

E 

Kieselerde 

5o,o 

53.8 

54,0 

5i,o 

5  t,  0 

Bittererde 

35,0 

25,8 

34,0 

»9,8 

i3,4 

Wasser 

35,0 

30,  0 

ao,rt 

33,0 

l8,3 

Thonerde 
Eisenoxyd 

» 

n 

>,4 

4,4 

17,0 

Sand 

1 

^Jß 

100       99,8       99,4         100       99,6 

Der  Meerschaum  ist  also  in  seiner  reinsten  Form 
ein  Kieseltalk -Hydrat  (oder  vielmehr,  seinem  che* 
mischen  Verhalten  nach,  ein  mit  Kieselgallerte 
durchdrungener  Kieseltalk),  welcher  durch  fremde 
Beimischungen  von  Thon  und  Eisen  an  seiner  ei- 
g^nthümlichen  Bildsamkeit  verliert« 


Berthier  über  Kohlensanren  Kieseltalk* 

^      In  der  kohlensauren  Bittererde  aus  den  Serpen* 

''  tinsteinhügeln  Castellamonte  (A)  und  Baidissero  (B) 

bei  Turin,  von  Campo  (C)   und  von  einem  andern 

nabekannten   Fundorte  auf  Elba   (D)    findet;  Ber- 

Ihier  nach  den  Ann*  d.  Min«  VIT.  5i6: 


35a 


% 

Nc 

»tizen 

A 

B 

C 

D 

Bittererde 

05,5 

44,  o 

55,  o 

3S,0 

KohlensXare 

JOy5 

4i,8 

57,4 

S6,o 

Kieselerde 

45,5 

9.4 

s6,6 

30,6 

Wasser 

13,Q 

4,8. 

i,o 

4,5 

Kalkerde 

— 

— 

i4,o 

Sand 

■ 

8.5 



— 

loo  loo  loo  98,1 

Die  Kieselerde  ist  hier  ohoe  Zweifel  io  den  bei- 
den ersten  VarieUlen  an  einen  Theil  der  Biltercrde, 
welche  neben  dem.  kohlensauren  Salze  überscliülsif 
ist,  und  in  der  vierten  Varietät  an  Kalk  gebunden; 
nur  in  der  dritten  ist  die  Kieselerde  frei;  und  diese 
Variet:it  von  Campo  hat  auch  das  Eigenthümliche, 
dafs  sie  bei  der  Ausziehung  der  BiUererde  durch 
Säuren  Form  uud  Zusammenhang  nicht  verliert, 
sondern  ein  dem  Hydrophan  ähnliches  Kieselskelelt 
darstellt ,  welches  getrocknet  undurchsichtig  wird 
und  ein  schönes  weif^es  Ansehen  annimmt«  In  Ka- 
liflüssigkeit gekocht,  löst  CS  sich  aber  bald  ohne 
Rückstand  auf  und  bildet  dann  beim  Zusats  Ton 
Säuren  eine  reine  Kieaelgallerte. 


Berthier  über  die  Mineralwasser  zu  St.  Nectaire. 

Die  Mineralwasser  von  St.  Nectaire  «wischen 
den  ausgebrannten  Vulkanen  Munt -Dorn  und  Cham* 
bon  kommen  zu  beiden  Seiten  eines  mit' vulkanische^^ 
Spuren  bedeckten  Thaies  in  vielen  Quellen  aus  den 
Spalten  eines  gelblichen >  in  Zersetzung  begriffenen 
Gneilses  hervor;  ihre  Wärme  ist  verschiedec^  zwi- 
scheo  19  und  32^  R,     Das  X^'asser  kommt  hell  her- 


utkA  Aus  zage.  SSS 

r^  trübt  sich  abei^  bald  an  der  Lud  nndl  bildet 
oferven,    Infusorien    und    salzige  Niederschläge* 
enthüll  an  Säure  und  Salzen ,   ohn&  Krystallisa- 
Qswass^r: 

Freie  Rohlentöure    •    •    .    .    «    O9O007S6 
Neutrales  kohlensaures  Natron      o^coaSSS 

Kochsalz o,oo24so  . 

Glaubersalz       •••••••    0,000156 

Kohlensaaren  Kalk OyOoo44o 

Kohlenstiure  Bittererde      •    •    •    o,ooo44o 

Kieselerde •    •    0,000100 

Eisenoxyd    ••••«•••    0,00001 4 

o,oo6jo3 

Die  auOöslichen  alkalischen  Salze,  woran  diese 
'asser  besonders  reich  sind  ,  finden  sich  hier  in 
gehdepi  Verhältnifse: 

Basisches  kohlensaures  Natron       44,o 

Kochsalz       •    • 52,6 

Glaubersalz       4,4 

100. 

.  Die  aus  dieseh  Wassern  sich  bildenden  Nieder- 
iläge  haben  folgenden  Gehalt: 

okerfarbige  weifse 

Sand  mit  Kieselgallerte      i4  18 

Kohlensaurer  Kalk    •    .    78  78 

Kohlensaure  Bittererde  .4  4 

Eistfnoxyd 4  Spur 

100  100» 

Aufser  diesen  bilden  sich  Elüorescensen ,  wel- 
•  aus  folgenden  Bestandlbeilen  zusammengesetzt 
ids 
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Basisch  kohlensaures  Natron     •    65,7 

Kocbsalx 8»o 

Krystallwasser 36,3 

loa 
Die   Zersetxnng   dieses    alkalinischen    Wi 
woraos  jene  Produkte  ^entspringen ,   geht  ia  knrser 
Zeit  vor  sich. 

Hach  Birthler  im  den  ^n.  d.  Blioet  VL  3o8. 


Boraxsäure  in  Toskana. 

In  diesem  Jahrb.  V.  70  werden  nach  Brogniart 
die  Lagoni's  oder  Boraxsäurequellen  in  Toscana  als 
hei&e  Wasserquellen  beschrieben;  nach  Prsysia» 
nowsky  (Uelier  den  Ursprung  der  Vulkane  S.  4i) 
quillt  hier  aber  kein  Wasser,  sondern  vielmehr 
Schwefel wasserstolTgas^  welches  hei (s  genug  ist,  um 
das  von  AuCien  durch  einen  Bach  sufliebende  Was* 
ser  zu  erhitzen,  und  heftig  genug  hervorströmt,  nm 
ein  Aufwallen ,  wie  von  aufsprudelnden  Quellen ,  ra 
erregen.  Die  hiesigen  Rauchquellen  gehören  su  den 
sogenannten  Fumacchien ,  welche  an  raehrem  Orten 
Italiens  oft  mit  solcher  Heftigkeit  aufsteigen  ^  dafs 
man  das  Sausen  eine  halbe  Stunde  weit  hört  und  den 
Rauch  wohl  acht  Stunden  weit  sieht.  Hier  bei  Vol- 
terra  haben  sie  dasEigenthümliche,  dals  sie,  wie  der 
Dampf  mehrerer  Vulkane,  Boraxsüure  mit  sich  (tih- 

m 

reu*)  9  welche  sich  in  dem  sufliebenden  Wasser  abaetil» 


*)  VIelleidit  aU  BoroawMierUoflrga&  oder  ia  «ia«r  aadcra 
floehtigaa  Boroa?trbiadang ,  da  bvkanatlicli  dia  Borax- 
•larc  sa  dta  f(»Q«rbeJtaiBdigttan  Körpera  galiÖrt. 


d.B9d. 
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>je  dadurch  gebildeten  Sümpfe  trocknen  in  beifaer 
«eit  gewöbniich.so  weit,  dafs  man  die  meisten  Oeff- 
aogen,  woraus  das  Gas  strömt^  blofs  liegen  siebt. 


Schwefel  zu  Scansano. 

Von  allen  Schwefelgruben  der  Apenninischen 
lalbinsel  ist  in  jeder  Rücksicht  die  wichtigste  im 
Janenischen,  und  swar  i  i/b  Stunde  südöstlich  von 
icansano.  Das  Gebirge  M'orin  der  Schwefel  hier 
vorkommt,  ist  nicht  mehr  Mergel,  sondern  Kalkstein, 
Jer  gewöhnliche  rauchgraue  Apeninen  «^  Kalkstein» 
Dieser  enthält  ein  3o— So  Lachter  mächtiges  Lager 
iron  einer  Art  Alaunerde,  in  welcher  sich  der  Schwe* 
Tel  mit  hornsleinarligcm  Quarz  in*  grofsen  Massen 
fcnsammenfindet.  Der  Schwefel  ist  wie  der  von 
Lescone  Wasserschwefel  *),  der  hier  aber  in 
mancherlei  Abänderungen  vorkommt.  Er  geht  näm- 
lich vom  festen  Zusammenhang  bis  zum  zerreibli- 
chen  über*  Ueberraschend  ist  die  merkwürdige  Bei- 
mischung von  Grauspiefsglanzerz^  welche  in 
allen  Graden  mit  dem  Schwefel  Statt  findet ,  bis  zu 
einer  völligen  Aussonderung  des  Grauspiefsglanzerzes 
io  schönen  Krystalldrusen.  Hierdurch  werden  die 
Farben  des  Schwefels  bestimmt:  bei  wenig  beige- 
mischten GrauspiefsglanS  wird  die  gewöhnliche  gelb- 
lichWeifs6  Farbe  grünlich;  nimmt  der  Grauspiefs* 
glanzgehall  zu ,   bo  wird  die  Farbe'  i^läulich ;    weiter 


*)  S»   die   AnaljTM    dittot  Wait«rftchw«r«]t   Ton  Fioianft   ia 
diüi.  Jahrb.  IV.  196. 


\    • 
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ODtencbeidet  man   mcullisch  j{bliizrade  Paakte  ml 
«o  fort  bis  zor  TöIIi|;ea  Austfoiideruog  des  Mdalk» 
Diese  Grube  liefeiL  jalulick   4  Müüooeo  Pfaad 
(za  13  Unzen  j  Schwefel. 

Aoa  Radolpk  vom  Pra jttamo w«ki*a  sehr  iatumiat«, 
Schrift :  Ucbcr  dam  UisprttBf  4tK  Valkaos  im  lalks- 
i8a3.  S.  3^. 


R.  Phiilips  über  Grünspan. 

In  den  Ann.  of  Philo«.  IV.  i6i.  ana!vsirt  Ri- 
ebard Phillips  rersrhirdcne  Sorten  des  gemet- 
neu  Grünspams,  nlmlich  hellblaue  ftiiche  Kry^ufle 
(A)  aas  einer  Fabrik ,  nnd  ehen  dlr^rlf >eii  ,  nachdem 
sie,  wie  gewöhnlich.  Ja  SäcLen  einem  Diuck  unter- 
worfen worden  (By,  *owie  aiic!i  »irv^ö'irricfiea  fran- 
sOsiächen  Griiofpau  'Cj.     Die  llt'i\i',l^le  %^areu: 


A 

B 

C 

Knpferoxyd 

4.x  25 

4i,i5 

^\5 

Essi/^saure    • 

38,  So 

29. 6i 

'^S 

Wasser     .    . 

28,45 

33, 5 1 

25,S 

Unreinigkeit 



c,6j 

«.o 

lOO 

100 

10a 

Wonach  der  reine  Grön^pan  ans  1  Anlb.  =  10 
Kopfero.xNd,  1  Anth.  =6,^5  Essigsaure  und  6  AntK 
^zG.'tS  Wasser  besteht. 

Wild  iiiröer  iu  wenigem  Wasser  aufgelöst,   so 
fällt  ein  grünes  Pracipital  nieder,   zusammengesetat 
aus      Kupferoxyd    3  Anih.   =20     .    •     76,2 
Essigsaure       1   Aulh.   =z    6^20     .  ~)^8 

In  Tielem  Wasser  zersetzt  sich  aoch  dieses  lis- 
aische  Salz  nach  und  nach,  und  giebetn  ein  brauueo 


I 


I 
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iederachlag,   welcher  kfin  bloüts  0:xyd  ist,  ion- 
»rn  eiQ  liOcbsL  baaisches  Salz  zu  seyn  acheint« 


Thomsons  Analyse  des  Kalialauns. 

Die   Resultate  dieser  Analyse  in  den  Ann.  of 
fiilos.  in.  168  suid 

Schwefelsäure    4  Anth.   =20  .  •    52,8542 

Thonerde  5      —      =a    6J  .  ,    11,0882 

Kali  i—      =s    6  .  .      9.8562 

Wasser  35      —      =  a8|  •  •    46,qoi4 

100. 


Chromsaures  Kali  als  Arsenikprobe. 

Dr.  Coap  er  I  Präsident  des  Collegiums  £u  Co- 
mbia,  findet  als  eins  der  besten  Prüfungsraittel  auf 
nenik  eine  Auflösung  von  chromsau^en  Kali,  desr- 
n  Säure  durch  .Absetzung  von:Oxygen  an  die  ar- 
Digc  Säure  in  grünes  Oxyd  verwandelt  wird,  ui^d 
hrt  in  Siilimans  Am.  Journ.  zum  ßcweise  folgende 
»rsüche  an: 

.  Man  nehme  5  Uhrgläser  und  schütte  in  eins  ei-> 
{e  Tropfen  einer  Auflösung  von  weifseu  Arsenik, 

1  zweite  von  arsenigsauiem  Kali«  in«  dritte  ein 
ertelgran  fe-sten  weifsen  Arsenik,  ins  vierte  2  oder 
Tropfen  einer  Auflösung  vou  ätzendem  Sublimat  in 
asser  oder  Alkohol,  und  ins  fünfte  3  oder  5  Tro- 
in.  Kupferauflösung,  und  setze  nun  zu  jedem. 5 
&r  4  Tropfen  einer  Auflösung  von  chromsaurcn 
ti,.so  wird  sich  nach  einer  halben  Stunde  in  Nr« 

2  und  3  eine  lebhaft  grasgrüne,  durch  Ammonium 
reränderliche  Farbe  zeigen,    in  Nr.  4  wird  dage- 
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gen  sogleich  ein  .orangefarbige  Pricipitat,  in  Nr.  5 
aber  ans  dem  Grün  durch  einen  Tropfen  Ammoniiuii 
ein  Blau  entstehen. 

Diese  und  unliebe  Prüfungen  können  jedock 
blois  einen  Verdacht  begründen;  sum  gerichliicbca 
Beweise  ist  die  wirkliche  Herstellung  des  Aiaenfti  in 
meiaUischem  Zustande  nöthig. 


Smitsons  Arsenikprobe. 

Eine  arsenikhaltige  Substana  mit '  Salpeter  ge- 
schmolzen, bildet  arseniksaures  Kali,  dessen  Anfiö- 
sung  mit  salpetersaurem  Silber  rioen  siegelr«>llicB 
Niederschlag  gicLt.  Ist  Kali  frei  geblieben,  so  midi 
man  dasselbe  s^ittigen  mit  Essigsäure,  die  Salsmaa* 
trocknen  und  wieder  in  Wasser  auflösen. 

Diese  Probe  ist  so  fein ,  dafs  schon  ein  etnsigcr 
Tropfen  einer  Auflösung  des  wei(sen  Arseniks  ia 
Wasser,  wqrin  sich  bei  einer  Temperatur  von  lO^C 
nur  etwa  1/80000  Arsenik  befindet ,  mit  salpetenan- 
rem  ^li  in  einem  Platinlöflel  geschmoixen»  schon 
eine  sehr  merkliche  Menge  arseniksaures  Silber  bil- 
det. 


Prüfung  auf  Quecksilber. 

Eine  quecksilberhaltige  Substant  mit  einem  Tro-  • 
pfen  Salzsaure  auf  Gold  mit  einem  Stuck  Zinn  gekgtt 
giebt    augenblicklich    ein   Goldamalgam.     Em  einer 
auf  Sublimat  ist  der  SSureznaaU  nnnöthqt. 

Sailbtoa  ia  dca  Aao.  of  PIüIqs. 
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Nichtvorkommen  der  Kreide  auf  Kreta. 

Man  pflegt  das  Wort  Kreide  von  Kreta  herzu- 
ten^  und  allerdings  mögen  die  Alten  sich  der  auf 
r  Insel  Kreta  j  jetzt  Caudia  ,  vorkommenden  Mer- 
[arten,  wie  wir  unserer  Kreide,  bedient  haben, 
ein  eine  wirkliche  Kreide,  wie  sie  die  heutige 
ineralogie  und  Technologie  bestimmt,  giebt  es  da- 
bst  nicht,  vielmehr  läist  man  sie  dort  zum  öko- 
mischen.  Gebrauche  in  ganzen  Füssern  von  Brusa 
d  Magnesia  kommen.  Es  iindet  6ich  jedoch  zwi- 
len  dem  Ida  und  dem  Lassitischen  Gebirge  ein 
nfser  Kalkmergel  mit  vielen  Conchilien^  allein 
nz  ohne  Feuerstein;  und  überhaupt  ist  die  Insel 
*eta  mit  mehrern  weichen  Kalk-  und  Tlionarlen 
n  weifser  Farbe  bedeckt,  woher  auch  ihr  neuer 
ime  Candia  herrührt.  Aehnliche  geognostische 
M'hällnifse  giebt  es  an  mehrern  Orten  Syriens,  ins- 
sondere  bei  Bethlehem,  wo  ebenfalls  die  Kreide  in 
ineralsystemen  als  vorkommend  angegeben  ist, 
er  dort  auch  nur  durch  den  Handel,  und  zwar 
»st  aus  Nordeuropa  über  Triest  und  Livorno  er- 
llen  werden  kann. 

Aoi  Siebert  Reise  nach  Kreta.   I.  ao8. 


Steinsalz  in  Toskana« 

Eines  bis  jetzt  nicht  angeführten  merkwürdigen 
)rkommens  von  Steinsalz  erwähnt  v.  Przysta- 
>wsky  (Ursprung  der  Vulkane  S.  54)  in  Toscana, 
3,  wie  im  Römischen  Gebiete,  die  Alauusteinlager 
I  Quarz  vorkommen ,  der  atellenweis  thonig  ist» 
Twm.  f.  Ch€m.  N.  M.  6.  Bd.  9«  if«/r.  34 
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In  diesem  (honi<;qaarzigcn  Grstein  findet  licfa  am 
Alaunsteinlager  von  Frassinclle  und  Campiglia  di 
Pisa  das  salssaure  Natron  in  solcher  Menge  enthal- 
ten, dafs  man  es  durch  die  bloße  Berührung  des 
Gesteins  mit  der  Zunge  deutlich  schmeckL 

Nahe  bei  Fontebagni  in  demOjpse,  worin  sich 
auch  Schwefelflötze  befinden,  durchdeufte  man  bei 
Absenkung  eine«  Schachtes  im  Gypse  ein  Steinsall- 
lager  von  2  i/i  lichter  Machligkeit.  Man  verfolgte 
es  jedoch  nichts  um  die  dasigen  Salzquellen  nicht  xa 
stören.  Dies  Steicsals  ist  sehr  rein,  etwas  röthlicb 
durch  Eisen  gefärbt,  von  kleinkörniger  und  dünn« 
fasriger  Absonderung. 


Feines  Schwarz  durch  Verbrennung  des  Theers. 

Die  Fabrikanten  Martin  und  Graf  ton  sa 
Birmingham  brennen  ein  feines  Liampenschwarx  für 
Mahler  aus  gemeinem  Steinkoiilentheer,  welchen  sie> 
vorher  auf  folgende  Wei5e  von  amoniakalischen^ 
sauren  und  andern  Beimischungen  reinigen: 

Der  Theer  wird  mit  einem  gleichen  Maalse 
Kalkwasser  sorgfaltig  gemischt,  und  nach  6  Stunden 
Ruhe  das  Wasser  abgegossen  ,  worauf  der  Rückstand 
mehrere  Male  mit  heifsem  Wasser  gewaschen  wird* 
Dann  sieht  man  in  einer  Retorte  zuerst  das  Wasser 
und  suletzt  mit  immer  mehr  verstärkter  Hitse  das 
Oelab. 

Um  dieses  gereinigte  Pech,  welches  dem  Asphalt 
Sittch  ist,  mit  vielem  Rauche  (Schwarz)  su  ver- 
brennen, bringt  man  ihn  in  einen  langen  eisernen 
Cylinder,  welcher  auf  dnem  Heerde  ruht,  und  mub 


J» ' 
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elchem  eine  Reihe  kleiner  Röhren  ( Dillen  ohno 
ocht)  aeitwärts  ausgehen.  Durch  die  Hitsb  wird 
rr  geichmolzene  Asphalt  aus  den  Dillen  in  Dämpfea 
isgetrieben,  welche  uan  angezündet  mit  starkem 
auche  brennen.  Diesen  fängt  man  in  kleinen  tricfa- 
rförmigen  RaucliHingen  auf ^  deren  Röhren  sich  ia 
nem ,  dem  vorigen  Cylinder  gleichen  Blechbehälter 
»reinigen,  woraus  das  Schwärs  sich  anfangs  grob 
L  mehrern  blechernen  Kanälen  und  suletzt  immer 
iner  in  hänfenen  Säcken  absetzt.  Der  auf-  and 
edersteigende  hänfene  Rauchkanal  ist  über  4oo 
llen  lang  und  erhält  dadurch  einen  starken  Zug. 
ie  letzten  loo  Ellen  geben  das  feinsto  Schwarz^ 
orauf  der  Dampf  an  der  äulsersten  Oeffnung  völlig 
rblos  entweicht. 

Aos  dua  London  J.  of  Artt  iSia.  An$.  S,  75  «it  Abbild. 


Auffangen  giftiger  Dünste. 

Die  Kupferhütten  verbreiten  bekanntlich  einen 
*8enik«-  und  schwefelhaltigen  Dampf,  wodurch 
[enschen  und  Thiere^  und  auch  die  Pflanzen  in  der 
mgegcnd  leiden.  Um  diesen  Dampf  niederzuschia* 
m,  hat  man  zu  Cadoxton  in  England  die  Rauch* 
nge  duroh  eine  Reihe  nebeneinander  liegender  Gän- 
t  von  mehrern  100  Fuls  verlängert  9  woraus  der 
auch  zuletzt  ohne  metallische  Beimischung  austritt» 
!an  gewinnt  dabei  eine  beträchtliche  Menge  Rufs^ 
elcher  etwa  5  Pc.  Kupfer  mit  Schwefel  und  Arsenik 
»fert.  Die  Kosten  wurden  von  einem  benachbarten 
utsbesitzer  getragen,  dessen  Aecker  und  Weidea 
irch  den  Dampf  gelitten  hatten.    (PbiL  Mag.) 


.'^ 
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V  2  u  q  11  e  1  i  n  s  Unltrrsixehtiii^  des  Ziickerrokrsaf'f. 

Ginrn  aas  Martimqoe  in  wohlrerwahitcn  F^y- 
scheu  u!)ersandtrn  Zuckerrolirsafl  fand  Vauqoeüa 
(Ann.  dr  eh.  XX.  g^)  in  einen  r^heo  trüben  Scblräa 
(ersetzt  Gud  den  Zucker  darin  fast  gänzlich  rer« 
schwunden.  Die  mit  Alkohol  gefallete  gumraiartise 
Blasse  war  grau  und  hatbdurchsichti^,  fi«ch  dm 
Trocknen  aber  weifs  and  dem  Kleister  ahn! ich.  Sie 
löste  sich  tra  Wasser  mit  müchichtem  Ansehen  vir- 
der  auf.  Mit  Terdiinnter  Schwefelsäure  gekocht  gab 
sie  eine  rolhe,  beim  Verbrennen  animalisch  riechen- 
de Substanz,  aber  keinen  Syri:p,  wie  das  aas  S!irke 
erbaüene  Gummi;  auch  ei hielt  man  daraus  nc'.t  SaU 
peter»«ure  swar  ein  weu:^  K:ef5a»jre,  aber  ke:ce 
Spcr  von  Scbltimsäure.  Im  Piilintie^el  veibrannt, 
lieij  ein  Gramm  etwa  e:ii  Ceuligrsram  Asche  zurück« 
aas  phosphorsauiren  Kaik,  Eisen  und  etwas  Kiesel 
beslrhenJ. 

Diese  S'-h^tanz,  wciin  sich  der  Z'^ckersaft  ver- 
wandelt. ?il  hiernach  kv.iii  ^cAchnÜchrs  Gummi, 
»ondern  e!;;e!Uhüa;l;cl;er  Ai!.  Man  fand  dabei  we- 
der Alkohol,  ncch  Kc-.ie:  jiure;  nur  in  ein^^ea 
nbelriechenden  Flaschen  wer  e:was  Zucker  zjicck- 
geblieben,  der  sich  durcli  Alkr.hcl  vou  dem  ächiclme 
trennen  und  cr^'slallisircn  lief«. 


Einzuckern  des  Fleisches. 

Die  antiseptische  Kraft  des  Zuckers  ist  toa 
M'ColIoch  (London  Journ.  IV.  3i6>  statt  des  Sal- 
scs  snm  Einmachen  des  Fleisches,  insbesondere  der 
fiiclie.  mü  Voctheil  ancewaniil  worden.    Om  lUiBiK 
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einen  Fisch  zuzubereiten^  öffoel;  man  denselben,  be- 
streut die  inwendigen  Muskeltlicile  mit  gepulverten 
Zucker^  welcher  in  einigen  Tagen  eindringt,  wor- 
auf der  Fisch  an  der  Luft  getrocknet  wird.  Für  ei- 
nen Lachs  von  6  Pfunden  ist  ein  Efslöffel  voll  hrau- 
ner  Zucker  hinreichend,  und  schon  ein  ^J'heelöOel 
voll,  wenn  man  etwas  Salpeter  und  Kochsalz  zusetzt« 
Der  Geschmack  soll  dadurch  gewinnen.  Auch  ver»- 
Bchiedene  Fleischarten  blieben  mit  Zucker  bestreut 
lange  frisch  und  schmackhaft,  so  dafs  dies  Verfahren 
besonders  auf  Seereisen  Vortheil  bringen  kann. 


Drathziehen  durch  harte  Steine. 

Da  die  OcfFnungen  im  Stahl,  wodurch  Drath 
gezogen  wird,  leicht  ihre  regelmäfsige  Rundung  ver- 
lieren, so  hat  Brockedon  zu  London  für  feine  Orä« 
the,  welche  eine  vollkommene  Gleichheit  haben  sol- 
len, statt  des  Stahls  sehr  harte  Steine,  nämlich  Dia- 
manten, Ruhine  und  Snphir  angewandt,  worin  koni- 
sche OefTnungen  gebohrt  sind,  und  er  läfst  die  Drä- 
the  auch  nicht  durch  das  weite  Ende  eintreten,  son^ 
dern  vielmehr  durch  die  enge  Oefifnung  in  die  weile 
durchziehen. . 

£diBbb  Fiiiloi,  Joiirn. 


Sicherung  der  Wände  'g^^gen  Feuchtigheit. 

Um  Papiere  in  feuchten  Zimmern  vor  den  Aus- 
dünstungen der  Wände*  zu  sichern,  hat  man  in  Lon- 
don angefangen  9  solche  feuchte  Mauern  mit  dünner 
Bleifolie,  wie  man  sie  zur  Einwicklung  des  Tabacks 
gebraucht,  zu  überziehen  und  diese  wieder  mit  Papier 
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so  überkleben.  Die  Blcifolie  wird  mit  kopFemen 
l^^gela  befeiligt,  welche  dem  Rosten  lange  wider^ 
fliehen.  Das  Mittel  ist  wohlfeil  und  sicher.  (Philo& 
Mag.  XL.  71.} 


Leginmg  von  Zink  mit  Eisen. 

In  der  Sammlan^  der  Roval  Institution  zu  Loo« 
don  zeigt  man  eine  aus  Eisen  und  Zink  cusammen- 
jresetzte,  ein  Pfund  schwere  .Masse,  die  sich  in  dem 
Ofen  gesammelt  hatte,  worin  man  einipe  Millionen 
Banknoten  verbrannte.  Es  i»t  der  Rückstand  der 
Tinte,  aber  aucli  a!s  Le^irung  merkwürdig«  da  jene 
Metalle  bekanntlich  sehr  schwer  zu  verbinden  sxndL 
(Philos.  XJag.) 


Piohren  aus  Cantochuli« 

Elastische  Röhren  for  Gasgebläse  und  andern 
Behuf  verfertigt  S  k  i  d  m  o  r  e  nach  dem  Lond.  Joura. 
IV.  35S  auf  folgende  Weise: 

Zuerst  wird  eine  Röhre  aus  feinem  Eisendrath 
auf  die  gewöhnliche  Weise  bereitet ,  indem  man  den 
Drath  dicht  nebeneinander  um  einen  cylindrischen 
Stab  wickelt,  etwa  in  zwölf  Fufs  Länge^  Diese  Spi- 
rahöhre  umwickelt  man  wieder  fest  mit  ooem  seid« 
nen  oder  fein  leinenen  Band,  damit  das  nachher  auf- 
gelegte Cautschuk  nicht  dnrch  den  Uralh  dringen 
kann.  Darauf  schneidet  man  das  Cautschuk  in  mög* 
liehst  lange  Streifen  ,  und  wickelt  diese  wieder  spi- 
ralförmig über  den  Band,  ein  Mal  auf  ond  ein  Msl 
nieder,  und  zwar  so,  dals  die  {risdien  Stellen  des 
Cautschuks  sich   berühren.      Die   Caatschukstreifen 
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werden  stark  «angezogen ,  daPs  sie  sich  bis  auf  das 
Sfache  verlängern.  Bieraufübcrzielit  man  dieKöhro 
mit  starker  Leinwand  recht  fest.  Nachdem  man 
tiun  die  Eisenslango  aus  der  Röhre  lierausgezogen» 
wickcll  man  die  Rclire  zusammen  und  kocht  diese  in 
Wasser  i  bis  3  Stunden  lang,  worauf  man  auch  den 
Eisendrath  mit  dem  Rande  herauszieht  und  die  um-«- 
gewickelte  Leinwand  abnimmt.  Jetzt  ist  das  Caut«- 
schuk  zu  einer  zusammenhangenden  Röhre  ver** 
schmolzen. 


Oel  für  Instrumente, 

Obrist  Beaufoy  bedient  sich  für  seine  Instru- 
mente des  Olivenöls  f  welches  durch  mehrjähriges 
Stellen  an  der  Sonne  (in  verschlossenen  Flaschen « 
die  aber  zur  Entweichung  des  Gases  zffweilen  geöfi* 
uet  werden)  seinen  Schleim  abgesetzt  hat«  In  dem 
London  Journ.  IV«  xo8  wird  den  Uhrmachern  da« 
maf  ähnliche  Weise  gereinigte  Mandelöl  empfohlen , 
welches  bei  der  Kälte  unserer  Gegenden  nie  gerinnt« 
Am  besten  aber  ist  Chevreul's  Elain,  oder  der 
flüssige  Theil^  welcher  aus  mehrern  Oelen  von  dem 
Stearin  durch  Einsaugung  vermittelst  Flie&papier 
getrennt  und  dann  ausge|)refst  wird« 


Oel  der  Arachis« 

Die  Hülsenfrucht  der  Arachis  hypogaea,  welche 
in  Spauien  häufig  geröstet  statt  Cacao  genossen  wird, 
lieferte  nach  Dubuc  (Journ.  de  Pharm.  VIII«  a5i) 
die  Hälfte  ihres  Gewichts  eines  fetten  Oels,  welche« 
dem  Olivenöl  vorzuziehen  ist»     Es  hat  einen  anger 
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nebmeDf  doch  etwas  bitterikhcoGwInnack;  braut 
jehr  hell  ond  rdn,  nnd  giebt  eiae  TorireflSicbe  Seife. 
Es  gericQt  er»!  bei  —  '^  C. 


Bonastre  über  ElemL 

Das  Elemi-Harz  aaj  Sädaznerxka,  welches  skk 
Tön  dem  seLtuer  cien-ordenen  Levao tischen  durch 
seine  gröCfere  Wetchheft  and  eiaea  Kampfer-  nnd 
Citroagernch  u Dtersc beide t,  übrigens  aber  aoch  das 
Prodact  einer  Amyris  isl,  enlhalt  nach  Bonastre 
(J.  de  Ph.  VIIL  5d3,  in  loo  TheÜen: 

Klares  in  baltem  Alkohol  aoflösliches  Harz     fo 
MikhwetGces  lo  betfsem  AlkohuL  aaßosLUarz    2« 

£ta  Quchtfgej  Oel I2,S 

Bittere  Substanz         • 3 

Unreini^kelten      •      •      .      •      .       .      •      •      7,5 

1490 
Ein    diesem    Elemi     ganz    ähnüches    Barx   hat 
Vanqnelin  in   dem  Babam   von  Mecka,    der  H^ 
iLanollich  ein  Product  der  Amyris  opolalsamum  ist« 
sofallig  eingeschlossen  gefunden. 


Notizen  von  Moringlane,   Duponclial  und 

Bonastre  über  verschiedene  harzige  Sribstanzer 

(Jcum.  de  PhanD.  VIIL  019}« 

!•  FrojizcMcher  Terpentliin  von  Pious  mariti- 
ma  in  den  Heiden  von  Bürdeaux,  anfangs  trübe  und 
weiblich ,  wird  klar  nach  Absetznng  seines  nndarch- 
aichtigen  festem  Antheil«;  giebt  mit  der  "'^' 
Aetznatron  eine  weiise  zerfliefsÜche  Seife. 
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3.  Boatonscher*  Terpenthin  vod  Pinus  australis 
unterscheidet  ^ich  voq  dem  vorigeo  durch  geringere 
liitterkeit  und  angenehmen  Geruch.  Giebt  eine  gelbe 
weiche  Harzäeife« 

5.  jimefitanischer  TerpenÜiin  voji  Pinus  Stro- 
bus  ist  ungemein'klar  und  flüfsig;  h'efert  viel  Oei. 

4.  Sogenanntes  örenburgiaches  Gummi  von  Pi- 
nus Larix  am  Ural;  röthlich,  sciileimig  und  im 
Wasser  fast  ganz  auflöslich» 

5«  Brianconer  Manna  ans  den  jutigen  Zweigen 
des  Lerchenbaums,  in  kleinen  klebrigen  Körnern 
von  siifslichem  Geschmack.  Scheint  der  Cedernhonig 
der  Alten  zu  seyn. 

6.  Falscher  Balsam  von  Gilead,  erster  öliger 
Ausflufs  aus  den  Gefäfsen  der  Kinde  von  Pinus  bal- 

,   aameä,   worauf  nachher  der  Sogenannte  Canadische 
.   Balsam  folgt. 

7*   Dammarliarz  fliefst   von  den  Zweigen   der 
.'Pinus  Dammar  in  Ostindien   als  heller  zäher  Saft, 
k    der  sich  zu   einem  festen  spröden  Harz  verdichtet« 
br'ennt  sehr  leicht  und  mit  Mastixgeruch. 

8.  Douibeyharz  fliefst  aus  der  Rinde  der  Zweige 
'von    Domheya   chilensis.      Milchweifs   und   klebrig; 

läC>t  sich  nicht  schmelzen,  ohne  zersetzt  zu  werden. 

9.  Dai  Palmenöl  von  Cocos  butyracea  dem  gel« 
ben  Harze  von  Pinus  australis  beigemischt,  giebt  mit 
Soda  behandelt  die  wachsgelbe  englische  Harzseifo, 
welche  nicht  so  fest  als  die  Marseiller  ist,  aber  bes* 
aer  bleicht. 


■  ^ 
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Kastanienrinde  zum  Gerben  und  Färiicik 


Die  Rinde  der  zahmen  Kastanie  (Fa;;iis  caita* 
Bea%  we'rbe  zuerst  von  Sheldon  za  Spriii|{field  in 
Kordamerika  zum  Gerben  und  FSirben  angewandt 
wui-de,  wird  nach  neuen  V^enuchen  in  den  Aon.  de 
rindustrie  vriederholt  empfohlen.  Sie  enibatt  tvei 
Mal  so  riel  GerbstoET  als  die  Eichenrinde,  und  ihr 
FarhslofT  irerhält  sieb  zu  dem  des  Campeschen  bolzet 
wie  1,837  zu  i«  Das  damit  gegerbte  Leder  ist  fester 
und  biegsamer  als  gewöhnlich.  Ihr  Farbstoff  haftet 
auf  \^'oiIe  besser  als  Sumacb,  ohne  sich  daron  ood 
▼onGallustinktDr  an  Gü(e  merklich  zu  nnterschefdeo. 
Mit  Eisenvitriol  giebt  die  Kastanienrinde  ein  gutes, 
etwas  ins  Bläuliche  sich  ziehendes  Schwarz ,  und  ist 
daher  auch  zur  Tinte  vorzüglich.  Der  Extract  Jer- 
«elben  gleicht  dem  Catechn,  nur  ist  er  etwas  saurer 
und  enthält  noch  mehr  Schleim  als  dieser,  wcahalb 
man  ihn  auch  in  Amerika  zur  DarsteUang  etaca 
Betels  anwendet 


Brande  über  den  Thee. 

Nach  Brande  in  dem  Jonm.  of  Se.  Nr.  si. 
acheint  sich  in  dem  Thee  eine  eigenthnoiliche  Sab- 
atanz  zn  befinden.  lo  einem  starken  Aii!^fs  tos 
aehwarzem  ond  grünem  Thee  setzt  sich  nämiicb  nack 
dem  Ejrkalten  ein  brannes  Fnlver  ab,  welches  durdi 
gjewöbnliche  Filter  gebt  ond  nur  dnrch  Abgie(sen  g^ 
aammell  werden  kann»  Es  ist  kaum  auflöslieh  in  kaltem 
Wasser  nnter  00°  F.,  aber  l6ssl  sich  bei  100^  aefar 
leicht  zn  einer  hellbrannen  dnrcbsichtigen  Fläaaigkeit 
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•af,  welehe  mit  Auflösungen  Ton  Leim,  Eiseuvitriolt 
talssaurem  Zinn  und  essigsaurem  filei  reichliche  Nie- 
derschläge bildet,  und  diesem  zu  Folge  aus  Gerbstoff, 

Gallussäure  und  Extractivstoff  zu  bestehen  scheint. 

« 

Uebrrgens  verdient  Hrn.  Brande's  Untersu- 
chung von  9  Theesortenj  welche  keine  besondere 
Resultate  liefert,  nach  neuerer  Metliode  der  Pflanzen- 
anaJyse  wiederholt  zu  werden. 


Bemerluing  über  Dnicin  und  Strychnio. 

Pelletier  und  Caventou  zeigen  in  dem  Journ. 
de  Pharm.  VIII.  3i6  an,  dafs  die  gel  blich  weifsea 
Krystalle,  welche  man  bei  der  Behandlung  desBrech- 
nufsextracts  mit  Bittererde  aus  dem  Aussüfsungswai- 
ser  erhält»  kein  Slrychoin«  sondern  Brucin  sind,  und 
dafs  diese  beiden  Alkaloide  sowohl  in  der  Ignatius« 
|)ohne  als  auch  in  der  Nux  vouiica  in  verschiedenem 
Verhältnifse  angetrofien  werden,  wodurch  Virey's 
Annahme,  dafs  die  falsche  Angusture  die  Rinde  einer 
Strychnos  sey,  neue  Bestätigung  gewinne. 


Bu ebner  über  dnr>  UrarL 

DasUrari  (Pfeilgid  der  Amerikaner,  ^onst  auch 
Wurara  genannt),  welches  Hr.  v.  Martins  mit 
Dach  München  gebracht  hat',  beendet  sich  in  kleinen 
irdenen  Töpfchen;  es  ist  wie  ein  eingetrocknetes 
Pflanzenextract ,  schwarzbraun^  mattglänzend,  zer* 
reiblicb,  in  Wasser  und  Weingeist  mit  Hinterlassung 
eines  braunen  Pulvers  auflöslich.  Der  Geruch  des 
trocknen  Urari  ist  schwach  $    bei  der  Auflösung  in 
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Wassrr  entwickell  sich  aber  dieser  Geruch  stärker: 
icb  glaube  ihn  mit  nichts  besser  vergleichen  su  kön- 
nen, als  mit  einem  heifseu  Columbo  -  Extract«  llu 
Gift 9  welches  die  Ticonas  am  Amazonenflusse  und 
die  Lamas  in  Peru  bereileu,  scheint  vom  Urari  nicht 
wesentlich  verschieden  zu  se\n» 

Die  BereituDg  des  Giftes  geschieht  durchs  Ans- 
kochen  und  Abtauchen  des  Saftes  (aus  der  Rinde  ei- 
ner Liane,  die  nach  Humboldt  zu  den  Menisper- 
meeo  gehört)  unter  Zusatz  eiuiger  Saamen  von  Cap- 
sicum  u.  dgl. 
S.  Bnchnerc  labegriff  der  Piiu-ai*.tie  \^I.  si6.  (Dieser  Band 

ebtlült   die   Toxicolofie,    welche    ODgeBeia    ToUstäaäf 

uud  lehrreich  abgefifit  ist). 


Fossile  und  jetzige  Pflanzen. 

Nach  A  d.  £  r  o n  g  n  i a  r  r s  ClassiGcalion  des  v^ 
getaux  fossiles.  1822.  Chap.  III. ,  worin  die  bolani- 
sehen  Bestimmungen  zum  Theil  von  Decandolle 
herriihren,  findet  sich  von  den  Acol^^Iedonen ,  wel* 
che  jetzt  den  achten  Theil  der  bekannten  Pflanzen 
betragen«  in  den  Steinkohienformationen  keine  Spur; 
die  cryptogamischen  Monocotyledonen,  deren  Zahl 
Jetzt  etwa  i/5o  alier  Pflanzen  ist,  müssen  zur  Zeit 
der  SteiukohlenbilduDg  mehr  als  ^10  betragen  haben, 
die  phauerogamischen  Manocolyledonen  dagegen  nur 
ijocn  während  man  jetzt  1/6  zählt;  und  die*  Oicoly- 
Jedonen,  deren  Verhältnils  jetzt  5fi  ist,  betrugen  da- 
mals nur  etwa  1/20.  Ueberhaupt  scheint  in  jener 
Zeit  die  Pflanzenwelt  eine  ganz  andere,  von  der 
jetzigen  verschiedene,  dafür  aber  auf  der  ganzen 
£ide  mehr  gleichförmige  gewesen  zu  seyuj    indem 
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man  wehigslens  in  Nordamerika,  Neulu>llapd  und 
mehrern  Gegenden  von  Indien  fast  dieselben  fossilen 
Pflanzen  wie  in  Europa  gefunden  hnt.  Dabei  ist  es 
merkwürdig,  dafs  man  grade  in  den  ältesten  Schiefer* 
gebirgen  mehrere  der  heuligen  Vegetation  analoge 
Pflanzen  wiederfindet,  welche  in  der  spätem  Brauu- 
kohlenforraation  verschwunden  sind. 


Dr.  W,  Prout  über  Umänderung  der  Substanzen 

des  Eies. 

Ein  frisches  Ei  hat  ein  spec.  Gew.  von  1,080  bis 
1,080;  nach  einiger  Zeit  wird  es  bekanntlich  leichler 
als  Wasser,  indem  es  nämlich  Wasser  verh'ert  und 
dafür  Luft  entwickelt.  In  zwei  Jahren  verliert  es 
zfi^ei  Drittel  seines  Gewichts.  Durch  Abkochen  wird 
es  beträchtlich  leichter,  und  das  Wasser  nimmt  dabei 
einige  salzige  Bestandtheile  auf.  Das  Gewicht  eines 
abgekochten  Eies  zu  1000  gerechnet,  enthält  das- 
selbe im  Mittel        io6,9  Schaale  . 

6o4,3  Eiweifs 
288,9  Dotter, 
doch  weiclien  diese  Mengen  beträchtlich  ab,    beson- 
ders in  Hinsicht  der  Sciiaalen,   deren  Gewicht  zwi- 
schen 77,6  und  108  schwankt. 

Während  6ea  Brütens  erleidet  es  folgende  Um- 
ttnderungen : 

1.  Es  verliert  ein  Sechstel  seines  Gewichts,  etwa 
sechs  Mai  mehr,  als  unter  gewöhnlichen  Umsliindea 
in  dixi  Wochen. 

2.  Anfangs  tritt  der  ölige  Theil  des  Dotters  ia 
das  Eiweiby  welches  dadurch  zum  Theil  iu  eine  der 
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jgeroniicticti  Hilcb  dinlicbe  Masse  rerwandeU  wird; 
darauf  miscbl  neb  der  walsrige  Theil  des  Eiweifsci 
mit  dem  Dotier^  meiches  dadurch  an  Größie  suniminl. 
5.  Im  Fortgänge  des  Bratens  verlassen  die  v^firi* 
gen  und  salsigen  Tbeile  wieder  den  Dotter,  oad  dieser 
TerUeinert  sieb.  In  der  letzten  Woehe  Terbfift  nach 
der  Phosphor  den  Dotier  und  findet  sich  «k  Phos» 
phorsaure  mit  Ralk  verbunden.  Dieser  Kalk  der 
Knochen,  welcher  im  Hühnereie  etwa  5  Gran  he* 
trSgt,  prtiexislirt  nicht  in  dem  Eie,  sondern  bildd 
sich  auf  eine  unerkbrlicbe  Weise  (wabrtchcialidl 
durch  Anziehung  ans  der  Schaale). 

Kack  dem  Bcrickte  ttber  eise  in  der  LoadoBcrSoc  vaa  Froat 
«■6.  Jn«.  d.  J.  gclnlteaai  Vortcsaag,   » 
PU<M.  nr.  64. 
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jtr$herätleUer  om  f^eterukapernas  Franuteg  etc. 

jah'rbtriclit  über  die  Forttchrittt  der  Wittemchaftta ,  heraaa« 
legeben  ?oii  der  K.  Schwed«  Akademie.  i83i.  *•  Rede  dea 
PrSaea  Freih.  Wirac^n  (kurae  Geichicbte  der  Acad.)  i— i6, 
Derseliua  über  die  neoeaten  Fortichritce  der  Chemie  und 
Phjtik  17*- 180  (ist  übertetat  worden  von  Gmeltn  in  Tübin- 
gen). —  Cronstr«nd  über  Aatronomie  i83**ax9.  *-  Dal« 
man  über  Zoologie  321  — a84.  •«  WickatrÖm  Über  Botantk 
(noch  nicht  getcbloiien)  a87»>568. 

Tidsskrifi  for  Naturvidenskaberne  1832. 

Heransgeg.  TOn  den  FrofT.Oerat od,  Hörnerne  nn  and 
Reinhardt,  in  Verbindung  mit  Dr.  Breda  der  ff.  JShr- 
lieh  erscheinen  6  Hefte  in  a  fiänden»  Bei  A.  Seidelio  an  KJÖ7 
benhavn. 

Heft  t.  —  Oerateda  Ueberaicht  der  chemiaphen  Fort« 
■chritte  feit  Anfang  dea  Jahrhnnderta  (foraUglich  über  Volta'a 
Sä'ule,  \V  i  n  1 0 r  1  •  Sjitem ,  neae  Stoffe »  Stöchiometrie,  opti- 
sche Entdeckungen,  Brewater  und  Mittcherlich  über  Kryitalli- 
■ation»  Hantteeu  über  Magnetiamua,  ElectromagnetiAmaa)  1  bta 
S5.  »-  Zeito  über  aein  neuea  öffentliches  Laboratorium  56 
bia63«—  Hornemann  über  den  botaniachen  Girttn  64  bir 
B5.  —  Prof.  Schouw  über  Schneelinien,  beaondera  am  Ae-> 
qnator  (nach  Humboldt)  86  bia  102.  —  Breddadorff  Gto* 
gnoftische  Bemerkungen  auf  einer  Reite  iu  Jütland  ( fCreidefor- 
mation)  to3  bia  107.  — »    Schouw  über  das  unerwftrtete  Vor* 
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kommen  Tertcbiedeacr  Pflaocea  (nach  HofTaunn)  ood  über  Ge- 
neratio  a«<)uivoca  loS  bis  ii8.  ^  Bredsdorff  über  Torf- 
moorkoble  119  bis  121.  —  Zeise*s  Analyse  dieser  le  Seclaad 
gefuDdenen  Koble  (schwefelbalti|;)  iix  «•  Aas  einem  Bricft 
vom  Probst  Deinboll  in  Fiumarken  ( pb j&icaliscben  and  bo- 
taniscben  Inbclu)   ia3  bis  iif^ 

Bibliotheque  universelle,    Sept. 

Prof.  Trechsel  über  die  nene  Sternwarte  la  Bera  (dit   * 
bdcbste,  1790,7  par.  F.  üb.  d.  Meere;   unten  ^057^9"  Bttitm^ 
fast  ^enau  das  Doppelte  der  Scbicfe  der  Bdiptik;  imd  nl 
in  günstiger  Lage  so  mebrem  Alpenponcten.    Mit  einigea 
ten   Instrumenten   verseben)    3.  <—     Versuche    des    Bureau    im 
Lonjziiudes  an  Paris  über  die  Gescbtricdigkeit  des  Schalls  (ab* 
gedruckt  aus  den  Ann.  de  Cb.)  ai,  —     DcIaRived.  juag« 
über  die  Eioviiikung  der  £ri!e  auf  einen  beweglichen  Tfae:l  des 
Toltaischen   Kreises,    mit  Fig.   (rorgf^l.    in   der   Soc.    au  Genf; 
dazu  Bemerkk    d«>s   gerade  anwesenden    Ilrn.   Ampere)  ^   •* 
Au^T'j^e    aus    Dufonr    de    la    fortiCcation    permanente   (iSaj. 
Griif.  1.  B.  in  4.   S.  35o  mit  Atlas)  49.  —    Keneste   Besteigueg 
des  Montblanc   (ron  einem  jungen  Englinder   Sir  Cliasold,  im 
Aug.  d.  J.y  leicht  und  glücklich  in  54  Stunden  von  Cfaamouay 
aus.     Von  der  höchsten  Spitze,    welche  eine  dreiseitige  Platte 
bildet,  wurden  einige  Gebirgsarten  mitgebracht,  worunttr  eine 
Masse  von  reiner  Hornblende  mit  anhangendem  Feldspath   nnd 
keinen   schwarzen  Glasperlen,    die    wahrscheinlich   ddrcb  des 
ßlits   geschmolzen)   68.  «•    Bericht  ron   der  diesjährigen  Ver^ 
samminng    der    Schweiaeriadien    Naturforscher    (Fortselioag: 
Horner,   Pictet  und  Trechsel  übern ehmea^eiae  Verglei- 
chang  der  Blaafse  und  Gewichte  in  der  Schweiz ;  eine  Abband- 
long    von   Gl  Uta    über    die    Wnnschelruthe    wird   vorgelesen} 
Peaehiers   Anaivse  mehrerer  ftligalaarten ;    Veneta  Pres»- 
tchrift  über  die  Gletacher;     Pictet  über  natürliche  Eiakelkr) 
7S  bitTS. 


Journal  de  Physique. 

Jul.  •-  PajotdesChtrraeft  über  Bleichen  der  Zucker 
(durch  Kohlen,  Sand,  Chlorin)  5,  «^  Boue's  geognostische 
Ueh«r«icht  Ton  DeoUchUnd  (Fortsetzung:  das  Todtliegendar 
<)er  SteinkühJenforiDation  als  ateter  Begleiter  des  Porphyrs; 
ferner  Gber  die  Kalkgebirge)  3i.  —  Neues  Thier  aus  der  Classe 
der  Echinoderreen  (Bouellia  viridis  und  fuligiiiosa  an  den  Ku- 
tten Sardiniens)  von  Rolando,  Prof.  der  Anatomie  tu  Turin 
49.*-  Dutrochet  über  die  besondere  Richtung  gewisser 
PfliUsentheile  (Drchungsversuche,  wobei  Ate  Wurzeln  stets  daa 
CeatruiD  suchten; —  .  e«  wird  hier  daraus  eine  Polarisation 
7f' entgegengesetzter  Pflanzentheile  abgeleitet)  69.  •—  Meteorol. 
IttL  r^a«  —  St.  Traill  über  die  in  NordpolU'ndern  neuerlich 
entdeckten  Mineralien  (Traftp/^cbirge,  denen  auf  Faroe  ähnlich, 
mit  Zeolithcn,  ApopMjllit,  Stilbit  u.  s.  w.  auf  Ncu»üdschott* 
yJand)  6^1.  —  Kine  anatomische  Entdeckung  von  Dr^  Gärtner 
so  Kopenhagen  CCv  <—  Van  derHeyden  eu  Lütiich  uBer 
einige  elrctromagnet>sche  Versuciie  G&  •-  Zoologiache  ßeob» 
«cätHngen  von  BlaiaviUe  72« 

^nn.  de  Cliinue. 

Ang.  —  Bericht  über  Fresnels  Abhandlung  über  dop« 
pefte  Lichtbrechung,  von  Fouridr,  Ampere  und  Arago 
(wonach  ii  Kryslnllen  mit  3  Axen  kein  Strahl  naHi  dem  ge« 
wohnlichen  Gesetze  des  Sinns  pt'l.ro«  hen  vitrd,  und  unter  an* 
darn  im  'J'opas  der  BrechungHuiiikel  vera'ndrrjich  ist  nach  Ter* 
«chiedrfien  Hiehttin|!en.  —  Die  gonco  AbhantUting  soll  im 
I{4^ciieil  «ks  sav.  ctr,  ei scheinen)  3.^7.  —  Yergleiihrnde  Unter«* 
auchung  mehrerer  Manganerie  (aus  den  Ann,  deb  fH'tti,  S«^.  «>•' 
Wo  hier  zu  Heidelberg  über  eiiie  besondere  Blausäure  (aoa 
Gilb,  Ann.)  55X  —  \ti$iug  aus  Stromeyers  Untersuchun- 
gen I.  B.  (Arra^onit,  Mo^neatt»  Pikropharmnkolit,  Vutpinit» 
StroRtianit,  Cölestin,  Bleiglas,  £isenpec*Ker2 ,  Sphärosiderit, 
Spatheisenstein  I  Phosphors.  £isen,  Sassolin,  ApophjdÜt,  Kie- 
selspath,  ^Huphau,  Dichruit,  Fahlunit,  Talelspath,  Fikroütht 
Journ:/.  Chem,  N,  11.  6.  Bd.  3.  He//.  "    25 
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Mckwit»  Sappliiria,  MigoeticIiTdrat,  Karplio^itv  Spctdanefl, 
Eodlallt)  56o.  —  Fretnel  über  doppelte  Refncüon  de«  ks- 
MsiBeBgedrückteD  Glaset  (wovon  die  dnrdi  Crewster  j^e- 
asigte  FärboBg  des  poUrisirtrD  Lichu  hier  abbSo^i}  oyü.  — 
Heiarich  Kose  sa  Berlia  über  dea  eioaxigea  Güanier  (aas 
Gilberts  Acoalea)  383b—  Foarier  aad  Tbeaard  Bc- 
rieht  über  Leaiare's  Calefactor  (aasaauaeufesetat  aas  cwei 
coBcaBtrischea  Gefafsea,  sviscben  welcbca  die  Flaaise  spidtj 
390.  —  Meteor  sa  Paris  am  6.  Aafr.  8  i/i  Ubr  Abends  (beob- 
acbtet  TOB  Gaj-Lassac,  Bertbier  aad  Caacbj,  aacfc 
jasehca  an  Caea,  Ifavre«  Maas,  Cberbonrg  aad  SoatbaaiptoBp 
SB  bctricbtiicber  Höbe  ia  ottwesUicber  Ricbtaag»  6  Miaatca 
IsBg  lebhaft  Faakea  werfead  in  einea  laagea  Streifes,  weraaf 
der  hellere  Kern  oder  Kopf  ohae  Lant  nad  spailos  verschvaad) 
SgS.  *-  Ampere  über  BestimBang  der  Forawl,  welche  die 
§egeaseitige  Wirkaag  tob  swei  nneBdlSch  kSeiaea  Theilea  «oU 
taischer  Leiter  darstellt  39^  ^  Vasquelia  über  eiae  na- 
tnrliche  Verbiaduag  des  Kickeis  mit  Antimoa  (aas  dAa  Pjrc<- 
slea,  *»  eia  Kickelspiefsglanserx ,  d:m  von  Stromerer  sna- 
IjsirteB  ibolich)  «si.  ^  Magaetitche  Wirkucgea  des  f  lühea- 
dea  Eisens  nod  Stahls  (Barlow's  Versuche,  mit  der  Berich- 
tignag,  dafs  keine  Umkehrongea,  sondera  nur  ALweicbvc^ea 
das  Magnetismns  durch  Erhitzung  bewirkt  «erdea }  •vi'.  — 
Riffanlt's  Aoalji^n  des  phofphursaoren  nnd  schvef'.ltaorra 
Ammoniak  -  Kstrons  (Bestatifung  der  Bestimmangen  tob  Mit- 
acherlich)  43o.  <*-  L're  FabriLstlon  des  Chloriolalka  (aas 
dem  Quart.  Joum.  ^>  neue  Versuche  von  Weller  werden 
angekuadigt)  «3d.  —  Keate  Aoaljso  des  Messiags  (durch 
FalJang  des  Kupfer  vermittelst  £i«en  —  aas  dea  Abb«  oi  Phil  i 
4io  bis  443. 

I 

Sept.—  JobaTailor  über  di*  Bebandlang  der  Ziaa- 
•rsa  in  CornnaU  (übersetst  von  Rilfanll  aas  den  Ana. 
of  Philos.)  5.  *-  Amtlicher  Bericht  aber  einen  Meteorf«U  in 
der  Commaae  La  Bafle  im  Dcp.  der  VugeseB  am  i3.  Sepu  am 
7  Uhr  Morg.  (wÜhread  eines  uDgcwohnlich  heiligen  Gewitters. 
Der  Steia,  vaa  der  Gröise  einer  CpfändigeB  Kanoaeakngil ,  ist 
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mit  metalliichen  Puncten  und  fiisenfaden  durchdrungen  |  itbri» 
gcns  grau  t  von  erdigem  Bruph  uod  mit  tchwarzer  Kinde«      Er 
fiel  unter  rastelndem  Gera'utch  in  der  Richtung  des  Stürmt  Ton 
Südwest  nach  tJordost    schief  herab  in  einen  Feldweg  vor  ci« 
nem  Fuhrmann  nieder)   17*  —    Laplac«  Zusats  zur  Abhand-  « 
lung    über   die  Theorie   der    elastischen  Flüssigkeiten    (wie  in 
festen  Körpern  die  Attraction-  der  Molecülei    in  den  flüssigen 
die  des  Caloriques ,  und  in  den  gasförmigen  die  Repulsion  det 
letitern   überwiegend  sey,  so  dafs  %\t  dann  den  Gesetzen  Ma- 
riotte's   und  Gay -Lussae'a    foi£en)  aa.  — >    IJe  la  Rire 
d.  j.  von  der  Wirkung,    welche  der  Erdball  auf  einen  bewegli» 
eben  Theil  des  Voltaischen  Kreises  ausübt  (aus  der  Bibl.  uni- 
Terselle)  34.  —    Braconnot  zu  Nancy  über  eine  schöne  grü- 
ne Farbe  (dem  Schweinfurter  Grün  ähnlich)  63.  —    Bemerkun- 
|;en  von  Payen  über  BerthiePs  Anwendung  des  Bleivitriols  an« 
Kattunlabriken  (die  Darstellung  drs  Bleiweifses,  daraus  vermit« 
telst  kohlensaurem  Ammoniaks,    und  andere  Zersetzungen  seyen 
weniger  vortheilhaft  als  die   unmittelliaie   Benutzung   des  Blei- 
vitriols  zur  Farbe)    t^,  ^     Gay-Lussac  über  das  Schweben 
der  Wolken  (erklart  durch  Seifenblasen,  welche  in  eingeschloa- 
aenen  Zimmern   niederfallen,  aber  im  Freien   duich  den  auf*tei^ 
genden  Luftzug  ohngeachtet   i/irer  Schvveie  meclianisch  gehoben 
werden)    3()»  '—     P&lmscife  zum  Streichen  scharfer  Instrument© 
(aus   dem    Quart.    Journ. )    fjo.   —     Stodart    uud    Faradaj 
über   Stahlleijirungen    (aus    den   Transact.     philos.)    62«  •-    K« 
Acad.    (Douicets    Waage;     Fi-. eher    Über   fossile  Kruster | 
Cagnnrd  de  Latour  über  die  vereinte  Wirkung   der  Com* 
pression  und  Warme  auf  verschiedene  Flüssigkeiten;    £my  übor 
Wärmebewegung   in   festen  Körpern,   und    übir  Eleclricität  und 
Magnetismua^,     Gambey's    Theodolit,     Pouiilet    über    dio 
electromaßnetixchen     Phänomene,  .Payen'«   Sienerbeitsglocke 
bei    Gährunccn    in    verschlossfnen    GelÜfsen ;     St.    liiiaire'a 
Bericht   von  seiner  Reise   nach  Bra»ilieu  ;     Halloy'a  minerah 
Karte    von    Frankreich;    Amperes  neue  clectrom«  Versuche^ 
Van  der  Hayden  über  die  Richtung  der  electromagnetischen 
Kadel  ;    Lagerhielm  über  Ausströmen  der  Luft  diuch  feine 
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Röhrchenl  74«  — >  Gay-Lo»sac  über  die  durch  Verdairpfnni 
eiregte  K.4lte  (mit  der  Warme  and  Trockne  der  Lufc  in  be-> 
•timnter  Progression  stine*ifn«:iiii  j  81«  —  Uohison  über  eine 
Indische  Vercoldun^  (mit  Zinuasche;  -•  a.  d.  £dinb.  JoorB«) 
f)3»  —  Leslie  über  Erregung  des  Tont  in  \Vasscrstofi*gaj  (au 
dem  Engl.)  97.  —  Sckmitsons  Reagens  auf  Arscsik  nad 
QoecLsilber  (aus  den  Ann«  of  Philos.)  97.  —  Fjfe'a  Ai*a]jsc 
des  chinesischen  Tutenag  (aus  dem  Edinb,  Journ. )  98.  — 
Oersted  über  Compression  des  Wassers  (aus  den  Aon.  off 
Philos»)  99»  —  Lassaigne  über  brenzliche  Citroosaare  (ans 
dem  Jonrn.  de  Pharm.)  loo.  —  Preisfragen  der  K*  Acad.  s« 
BerJin  io6.  —  EIlcrTs  PrcisauTgabe  für  Ackerbau  loS. — 
Seebecks  electromacnetischcr  Versuch  mit  erhititem  Aoti- 
non  (aus  den  Ann.  of  Philos.)  109.  —  Bereitung  des  Lilhiooa 
jiach  Arfwcdson  (vergl.  uuser  Journ.  N.  R«  IV.  31«)  110.— 
Widerruf  der  Angabe,  dafs  Silbersalpeter  durch  Chloria  nicht 
gcnuiet  werde    110. 

Journ,  de  Pharm, 

Oct.  ^  Morin,  Apotheker  zu  Koueo ,  über  die  Frucht 
der  Areca  catechu  (diese  Paimfrucht  enthält  eine  grofse  Mtfn|:c 
Gerbstoff)  449.—  Rotsnische  Neuigkeiten  von  Virej  (vom 
Apotheker  Lesso  n  auf  Seereisen  .a:e>ammelt )  455.*^  Ger- 
nain,  Pharm,  au  Fecamp,  über  Bereitung  des  Uuguent«  poful. 
460,  nebst  Bemerkungen  von  Boullay  •ifi««.  —  Bou|;eret 
über  einen  bläulichen  Zucker  (der  einen  Rückstand  von  Soialia 
gab)  43^.  —  Payen  über  Veihiiiderung  des  KesseUnsataes 
(durch  Hineinwerfen  einiger  Karloirc-ln  in  die  Dampf Lesscl) 
467  —  Analyse  eines  Glimmeri  mit  Einer  Achse  doppelicr 
Refraclion,  Tun  Heinrich  Rose  in  Berlin  470.  —  Rirhard 
Phillips  über  das  JamespuUer  (verschieden,  aus  35  bis  3S 
Antimonsäure  und  65  bis  62  phoiphursauren  Kalk  cusammeo* 
fcaetsl)  471.  —  Die  Lancasieraclien  ach«varcen  Tropfc-n  (Opiuai 
in  Essigsäure  sufgelöat)  671.  —  Bücher  Pajen  et  Cheval* 
lier  Trait^  dearcactifs;  Flore  de  Virgile  p.Fee;  Virej 
de   ia    puissaoc«  vitale}   47a«  ^    Caiilot  fiereitiuif   daa   hy» 
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^riodtntaorea   K'ali  (darch  Zertetiung  6t»  hydriodioiaaren  £i- 
•ens  vermittelit  Kali)    473.  —    Faguer  Extraction    dts   Rici- 
nusöU  (durch  Alkohol)  475«  ^-  DeAfoites  zu  ßoMn^oo  über 
Bestimmung  der  fjydrothionsäure    in   Wassern    (  durch   Fällung 
mit  Grlinspan)  477.   und  Analyse   drr  Schwef&Kvasser   xu  GuiU 
Ion  (welches  in  6  Kilogrammen   1,62  Grm.  Kochsalz   o  977  Crm« 
kohlensauren  Kalk  und  Talk  enthalt >  und  neben  100  Cubikceor. 
Kohlensäure    Oh    Hjrdrothion    und    45    Stickgas    giebt)    483.   — 
Payen  und   Che  va  liier    über  di«:    JBlumeckronen    der  Malva 
•ylvestris    (aU  Farbe    und   als    sehr    empHndlichvs  Reagens   auf 
Alcalien)  «^3.  und  übe^  die  Mahalcbkrrsche  489.  —  Lassaigna 
über  die   breiizliche  Citrunsa'ure  (welche  weniger  Sauersloif  aia 
die  Citronsäure,   aber  dennoch    mit  dieser    gleiche  Sattigungs* 
capacität  bc«itzt)    ««go.   ^     Lodihert  über  den  Spargel   (die 
Beeren  geben,    »o  wie    die  Stachelbeeren ,     einen  aromatischen 
Lv^p*eur}   495.    . 

j^nn»  de  Vlnduslrie.    1822. 

Jul    —     Verhandlungen  des  Gosimdheitsraths  zu  Paris  5*' 
»»    De&croizilios  über    WeiiipMirung,  in&besondero  des  Ci- 
ders  (mit  Anleitung  zur  giiten    Ueieiturig    eines   liiruweins)  84 
l>is  100.  <—     Notizen  (Ilafcr,  der   durch    Rösten  einen  Vanilla- 
geruch  aunimcnt,  als  KÖder  für  Fische  u.  «.  w.) 

Aug.  »«  Bericht  über  den  Ackerbau  in  Frankreich  irg*"^ 
Die  Voriheile  des  Ga^liehts  i5*.  —  Belange  r's  Wollspinn- 
maschine  i53,  —  Woisard  über  Benutzung  der  Temperatur- 
TeränderuMf^en  als  einer  bewegenden  Kraft  (in  eiuem  |:roisen 
Ballon  eingeschlossene  Luft  belegt  durch  ihre  tagliche  Aua- 
dehnuDg  und  Zusammenziehung  eine  Wassersäule  un(>  dnrch 
diese  eine  Maschine)  1G8.  —  Fischer,  Obristlieutnant  au 
Scliatlhauseu,  -über  Legirun^j  des  Stahls  mit  Terschiedenen 
Metallen  (besonder*  mit  Silber;  eine  lehrreiche  Fortsetzung  der 
Stodart sehen  Versuche)  182.  — >  Deacroizilles  Bereitung 
eines  Aepfel-  oder  Birnweina  (eingekochter  Saft  wird  mit  fri- 
schem in  Gährung  gesetzt)  190*  —  Benutzung  des  saUsanren 
und    aehwffelsaureji    Natrons     zur    Glasfabrikatiou ,      von    L  t 
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Goay,  Dircctor  der  Spiegel  Fabrik  so  Sr.  Gobio  faach  Gehlea 
und  Weitrnmb)  iijs.  —  Patente  19^.  —  Vorles.  der  k>uc. 
d'EncoorageflBcat«  acd  der  Agrictiltartoc.  aoy.  *»  Notacea 
(llagelkar'e  von  Ueurschland  ;  Clinchamps  Hralograph; 
Lamberts  Ucsiafecteur)  ai2«     Bücher  n.  s»  w. 

London  Jonrn.  of  ArU  and  Science. 

Sept.  —  Chriatophers  neue  Anker  li3.  —  Billi 
eiserne  K^'hne  117.  «»  T  o  m  1  i  n  s  o  n •  Verbindung  eiserner 
Balken  1:^4.  -»  Cartons  Vrrzieriinc  metallischer  Gerärhe  mit 
prismatischen  Faiben  (durch  eingepref^tte  ftine  Linier)  ia3.  — 
liarts  Spriii,:rrJern  laG-  —  Ueber  Jamiraons  Crlestiai 
Atlas  (blofs  eiu  Abdruck  Ton  Flsmsteed  nach  Fortic;  la^ 
•—  Ueber  DanpfLöSe  i5a.  ^  TreirÜJer  i*a.  —  Eticher  i5o.  — 
K.  Soc.  ijö.  — > '  Eüinb.  Sog.  iu.>.  —  Nolixen  (Crei^hlon*a 
Waage;  Oerateda  Zeitschrift;  Mo  ha  Mineralogie  u.a.«.) 
i6a» 

Oct.  «—    Cochranes  Lampe   tum   Brennen   f<-«rer  Te-te 
(welche    durch    ein   am   Liciite   herabiautendes  ^tÜ.'cI.en   eihitzt 
nnd   geschmolzen    werden)    169.  ^     Gladstones   I).imrfJoot 
175.  —   Gordons  Bo-at   174.  —    BiMs  eiserne  Mast<  n   i-;}. — 
Thomsons    Stuhlf'cJcrn    iSi.    «»     Motlejs   Lampe     i<  .  — 
Faradaj  über   Wirk'ing  des    Se?wa»»era    auf  die  D.irrpfkrssel 
(kupftrne  Wfrnfen   emploh!i-n     t^k.  •*    Gaufs   Iltliotrcp    i_.S.  •» 
Maschine   z-tm  Grhen    atif  dem  Wasser    199.  ••     Erdbohrer  anF 
Wasser  aoi.  —    l«üc'ier  ^Carpaunis  Memoirs  of  ljen\entito  Cel- 
lini)   aoi.  — >     R.   S>>c.    ao7.  —     R.   Phillipa    über    Grunspa« 
3i<».  —    Oersted     über     Comprcssion     des    Wassers     ai5.  — 
Pay«i  urd  Cheva liier  über   Hopfen   ai5.  —     Ueber  Blav- 
aa>ire   im   LorleerXirschencI    aic?.  —     Patente  aai.  —    Notiiea 
(Clarke's  Leben  nnd  hinterlassene  Schriften)  aa«. 

Not.  —  Wass  über  Verhütung  giftiger  Dampfe  ans 
Schmelahütfen  ^diirch  einen  Thormy  worin  die  Ranchfange  lick 
vereinigen)  32&  —  Erards  music.  InsCr.  aSo.  — >  Coawcl 
über  CrotoBÖl  a5.^.  «•  Yardleya  Ausziehnng  der  Gallerte  aas 
Knochen  Murch  Dampfe)  liC.  —    Postana  Kockapparat  (cum 
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Zusammenhalten  der  Hitse  liiid  die  Gelafse  mit  einem  gemein<* 
•cliaftlichen  Mantel  nmgeben)  34i.  -—  Gordoni  Mantelkettel 
345,  —  Barbe'a  Nachrichten  aus  Lapmark  349.  —  Luptona 
Meizotinto  255.  —  M'CuUoch  über  Erhaltung  der' Flache 
durch  Zucker  356«  <—  Bücher  (Partington'a  Account  of  the 
Steam  -  Engine  mit  i3  KupfertafeU ).  —  Capt.  Frankline 
Nordexpedition  369«  *-  Scoreby  über  Grönland  372«  —  No- 
tizen (über  Stärke  des  Eisens i  Mss,  von  Herculanum;  Clia« 
•  olda  Besteigung  des  Montbland)  a74. 


/• 


3Sa  Programm  iSaft. 


Programme    de  la    societe    hollandolso 
des  scieiiccs,  a  H.irlem,  pour  W 

1822. 


L 


M  Soci^re  iti  Sciences  a  tena  la  soisante*Beuvieae  Aaicm 
liC«  annlrersiire  9  le   i3.  Mai.     Le  Tre^sJeni- Directeor.  Mr.  JL 
P.  ran  W  I  c  k e  t  o  o  r  t  C  r  o  m  id  c  I  i  n  .    iarita  Mr.    I9  Secrttaire 
a  faire  un  r^iport  lur  les   p  eoes,    que  la  Socieie  avoit  re^-ict 
dcpuisjaderai01escar.ee  da  13  3Iai  1821,  coaceraaot. 

JLes  Sciences  physiques. 

II  p^rut  par  ce  rapp*irt: 

I.  Q  .'on  avort  r'-^a  %ut  la  qnestion,  par  faqnell«  oq  avott 
dcsirc :  -«  »T  t.'ii  ratrtln^ine  eiact  des  mammireres,  <fes  oiseaas 
et  dv-s  a'np'iiliici.  q*ii,  n'etant  pas  dtfs  es|  eres  tran«por:ee>  d'^ü- 
leors,  »e  troutent  Daturi.i!Tni<*it  dans  ces  pars-ci,  crslenant 
leura  ilitfercatt  noms  dans  dürcrenles  partirs  de  cc  pai «,  et  lears 
ctracceres  ger.cf'tij'ies  et  «pe>:t{ii;iet,  cicvriu  en  peu  de  aota» 
•nivant  le  sTsteme  i!e  Liur.c,  avec  /iadicaiiun  d*une  00  de  piu* 
aieufs  brs  meilte-ires  rrprc«eatatrons  de  chaque  aeiioal?**-* 
qaestioa  qui  a«oi»  c(e  propoie  dans  le  programne  de  l'aBDC« 
]S«3  poir  ua  temps  itlioiiiCf  une  rcponse  eu  Hotlandoitv  ajaat 
poor  devise  :  Turpe  est  in  patriam  perigrinarr,  et 
•  ste  hospiteni  in  iis  rebas,  qoae  a«!  patriam  pert»* 
11  cot.  Oa  a  jogc  onanimenBent«  que  cctle  rcponie,  ajaat  poar 
pitre  :  I  ni  tia  Fa  la  na  e  Belgicae,  ncriioit  d'ctre  coaroo- 
nee.^  A  l'ourertnre  da  biitet  il  parat,  qae  les  aoteors  de  ccti« 
piece  sjnl  J.  A.  Beanet,  ProFesseur  a  Leide,  et  G.  Olivier 
taKcukcrk. 
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IL     Qu*on  ivoft  re^u  tur  Ii  question :  —    „La  prntiqde 
dt  ragriciilture  ayant   prourc,  qne ,  pendant  le  prcmier  temps 

■ 

de  la  Tegetation  des  bics  et  autres  plantet  cohi?eei,  jusqii'a  la 
iloraison,  la  terre  diminue  ^  peine  en  fertilite,  tandis  qu'aprcs 
la  flucti ficatTon  et  pendant  la  mataration  des  graines,  la  m6ine 
terre  est  consid(;rabIement  dpuis^o  et  privde  de  sa  fcfconditc,  la 
Sociöte  Fernande :  quelle  est  la  cause  de  ce  phcnom^ne ,  et  4 
qiirl  point  la  Solution  de  ce  probleme  peut-'ello  fournir  des 
r^ßlea  a  suirre ,  daiis  le  perfectionnement  de  la  culturo  des 
champs?"  —  deujc'  reponses,  doiit  A*  en  HoIIandois  a  pnur 
d<»rise  :  Tontes  les  productions  de  la  Nature  ioot 
grandes  et  belles  etc. ;  et  B.  en  Allemand  :  —  A in  1  i  c h- 
ten  Tage  etc.  On  i  trouvd  qii'ancuiie  de  ces  reponses  ne 
contenoit  des  reclierches  pour  repandre  plu»  de  liimit'^re  sur  ce 
aujetf  et  on  a  resolu  de  continuer  la.  question ,  pour  un  tempa 
illimitd. 

in.    Qu'on  avoit  re^n  un  Supplement  a  la  reponse  sur  la 
questioii  ;  —   ,»Qu*est  ce  que  Texperience  a  suflisaniment  prouTÖ, 
coiicernanc  la  purißcation    de  l*eau  ^rronipue   et  d'autres  sub- 
stances  inipures,   au  moyen  da  «harbon   de  bois  :    jusqu'A  q*iel 
point  peiit-on  ecpliquer,    par  des  principes  de  chimie,    la  ma- 
ni^re  dont  eile  se  fait :    et  quels    iva'ntai*es   ulterieurs  peut-on 
en.tirer?*'  —    qui  avoit  ctö  envoyee  en   i8i3,    sous  la  devisc: 
Nihil  majüs  qnampopuli  satutcm  nee  nun  sanita- 
teni  curare»   et  qui  fut  alors  jngce  aroif  beaucoup  de  mcrite, 
en  la  considcrant   comme  nn  memoire  aar  Tart   de  purifier  les 
eaux  impures  par  le  eharbon,    tandis   qu'il   fut   jng^   en  in6me 
temps   que    ce  memoire  ne  contenoit  aucune  reponse   k  la  se- 
conde  partio  de  la-question.    Le  dernier  Supplement  en  repons« 
a  cette  partie  ae  fut  point  da  tout  juge  satisfaisant«     Mais  la 
n^moire    re^u  en  idi5,    ayant  ete   conaidtfrd  oorame  ayant  tu 
aoj*mdme  beaucoup  de  m^rite ,  qooiqu^il  ne  fÄt  pas  une  rdpontfe 
satisfassante  sur  la  question  susdite,  ou  Ta  jugtf  digne  d'^tre  im« 
primtf  et  d'y  attribaer  une  roc^daille  d*or.    A  ToaTerture  da  bil- 
leti  i\  parnt,   que  Tauteur  de  ce  memoire  est  P.  A,  Gtrros^ 
Ingenieur  a  Paris. 
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IV.  Qu'on  avoit  re^o  tor  la  quettioii:  «>  ,,  Jusqii'a  qncl 
poiat  connoiNon,  d'aprcs  des  priacipes  de  phvftique  et  de  dil- 
nie,  les  Operations  usitces  puur  U  brssserie  des  ditTe'-eates 
bieres,  et  qu'jr  a-t-il  a  deduire  de  IVtat  actuel  des  conuoissacccs 
aar  se  sujet,  pour  i'am^Iioration  des  bieres,  ou  pour  les  pre- 
parer  arec  plus  de  pro&t?"  — >  uoe  repons«,  ea  Frau^ois,  ajact 
pour  *  titre  :  Essai  aar  Tapplication  des  scieaces 
phjrsiqoes  a  Tart  de  faire  la  biere.  —  On  a  recoana 
qoe  ce  memoire,  cousidere  eo  soi-m^me  est  bien  ecrit,  nsU 
qu'il  oe  peot  pas  etre  considere  comme  une  rcponse  sur  ce*te 
question  :  parce  qae  i'autcur  ne  s*est  pas  applique  a  deJulre  de 
Tetat  actuel  de  nos  eooDoissances  physiques  et  chimiqoes,  cc 
qu'on  pourra  essayer  poar  ameliorer  les  brasseries;  et  parce 
qae  ce  qae  le  mcfmoire  coatieot  se  trou?e  dans  plosieurs  oovra* 
ges  snr  les  brasseriea.  On  a  resolii  de  reiterer  la  qoeslicMi ,  poaz 
UB  temps  illimite» 

V.  Qu'on  aroit  re^a  aar  la  qoestion:  »  ,,  Qoels  mojeas 
artificiels  poorroit-on  enplojer,  poar  ameliorer  les  braa  de  uttr 
an  Texel,  seit  en  gencral,  aoit  «pecialement  pris  le  ScbcU 
pengat,  et  les  rendre  ploa  profonds?"  —  nnerepoase,  aisoce: 
Voor  Vaderland  en  Koopvaardij,  qui  ne  meritoit  an- 
cone  consideration.  On  a  resolu  de  reip«ter  la  question  poar  na 
temps  illimite« 

VJ.  Qa'on  aroit  re^  aar  la  qoestion  :  ^  „  Josqa'a  qnel 
point  la  Physiologie  da  corpa  hnmain  donne-t-elle  aufisamaest 
des  prtoTesi  que  le  gaa  oxjgene  est  nn  des  rem^dea  lea  ploa 
«fficaces  pour  secourir  lea  nojes  et  les  influques  oo  asphyaies, 
et  qaeb  soat  les  moyena  les  plus  convtfnables  poar  Temployer  a 
cet  efiet  de  la  aianiere  la  plas  prompte  et  la  ploa  sür«?*'  —» 
deax  rcponses,  doat  A  en  Hollandois  a  poar  derise  :  Dia 
würksamste  Lnft  etc.,  et  B«  en  Allenand:—  Ma  a^altral 
diede  ilrespirar  Natnra  ete»  On  a  recoana  le  aerita  da 
memoire  A.»  mais  oa  a  juge  cn  aeaa  teaspa  qu'il  poura  ^tia 
corrige  et  perfection ,  ae  a  plnaienrs  egarda.  Ponr  cet  effet  •■ 
a  rejola  de  prolonger  le  terme  dn  concoars  juaqa'aa  i  Jaavtar 
1C24,   afin  de  doniier  ä  Tauteur  le  tempi  de  readre  aa  r^^aaa 
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plag  tatufaisiinte  ca  consideratit  les  obser?9tions  qu'oB  4t  faites 

tur  ce  memoire,  dont  l'aifteur  poarra  pbtenir  un  eztrait,    en 

Vadressant  anonjineinent  au  SJcrdtaire  de  la  Soci^t«^.     On  donne 

liD  m^me  teuips  aux  autres  savants  Toccasion  de  concourir  aussi« 

La  Societe  dcsirs  qu'on  expone  succinctement  et  qu*ön 
examine,  d^aprcs  Tctat  actuel  de«  connoiisances  k  cet  cgard, 
les  nioycns  proposcs  successivement  pour  secourir  les  noyes, 
et  qiron  t4che  dVclairrir,  autant  que  possibie,  par  des  expe- 
rienccs  ou  des  observatiüus  nouveJles,  cu  qui  est  encore  plua 
oa  moins  douteux« 

VII.    Qu'on  aroit  regu  iur  la  question  :  —    i,  Coonne  on  a 

obaerve  en  plusieurs  endrolts,    et  qu'on  peut  observer  encore, 

que  diverses  plante»,  dont  Paccroissement  est  rapide,  produisent 

une  esp^ce  de  toarbe,  on  desire  de  voir  rassemble  etexpostf, 

aiiccinctcment  et  avec  exactitude,  tout  ce  qui  a  ete  dccrit  ou  ce 

qui  peut  6tre  observc  a  ce  snjet,  «t  qu'ensuite  on  discute,  par 

des  raisonnerocnts,  fondcs  siir  ces  obser?ations^    ce  qa'on.pour- 

roit  pratiqucr  dans  quelques  tourbicres,  pou'r  en  faroriser  l'ac- 

croistemeqt?*'  —   un  ccrit,  qui  fut  juge  comme  ne  pouvant  dtre 

considerö  comme  rcponse«    On  a  retolu  de  repeter  la  question » 

pour  on  temps  illimite. 

VIII.    Qu*on   avoit  re^n  sur  la  question :  —    Comma  la 
nouvelle  moniere  de  distiller,  que,  dcpuis^qoelqiies  anndes^  on 
a  pratiqnee  premi^rement   a   Montpellier,    et  qui  a  ete   ensuite 
amcliorce  dans  la  France  m^ridionale,    procede  d^apris  lequel 
les  liqueurs  spiritneuses  ne  sont  pas  iromtf^iatement  eypos^es  au 
feu ,  mais  sont  erheuffees  par  la  Topeur  de  Teau  bouillanta,  n'est 
pas  seulement  plu5  cconomique  que  la  maniire  ordinaire,   maia 
q>i*elle  a  de  plus  tet  avantage,  que  les  liqueurs  spiritueuses  sont 
d'un  gout  plus  par  et  plus  agr^able,  et  qu'il  est  par  cone^qnent 
-  a  dcsirerj    que   cette  maniere  puisse   ^tre  introdnite  dans  noa 
Jabriques,  la  Sociale'  demand« :    „Quelle  est  le  meillenr  appi- 
reil  pour  tirer  de  cette  maniere,    ehei  nous,    orec  le  plus  da 
profit,  du  grain,  les  liqueurs  spirituenses  les  plus  pures,  conmo 
on  les  tire  du  ritt  en  Prance?'*  «—    une  reponsa  en  Fran^ais, 
ajant  pour  devisa  :    Natura  creat,  ars  aatem  facit.     On 
a  reconnu  dani  ca  n^mbiro  una  deaeriptioa  axactt  et  una  com- 
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9>iiauinii.  -iirfiaÜBiaK  Am  irrnaniiii  iIfJtiLiiiiAi.j*  .  -pn:  mnxt  ■mx^t- 

l'mn^^mnw   9c  tVSbpK  Sit  S  rSUSVr     SiB»    IIE    S    ITIIL*^«:,     IIUB  JaunflUT  X% 

pw  raic  luats  tfiCSfOLKiix  «ir  xs  itiif  u  Xmliüniin.  uv  untniiB 
mpxrJiUBUtBi  CIL  jnxa  ■  i*  .a  3iiiL>Awiiz^  nuaxitri.  'rrtf«  ui  «Ti|iiraBL 
jmrziv.uitK .  iiusiiur  jk  imuuh   -i*r-nif?xnf!F  -iii   jnuz.  x  -vac  iob  in* 

ainc  ea.::iuu.-vsniitni:  «Lüants  i  jl  i4ui'.ii.«iu:ii  itsa  aiiiii±*in,  Qa  & 
rssoiii:  in  rüjcL.sa'  Jt  ruBCun  „    imu*   i'L*  uc  j  7i{iiijaiii   bvbic  jt 

clilDins  iruiHüm  BUinifniiifnr.  uite  tt  'cr  uziiiz^*«itt  t*.':  )<nr  iL 
iiinr?  iii  xttiiu:  its  iifs:iir  hl  itt  vui  'Uls  ulttt  -in-^«.  ir  iiiiic  ut 
mt  larz  ühSB  an» 'Xxxiur^?».  -t?  nut-  nt'-ii;»  in?  n?  i>Tiirr-uc  ih»  »'kl 
■anrjr  «i^  iiiifzsifiir-L  xair.  ul  .  rrr  x  nuiii-tfi.i.ir  u.  aniiiiumt  iv 
Sai?«  i:;a.rir  Ll  fmniir  ir.  ü— !  ti*  .'  tsT-ui^pta  '  al  «»  pi«  ttbi. 
■litt  aill:"ntr -  l  ini^.iCT  ;xtu»s  Tni:-  t:::r''intir  is  iijiaiir'  'Juir-i. 
3k  'ttf.niUir  iniiu  a  ri,i..'t  toi  er  .iii.,;>-.'Xii  hl  nus  ü<  anuiii:;« 
&  iir  jr-rinr^r'  furiaiiMr  ru»  r?  i^riiür  <x:u  4.i  ii?«t..  r«  isr 
gwiff-L.  sTTT  7iur*f  l  ui  iicir-i  i»  if-'rv.iiia  -  UMiLe«  «viut  uiia 
JOS  njatiTTU .  Jh.  f.ij.it  «n.  i'iiiiS  Jt  nms.ifur  Jir  -s^r'üi  f ^r- .  tc 
^UUL*  'UZ  .o.  3Uii:itr»  iit  'jt  aiti'^^t  •tii  iiuL'4-:rff-  ^uüir  7ui^  fiir-  i. 
CS  itLü*-''—    inif    Pigaoi»    cn  ji:i..i.itbaif  ^    jnins  liiiu.-    irf-us- 

VktLLX  «IT  .1  1.1*  «l^LLiXta.«.  '!C*L  .*£  'i^ :  xnniniK  n  •r  sie 
snllkfluen  ia^.^ä.«anr:t,  iL«  i  r^.>:wL  ia  rninusc  1«l  xiLttssiau. 
four  rri:  lo.  j  rnjoaut*  aivu:  jtf  :  ^ut  '-.iht  i.  'zum. 

X.    -^'i  xa  «-4:24^  a9T.L  flir  .j.   [iixabiuft  Xoh.  X.1^  xu.  imrtior 
I^i^rxBHiit  ^):ia,  caoiseraxxn  Za  samnoif,    intt  j^riiinas  hl  ±,la^ 

muK  xa  giL  i'TT   114 i»  dtt  >Tii^  «ixTL  ^»u.  1' osss  jeamio^iiit. 

X  tan  4mB!L!^*A  •  gifUTrtBM-  jb»  ^uid  yrnym  ü  <k  itixiiffr<Txr  jk 
'.  'OL  fluJBB  mic  miMixim?    X' 
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quelque  vermiue,  plas  ou  rooini  nuisible  ,  foient  utiles  dant 
quelques  cas ,  et  lesquelles  ayent  ittdiquö  eo  angine  temps  ceux, 
oü  Von  düit  eviter  de  prendre  ou  de  detruire  les  faupcs?"  — 
une  reponie  en  HoIIandois,  ayant  pour  devise  :  den  Koop- 
handel  te  bevorderec  etc.  Cette  rcponse  ne  contcDatil 
que  ce  qui  est  bico  conou ,  oii  a  rc«oIu  de  r<$peter  la  quettion, 
pour  obtenir  une  rdponse  avant  le  i  Janvier  1824. 

XII«  La  Societ^  n'ayant  paa  reg»  de  reponse  aar  la  que- 
Btion  No.  II.  du  dernier  Programme  182t ,  concernant  les  fumi- 
gations  de  Guy  ton,  a  resolu  de  repete^  cette  questioo  ainsi, 
pour  qu'on  y  r^pönde  arant  le  premier  Janvier  182^. 

„Jdsqu'a  que!  point  est-ii  actuellement  ddmontr^,  quo  le» 

fumigation«  au  moyen  du  gas  muriatique  oxyg^nc  (chlor ine> 

a  la  mani^re  de  Guyton^  ont  sexyi  4  prtivenier  la  piopagation 

des   maladies  contagieuses?     Quelles   sont   len    nialadies  conta» 

gieuses,    daiis  lesquelles   l'efTet  de  ce  gas  m^rite  d't^ire  essay^? 

Qii*est-ce  qu'on  doit  principalement  obserrer  dans  ces  cxperic-o- 

ces  ?    Quelles  precautions  pourroit-on  prendre,  et  qt;elie8  riglea 

pourroit-ou  stAtuer  pour  introduire  ce»  fumigations  plus  gcntf* 

ralement  et  plus  conveoablcment,    dans  les  niaisons,  dans  les« 

quelles    commencent    det    maladies    contagieuses,     dont   il    est 

prouT^   ou   tr^s  vraisemblable,   que   la  propagation  pourra  £(re 

prcvciiue,   pourvu  quo  ces  fumigations  ayent  lieu  a  temps  ,  qa'el- 

les  soient  faites  saus  dcUi,  et  de  la  raeilloure  mani^re?** 

On  desire  qnCi  en  T^pondant  4  Cet|^  question,  il  sott 
donne  une  ^niiineraliou  succincle  des  cns ,  ttau»  lesquels  les 
fiin)ii;aiiuns  susdiiei,  ont  eilicacement  servi  a  empdcher  diÜe- 
renles  maladies  conta/^icusei. 

Ln   Societe'   a  trouve    bon    de]  rcpeter.  les  cinq  quesliona 

stiivantes,  auxquelles   on  n^a  point  r<!pondu ,  et  pour  lesquelles 

Je  terme  du  Cüucours  est  üs.6, 

ylu  I  Janvier  i8'i4. 

I«  f)Que  peut-on  regarder  corome  bien  prouv^  a  I'egird 
du  suc  gastrique  du  corps  Jiumain ,  et  de  aon  inOuence  sur  la 
digestion  4es  aliments?  aon  existenct  est -eile  sullisamraent 
prouT^e  par  les  ezperiences  de  Psallaniani  et  de  Senebitr^ 
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OB  est«e{!c  ^^'wmiuic  doutcuae  par  les  eiperiesces  de  Moati- 
gr«?  ^n'caS-c»  qa»  ranatonie  coaparative  »  et  piiBCxpaUoRBt 
r^averture  de  Testoaiac  d'anifliaiiK  taea,  soit  4  j«u.D  »  soit  pe« 
de  tcmps  apr^s  qa'ils  oat  pris  de  la  aoorriCnrc,  oat-ellca  de» 
iBoatre  oa  teoda  vraiaeeiblable  a  cet  cgard  7  Et  aa  caa  fs'om 
piiijae  regarder  rexistencc  da  an«  gaatri^ne  dwn*  le  corpa  b»» 
immin.  eonme  biea  proavee,  qa'cst*ce  ifm'OB  doit  cvitsr  alon« 
poar  ne  paa  ca  aflToxbür  Taffct  daaa  la  difcstioa.*' 

IL  tf  Qoeile  «st  Im  caose  par  Jaqueile,  de  tempa  ca  tespa« 
et  partic&Iiereacat  daaa  Tana^  1819»  les  huitrea  de  quelqoca 
eaJroiu  soat  deTeaaea  aaisiblea  a  la  aan'e;  ceci  cat-il  occ»- 
ai'oaae  par  qneiqae  pctit  vcn ,  qui  se  troave  daaa'  Pkoitrc  ?  Si 
cala  eat,  de  qoalie  eapece  est  celui-ci,  et  oü.  peat-oa  au  nieitx 
t  ihiervcr  danj  Thtiüre?  Le«  fLi:i:rea  ae  soat^clt«»  ao/ctt«*  ä 
ctci  que  i!aaa  q*ie!qaes  tempa  de  Tacaee,  et  f  a-t-il  des  cir- 
ccaacancea  t^oi  produiseat  cet  inconTesieat  ?  Le  «eam  des  hol* 
trea  a~c-il  quelque  acalogie  ave«:  celr.i,  qui  read,  de  tempa  ta 
tceapa,  lea  mouies  Tenimeu«««  ou  BQiiibie«  ^  la  :»aate,  et  qaeia 
aoat  lea  caracierea  di^tinctiM  de  cea  de«ix  eipccea  de  «eniaa? 
Quelles  auac  les  iadispctioos,  aceasiooaees  par  Ti^sa^«  de  caa 
httitxes  Ott  moules  rcoimenses,  et  (jnela  tont  lea  rem<'iies  lea 
plus  proprem  a  arr^ter  dana  i'origice  lea  progrcs  dti  mal,  va  a 
le  gucrfr?-' 

liL  ^A  qaoi  doit-oa  attrfbaer  la  proprie'e,  qne  Ifs  cbe- 
erettea  oat  quelqtiefots  dV^re  peraicieaaes  a  la  saate?  Aquo! 
diatiBgue«t*ua  les  ciievrettea  cnveninees?  De  qiel  jce::»-«  aaat 
Jea  iadiapotiona  y  qae  Tiiaage  de  ces  chevretcea  Fait  aalure.  et 
^aela  aoat  les  rcmedcs  propres  a  eo  arr^ter  les  propres  oo.  i  les 
faerir?'* 

IV.  »«Camme  oa  cBaatfe  actoelfemfat  ea  Angl'-teiTc  !» 
(raadss  serres,  d*aae  maoiere  fort  atiU  4  la  cu!t'ire  de*  p.aa- 
tea,  aa  movea  de  la  vapeor  d'eaa  boaiÜante,  dirxic-  par  des 
tajaax«  aa  iiea  de  se  aerrir  de  po*l-a,  cee«  pourr-iit-i!  «^tre 
imite  armataseoaemeat  cbes  noiia  d^ua  d9»  aerre»  moia«  «Stea* 
daea,  et  qiicla  aeroieat  i'sppareil  et  la  cooatfacfioa  les  pi^a 
coaveoablea?*' 
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V.    „Qaelle  «»st  la  connoifiance  aequite  concernant  U  na- 

Iure,   r^conomie   et  la  g^n^ration   de  ces  petita  insectes ,    qni 

foDt  lo  plus'  de  mal  aux  arbrea  et  aus  plantea,  pue  l*on  cnitive 

dam  les  aerrea  cliaudes,  et  qoela  moyena  peuf-«in  tirer  ou  indin 

quer  do  cette  oonnoiasance,    pour  prövenir  ou   pour  diminuer, 

autant  quo  ceci  est  prattcable,    la  propagation  de  ces  insectea 

et  pour  en  delirrer    au    plutöt  lea   plaotea ,    qui  eo   aont  in* 

fecteea  ?  *• 

On  d^sire  qti'on  re'ponde  k  cette  question»  noti  aeulemr^nt 
tbeoriquement,  maia  d'une  mani^rc,  fondee  sur  de«  c&perien- 
cps,  en  indiqiiant  rappareil  ^t  la  ronstriiction^  qu'oi»  a  troii- 
v^t  6tre  s«*s  plus  propres  pt-ndant  tout  l'hyver  ;  quel  est  le 
deftrc  de  chaleur,  qu'on  a  entretenu  et  re^Ie,  et  quelle  a  cte 
riuftuence  de  ce  gejire  de  chauffage  aur  les  plantes. 

VI«  „L'ezpericnce  a-t*oIIe  suffisamment  demontre,  quM 
y  a  des  especes  d'arbrea  ou  de  plantea,  aurtout  de  Celles  qui 
aont  des  plus  utiles,  qui  ne  peurent  pas  bitn  vcgeter ,  lors« 
qu^elles  se  trouvent  lea  unea  pris  des  autres?  Et,  en  ce  cas- 
U,  quelles  sont  les  expcriencos  qu'on  pourrait  cn^citer?  Cette 
-antipatiiie  entre  quelques  especes  pcut-clle,'en  quclque  ma- 
ntere,  etrc  expliqucfe  par  ce  qu'on  connoit  de  la  nature  de  cea 
plantes  7  Q"*^^'^'  Instructions  utilea  peuveut  <^tre  tfrcea  de 
ceci,  pour  la  cuiture,  dea  arbrea  et  des  plantes  utile«?*' 

Vl(.  ,tQuels  sont  les  insectea  les  plus  nuisibles  pour  les 
arbrea  et  Itfs  arbrisseaux  dans  lea  fordts  ?  £u  quoi  consistent 
les  dommopes  et  lea  maux  qu*ils  fönt  eprouveria  ces  vepetauz. 
Quels  sont  les  reincde*  tirea  de  Ja  connaissance  de  Pcconomie 
ou  du  gerne  de  vic  de  ces  insectes,  qui  sont  fondcs  en  m£aie 
temps  sur  l'exjicrience,  et  qui  sont  propres  d  prevenir  l»  dom- 
niage  que  res  iitsr-ctes  fönt  aux  srbres  ou  a  le»  eu.delivrer?  *' 

£t   les  Irois   qucstions  suivantea 

Pour  un  ienipa  illunitc. 

\,  Comme  le  fernient  humide  de  bi^re,  qai  etoit  ci-derant 
un  produit  tres  iniportnnt  de  nos  brasserics,  '  est  actuollement, 
par  dilFerentcs  rauscs,  moins  en  usage  qu'aupara^ant,  et  qu'on 
y  a  Substitut  le  ferment  aec  dea  fabriques  de  genicvro :    I4  So« 
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ckitr  d«aiande :  i.)  „Uae  companiison,  foad^  sDr  des  analj- 
aes  chimiqiiC'S,  de  hi  nature  des  fermeaU  kupidea  et  tec»^  et 
un  expose  de  leurs  qualtt^  relatives.  2.)  Qa*oa  iadique  left 
mojeas ,  par  lesqueU  le  ferment  humide  poarroit  ^tre  delivre 
de  ce  gout  amer  et  desagreable,  qui  a  soo  origiae  dada  le  hou«» 
LloQ ,  doot  oti  se  sert  dans  les  brajseriei«  5.)  Qu*on  iodique 
les  mojena,  par  lesquels  oa  pourrott  coaserrer  !•  fermcat  hu« 
mide,  da  moins  peodant  qaelque  temps,  de  maniere  qu*il  na 
perdit  pas  la  ve^ tu  d'exciter  la  feraentatioa»  daoa  la  pate  faite 
defariae?" 

IL  ,t  Jusqu'a  quel  point  eonnoit-on  la  natnre  des  diff!^ 
reales  esp^ces  d^insectes ,  qoi  soat  tres  nuisibles  aus  objets 
d'histoire  naturelle,  lesquels  on  d^sire  de  conserver,  coume 
ausii  k  la  conservation  des  peaax  velues  d'animaux  et  ücs 
lainages  :  et  quels  soat  les  moyens  les  plus  efEcacea  de  les  ga- 
rantir  coatre  ces  iosectes  ou  de  les  cn  diS.ivier?  *^ 

III*  9» Quelles  soat  les  causes  principales  de  la  dcgene'ra« 
tiOQ  des  plontes,  qui  fout  naitre  les  varictes,  et  quelles  iv- 
atructions  peut-on  en  dedulre  pour  ra;n^iioration  de  ia  cnltn/i» 
des  plantes  «tiles?**  —  Ou  drsire  que  U%  causes,  a  indiq^ier 
par  les  auteurs,  solent  foudces  sur  des  experiecces  et  der  ob- 
f  enration  «• 

La  Suciete  propose  poor  cette  aaoee  les  sept  questloai 
«airaates,  pour  qu'oo  j  reponde. 

Ai^ant  le  i  Janvier  i824. 

L  M^usqu'a  quel  degre  peut-on  dcnoatrer»  par  la  aatare 
das  aols  et  des  diffcrentes  couches,  qui  se  succedeat,  et  q-ie 
l'oa  a  obserres  specialemeut  dans  les  provinces  septentnoualeSf 
que  plusicurs  provinces,  ou  quelques  parties  de  ec(les-ci.  te 
aont  formtSes  par  des  allavious,  et  quelles  sont  les  preuve«  q*ie 
Ton  trouve,  dans  la  nature  dillerente  de  ces  couchea  et  daos 
ce  qui  j  a  ^e  decouvert,  que  ces  couches  aya«it  pria  aais- 
aance  a  des  iSpoques  fort  diderente»*'* 

Ua  deaire  de  roir  les  priacipales  obscrratioas  aar  ca  ^ujet 
msenblecs  eiacteiaent» 
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II.     „Quelle  est  Hd^,  li  plus  foadee,  sur  de»  obterva- 

tionty   qu'oo  puisie  se  faire  sur  la  formation  de«  dunes  sur  lea 

cMes  maritimes  de  ce  royaume,  et  queiies  observations  peat  on 

all^gtacr  dea  changemeots  qu'ont  subi  ces  dunes ,  qui  servent  do 

digues  croBtre  la  mer?*' 

ilL  La  Societ6  ddsirant  voir,  qne  la  Fa  un  a  Belgici, 

doBt  eile  a  raaiotenaot  couronoe  lea  preniiers  commeocemeiitay 

qui  contieonent  une  uomen  clatore  de  de  mammifires,  d'oiseaus 

9t  d'amphibies,  soit  completce  par  lea  autres  classes  d'aniinanzy 

propose  :    „ Qu'on  fasse  uoe  nomenclature  exacte  dea  poisaona 

et  des  insectes  iodigines  de  ces  paj9«   et  uon  de  ceuz,-  qui 

aont  ?enus  de  quelques  autres  contrces,  ou  de  ceuz  qui  habiteat 

la  mer,  a  peu  de  distance  de  nos  c6tes ,  et  qu'on  y  ajoute  leurs 

d^aominations  dilTerenteSf    dans  diverses  couirees  des  Pays-bas, 

et  let  caracteres  gcneriques  et  spt^cifiques,  autant  que  possible, 

aeloh  le  syst^ino    de  Linn^e,    toutefois   eii   citaiit   les  systemea 

plus  re'cenis.  —    On  desiro  qu'on  y  leponde  d^une  onaniere  ron- 

eise,  et  qu'ou  indique  une  ou  ptusieurs  des  meilleures  figures  ou 

reprcsüQtations  de  chaquo  animal.'* 

La  Societe  olFro  a  crlui,  qiii  aiirar^pondu  d'iine  mani^re  sa- 
tisfdiiaiiU*  a  cetle  qiiesiiou  eiiliöre,  »a  medaille  ordinaire  rt 
uiie  ^'i^itilicatiuii  Je  f  160.  —  :—  :  eile  accordera  a  une  reponte 
Süiiülaisaiiie,  sur  les  (luisüons  uniqueniciit ,  Ja  ui^daille  ordi- 
nairv,  tnub  rcf:ompen!»e  pticuniaire,  et  si  celni,  qui  repondra 
a  cctie  question,  y  pouvuit  ciicore  iijouter  une  nomenclature 
endete  dfs'  aiiiinaux  iles  Pays-bas,  apitartenaiit  a  la  sixi^mefst 
dcriiiere  cissse  de  Linne,  et  que  ce  siip|iMu«en(  rcmporie  les 
suilVa^rs,  Oll  y  accordeia  unesecunde  graliücaiion  dr/iDa:  *;-* 

On  dekireraii  que,  eu  egard  avla  forme,  Cftte  continiiation 
de  In  Fauna  Belgica,  Im  conloinie  nu  commencement  sus* 
dit  qui ,  a  rcmportc  le  piis  et  qui  paroitra  dans  pcu  de  mbit. 

„La  Socieie  promet  enx>utre  des  prix  4  ceux»  qui,  aprda 
que  la  pi^ce  cottrronnce  iura  paru,  fourniront  des  Observation» 
interessantes  sur  les  auimaux  des  Paysobas,  lesquels  oe  sont  pas 
iiouimdes  dans  cette  piice«  Les  recompenses  seront  proportion- 
uees  au  degrc  d'importance«  Quant  tax  observations  moins 
interessantes,  relatives  a  It  F«ttni  fielgica,  il  en  sera  fatt 
mentioD  honorable.  *' 

Journ.J\  C/um.  X  JL  6.  Bd.  5,  Jlcji.  ^  16 
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IV«  Va  qne,  defiiiit  quelques  windet,  <ra  loppos«  avoir 
decouvtrt  plufieara  principci  coostitoants  dant  quelques  veg^taax 
OB  proHuctions  du  r^gne  rc^fetal,  on  demande :  «•  ,»Qu*est-ca 
quo  les  eiperiencet  reiterees  ont  fait  voir  iacontestablcmeot  1  cet 
egard?  Comment  se  procure-t-on  ces  priocipet  coBstitaaota  et 
propre»  a  ce*  productions ,  de  la  maniere  Ja  plua  süre  et  la  plus 
aimple«  et,  eutatit  qu-on  les  a  deconvertes-  dana  les  By^dica- 
■eotSy  acCuellemeut  nsites,  quelle  est  rutilile  resultee  de  ces 
deconvertes,  sur  Tart  de  guerir,  et  qnels  arantages  pcut-^oa 
encore  en  attendre  par  la  suite?" 

V.  y,QueIs  sont  les  progres  qu'on  a  faits  dans  la  concois« 
aance  de  la  ferraentation  ,  par  laquelle  on  produit  Tacide  ve^eial? 
Pcut-on  explifjuer  par-Ia  let  dilTerents  procedcs  ,  qui  sont  en 
assge^  ponr  *obtenir  les  diTcrses  snrtcs  de  vluatgre^  j  compris 
la  nouvelle  maniere  d'opcfrer,  pratiquee  premicrcTnent  m  Alle- 
naf^iie  daus  la  fäbrication  du  Tinai^'re  ,  par  taquclle»  rn  Tatte- 
ncant  an  moycn  d^une  ^p&Ie  qüat.tiTc  d*c2u  ,  et  en  j  ajoutaat 
quelqiie  rnatit-rcy  en  obtiect  de  noureau  une  double  qiiantlie  de 
vioaigre  de  la  mCme  fcrce  ?  Qucls  8o»:t  !c«  pi^ccpte«  util^s 
qu'on  peut  tirer  de  ce  qu'on  rn  cunnoit  ponr  rauielToratioa 
des  ^loai^reries,  qui   exiftt«-nt  chcs  iioiis?** 

VI.  Comm^  Tascrntion  de  i''ajr  cMiawiTti  dsios  'et  cbcmiaees, 
par  laqncllf  la  fumte  »**f  cmpoirce,  dt]  tnd  d'ucr  ra'ise  {«bvsique 
bien  connue,  et  ijm'jI  paroit  <j«-'o:'  en  [lourroit  dcduire,  c'e  qu^Iie 
maniere  Its  clieniincfrs  doivi'oi  ciie  roi.rTiuitcs,  «fin  quo  loule 
la  fumcfe  da  feu  ouvert  ou  da  jcC-ict  iii  emportec  pai  2\ir  ^ui 
a'clcre,  on  demande:  —  „une  theorie  claire,  deduite  de  pria- 
eipes  phykiqaes  et  connrmce  par  des  esperirrces  sar  la  maniere 
dont  il  convieadroit  que,  dans  sous  les  cai,  les  cheoiiarrs 
fnsseot  construites,  et  sur  ce  qm'il  3-  ourait  enc(»re  a  oLccrrer« 
ponr  qD*on  soit  entierement  delirrt  de  Ja  iLmec?** 


On  desire  ^oe  Ja  tlicorie»   qu'on  exposera,  soit,  autant  qaa 
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VII.  Comin»  i)  est  de  1«  plus  haut«  importance,  pour  lee 
progr^s  üe  sci^nces  pbytiques ,  qui^'»  dana  chaque  science ,  oii 
diatingue  hiea ,  ce^  que  l'expen>nce ,  a  fait  connottre  avec  une 
eertttude  absolae,  dd  ce  qne  l'on  auppoae.  arec  plua  on  moins  de 
Traisemblance,  la  Societc  demande  :  i}  y,Un6  eoumeration  con- 
eiae  de  toua  lea  ph^nom^dca ,  bien  conona,  produita  par  la  force 
megnetique?,  —  3)  Un  disceruemeot  prccii,  qui  fasse  voir 
^irid'roment^  qtiels  phenomines  magnetiques  peuvent  dtre^expli* 
qtiea  d*une  maniore  bi^n  foiidee,  et  quelles  hjpotheses,  que.  l'oa 
e  ioLagifiees,  pour  l'explication  des  phenomenes  inagnctii|aeay 
3ont  encore  trop  pea  fondees ,  pour  qu'on  puisse  s'y  fier.  -• 
5^  Lea experiences eleotro-magndtiques  d'Oersted,  d'Amp^re 
et  d'autres,  qui  les  otit  rcilerces  et  ^lendues,  ont*elJes  deter- 
mine  aroc  certitude  qiielque  chose  a  co  su/et,  on  j»a-t-il  d^a^ 
raisons  pour  envisager  It»  thcories,  avancees  aur  ces  derni^res 
experieiices,  comme  doutenses  encore  ou  non  fondees?** 

La  Society  a  propos^,  dans  les  anD<!es  präcedentea,  les  seise 
questions  suivantes,  dana  lea  scieuces  pbysiques>  poar 
qu*on  y  fasse  reporsQ 

Av^ant  le  i  Janvier  iCaS« 

I.  „  Josqu'A  qnel  point  peut-on  proover  par  des  obaerTationa 
fid^Ies,  qiie  les  maladies,  qui  r^gncnt  dans  les  Pay)-bas,  ont 
cbaiige  de  natiiro  depuis  un  certain  laps  d^  tcnips>  et  quelles  sont 
les  CJWJscs  physiques  de  ce  chanpement,  surf  gut  par  rapport  ä  la 
xnaniere  de  vi  vre  et  de  se  iiourilr  dan^  ce  pays,  laquelle  ea 
diHerente  de  celle  d'autrcfois?  <* 

11.  „Quels  sont  les  caractercs  certeins  de  la  vdritablo  epi- 
zoötie,  laquelle,  il  y  a  trente  aus  et  au  dela,  a  rarage  plusieura 
contrees  sr-ptentrionaUs  et  aussi  notre  patrie?  Y  a-t-il  des  rat* 
sons  sufTisantes  pour  dcterminery  que  lä  ditc  maladie  ne  nait  Ja- 
mals saus  contagion  dans  ces  routröes?  .S'il  en  est  ainsi  :  4ea 
mpyens  employns  dans  Ida  etats  voisins ,  pour  prcvenir  Tintro- 
duction  et  le  passege  de  cette  contagion»  sont-ils  auffisants  pour 
ioarnir  a  cet  egard  une  entiere  s^cnritd,  oa,  s'il  reste  enrore. 
qnclque  crainte  de  coDtagion  ponr  Boa  contr^a ;    qae  peut  et 
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^««  dk>it'0«  con4«ilUr  4anm  f  €■■-!■,   pcmt  ptvvcBir»   ««UKt 
^ttc  iM*&ibie..  louC  daofcr  de  coaU^ioa?*' 

I!I.  •  On  deaand«  ossyslcoM  coapUt  etMicciact  deari^le«, 
•oiraat  Ie«t|tielies  les  «rbras  fratticn  doivrat  ^tr^  lAÜles  daas  Ics 
Pays-bai,  t&a  d'e»  ao^meater  et  ameliorcr  Ics  fruiu  :  ei  qael» 
•oat  ]rt  principet  phyaiques,  tur  IciqaeU  ces  rc({Ies  soat  foocf^es  ?  ** 

IV.  »,Quf-t  est  daiM  ce  payt  i*erat  des  priaosa  ea  gcneral? 
qnelft  cont  les  defa-it«  q»/ua  examen  phjsiqoe  poarroii  j  iadi  > 
^er?  et  qoeU  mojena  poorroft-oa  eeiployer»  pour  aKelioeer 
le  «ort  des  prisonniera  i^lativemeat  a  le«ir  sante?** 

V.  y.Qaels  soat  les  aojens  lea  plus  faciles  et  let  plnt  co«-> 
renMti*  4  eaiplojer  par  Ics  navi^^teijes,  pour  se  pr^*er^er  le  plaa 
loagtesps  potsible  du  daogcr  de  perir,  e«  caa  de  aaarraf««  et 
poar  augraenter  par-la  1a  possibiliie  d*ctre  taoTes?  j-a-t-il  h 
cet  9fftt  an  mojea  plus  coareaable  cjaele  Scaphaadre»  deorit 
par  M.  de  iaChapelle?  et  quellea  asesarrs  j  aaroit-it  a  ptca- 
dre,  poor  faire  adopler  I'usage  des  meilleora  asnjcaa,  propres  a 
fctarder  en  tout  cas,  autaat  qqe  pcssiMo,  la  aabBcrtioa  des 
Bavigateurs  ?  ** 

VI.  M  Quelles  soBt  les  alterations  salatairet  oa  aoisiLIes  h 
la  «ante  de  rhooBnie,  qee  les  subatances  aonrrissaaies ,  soät 
«B^oiales  oa  vcgeiales,  subisseot,  dana  la  coMposilina  de-  lears 
partles  coastituanres,  par  Tacrion  do  fea;  et  qoelles  rcgles 
pcut-on  ea  dcJjire  p^ur  modifier  la  preparaiioa  de  crriaiaa 
alimeots,  afin  qu'ils  soieat  le  aiieux  adaptes  a  Ja  plus  graade 
aatriiioa  et  a  la  coascrvation  de  la  ranie  de  rbosaie?** 

Vif.  „Jusqu'j  quel  poiiit  connoit-ua  la  aatore  et  les  pr»-> 
pricics  de  cette  espice  de  Champignons ,  qoi  natsseat  soas  lea 
planckers  de  bois»  sortout  dans  des  apparteoieots  hamides,  qai 
•^  aiulciplieot  tr^s  sobiteaieut,  et  caa^eot,  cn  pea  de  teaps«  la 
patrcfactioa  du  bois.  Peot  oo  dedulre  de  la  n^ture  roonue  de  catt« 
plaate,  et  de  la  maniiredont  ellraccclere  lapatrefactioo  da  boia» 
de«  mojens  d'ea  prerenir  la  aaiüance,  de  rextirper  entiereaMSt 
oa  elU  a  lieu,  ob  ^'ea  dimiaaeraa  moins  les  cäfets  pemicleoz?** 

\1II.  9f  De  qaelle  aatare  est  la  autiere  verta,  qoi  ae  aioatitt 
h  la  larraoa  de»  aaax  atagaantes,   pendaat   aa  teaps  ealM«  «t 
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«litud,  turtoQt  «n  Juillet  et  Aut,  et  qni  est  eonnue  sous  tenom 
'fdcBytsus  ft OS  aqiiae?  Y-a-t-il  des  ralsons  de  la  re^^arder» 
•aivant  l'opiiiioii  ia  plus  adopteo ,  pour  nn  vegetal  cryptogame, 
ou  est- eile  d^uiie  nature  animale?  Seroit*elle  une  prodiictioQ 
inorganique,  prenant  soii  origttie  dans  Punion  cheinicfue  de  qtiel*- 
qoos  principes ,  qoand  le  degriS  de  chaleur  et  d'autres  circonstances 
aont  favorables?  Qu'est^ce  que  l'analyse  chinii(|ue  pourra  d^* 
inOQtrer  a  cet  egard?  Y-a-t-il  quelque  moyen  de  pr^renir  Ia 
production  de  cette  mati^re  dans  Peau,  ou  de  la  faire  disparoitro,  ^ 
«D  eas  qu'elle  ftlt  ouisible  i  l'usage  qu'nn  reut  faira  de  J'eau,  fur 
laquelie  eile,  se  trouve?  Les  eaux  couvertes  de  eelte  mattere , 
qui  donae  uneodeur  desagrcJable,  ont-elles  une  iiilliience  nuisible 
aur  Ia  sanic  de  riiomuiCf  et  b*il  en  est  ainsi,  que  pourroit»oii 
laire  ou  observer  pour  se  garantir  de  cette  influcnce?** 

IX.  „Comment  peut-on  obtenir,  le  plus  facilementy  ea 
qiiantite  conii<I«rable,  et  bien  purific,  ce  principe  de  la  chair 
des  aniinaux,  (surtout  de  ceux  qui  serveot  a  Ia  oourriture  de 
riiommc)  aiiquel  les  chimistes  ont  donno  actuellemcnt  le  nom 
d' e X t  r a  r.  t  i  i?  Ce  principe  est-il  abaolumeut  ie  ia  intime  natura 
dans  tous  lea  animaiix;  est-il  donc  prourc  par  U  que  c*est  ua 
principe  reel  et  constant,  et  le  goilt  particulier  des  bouillons  d« 
Ia  chair  des  dirers  aniniaux  doit-il  6tro  attribu^  a  diflTerentsprin» 
cipes  ou  particules  accessoiret?  Dans  quelle  proportion  a  U 
gelatine  trouve-t-on  ce  principe  dans  lea  bouillons  sosdits,  surtout 
dans  ceux  de  Ia  chsir  des  boeufs,  en  comparaison  de  cclle  dea 
autres  animaux?  Y-a-t-il  quelque  raison  de  poser >  oti  y.^-t^il 
quelque  expcrience  qui  proure,  que  la  maticre  extractire  ait«  ea 
certaint  cas  ,  inie  rcrtu  specifique«.on  plus  particuliire  pour  Ia 
nutrition  que  la  gclatine.  Et,  en  ce  cas  lu,  dans  quelles  cipe«'« 
ces  d'alfoiblissenient  du  corp.«  humain  cet  extrait  merite-t-i 
qu^on  en  fasse  l'essai,  od  qu'on  en  recommande  Tusage?" 

X.  Attendu  que»  pendant  le  oours  des  dernieres  annöes» 
plusieurs  savants  et  entre  autres  Buttlej(ri),  Real  (6}| 
Döbereioer,  Rommershaasen  (r),  Barry  (d),  ont  pro» 
pos^  plnaienrs  manieres  de  preparer  les  extraiti.,  destlndks  ä  l*u» 
sage  de  la  medecine,  dans  le  but,  de  tonserver  les  nienx  Its 
rertup  qu'on  j  ittribue.  la  Societe  demande:  V. 
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Qfiellw  eac  U  meilleare  manicre  d*  prcfparer  lei  ezCraita, 

desUu^  a  qoelpaes  luage  medical,  et  dans  letqucU  let  proprietes 

et  lei  vertut  des  plante«  tonC  coii£erre«»t  aataat  que  poasible«  et 

ae  subisscnt  aucune  ah^raiion?  Eotre  les  procedea  des  chiBistea 

ci-destaf  nAmme'a»   leqvel  merite  d'cte  prefere  ici  ev   gcoeral? 

Uoe  maniere  encore  pluc  propre  na  ploa  aTaatagevae»  peaueila 

4lre  imagiot-e?    Faat-il    rejeter   eotierement    le  proced^    aiite 

jBfqu'ici,  on  faut-iJ  pJul6t  donoer  la  prefereace,  tani6t  a  Tdd, 

tantot  a  rauire«  aeton  Ja  aature  diflerente  dea  plaatet?     Daaa 

H  cas  affirmatif,     qiiela  aoot  leM  principet  fondameatauz   et  lea 

y^Klei ,     qui  en  dcrireat,    et  d'apres  lesqoellea  ua  pharmacieo, 

dam   chai{oe   ca«  lodlqu^,    poisse    d^termiaer  la  laeilleDre  aia- 

niere  de  preparer  lea  extraits?** 

(a)  Tro  m  madorf  Joura.   d.   Pharm.  XXV.  B.  a.  St.  LbA. 

{b)  Scb  weipgers  Joiira.  für  Chemie,  XV.  33<>.     Giibert'a 
Aar.aJ.  LXlV.  i4. 

(0   Al^eiDfene  Koott-  ea  Letterbode,   i{^20.    N.  6  ea  9» 

(J)  Anr.ala    of  PliÜosopby    bj  T.  Tho  m  spoa,  XIV,  5S7  ot 
Schweiggert  Journal,  XXVIII«  25o. 

XT*  Comme  Pasage  des  t&ngsues,  qui  donnent  au  tang  des 
ittaes  localts,  a  prcvalo  actucllcment  de  plus  en  plus,  pourf  u^rir 
certaines  maladies,  et  comme  ce«  animaux  ne  tctrourent  patpr^ta 
paitout  et  dans  tout  let  temps,  on  demande  :  »«L'instrument, 
po'ir  fupplcer  au  d^faut  des  taopsues,  inreot^  par  le  doctear 
Sarlandiöre,  et  nomm^  Bdellometre,  est-il  port^  au  plut 
haut  de^rc  de  perffction  et  d'utiüte;  qnels  ea  soot  encore  les 
defauts;  commcnt  pourrslt-on  les  prcrenir,  ou  commect  pour- 
toitnt-ils  ctre  critJs,  au  movcn  d'uiie  mcllleure  ronstruction?  ** 

XII.  „A  (juel  de^re  la  coanoissance  det  priccipes  cocsti« 
taants  des  substances,  animales  et  ri-^etäles,  est-cÜe  cteudue  par 
les  exp( tIcoccs  interessantes  deBraconnot,  dans  lesqtieües,  an 
Doyen  de  Tacide  sulfuriqce,  ces  substaoces  sont  conrertiea  ea 
autres  substances  tres  diif^rentes  (^).  Les  resultatt  de  ces  ex- 
perieacet  sont-ils  enti^rement  conGrme's  par  des  expcrieacea 
tciterces?  Qu>st->ce  qoe  des  experiences  de  ce  genre  foat  roir 
a!t  reste  'ea  les  essayant  toi'  d'autres  substances',  qu*oa  a'j  a 
poiot  encore  ^ifpmisea?    Et   qnels  aranlagea  pourroTt->oa    tirar 
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^'ane  transmiitatioii  de  cette  iiatore^    pour  ]>oQvoir  se  procurer 

des  produita  utilef?" 

(e)  Journal  de  Chimie  et  de  Phyxique  XII,  172  et  XIII^  ii5» 
Scliweiggera  Journ.  ^XVII,  628  et  XXlX»  5^'5. 

XIII»  f,  Vu  qua,  depuis  peu,  t>n  a  appri«  par  dos  experiences, 
qa*  le  feu  et  la  ilanama  peuveut  prendre  un  degrö  d'activit^  tria 
conaidtfr&ble,  au  moyen  d'un  torreat  de  vapeord'eiu,  appliqoe 
d'Qiio  certaiDe  mani^re,  on  d^matide,  de  qu«lle  maniire  et  dana 
quels  cas  on  pourrait  en  tirer  de«  efTcta  aVantageoz ,  aoit  dana 
r^conomie^  aoit  dana  Ica  fabriquei,  et  dana  toaa  Jea  caa  on  ii 
impoite  de  doniicr  plus  d'activite  au  feu?'* 
Schweig gera  Journal  für  Chemie,  XXVIII »  399« 

XIV.  „Qufllessont  leagenreo  de  fabriquei,  qui  cpmmaniqoent 
ä  l'atmosph^re  une  qnalite  nuisible  4  la  respiration  de  rhomme« 
Cet  cffet  ncn'sible,  que  cea  branchea  d'industrie  produisent  sur  la 
aantc  de  l'homme,  est-il  si  considf^raMe,  qu'il  exfge  quelque 
prcfoyanccV  i^n  ce  cas-Ia,  quelles  sont  les  precautions  ä  prendre 
dans  rctabtissement»   ou  dans  Tctat  actuel  tie  cea  fabrJques?*' 

X^''.  „QuVst-cc  q«el'cxpcrience  nous  äfaitTüir,  rclaliretncnt 

ä  lu  mrilieiire  mcthode  de  grelFer  les  arbrcs  fruitiers?    A  qufl  point 

anit-on  expIiq>ior«   par  Ja  pliysiologie  dea  arbres,  les  difTerentea 

ni&nierea  de  grcfFer,  et  qiiellcs  con»equeuce»  paut-on  en  tirer  pour 

röiis&ir  au  micux,   dans  rct  art,   aur  tous  le»  crbrea  fruitiers?** 

La  Socic'te  dojir*»,  par  cette  question,  un  traitc,  dans  lequel, 
eu  t'vitant  tuntr  liiii'u&ion,  la  coiiiiaissanco  ihcori(jue  et  pralique 
de  (fft  art  s<nt  «xposct;  niiccinctement ,  mats  (ouieiois  «i^tine 
fHAnicre  rnmplrte*  etle  (iffsirerait  au^si,  que  ce  sujrt  lut  enrichi« 
a*il  est  possiüle,  fl'ubservatiuns  nuuvelles  ou  peu  coiiuuci»    • 

La  Societe  rcpr:ie  la  qucstion  sutraute,  pour  quon  y  rtf- 
ponde 

Avant  le  1  Janvier  i824. 

L  „  Quels  ont  ^te  lea  tf  v^nements  ou  circonstancea,  qui,  aoit 
dans  les  siöcles  du  moyen  äge  ou  postdrieurs,  ont  contribu^  ^  ce 
que  plusieura  arbres  et  autres  plantea  utilea  ont  etc  transporl^ 
d'autres'parties  du  monde  en  Eurc^e,  «t  qu*ils  y  aontculti?cfea)'' 

La  Sociöttf  verra'avec  plaisir,  que  lea  autenrs  abi  egent  lettre 
meAoires,  autant  qu'il  leur  aera  poatible,  eu  retrauchaat  toat  ca 


5^U  Programm   18»  etc. 

^iii  n*a|>pftiCiriit  pat  e*ii»iiiicl!rnieiit  a  U  qoetlioa.  £11«  desire» 
<jii«  iou(  c«  nu'on  lui  ofTrn,  «oit  ecrit  cUfrement  et  saccincte- 
•nrut,  «t  qu'on  dUtin^ue  bien  ce  qui  Mt  effectiremeat  deaoatre 
dl»  er  qai  iloit-itre  rr^ardr  conme  hjrpotlictiqBe« 

Aticnn  fVK^mcire  se  »era  adtDit  an  caacoun,  qai  paroitra 
eM/irMmant  ftrr  «crit  d«  Ja  maia  de  rantaar,  et  vae  medaille 
a^injSce  nc  pourra  m^BM  Atre  dclirree,  lorsqoVn  decoarrira  ia 
»ain  dr  raiairur  daas  le  »rmoire  ju^c  digne  d*etie  coaroDO'. 

'l'ou«  ]as  airmhrea  oat  ia  libprte  de  concourir,  &  roxuiitioa 
4»iie  Irnr«  meBoirea,  aommr  anasi  Je»  billett  qui  reafenneut  ia 
dr\iKr,  aoirnt  narqurs  da  Ia  Jettre  L. 

1  .r«  rrpiinae»  peiivent  ftre  faitec  eaHa]lBBdois,  «aFrae- 
^ftik,    rn   l.ciin    et   en  Alleatand,   Bibi*   nun   ec  cvari     r 
>,\ijen>Mi.iK;  r.iM  dnivii:.!   f:re  arcttaip&f ore«  d^uc  li<;i0:  cau^ii  . 
«•ij-  •'.»iiiirnue   it-  nnai  et  J  aare*»e  dr  fatiirur,  et  aavf'j  ce«  s   ?C 
\aij  hk  k  i  14  m  ,  :s>«'rfTaiir   p'^'-r^rtue    ar  U  Siinct 
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I1t(i<u   ifl«  SuberJn-    oder  KMkuimt     Von  Or.  RitflalpJi 

ElriBd«* 

>'~'rr  dir  Krjilaltiutiaa  du  SahwcTcl«   •««  ilnn  Ckl»rnt- 
l.Aolal  tarn  t'of.  Guira*  BEscboff  {■  Roui 

>.•<>   llM   liidijt* 

.     rAa  übCf  ScJlirBfalfdiatt  der  PJltnM« 
1'  rn  übM  rriiTuaH  dar  SiMHiir« 

tiuo;  an  irliwtntlMaivn  Slrji.     Vom  Sng- 


l>.  llArlhii 


.  SfiioLE  (i|i«r  «In  ntUM  Utrl»r« 
I  >"r   ulxFT  dir  MiBjtnotytla  .  ,  <  ,     }< 

hu(  liliar  doD  «dtttmcIieuiUa  irtlfMU  SckwrfjrlUt*  .  3: 
!-l(auK  ainc*  tdi^MA  GfUn*.  V<iO  I(.  Brieoe  not  .  3i 
. 'Iit'u  »■>■  I"'>f*  v^>*>  tiaeknit  und  GliiiUrHU  .    ft: 

•iiiuffl  4«*  Jodiat  Im  Hinonl«!«!«'  tu  S4l<t>  tn  PI»- 

j»t,  Uta,  An|ttlu( 5 

Im  (i>*i  SietMi,   w«lctm  *•*!>  'M  d<r  Harartlu«  atoM 
'^■en  gi^rrailui  kltl    vom  llaü-,  Warivt  in  Marbar«     S 
iraj;  Itlirr  du  to{«n«iii>I»  fättiHiiIi  WoMn  dar  OiUW^ 
IL     VoB  U.  II.  Pf»(f  in  Kiti      .  .  .  .5 

r-r  im  VtFllüi!ii(j|qa||  »ajictiaiivlcr  tao«rb«4tisdl2ei  äalu 
.^ä  dit  ÜMtilUtinn.    Von  Pr«t.  C.U.  Pfiff  in  Cid       & 
'Jriiiad'tclii  F.ipmacair     dt*   CumprtMion  Ja*  Wm- 


Nutizen  ani  Aooeüge. 

l^lr.irq'-|.,n,iK).e  Vcnudie    ron  Ovipraia 

MienKtiHriiiij;  durch  eiDaa  BUuUimU 

V  lenrni^u  Magatiiiailili)        .  ,  . 

Ualiar  Tami'iraiut  in  üiiafU 
Atedrpunkie  «iuigat  gttliXittta  SaIaaunD(iui{|«ii 
ThaouiiB  libar  üihluiMg  b<i  KrrxalliutianeB 
V«(tkan>«n«aad]aDS  dar  ItubtM  darcli  Hill* 
K«ili|  übar  Bconalari  oftiitliaa  Uftiatal')  .1'^ 
£}■  aU*r  MaiaiiTfall       .... 
IllalcDtairiii  iit  AugMi  , 


fk 1 


Jn  äU  Correxponäenttn. 


i 


«B,  in  H*lle  unter  den  Augm  iler  Rcdadiwi  ge- 
dtvdit  wird,  »  werden  <Ii«)esigcn,  -wrkhe  bi»  ftAM 
■todi  ilire  IIein*^c  ditrcft  die  VerUg*b*Bdl img  ib  & 
Bed.  (;elDt{tvn  lic&coi  cnvdit,  dic<rU>cn  gendcM  «i 
den  Prof.  Seliw eigner  lucfa  H«ll«  «in»a»enden. 


-i 


7n  J«'r  t^erlagthcnälmtf  hax  mo  eben  di* 

Giiibourt,  N.  J.  It.  G.,  pbarmaccatiscIU 
^Vaa^^BKqulIe.  An»  d*»»  Frauö«.  übenett 
»au  Irr.  G.«'.  Bi»cl.off.     Erste»  Ttiri».   3.    2Thfr 


Ilcpvrtarium  für  du  PbAnucie ,    henun;nri)f  n  tvi 
I>r.  Unebner  B.  Htitner.    Duä  XV.   lieft:. 

J^Aalt.  I.  ),]  U*^>r  wiu«aralwfklicba  AuMldiiDS  )un;i 
fk»n«u*it**,  osJ  lUm  «IM  pbuvAcBMncb»  t«fctmuit  « 
J«ni  *a«  Or.  Gcchol  mi.  <4Mt»i>.    i.)  Dcfrw  <tic  Ae»tjt 

StnUaaf  dtr  Sehnt«-] ijar«}    *««  Or.  I.i'bj|(. 

n.  I.)  K«H  Xuh>Mb,  i^  »M««  <far  KjamliMwIiM«  i 
Se^fr'^-ti,„rro  ii)  bmÖBnan;  «oe  Da*fi>t*£#-  a.)  IMa 
.  ,;  <ln  ulnialeUsbreB  CkÜMii  waa  &ra«m4.  5' 
<  '--  -■  '  -T  ':.ba  di>  JudMjb«  Mt*  Gill«f4  «ad  Harloi 
■.  }  ^;.rt'..l/£<rF>U  nsar  4>nli  CbW  t«k«Ul«i Tnstft«^ 
dui'Ji  .\miBbl>n«t;   cacbTiidci.    ?-}  l'*Wr  <m  O^umm 

A.     e.>  ÜBcUr  cnl  Od  m«  CnMaa  Tilim;    i^s   N  lara 
7.1    Dm  figvaiu  ds  Elosu    da   ^ 
*-•  P.T*a  ..j  Ck*>«in<r. 
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tJjeber  den  Transversalmagnetismus,  in 

seiner  Beziehung  zu  den  elektrisch - 

magnetischen  Erscheinungen^ 

Mit  der  JCupfertafel  L 

Von 

J.  J.  Prechll, 

K^  K,  Regierongtrarth  und  Direktor  de«  K,  K.  poIjterhniAclinit 

loititut«  in  Wien« 


JL'er  Magnelismus,  welcher  %'on  der  Elektricilät  lier- 
vorgebracht  wird,  ist  von  derselben  Nalur,  als  der 
gewöhnHche  Mngnelismus.  Die  anscheniend  anoma- 
len Erscheinungen  des  elektrischen  Magnetismus  müs- 
sen sich  aUo  in  den  Erscheinungen  des  durch  die 
Wirkung  der  Erde  oder  die  gewöhnliche  Magnetiiu- 
rung  erregten  Magnetismus  wieder  linden ^  und  diese 
Erscheinungen  müssen  zugleich  die  Erklärung  jeuer 
des  elektrischen  Magnetiiimus  enihalten.  Von  diesem 
Grundsatze  bin  ich  ausgegangen,  als  ich  meine  Un^ 
tersuchungen  über  die  Tran^veisalmagnetisirung  un- 
ternahm ,  deren  Grunderscheinungen  bisher  nocJi  ttn- 
bekannt  wareiu  Ich  habe  zugleich  in  diesen  Erschei- 
nungen des  Transversalmagnetismus  die  Erklärung 
uer  physischen  Beschaifenheit  des  elektrisch -magne- 
tischen   Verbindungsdrahies    aufgestellu      Da    dicfec 

Journ.  f.  Chan.  N.  H,  6.  Ld.  4.  N'^ft.  37 


4co  Preclitl 

Enldeckunj^  gegenwärtig  von  den  Physikern  gewür- 
digt KU  werden  anfängt,  su  will  ich  zur  Erleichlerun^ 
der  üt'bcrÄicht  hier  ganz  kurz  diejenigen  Thalsacheti 
zusammenstellen,  welche  ich  bei  diesen  Untersnchun« 
gen  allmälig  aufgefunden,  unfd  zwar  schon  grOsten- 
theiU  in  den  Annalen  der  Physik  des  Herrn  Prof, 
Gilbert  (i.  und  6.  Heft  1821)  bekannt  gc'macht  ha- 
be ^  denen  ich  hier  jeduch  eine  mehr  systematischo 
Ordnung  gebe,  und  zugleich  einige  neue  Bemerkun- 
gen und  Beobachtungen  hinzufüge. 

Erstens^  Wenn  man  einen  geradh'nigen  Eisen« 
draht  annimmt,  und  das  eine. Ende  desselben  einem 
niagnelischen  Pole  gegenüber  j/iält ;  so  wird  er,  wie 
bekannt,  magnelisirt,  oder  seine  beiden  Enden  bildcr 
magnetische  Pole  von  einer  gewissen  Intensität.  Un- 
ter gleichen  Umständen  isit  die  Intensität  dieser  Po- 
larisirung  gröfser  in  einem  völlig  geraden  Drahte 
als  in  einem  solchen,  der  in  seiner  Lange  mit  Win- 
keln und  Ungleichheiten  verseilen  ist. 

Zfpeitens.  Richtet  man  einen  Eisendralit  der- 
gestalt zu ,  dafs  seine  beiden  Enden  durch  Zusam« 
menschweifsen  im  Feuer  fest  miteinander  vcrbnndei 
werden ,  und  magnetisirt  man  denselben  auf  dii 
nachfolgende  Art ;  so  erhält  man  einen  Magrte 
ohne  EndCy  der  in  sich  seihst  zorückgeht,  und  au 
dessen  Peripherie  die  heteroaomen  Pole  abwecbselni 
aiifeinander  folgen« 

Drittens.  Giebt  man  einem  solchen  Ei&endraht 
die  kreisrunde  Form  so  genau  wie  möglich ,  iini 
hängt  man  ihn  vertikal  auf;  so  findet  man^  iq 
dem   uiaii   ihn   mittelst  einer  sehr  kleinen  Magnet 


über  den  Transversntmagnetismiis.    •    4oi, 

Viadel  *)  untersucht,  dafs  sein  unleret*  Thcil  dea  ' 
Nordpol,  der  obere  aber  den  Südpol*  angeuommcn 
hat.  Berührt  man  irgend  einen  Punkt  eiiies  solchoii 
krelsFörmigen  Ringes  einige  Zeh  «nit  eineni  Pole  et«? 
nes  Magneten;  so  findet  man  ^ieirhfalUf  dafs  dieser 
Ring  dergestalt  magnetisirt  ist,  dafs  seine  Peripherie 
swei  ungleichnamige  Pole,  die  sich  •  nach  depa 
Durchmesser  entgegenge^ietzt  sind,  darfttellt,  wie 
man  in  der  Fig.  i.  siebt.  In  deu  Purikben  i  i  ist  In-r 
diflerenz.  Zuweilen  geschieht  es,  dafs  die  uilgleich*^ 
namigen  Pole  sich  von  90°  zu  90°  festsetzen.  Dapii 
liegen  die  ludiOerenzpunkte  in  iiii  Fig/>.  aufTaf.I, 

Viertens»  Wenn  ein  Magnet  ohne  Ende  iri  einer 
viereckigen  Form  gebogen  wird,  wie  Fig.  5,  und 
man  magnclisirt  ihn,  indem  man  die  heteronomen 
Pole  eines  Magneten  an  ^wei  Winkel  desselben^  a 
und  b,  ansetzt;  so  sind  dadurch  alle  vier  Winkel  in 
der  Art  magnelisirt,  dafs  die  heteronomen  Pole  ab<^ 
vrechselnd  aufeinander  folgen,  wie  man  in  Flg.  5* 
sieht.  Ist  der  Magnet,  den  man  zum  Magnetisiren 
braucht,  stark  genug,  und  der  Eisendraht  sehr  w^eich 
und  gleich;  so  tritt  diese  magnetische  Dispösitiou 
schon  dann  ein,  wenn  auch  nur  Ein  Winkel  des 
Magnets  ohne  Ende  durch  einen  magnetischen  Pol 
berührt  wird,  z.  B«  der  Winkel  b. 


*)  Ich  find« ,  dttfii  kleine  Magnetnadeln  Ton  der  Lange  eines 
halben  ZoUea  bia  au  dem  achten  Theile  einet  Zolle«  eia 
•ehr  empfindliches  Magnetometer  auch  für  «ehr  schwacl^e 
Magnetiamen»  deren  Pole  «ehr  nahe  liegen »  tiod,  un'd 
jeden  «udero  Apparat  ertetsen« 
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.  Fihifie/i».  Gi^bt  man  eiucni  Magneten  olnie  Epcli 
di«  Fori»  »eines  Achteckes,  wie  in -Fig.  4,  unJ  ver- 
fthrt  man  wie  vorher,  d.  h.  setzt  man  die  ungleich- 
nffmigen  Pole  einet  IVragiidlen  an  die  beiden  V\  inke 
a,  "h;  so  -ertblgt  dieselbe  magnetische  Uispusition 
Wie  vorher^  nämlich  an  den  Winkeln  folgen  die  un- 
gleichnamigen Pole  abwechselnd  anfeinander,  odei 
auf  jeden  Nordpol  folgt  ein  Südpol  und  umgekehit 
Dieses  ist  der  Fall  hei  jedem  Polygone.  Wenn  mai 
in  der  Fig.  4.  diese  magnetische  Uisposition  durch  di( 
I/agen  von  Magnetnadeln  bezeichnet;  so  sieiit  man 
dafs  die  Ilülfte  dieser  Nadeln  ihre  Richtung  nact 
Rechts  >  und  die  andere  Hälfte  ihre  Richtung  nacl: 
Links  hat. 

Diese  Thatsachen  beweisen  ,  dafs  die  magnetisch« 
Folavisirung  eine  Tendenz  besitzt,  sich  in  der  gerader 
Linie  zu  etaljliren%  und  man  sieht,  dafs  beim  viel- 
eckigen Magnete  ohne  Ende  «ine  einzige  magnetisch« 
Impuision  auf  eineu  einzigen  Punkt  seiner  Periphcrit 
hinreicht,  um  eine  Menge  ungleichnamiger  Poh 
.hervorzubringen ,  welche  abw echselnd  aufeinandei 
folgen« 

Sechslena.  •)ie  iji  Fig.  4.  angedeutete  Dispositior 
dec  Magnetnadeln  bczeicluict  die  EUmentartvirkun^ 
einer  jeden  Seite  des  Poljrgons,  indem  diese  Seite  ei- 
'  nen  Linearmagnelen  vorstellt«  Unterdessen  kann 
diese  Elcmentarwirkung  nur  dann  beobachtet  werden 
wenn  die  Seiten  des  Polygons  eine  bemerkbare  L^ngi 
haben,  so  dafs  eine  sehr  kleine  Magnetnadel  nach  dei 
Wirkung  der  getrennten  Polp  einer  Seile  folgen  kann 
Nehmen  wir  an,  i)  diese  Linearmagnelen,  welchi 
die  Stilen   des   Polygons  bildenV   «cyen  sehr   klein 
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welches  der  Fall  «nyn  wird,  wenn  d^r  Durchmesser 
des  Polygons  sehr  klein  ist,<  oder  wenn  die  Zahl 
seiner  Seiten  sehr  grofs  ist,  oder,  was  auf  Eine 
hinausläuft,  wenn  das  Polygpn  von  einem  endlichen 
Durchmesser  ein  Kreis  wird;  3)  oder  dnfs  dieLsiugc 
der  Magnetnadel ,  welche  zur  Untersuchung  dient> 
in  Beziehung  auf  die  Lunge  eiuer  Seite  des  Polygons 
aehr  grofs  sey :  dann  kann  diese  Elementarwirkung 
der  Seilen  des  Polygon«  nicht  mehr  heohachlet  wer-»- 
den,  sondern  tu  tritl  nunmehr  auf  die  Nadel  die 
komhinirte  Wirkung  aller  Polariläten  ein,  welche 
auf  jenen  Seiten  des  Polygons  vertheilt  sind,  die  iiheir 
dem  mit  der  Nadel  parallelen  Durchmesser  desselben 
liegen.  Durch  diese  kombiairte  Wirkung  zeigt  die 
Nadel  eine  scheinbare  Disposition-  der  Polaritäten  in 
dem  Magnet  ohne  Ende. 

Es  findet  dieses  ganz  auf  dieselbe  Weise  Slirtt^ 
wenn  man  eine  Reihe  Magnete  mit  ihren  üu'gleieb-* 
namigen  Polen  aneinander  tegt,  wie  Fig.' 7.  dieses 
Yorstcfllt.  Diese  Magnete  liegen  einer  an  dem  andern 
so ,  dafs  die  heteronomen  Pole  sieb  berühren  und 
nach  der  Lunge  a  b  aliwechsolnd  aufeinander  folgent 
Untersucht  man  dieses  magnetische  System  mittelst 
einer  sehr  kleinen  Mdgneloadel,  so  wird  man  alla 
einzelnen  Elementarwirkungen  beobachten,  wie  die- 
ses in  der  F*igur  vorgestellt  ist.  Wendet  man  aher 
eine  Magnetnadel  an,  deren  Länge  der  Länge  ab 
gleich  ist,  oder  sie  iibertriS't;  so  nimmt  diese  Nadel 
eine  konstante  Richtung  an ,  welche  durch  die  kom^ 
binirte  Wirkung  aller  Pole  sollicitirt,  und  durch  die 
Beschaffenheit  der  beiden  äufsersten  Pole  dieses  mag<^ 
netischen  Systems    beslinunt  ist.      Diese  durch  dio 
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Kadel  m  n  angejseigle  magnetische  Disposition  ist  je- 
doch nur  scheinbar,  und  man  würde  irren ^  wenn 
man  daraus  schliefsen  wollte,  dafs  das  Svstem  all 
ein  gewöhnlicher  Magnet  sey  mit  den  beiden  Polen 
am  Ende  und  dem  Iiidifrereiizprodukte  in  der  Mitte. 
Nehmen  wir  an,  die  Linie  ab  sev  sehr  klein,  dann 
wird  es  unmöglich,  die  partiellen  Wirkungen  zu  be- 
obachten, und  man  mufs  sich  mit  der  Beobachtung 
der  Gelammt  -  oder  scheinbaren  Wirkung  begnügen« 

Siebentens.  Man  steht  nun  leicht,  wie  sich  dec 
Tielecki^e  Magnet  ohne  Ende  in  Beziehung  auf  die 
Disposition  der  Magnetnadel  rings  um  seine  Peri- 
pherie für  den  Fall  verhallen  müsse,  als  die  Lange 
der  Seiten  des  Polj'gons  im  Verhält nifs  der  Länge 
der  Untersuchungsnadel  sehr  klein  wird.  In  der 
Fig.  5.  wird  die  Nadel  m  n  durch  die  Pole 
NS  NS  =  NS,  die  Nadel  op  durch  die  Pole  NS 
NS=:^^S,  die  Nadel  qr  durch  die  Pole  NS  NS  = 
NS,  die  Nadel  st  durch  die  Pole  NS  NS  =  NS  soU 
licitirt.  Die  Magnetnadel  behält  daher  immer  die- 
selbe Richtung  rings  um  die  Peripherie  des  Poly- 
gons, was  immer  auch  dann  der  Fall  seyn  wird, 
trenn  das  Polygon  eine  unendliche  Zahl  von  Seiten 
hat,  oder  ein  Kreiis  ist^  wie  in  Fig.  6,  so  dafs  ei 
Iiiernach  scheint,  als  würde  die  Magnetnadel  durch 
eine  rings  um  die  Peripherie  nach  einjr  Richtung 
gellenden  Strömung  getrieben. 

jichlens  Eine  Reihe  von  Magneten  ohne  Ende 
auf  derselben  Axe  senkrecht  bildet  den  Transversal^ 
magnelen,  d.i.  io  dem  Transversalmagneten  iftl  jede 
anf  seine  Axe  senkrechte  DurchscbnitLsfläclie  eir 
Magnet  ohne  Ende.    Der  Transversal magnet  hat  da- 


.u 
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her  an  seinen  Enden  keine  Pole,  aber  die  UDgleich- 
nanr»igen  Pole  folgen  auf  der  Peripherie  seiner  Quer- 
schnitte abwechselnd  aufeinander.  Ich  habe  in  ei- 
nem eigenen  Auläblze  in  Gilberts  Annalen  der  Phy- 
sik gezeigt,  dafs,  wenn  man  einen  Cylinder  mit  Ei- 
sendraht spiralförmig  umwickelt,  und  dieaen  hohlen 
Cylinder  in.  der  Art  magnelislrt,  dafs  maa*(j[on  einen 
Fol  eines  Magneten  in  der  Richtung  seiner  Axe  auf 
demscll>en  fortführt ,  dieser  Cylinder  ein  Transver- 
salmagnet wird  9  dessen  eine  Längenseile  den  Nord- 
poU  die  entgegengesetzte  dep  Südpol  darstellt.  Diese 
Erscheinung  beruht  auf  der  oben  (3)  erklärten  That- 
sache.  Ich  habe  ferner  gezeigt,  dafs  man  gleichfalls 
eine  solide  Eisenstange  transversal  raagnetisiren  kann, 
indem  man  auf  zwei  entgegengesetzten  Seiten  seiner 
Lfinge  zwei  gleichnamige  magnetische  Pole  in  ü(^r 
Ebene  dtr  Axe  hinführt.  Indem  nian  auf  diese  Art 
eine  z.  ü.  vierkantige  Eisenstange  behandelt ,  so  zei- 
gen ihre  vier  Kanten  nach  der  ganzen  Länge  die  im 
vorigen  für  den  viereckigen  Magneten  ohne  Ende 
angegebene  magnetische  Disposition ,  nämlich^  eine 
Kante  zelgt^nach  ihrer  ganzen  Länge  den  Nordpol, 
die  nächölfolgende  den  Südpol ,  die  dritte  den  Nord- 
pol, die  vierte  den  Südpol,  und  die  beiden  Enden 
^  geben  kein  Zeit'hen  einer  relativen  Polarität* 

Auf  eini»r  c^lindri^chen  Slahlstange  habe  ich 
auf  ähnliche  VVeise  die  magnetischen  Dispositionen  so 
verlheilt,  dafs  die  eine  llälfte  derselben  den  Longi- 
tudinahnagnelidUius,  die.  andere  aber  den  Trnnsver- 
salmagnetismus  darstellt«  Das  eine  der  beiden  Enden 
hat  <leu  Nordpol ,  und  dieser  Magnetismus  vermin- 
dert sich  bis  zur  Mitte,    wo  er  indiSerent  wird  :    von 
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hier  an  isl  der  Transversafinagnelismos  über  ^h  Pe- 
ripherie Her  andereo  Ballte  verbreileL  Hier  halten 
sich  also  beide  Magnetismen  wechselseitig  das  Gleich* 
gewicht. 

Wenn  wir  diese  Thatsachen  auf  d\c  magnetf« 
scheu  Erscheinungen  des  elektrischen  Schliefsunga- 
drahtes  anwenden;  so  finden  wir  hier  alle  Eigenschaf- 
ten wieder,  welche  dem  Traiisfersalmagnetismu«  xvt- 
gehören.  Ist  der  Schliefsuit;;sdraht  prismatisch,  z.  B. 
Tier-  oder  sech^kantig;  so  finden  wir  in  demselben 
genau  dieselben  magnetischen  Dispositionen,  wie  hei 
den  Transversalmagneten  von  der  nämlichen  Gestalt. 
Hat  der  Schliefsungsdraht  die  cylindrische  Form  ,  so 
ist  seine  magnetische  Disposition  dieselbe,  wie  sie 
nach  den  Eigenschaften  des  Transversalmagnet rsmas 
seyn  muf>  :  jedoch  ist  diese  Disposition  nur  scheinbar, 
und  folglich  komplicirt  der  cjiindriscbe  Schliefsungs* 
draht  die  Phänomene,  wie  schon  Herr  Berzelins 
bemerkt  hat. 

Die»e  Eigenschaften  des  Transversal magnetis- 
mns,  auf  die  bijiher  aufgezählten  Thatsachen  gegriin* 
det,  erkläreu  nicht  nur  ohne  Schwierigkeit  und  ohne 
dafs  man  nöthig  hat,  su  irgend  einer  Hypothese  von 
elektrischen  Strömen  oder  von  gewissen  Eigeoschaf- 
ten  dieser  Ströme  seine  Zuflucht  sn  nehmen,  alle  in 
dem  Schliefsungsdrathe  beobachteten  magnetischen 
Erscheinungen,  sondern  man  kann  nach  denselben 
alles  dasjenige  voraussagen,  was  durch  abgeäuderto 
Versuche  mit  jenem  Schliefsungsdrahte  erfolgen  kann. 

Der  Unterschied,  welcher  zwischen  den  gewöhn- 
lichen Trans  Versalmagneten  und  der  magnetischen 
Transversalladung  des  elektrischen  Schliefsungsdratbes 
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Stall  findet',  ist  in  der  Nattrr  der  Wrrltrag  dlpr  elek- 
trischen Säule  oder  Kelle  gegründet.  Diese  Säulb 
oder  irgend  eine  andere  elektrische  Quelle  giebt  nicl^t 
b]o9  einen  einfachen  und  bestimmlen  Impuls,  wie 
dieses  hei  der  Wirkung  des  Magneten  oder  hei  der 
Wirkung  einer  elektrisch  geladenen  Glasplatte  der 
Fall  rst;  sondern  die  Säule  erzeugt  undei^neuert  diese 
Impulse  in  jedem  Augenblicke,  so  dafs  die  Wirkung 
derselben  sich  oQeiibart^  wenn  gleich  in  jedem  Au- 
genblicke Neutralisation  dcrEleklricilätoder  Vernich»- 
tung  des  elektrischen  Effektes  Statt  findet.  Dieser 
Eigenschaft  mufs  man  den  Grund  zuschreiben,  war- 
um die  Säule  auch  solche  Metalle  magnelisirt,  wel- 
che auf  einen  bemerkbaren  Grad  d-urch  den-  Magne- 
ten nicht  magnelisirt  werden :  denn  obgleich  diese 
Melalle  nicht  die  Kraft  besitzen ,  die  magn^ische 
Ladung  lang  an  sich  zu  halten^ y^ und  obgleich  öie  mehr 
oder  weniger  in  jedem  Augenblicke  die  Neutralisi- 
rung  der  milgelheillen  Elektricitälen  möglich  ma- 
chen; so  müssen  doch  durch  die  Wirkung  der  Säule 
auch  diese  Metalle  die  transversale  oder  magnetische 
Ladung  zeigen,  weil  durch  die  Wirkung  der  Säule 
die  eleklrische  Tension  immer  in  jedem  Augenblicke 
neu  he^-geslellt  wird.  Eben  so  verhält  es  sich  bei 
dem  elektrischen  Funken,  welcher  durch  die  Elektri- 
«irmaschine  erzeugt  wird;  denn  der  elektrische  Funke 
fielbsl  ist  auch  nichts  anders,  als  ein  durch  die  huft 
gebildeter ,  transversal  geladener  Schliefsungsleiter  ^ 
wie  dieses  durch  die  Versuche  des  Herrn  Davy  über 
die  magnetisirenden  Eigenschaften  des  elektrischen 
Funkens 'be wieselt  wird  *). 

*)  £in  anflerer  G«ticLlipuult  scheint  lirh  daizubiettn,  nach-^ 
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Nach  allefti  dem  reducirt  sich  die  Untersnchang 
über  die  Erscheinunged  des  elektrischen  SchlicGiQOj^ 
drahtes  auf  die  einfache  Frage  :  Warum  und  unter 
welchen  Umstünden  wird  ein  zwischen  zwei  eleklri* 
sehen  Polen  befindlicher  Lfciter  transversa l-eleltristh 
geladen  ?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  hängt  im 
Allgemeinen  mit  der  Theorie  der  Elcktricität  zu* 
aamroen,  und  es  ist  noch  zu  l>ezweifeln ,  ob  sie  nach 
der  gegenwärtig  vorhandenen  Menge  von  Erfahrun- 
gen aufgelöst  werden  könne. 

Die  Eigenschaften  der  elettrisdien  Transversal'^ 
ladung  bilden  einen  neuen  Zweig  der  elektrischen 
Theorie.  Aus  den  bisherigen  Thalsachen  ergiebl 
sich  von  selbst  das  Resultat: 

dafs  jede  elektrisdie  Transversalladung  magnetisch 

ist. 


d«n  Ton  mir  gezeigt  warde  i  dafs  ••Ibst  der  In  Torricel* 
lischer  Leer#  fiberschUgende  BatleriefuDke  magaetisclM 
l^raft  hat,  folglich  das  elektrische  Feuer  ao  sich,  ohne 
Betiehung  auf  irgend  einen  Leiter,  magnetisch  ist,  und 
twar  gans  natürlich  um  so  mehr,  je  mehr  et  an^rehaufi 
(f.  diese  ZeiUchrift  B.  III.  S.  3i  und  2.S).  —  Immerhin 
bleibt  jedoch  die  Anticht  eines  Transrer&almagneiitmos 
aehr  l»equem ,  wo  von  Durchschnitten  der  Leiter  die 
Rede,  un«l  ich  habe  sie  darum  achon  gleich  anfanglidi 
benuttt,  um  die  Wirkung  meiner  elektromagneiischefl 
Multiplikatoren  ta  erläutern  (1.  ß.  i«  S.  lo  etc.  etc.  nnd 
B«1IL  S.  lo  dieser  Zeitachrift).  Jeglichea  AlifsverstandniCi 
Btt   vermeiden ,    wäre    der    Ansdrack    tangentieller 

TrtnfTeraaSaiagnetif mna  au  empfebleQ. 

f 
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DerGraad  davon  lirgt  wabracheinjich  darin,  änCi 
l)R  der  clektriachen  TraniTerialladnag  die  elektrischen 
Pole  unendlich  naheliegen,  nnd  daher  im  Verhaltnirae 
dieser  Näherung  ihre  Tensionen  erhöhet  sind.  Neh- 
nen  wir  an,  dals  zwei  «chwache  elektrische  Pol« 
von  der  Intensität  =i  im  Stande  seyen  die  elektri- 
sche Lonj;iludinaIladanf!  einem  Metallfaden  von  loo 
FiiA  Länge  und  dem  tausendsten  Theile  eines  Zolle« 
Dicke  zu  ei'lheilen,  und  dals  diese  Longitudiualla- 
dungiitirin  die  elektrische Transversnlladung  sich  ver- 
wandle; so  wird  dann  die  Intensität  der  Pole  an  der 
Pcriplicrie  des  Fadens  =  1300000  i.  Da  awei  sehr 
(cliwaclie  elektrische  Pole  einen  noch  bedeutend  län* 
geren  Metalldraht  elektrisch  su  laden  im  Stande  sind; 
fo  folgt  daraus,  dafs  die  elektrische  Spannung  der 
Pole  in  dem  Schliefsungsdrahlc  sehr  grurs  gegen  dis 
gewöhnlichen  elektrischen  Spannungen  seyn  mufse, 
gegen  welche  Letzleren  die  Luft  noch  ihre  nichtlei- 
tende Eigenschaft  beibehält,  obgleich  diese  mit  der 
Gröfae  der  Spannung  sich  Terminderl,  Daraus  er- 
klärt sich  auch,  warum  die  Intensität  der  Wirkung 
des  Schliefsungsdrahtes  in  der  Säule  mit  dem  Durch- 
messer desselben  abnimmt,  und  bei  einer  sehr  gros- 
sen Vc-rmebning  der  Oberfläche  endlich  ganz  ver- 
schwindet. Diese  grofse  elektrische  Spannung  der 
Trans verüalladung  ist  es  auch ,  welche  diu  Metalls 
gliibend  macht,  schmilzt  und  verflüchtiget. 

Dieseanhattend  erneuerte  relativ  unendlich  grofss 
elektrische  Spannung,  welche  in  der  Transversalla- 
düng  Statt  findet,  ist  nun  magnetisch;  denn  eine 
Elektricitat  von  so  betrachtlicher  Spannung,  dafs  ai« 
BÜ«  Niehlleiter   zu  Leiter   macht,   ond  blofs  einig« 
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sonst  leitnngsfkhige  Körper  Tcrraitteltt  des  ianeni 
Zustandes  ihrer  Kollusion  fiir  dieselbe  Nichtleiter 
bleiben  (Eisen,  Kobalt,  Nickel  etc.),  —  eine  solcbe 
Elektricilät  kann  nichts  anders  seyn,  als  Magnetis- 
mus, wie  ich  bereits  in  einem  Aufsätze  in  Berra 
Gilberts  Anualen  i.  Heft  iSsi,  gesagt  habe.  Wäre 
die  Luft  Lein  Nichtleiter  fiir  die  Elektricttät ,  so 
würden  wir  die  gewöhnliche  Elektricitüt  gar  nicht, 
aondem  nur  den  Magnetismus  kennen. 


V, 


ill 


Gay-  Lussac    über  Erkältung  durch 

Verdampfung  des  Wassers  in  trockner 

Luft  bei  verschiedenen  Temperaturen 

luid  unter  bestimmten  Druck  *). 


I, 


.ch  bestimmte  die  Erkältung  dadurch,  daft  ich 
trockne  Luft  auf  einea  mit  naaaem  Batist  umgebe- 
nen Quecksilberthermometer  leitete«  Die  aus  einem 
Glasbehälter  unter  gleichbleibendem  Druck  austreten- 
.de  Luft  strömte  zuerst  durch  eine  mit  Calciumchlorid 
angefüllte  RQhre,  trat  daraus  in  eine  andere  Röhre, 
worin  sich  ein  Thermometer  zur  Bestimmung  der 
Temperatur  und  fünf  Centimetcr  weiter  das  ange- 
feuchtete Thermometer  befand,  und  verbreitete  sich 
zuletzt  frei  in  die  Atmosphäre  ohne  Veränderung  det 
Drucks.  Um  das  Thermometer  schneller  zum  festea 
Stande  zu  bringen^  erkältete  ich  es  vorher  ein  wenig 
bis  unter  den  bestimmten  Grad  der  Temperatur  und 
brachte  es  dann  in  den  Apparat«  Die  Resultate  der 
Versuche  liefert  nachfolgende  Tabelle,  worin  die 
erste  Spalte  die  Temperatur  der  ausgetrockneten 
Luft  bei  gleichbleibendem  Luftdruck  von  0,76  Met« 
und  die  zweite  das  dadurch  hervQi*gebrachte  Sinken 


•;  Aue  den  Ann.   de  Chimie  XXL  88. 
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des  Thermomelers  unter  die  Lurilemperatar  ia  Cc 
Graden  anzeigt. 
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über  Kult«  durch  Verdampfung.  4iS 

Die  Erkältungen  fanden,  wie  bemerkt,  unter 
fichbleihenderti  Luftdruck,  nämlich  bei  o^'^^ 76  statt, 
i  aber  die  aus  der  Luft  abgegebene  Wärme  wäh- 
id  der  Verdunstung  offenbar  von  der  Dichtigkeit 
*8er  Luft  abhängt,  so  mufs  anter  übrigens  gleichen 
nsläuden  die  hervorgebrachte  Kälte  sich  in  dem 
frhäl(nif:$e  der  verminderten  Dichtigkeit  rermehren, 
e  dies  auoh  aus  folgenden  vorläuflgen  Versuchen 
•mlicli  nahe  hervorgeht. 

Als  nämlich  der  Druck  65  Cenlimefer  betrug, 
d  die  Temperatur  der  Luft  12^,5,  so  sliog  die  Er- 
llurig  auf  10^,5;  ein  anderer  Versuch  bei  gleicher 
ifltemperntur  aber  bei  nur  5o  Cent.  Druck  gab  12^,0 
iken  des  Thermonleters. 

Hicbei  habe  ich  immer  eine  vollkommen  ge- 
)cknele  Luft  vorausgesetzt:  wenn  man  sie  aber  ia 
m-gcwöhnliclien  hygvomelrisrhen  Zustande  nimrut, 
kann  die'  Erkältung  durch  Verdunstung  nicht  so 
träclitlich  seyn,  sie  mufs  sogar  Null  werden  9  sobald 
&  Luft  schon  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  ist  *). 


^)  Folgen  hierauf  einige  Betreclitungtn  und  Bereclinungen  * 
wofür  die  Veriucho  noch  nicht  «ngettollt  worden,  ao 
wie  denn  Ilr.  Gay.LuJsao  lelbtt  diese  Abhandlimg 
noch  für  unroUeadet  auigiebt. 

d.  Mett. 
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auy*s  System  bat  eine  vollkommen  chemische 
Grundlage.  Es  wurde  aufgestellt  noch  ehe  die  Ent- 
wicktuHg  der  Chemie  es  40  ansfiihrlich  und  conse« 
queiU,  als  es  nun  ist,  auszuführen  xuliefs«  da  die 
meisten  Mineralien  untersucht  sind.  Die  Chemiker 
haben  sich  lange  damit  beschäftigt,  die  Mineraiiea 
xu  erforschen.  Vor  allen  hatte  besonders  Klap- 
rolh  mit  einer  höchst  ruhmwürdigea  Genauigkeit 
ihr«  relativen  Quantitäten  bestimmt,  aber  man  konnte 
noch  kein  Gesetz  für  ihre  gegenseitige  Verbindung 
wahrnehmen ,  alles  zusammen  war  ungeformtes  ro« 
bes  Material  für  ein  künftig  zu  erpichtendes  Gebäu- 
de. Die  Chemie  eilte  indefs  mit  Riesenschrjtten  der 
hohem  Ausbildung  entgegen ;  die  Znsammensetzung 
der  Alkalien  und  Erden  wurde  entdeckt,  die  chemi- 
schen Proportionen  wurden  aus  einer  unzähligea 
Menge  genauer  Versuche  entwickelt»  die  Elektricilät 
mischte  sich  in  die  Theorie  der  Wissenschaft  i    et 


*)  Aqs  dem  Jibrbtrichte  d«r  K.  ScJiw.  Acad.  1^21.  S.  8» 
bi«  90;  hier  oecli  GmeLia«  Ucbersetiang  S.  63  bis  jr» 
£«  durften  dieta  Betrech  tu  ogea»  de«  Zusammenhangi 
we^eoi   ia  dieter  ZeiuchxiOt  oicht  fehlen. 

d,  Red, 
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fand  sich ,  dab  aHo  Zuaammensetzang  auf  entgegen- 
gesetzten elektrischen  Eigenschaften  bei  den  Körpern 
beruhe,  dafs  sie  positiv  und  negativ  -  elektrische  Be- 
standllieilc  enthalten,  und  dafs  mitbin  oxydirte  Ver- 
bindungen ihre  Säuren  und  Basen  enthalten. 

Als  dieses  alles  in  dem  Bezirk  der  eigentlichen 
Chemie  vorbereitet  war,  bedurfte  es  blofs  nocli  eines 
Seitenblicks  auf  die  Mineralogie,  um  hier  dieselben 
Gesetze  der  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Elemente 
wieder  zu  erkennen,  und  um  in  dem  grofsen  Haufen 
der  erdartigen  Fossilien  zu  finden,  dafs  die  Kiesel- 
erde die  Säure  und  andere  Erden  die  Basen  sind, 
und  dafs  Säure  und  Basen  hier  dieselben  Verbin- 
dungsgesetze befolgen,  wie  bei  den  Versuchen  unse- 
rer Laboratorien.  Hieraus  bildete  sich  für  die  Mine- 
ralogie ein  chemisches  System,  welches  auf  derselben 
Grundlage  wie  die  Chemie  ruht,  auf  eintr  Grund- 
lage, die  nicht  nach  Vl^illkür  verrückt  werden  kann. 
Von  diesem  Augenblick  an  gewann  die  Mineralogie 
ein  neues  Interesse,  und  statt  dafs  sie  früher  ein  . 
Verzeichnifs  von  nicht  genau  gekannten  unorgani- 
schen Produkten  war,  wird  sie  jetzt- zu  einer  wirk- 
lichen Wissenschaft  erhoben,  fiauy  hat  mit  einec 
Vorurtheilsfreiheit ,  welche  immer  den  Mann  aus- 
zeichnen mufs  I  von  dem  man  mit  Wahrheit  sagen 
kann,  dafs  er  der  erste  in  seinem  Fache  sey,  bedeu- 
tende Modifikationen  des  chemischen  Systems  in  sein 
eigenes  ursprüngliches  System  aufgenommen ,  und  so 
viel  bis  jetzt  bekannt  geworden  ist,  sind  auch  die 
älteren  seiner  Eleven  diesem  Beispiele  gefolgt.  Man 
kann  daher  sagen ,  da(s  wieder  das  System  von 
Werner,  noch  das  von  Hauy  mehr  befolgt  wer« 

Journ.  /.  Chwnh  N.  Ä,  6.  Bd.  'i.  lUft.  28 
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de,    wenigstens   nicht  so    wie    vor    einigen   Jabrev» 
Die  natiii  historische  Methode  ist  jedoch  in  üeul«cb- 
land    zu    tief  eingewurzelt,    als  dafs  man  sie  sobald 
wird  fahren  lassen»    Man  bestreitet  zwar  das  chemi- 
sche Mincralsystem   nicht:    denn  um  es  heiirtbcilen 
zu  können,    mufs  man    mit  seiner  Grundlage   wchl 
bekannt  seyn,    und  ein  grofser  Theil   der  Mineralo« 
gen  hat  sich   an   die  Idee,   die  Mineralogie   a!s  eine 
eigene,  ganz  unabhängige  Wissenschaft  zu  belracb- 
ten,    deren   Studium    keine   cbenusche  Kenntnifs  er^ 
fordere,   so  sehr  gewöhnt«  dafs  kaum  irgend  ein  ei- 
gentlicher Mineralog  im  Stande  war,  die Zusamfxien« 
Setzung  eines  Minerals  auszumitteln,    und  man  daif 
nicht   erwarten^    dafs   diese   eine  Ansicht  annehmen 
können ,    welche    sie   überzeugen  miiisten ,    dafs  sie 
blofs  Snrainler  von  Naturprodukten t    nicht  \\'i>5eii- 
achaftsbeflissene  sejen.     Von  einer  andern  Seite  h'efse 
sich  zu  Gunsten  der  Hiemischen  Methode  das  aiifuh-» 
ren,  dafs  kein  mit  der  Chemie  bekannter  Minc:-aIoge 
Grund  gefunden  hat«  sie  nicht  anaunehmen, 

Hauy  hat  das  am  meistirn  entscheidende  di- 
atindive  Kennzeichen  eines  Minerals,  seine  Krystall- 
forro,  aufgestellt,  und  gieng  dahri  von  derAnuahoie 
aus,  dafs  gleiche  Grundformen  gleiche  Zusammen« 
Setzung  voraussetzen,  d.  h.  dieselben  Elemente,  ver- 
bunden in  denselben  Verhaltnissen,  in  allen  den  Fal- 
len, wo  diese  Grundform  nicht  eine  von  den  sechs 
sogenannten  reguUren  ist,  welche  verschiedenen  Ver- 
bindungen gemeinschaftlich  zukommen  können.  Mit 
diesem  Grundsätze  hat  Hauy>  bei  der  Wiege  der 
chemischen  Mineralogie,  auf  eine  sehr  tritimphiren- 
de  Weise  Mineralien  getrennt,  welche  von  cien  Mi- 
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neralogen  vermengt  wurden,  und  bei  noch  andern 
das  Resultat,  welches  die  chemische  Analyse  nachher 
gab,  vorausgesagt.  -Diese  für  Hauy's  Kiystallogra- 
phie  ehrenvolle  Begebenheiten  galten  für  Beweise, 
und  obgleich  bei  der  Weilern  Entwicklung  der  Wis- 
senschaft die  Resultate  der  chemischen  und  der  kry- 
slallographischen  (geometrischen)  Analyse  oft  in  of- 
fenbarem Widerspruch  mit  ciaander  gcrielhen,  so 
wurde  doch  von  den  Mineralogen  der  krysti^llogra- 
phische  Satz  als  ein  Axiom  angesehen.  ^ 

Doclor  Mitscherlich  in  Berlin  hat  gefunden, 
dafs  der  Satz  Hauy's  niciit  richtig  i>t;  er  hat  gezeigt, 
dafs  Korper  von  verschiedener  Zusammensetzung  eine 
gleiche  Krystallform  annehmen  können ,  und  dafs 
iilebc  gleiche  Krystallform  •  zwar  wohl  ein  ähnliches 
inneres  Verhällnifs  zwischen  den  Elementen  bezeich- 
net, nicht  aber  dasselbe  Element.     Er  hat  gefunden , 

m 

dafs  die  arseniksauren  und  pho^tphorsauren  Salze  von 
derselben  Basis«  in  dem  gleichen  Sättigungsgrad,  and 
mit  derselben  Anxahl  Alome  Wasser  verbunden,  auf 
dieselbe  Weise  crystalllsiren,  und  einander  auch  dariu 
gleichen,  dafs  sie  vorzugsweise  dieselben  secundärea 
Formen  annehmen.  Er  hat  dieses  für  die  Salze^ 
welche  diese  Säuren  mit  Kali,  Nalrum,  Ammoniak, 
Baryt,  Bleioxyd  bilden,  so  wie  für  ihre  Doppelsalze 
mit  Nalrum  und  Ammoniak  bewiesen«  Bei  diesen 
Salzen  i^t  es  mithin  für  die  Krystallfigur  gleichgiiltigi 
ob  das  Radlial  der  Säure  Phosphor  oder  Arsenik  i.^t, 
obgleich  der  Arsenik  einen  weit  beträchtlicheren  Ge- 
wichtslheil  in  dem  krystallisirten  Salz  ausmäebt,  alt 
der  Phosphor  (sie  verhalten  sich  ungefähr  wie  '2\ :  i.) 
und   Hauy'd   Satz   ist   wenigstens    hiir    unrichtig« 
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Aus  dem  Besondem«  waj  sich  bei  der 
sefzong  der  Arseniksäure  ood  Phosphorsänre  sei^, 
zog  Mitscherlich  den  Schloüi,  da£i  die  KiystalU 
fignr  auf  der  Anzahl  der  Atome,  and  aaf  der  Art  ^  wie 
diese  in  binären  V'erbindangen  Tertbeilt  sind,  berahe» 
dz£s  aber   die    Verschiedenheit   der   Elemente  dabei 
Tiellcicht  keine  Veränderung  herTorbringt.    Er  waUlr 
dafür  ein  neues  Feld  yoo  Versuchen,  die  Salze ,  wel- 
che   verschiedene   BascD   mit  Schwefelsäure   bilden. 
Dabei   entdeckte  er,  dats  schwefelsanrei  Zinkoxyd, 
schwefelsaures  Nickeloxyd  und  achwefelsaure  fiitter^ 
erde  auf  gleiche  Art  kryslaliisiren  und  säünmUich  i4 
Atome  Wasser  enthalten.    Hier  war  es  mithin  gjeicb- 
gültigy  ob  das  Radical  der  Basis  Zink,   Nickel  oder 
Magnesium  war ;  die  Krj'stallform  war  dennoch  die- 
selbe.   Das  schwefelsaure  Eisenox ydnl  und  das  schwe- 
felnure  Kolialtoxyd ,  crystallisirten  ganz  auf  gleiche 
Weise,  und  enthielten  13  Atome  Wasser.     Oa  Kalk, 
BiUererde,  Zinkoxyd,  Ei»enoxydul  und  Manganoxy- 
dol>  in  Verbindung  mit  Kohlensaure,  so  oft  in  der 
Natur  in  Teradiiedenen  VerbädtnÜsen  gemengt  vor- 
kommen, ohne  wesentlichen  Unterschied  in  der  Kry-> 
stallform,  so  schloüs  Slitscherlich,  dals  diese  Ba- 
sen auch  mit   Schwefelsäure   auf   eine  gleiche   Art 
crystallisiren  werden.     Als  er  aber  diese  Salze  nn- 
tersuchle,  fand  er,  dafs  das  Kalksalz  %,  das  Mangan- 
salx  8,  und  das  schwefelsaure  Kupferoxyd  lo  Atome 
Wasser  enthalte,  und  daCs  die  fehlenden  Atome  die 
Ursache  der  Verschiedenheit  der  Formen  seyn  mixs- 
acB.     Beudant,   ein   ausgezeichneter   französischer 
Mineraloge  hatte  ein  Jahr  früher  geaeigt,  dafs  wenn 
rerscbiedeue  von  diesen  Metallsalxen  mit  EiseoTitriol 
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oder  mit  Zinkritnol  gsmisclit  werden,  aie  entweder 
vfiü  das  eine,'  oder  wie  das  andere  dieser  Salze  kry- 
stalliairea,  und  als  eine  vorti-elTliche  Arbeit  über  die- 
sen Gegenstand  an  der  Akademie  der  Winseuachat- - 
teil  in  Paris  beurtfaeilt  wurde,  erklärte  Hau;  und  dis 
andern  Mitglieder  der  Commission,  dafs  das  Resul- 
tat dieser  Versuche  mit  der  angenommenen  Meinung 
Hauy's  nicht  im  Widerspruch  stehe,  sondern  dafs 
hier,  wie  bei  den  weifsen  Eisenerzen  (kohlensaurem 
EisenozydulJ  eine  geringe  Menge  von  kohlensaurem' 
Kalk  vermöge  seiner  grofsen  Krystallisationabegierdo 
eine  grorse  Menge  kohlensaures  Eisenoxydul  in 'seine 
Form  zu  Ewingen  vermochte,  eine  kiciue  Menge 
EisenviLriol  durch  eine  grofsc  Kryatallisulionskraft, 
einer  grorsen  Menge  Zink-  und  Kupfervitriol  die 
Form  des  Eisenvitriols  aufgedrückt  habe.  Diese  Ev- 
kUrung  ist  jedoch  ein  blofses  Wortspiel^  und  wenn, 
wie  H  a  uy  angenommen  hat ,  die  Form  der  Partikeln 
Ursnche  ist  von  der  Form  des  Kryatalls,  bo  ist  sia 
mit  einer  mathematiiichen  ^onsequens  nicht  tiber- 
einstinimend.  Mitscherlich  gieug  weiter  als  Beu- 
dant.  Er  hat  gezeigt,  dafs  man  in  Mischungen  von 
diesen  Saiten  sie  bald  als  Eisenvitriol,  bald  als  Zink- 
vitriol krystallisirt  erhalten  kann,  daCs  aber  in  dem 
erstem  Falle  alle  in  die  Krystalle  eingehende  ver- 
schiedene Salze  13  Atome  -Wasser  enthalten,  d.  h. 
eben  so  viele,  als  der  Eisenvitriol  für  sich  selbst, 
und  im  letzteren  Falle  |4,  oder  so  .viele,  .als  der 
Zinkvitriol  allein  aufnimmt,  ifnd  dafi  folj;1ich  diese 
Salie  in  denselben  Krysta II formen  anschiefsen,  so- 
.  bald  sie  eine  gleiche  Anzahl  Atome  von  Wasser  ent- 
halten.   Mitscherlich  fand  weiter,   dafs  in  diesen 
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geiiieii;;len  Krystalle  nicht  Produkte  einer  chemischen 
Verwandtschaft  sind,  sondern  blus  eiiT  mechanisches 
Aggregat  von  gleichförmigen  Materialien  ,  derea 
verhällnifsmäfsige  Quantität  durcliaus  auf  keinea 
chemischen  Proportionen  beruht,  sondern  hios  davoa 
«ibiiäugt,  in  welcher  Menge  sie  von  der  Flüssigkeit, 
weiciic  krystallisirt,  dargeboten  werden.  D«  aber 
diese  Resultate  in  den  Augen  derer,  melcbe  sich  an 
eine  ganz  entgegengesetzte  Meinung  gewöhnt  haben, 
als  wenige;*  trntscbeidend  er^c  heineu  könnten ,  so 
untersuchte  Mi tscher lieh  die  Doppelsalze,  weU 
che  aas  der  Verbindung  folgender  Basen  mit  Schwe- 
felsäure entstehen ;  die  Verbindungen  der  Bitter- 
erde«  des  Zinkoxyds,  dos  Nickeloxyds,  des  Kobalt* 
oxyds^  Kupferoxyds,  Eiöenoxyduls  und  Mangan- 
oxyduls  mit  fchwefelsaurem  Kali  und  mit  scliwefel- 
saurem  Ammoniak.  Er  fand  dann,  dafs  alle  diese 
l4  Salze  absolut  gleich  krystalliiiren,  und  dafs  3 
Atome  Ammoniak  zugleich  mit  4  Atomen  Wasser 
ohne  Formsveränderung  ein  Atom  Kali  ersetzen , 
und  dafs  somit  wasserfreies ,  schweielsaures  Kali 
und  schwefelsaures  Ammoniak  mit  2  Atomen  Was- 
ser dieselbe  Krystallform  haben.  Alle  Doppelsalze 
mit  Kali  enthalten  I3  Atome  Wasser,  und  die  mit 
Ammoniak  mithin  i6.  Hier  haben  wir  also  gleiche 
Kryslall formen,  und  eine  Form,  welche  nicht  zu 
den  sechs  von  Hauy  aufgestellten  Ausnahmen  ge- 
hört, von  welchen  Verhiiuiungen  die  eine  s«  B» 
Schwefelsäure,  Wasser,  Bitlererde  und  Ammoniak 
enthilt»  während  die  andere  Schwefelsäure,  Was- 
ser,   Kobaltoxyd  und  Kali  enthalt,    tmd  wo  mithin 
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beide  Basen  Verecbieden  sind.  Die  Meinung  Hauy's 
ist  mithin  dadarch  vollständig  widei^legf.  Man  darf 
aber  nicht  erwarten,  dafs  ein  ergrauter  Naturfor- 
acher y   gegen    das   Ende   seiner    ehrenvollen    Lauf^ 

^  bahn,  ohne  allen  Widerstand >  ohne  allen  Versuch 
einer  Vertheidigung ,  einen  Satz  sollte  aufgeben, 
dessen  Aufklärung  er  mit  Unrecht  als  die  wichtigste  . 
seiner  Entdeckungen  ansah ;  dieses  wäre  vielleicht 
mehr  als  rnan  von  einem  Menschen  mit  Recht  for- 
dern kann.  Er  hat  sich  daher  gegen  die  Resultate 
der  Versuche  Mitscher lichs  erklärt,  Gegenbe- 
weise zu  finden  sich  bemüht,  die  er  aus  der  Mine* 
ralogie  entlehnte,  deren  chemischen  Werth  er  aber 
nicht  recht  verstand ,  und  er  hat  endlich  eine 
Zuducht  zu  der  Möglichkeit  genommen  ^  .dafs  das 
Resultat  von  künstlichen  Operationen  nicht  gleich- 
artig   sey    mit    dem   Resultat    der  Processe,     welche 

^  bei  der  Konsolidirung  des  Erdballs  statt  gefunden 
haben.  Er  hat  dabei  die  Gesetze  mit  den  Umstän- 
den verwechselt.  Die  ersteren  sind  überall  die^el- 
ben,  alles,  was  in  der  Natur  auf  ihnen  bcrufit, 
ist.  unveränderlich  dasselbe ^  während  dasjenige, 
was  auf  den  letzteren  beruht,  unendlich  varircn 
kann.  ^ 

Mitse  her  lieh  dehnfe  seine  Untersu^chungcn 
noch  weiter  >aus.  Die  acht,  so  eben  angeführten 
Basen,  Kalk,  Biltererde,  Eiaenoxydul,  Mangan- 
oxydul, Zinkoxyd,  Nickeloxyd,  Kalkoxyd  und 
Kupferoxyd  machen  eine  besondere  Gruppe  von 
gleich  kr3^stallisirenden  Körpern  aus;  Baryt,  Stron- 
tian  und  Bleioxyd  bilden  eine  andere  ;  Eisenoxyd, 
Manganoxyd    und    Thonerde    eine    dritte    u.*«.  w. 


4a»        Berzelias  über  AGneralfysUnifli» 


Die  Körper,  welche  sa  derselben  Gruppe  gehöre«, 
nennt  er  isomorphe.  Die  Entdeckung  Mitscher- 
lichs  greift  tief  in  die  Theorie  der  Chemie  ein, 
und  es  ist  unmöglich  in  diesem  Augenblicke  voraus 
sa  sehen ,  welche  Aufschliisse  sie  noch  mit  der  Zeit 
gdien  werde« 


-^h 


*.: 
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Analyse  des  phosphorsauren   und  des 
.  schwefelsauren  Ammonialt  -  Natrons, 


ron 


Analole -Riffault  *). 


H, 


T.  Mitscher  lieh  hat  io  seiner  interessanten 
Abhandlung  über  die  Krystallformen  die  Zusammen* 
setznng  des  phosphorsauren  Ammoniak- Natrons  we- 
niger durch  strenge  Analyse  als  durch  theoretische 
Untersuchungen  bestimmt,  indem  von  den  vier  Be« 
standtheilen  dieses  wasserhaltigen  Doppelsalzes  zwei, 
durch  Rechnung  gefunden ,  und  £war  nach  Gesetzen 
der  Zusammensetzung  solcher  Salze,  welche  noch 
nicht  hinlänglich  durch  Beispiele  dargelegt  worden« 
Die  altern  Analysen  dieses  Salzes  stehen  im  offenba- 
ren Widerspruch  mit  seinem  Verhaltet  im  Feuer,  * 
und  ich  hatte  dasselbe  daher  schon  längst  einer 
jieuen  Untersnchung  unterworfen^  als  die  Ueberein- 
slimmung  der  von  Hrn.  Mitscherlich  erhaltenen 
Resultate  mit  den  meinigen  mich  bewog  sie  mitzu- 
theilen,  zur  Bestätigung  der  aufgestellten  Gesetze. 


*)  Ann.  de  chtmio  et  phjiique.  XX.  45(). 
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Phosphorsaures  Ammoniak  -  yatron. 

Divfs  Salz  wurde  in  beträchtlicher  Menge  oa^ 
der  von  Berzelius  in  seinem  Werke  über  im 
JLöthrohr  angegebenen  Methode  bereitet ;  man  miscbt 
nämlich  in  der  Wärme  pho^phorsaure«  Natron  mit 
Salmiak ,  worauf  beim  Erkalten  das  Doppelsalx  aidi 
in  schönen  Prismen  absetzt  und  vermittelst  wieder* 
hoher  Rrystallisalion  vollkommen  rein  erhalten  wer- 
den kaun>  wenn  man  Sorge  trägt ,  jedes  Mal  der 
Flüssigkeit  etwas  Ammonium  zuzusetzen^  wovon  sieb 
bei  der  Auflösung  in  heifscm  Wasser  immer  etwas 
Terflüchtigt.  Dann  läfst  man  es  trocknen  an  freier 
Luft  auf  zusammengelegtem  Fiiefspapier. 

Auf  diese  Weise  bereitetes  phosphorsaures  Am- 
moniak-Natron verlor  bei  halbstündigem  RothgtüheB 
in  einem  Platintiegel  nach  drei  Versuchen  im  it>o 

5l,300 

5o,4oi 

5o,5o2 
wovon  das  Mittel  /io«634  den  Gehalt  an  Wasser  uod 
Ammoniak  anzeigen  wird. 

3,o56  Grammen  desselben  Salzes  wurden  in  kal- 
tem Wasser  aufgelöst  und  wieder  gefüllet  durch  salz- 
sauren Ba.yt  im  Uebermaafs.  Nachdem  mau  die 
Flüssigkeit  mit  kcblea-iäucrlichem  Ammoniak  be- 
bandelt, um  die  überschüssige  Baryterde  abzuschei- 
den, wurde  der  Niederschlag  völlig  ausgesuGt  und 
aämmtliches  Aussüfsungswasser  zur  Tioi^kne  abge- 
dampft. Dieser  Rückstand  gab  nach  dem  Rothglü- 
hen oflj  Grammen  Natroniumc.'iloiid,  entsprechend 
Cy453  Natron. 


üb.  phosphors.  ix.  schwefeis.  Amin,  Natron.     4i5' 

Bei  einem  eweiten,  mit  einer  gleichen  Menge 
angestelltem  Versuche  würde  das  Natroniumchlorid  in 
schwefelaaures  Natron  verwandelt,  an  Gewicht  1>003 
Grm,9  enthaltend  o^iS'o  Grro;  reines  Natron. 

Die  Mittelznhl  aus  diesen  beiden  Versuchen  ist 
für  loo  Theile  des  Doppelsalzes  i4,875  Natron. 

Um  das  Ammoniak  zu  bestimmen ,  wurden  o^ 
Grm*  des  Salzes  mit  Kupferoxyd  gemengt  in  einer 
kleinen  Glasröhre  mit  der  nOthigen  Vorsicht  geglühet: 
das  Stickgas >  über  Wasser  aufgefangen,  betrug  3'i,4 
CubikceiiL  bei  75,65  Mill.  Luftdruck  und  20°  C. 
Temperatur;  dies  Volum  auf  gewöhnliche  Barome* 
terhöhe  und  Temperatur  reducirt,  beträgt  an  Ge- 
wicht 0,0378  Stickgas,  entsprechend  o,oi6i  Ammo- 
niak oder  9  Proceut  des  Salzes. 

Nun  hatten  vorhin  100  Theile  des  Salzes  an  fixem 
Rückstand  ^19,566  gegeben,  worin  i4,875  Natron ,  so 
dars  also  die  Phosphotsäure  5i/i^i  beträgt,  und  das 
ganze  Salz  besteht  aus 

Phosphorskure  5i,49i  o<ler  phosphors.  Natron  31,999 
Nation  i4,Ö75  -—        Ammon.  26,377 

Ammoniak  9t000 

Wasjer  4i,634  VN^'asser  4i,634 

100,000  JOO. 

Wenn  man  jetzt  theoretisch  die  Zusammensez- 
zung  dieses  Doppelsalzes  sucht,  so  wird  man  folgende 
Eerechnung  den  Versuchen  gemäfs  finden: 
Neutral,  phosphors.  Natron  1  Atom.  8,4i2    .    51,981 
—  —      Ammon.  1      -r      6,648    .    25,274 

Wasser  10      —    ii,245    .    42,743 

26,5o3        100. 
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Mehr  Uebereinstimmung  der  Berechouh^  nük 
dta  Versuchen  ist  nicht  su  erwarten  ;  auch  hat  Hr. 
Mitacherlich  dieselben  Resultate  erhalten« 

Fourcroy^s  Analyse  des  aus  dem  Harn  geso- 
genen phosphorsauren  Ammoniak  -  Natrons  oder  des 
mikrokosmiscben  Salzes  giebt  ganz  andere  Verfadt- 
ni(se,  so  dafs  diese  beiden  Salze  verschiedener  Art  sa 
seyn  scheinen :  letzleres  Salz  entspricht  fast  genaa 
der  Zusammensetzung  von  i  At.  basischem  pbo»» 
phorsaurem  Natron  mit  i  At*  basischem  phosphor- 
saurem Ammoniak  und  5  At«  Wasser,  woraus  sich 
bei  dem  Glühen  ein  neutrales  pbosphorsaures  Natroa 
biideu  mu(s. 

Schwefelsaures  Ammoniak  -  Patron. 

Das  Ammoniak ,  welches  überhaupt  eine  Ten- 
denz Doppelsalze  zu  bilden  hat ,  giebt  als  Salz  mit 
schwefelsaurem  Natron  gemischt  beim  Abdampfea 
leicht  ein  schwefelsaures  Ammoniak  -  Natron «  wel- 
ches in  schönen  deutlichen  Krystallen  anschielst  und 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  an  der  Luft  keines- 
wegs eillorescirt. 

Es  wurden  4,g8  Grm«  dieses  an  der  Luft  wohl 
ausgetrockneten  Salzes  in  Wasser  aufgelöst  und  durch 
salzsaure  Barytauflösung  von  bestimmter  Starke  ge- 
fället, und  dadurch  3,780  Grm.  oder  45,740  Pc, 
Schwefelsäure  gefunden. 

Andere  5,o5o  Grm.  wurden  in  einem  Tiege^gr- 
gtühet :  die  Masse  schmolz  nicht  sogleich ,  wie  dies 
beim  schwefelsaurem  Natron  geschieht ,  wodurch  sich 
schon  eine  geringere  Menge  Kiystalli8atioiis»\vasser  zu 
crkenneu  gab;    bei  Verstärkuui!  der  Hitze  aber  eut- 
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wickelte  iiicfa  reichlich  Ammoniak  und  darauf  Schwe*' 
felsüure;  nachdem  auch  diese  durch  heftiges  Glühen 
fortgetrieben,  blieb  neutrales  schwefelsaures  Natron 
zariick,  an  Gewicht  3,139  Grm*  oder  43,36o  Pc. 

Bei  einem  andern  Versuche  gaben  6,970  Grm* 
einen  Rückstand  von  a,524  Grm*  oder  43,398  Pc*  Die 
Mittelzahl  isl  43,539  Pc*  neutrales  schwefelsaures  Na- 
tron* 

Das  Ammoniak  wurde  wieder  durch  Zersetzung 
des  Doppelsalzes  mit  Kupferoxyd  gefunden  :  es  gaben 
0,5  Grm.  Salz,  nach  gehörigei*  Reduktion,  an  Ge- 
wicht 0,0396  Grm.  Stickgas,  entsprechend  o,o4839 
Grm.  oder  9,678  Pc*  Ammoniak. 

Wenn  nun  nach  den  angenommenen  Proportions- 
zahlen 43,309  schwefelsaures  Natron  an  Basis  i8^5o 
enthalten,  so  besteht  der  Analyse  gemllfa  das  schwe- 
felsaure Ammoniak  «-Natron  aus 
Natron  i8,55o  oder  schwefeis*  Natron    4ft,339 

f 

Ammoniak  9^678  —         Ammon.  51,739 

Schwefelsäure   45,74o 

Wasser  36,o33  Wasser     •     •     •    lö^oSa 

100  100. 

Wonach  dies  Doppelsalz  aus  1  At  schwefelsau- 
rem Natron,  1  At.  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
5  At*  Wasser  besteht  und  in  folgenden  Verhältnissen 
gedacht  werden  kann: 

Natron  1  At.    5,9093    *    •    •    18,016 

Ammoniak  1  —  3,i45o  .  ♦  •  9,887 
Schwefelsäure  3  —  io,o333  .  *  •  46,193 
Wasser  5  —      5,631 5    .    *    *    35,9o4 

21,6989  100. 


:-' 
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Lassaigne 


J.  L.  Lassaigne  über  eine  neue 
erhalten  dui'ch  Destillation  der  Citrou- 


saure 


X 


D 


ie  Wärme  wirkt  auf  die  organischen  Säaren  auf 
sm^eifache  «ehr  verschiedene  \Vei«e:  entweder  vcf 
wandelt  sie  dieselben  blofs  in  D^oapfe,  ohne  sie,  we- 
nigstens nicht  bedeutend,  zu  verändern,  oder  sie 
bringt  eine  wirkliche  Zersetzung  hervor,  unter  deren 
Produkten  sich  oft  wieder  Säuren  von  besonderer 
Art  befinden.  Im  erstem  Falle  sind  die  Essigsaure, 
Ameisen -y  Benzoe-,  Klee-  und  Blausäure;  im  an- 
dern die  Aeprelsäure,  Weinslein-,  Schleim-,  Chi- 
na- und  Harnsäure  und  noch  mehrere,  die  sich  bei 
der  Destillation  in  andere  Säuren  verwandeln. 

In  den  meisten  chemischen  Lehihtichem  wird 
bei  der  Citronsäure  angeführt,  dafs  sie  durch  Hitze 
sich  in  zwei  Theile  scheidet,  \%ovon  der  eine  sich 
ohne  Zersetzung  verflüchtigt,  der  andere  aber  zer- 
setzt wird  und  die  gewöluiliclien  Pioihikle  Im  Feuer 
behandelter  vegetabilischer  Produkte  girbt.  Bitten 
die  Verfasser  selbst  (liesen  Versuch  h  iederhoU ,  so 
würden  sie  bald  das  Irrige  der  Angabe  gefunden  ha» 


^  Aai  des  Abb«  da  CLämm  XXL  loo. 


über  die  Pyrecitronsäure,  ^29 

ben;  denn  die  überdestillirle  Saure  hat  nicht  mehr  die 
Kij^enscharien  der  angewandten  Citronsäure»  und  es 
bilde!  sicli-  dabei  aucli  keine  £ssif;iäure. 

Diese  neue  Saure,  deren  Bildung  uad  Beachaf- 
fenbeit  ich  jetzt  heachreibeB  will ,  nenne  ich  P/ro- 
citronsäure  (Äcide  pyrocilrique,  brenzliclie  Citroii- 
aaare;.  " 

Wenn  man  in  einer  gläsernen  Retoile  Citron- 
•Üure  destillirt,  so  fangt  sie  zuerst  &n  zu  scbmeUcn: 
das  Krystallisatioiuwasser  scheidet  sich  bei  forlge- 
aeticleiii  Schmelzen  fast  ganzlich  aus,  und  die  Saure 
nimmt  eine  gelbliche  Farbe  an,  die  immer  dunkler 
wird ,  während  ein  weifser  Dampf  sich  in  der  Vorlage 
verdiclilet.  Am  Ende  des  Glühens  erscheint  ein 
Lt'äunlichgelber  Dampf,  und  in  der  Retorte  bleibt 
eine  leichte  sehr  glänzende  Kohle  zurück. 

Das  Produkt  der  Dcslillation  besieht  in  zwei 
verschiedenen  Flüssigkeiten  :  eine  bernsiejngelbe  von  ' 
Öligem  Ansehen  nimmt  die  untere  Stelle  ein,  und  ' 
über  derselben  schwimmt  ein  wasserhelles  Liquidum' 
von  sehr  saurem  Geschmack.  Nach  der  Trennung 
findet  man,  dafs  die  ölige  Flüssigkeit  einen  starben 
bituminösen  Geracli  und  scbarfsauren  Geschmack 
hat,  i^nd  dals  sie  das  Lackmuspapier  ttark  rölhc-l. 
Von  der  Stdure  kann  man  sie  aber  befreien  durch 
SchiiUeln  mit  Wasser,  worin  sie  sich  in  Kügekhen 
zerlhcilt,  die  bald  niedersinken  und  sich  iinch  Art 
der  Oele  in  eine  Masse  vereinigen.  In  diesem  Zu- 
stande verhalt  sich  die  Flüssigkeit  wirklich  wie  ein 
Oel :  sie  löst  sich  nämlich  in  Alkohol  und  atzenden 
Alkalien  auf  und  fleckt  Zeuch«.  Doch  bleibt  sie 
nicht  lange  in  dem  Zustande  j  sie  wird  bald  wieder 
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saoer  und  setst  zuweilen  aach  weiße  Krysfalle  too 
stark  saurem  Geschmack  ab.  Wenn  man  sie  noa 
wieder  mit  Wasser  schüllelt,  so  löst  sie  sich  soo 
gröfsten  Theile  auf  und  scheidet  eine  gelblichbniune 
pechartige  Substanz  ab  y  welche  einen  starken  eropj- 
reumatischen  Geruch  und  überhaupt  viel  Aehnlich- 
keit  hat  mit  den  aus  andern  vegetabilischen  Körpern 
durch  zerstörende  Destillation  sich  entwickelnden 
Oele.  In  Wasser  hingestellt  vermindert  sich  die 
ölige  Flüssigkeit  nach  und  nach  und  theilt  dem  Was* 
ser  einen  sauren  Geschmack  mit^  w^reud  zuletzt 
ein  dickes  Oel  zurückbleibt. 

Hiernach  halle  ich  diese  Flüssigkeit  für  eine, 
freilich  wenig  feste  Verbindung  der  besondern  Säu- 
ren mit  einem  Oele. 

Die  über  dieser  stehende  wasserhelle  Flüssigkeit 
enthielt  weder  Citronsäore,  noch  Essigsäure :  dena 
mit  Luhlensaurem  Kalk  gesättigt  gab  sie  kein  auflös- 
liebes  Kalksalz,  auch  wurde  aus  dem  erhaltenen 
Salze  duixh  concentrirle  Schwefelsäure  kein  Dunst 
von  Essigsäure  entwickelt. 

Hierdui-rh  bestätigte  sich  meine  gleich  anfangs 
gefafstc  Meinung  über  diese  Säure,  dafs  sie  nämlicä 
den  aus  Aepfelsäure,  Sclileimsäure ,  Weinsteinsäure 
u.  s.  w.  dargestellten  btenzlicben  Säuren  analog  ist. 
Um  sie  nun  ferner  zu  nntersuchen,  schied  ich  sie 
aus  der  Kälkverbindung  durch  Fällung  des  Kalks 
vermittelst  Kleesäure,  oder  auch  durch  Zersetzung 
des  Salzes  vermittelst  eisigsauren  Blei*s  ,  worauf  daun 
der  Niederschlag  mit  SchwelelwasserstoET  behauddt 
wurde. 
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Eigenschaften  der  Pyrocitrönsäure. 

i)  Sie  ist  weifs,  geruchlos ,  und  von  saurem , 
elwas  bitterlichen  Geschmack«  Zur  regelmäfsigen 
Krystallisation  ist  sie  schwierig  zu  bringen  :  sie  bil- 
det gevvöiinlich  nur  eine  weifse,  aus  sehr  ieinen  Na- 
deln zusamtT]engesetzte  Masse. 

3)  In  der  Hitze  schmilzt  sie,  verwandelt  sich 
dann  in  sehr  scharfe  weifse  Dänipfe  und  Ufst  Spuren 
von  Kohle  zurück.  In  einer  Aetorte  übergezogea 
giebt  sie  eine  Ölige  gelbe  .saure  Flüssigkeit  und  zer* 
setzt  sich  zum  TheiU  Sie  ist  sehr  auflöstich  im  Al- 
kohol und  Wasser;  von  letzterm  erfordert  sie  bei 
•4-  10^  C.  drei  Theile  zur  Auflösung. 

5)  Durch  die  wäfsrige  Auflösung  wird  das  Lak- 
muspapier  stark  geröthet.     Kalk-  und  Barytwasser ^ 
so  wie  die  meisten  metallischen  Auflösungen  werde« 
dadurch  nicht  gefallet,  mit  Ausnahme  des  essigsauren* 
filei's  und  des  salpetersauren  Quecksiiberoxyduls. 

4)  Mit  MetaHoxyden  bildet  die  Pyrocitronsäuro 
ganz  andere  Salze^  als  die  Citronsäure.  Das  pyroci- 
tronsaure  Kali  krystallisirt  in  kleinen  weifsen  Nadeln, 
die  an  der  Luft  unveränderlich  sind  und  sich  in  ohn- 
gefahr  vier  Theilen  Wasser  auflösen.  Die  salpeler-* 
sauicn  Salze  des  Baryts  und  des  Silbers,  welche  be- 
kanntlich mit  dem  citronsauren  Kali  Niederschläge 
geben ,  werden  durch  das  pyrocitronsaure  nicht  ge- 
fallet. ,    ;< 

Der  pyrocitronsaure  Kalk  bildet  eine  weibe  kry-. 
slalliuische  Masse,    zusammengesetzt  aus  gegenüber- 
stehenden farrciikrautähiilich  geordneten  Nadeln;  hat 
einen  scharfen  Geschmack,  und  löst  *icli  bei  10^  C. 
Journ.  f.  Cktm.  N.  R.  6.  Bd.  >.  7/e// .  39 
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in  etwa  iS  Tbeilcn  Waaier  auf.    EnlhäU  So  Pc.  Kry- 
•tallisatioiiswasser  und  besieht  weiter  aus 
Pvrocitronsäure    34    .     .     .     loo 
Kalkercle    .       .    66    •    .    .     19^,117 

100. 

Die  mit  Barylwasser  gesättif^le  Auflösung  der 
Pvrocilronsäure  gicbl  in  der  Kälte  nach  eini:^en  Stun- 
den einen  sehr  weifsen  krystalliuischen  Niederschlag:. 
Dieses  Pyrocilrat  des  Baryts  löst  sich  in  i5o  Th.  kal- 
tem und  ohngefahr  5o  l'h.  kochendem  Wasser  auf. 
Es  ist  zusammengesetzt  au.s 

Pyrocilronsäure    4.1,9    •      •     *^^ 
Baryterde    •     •    56, 1     •       •     137,372 

.  -  100. 

Das  pjTücitronsaure  Blei  erhalt  man  leicht  durch 
Zuschütten  von  Bleizuckerauflösung  zu  einer  Auf- 
lösung von  pyrocitroncaurem  Kalk  oder  Kali.  Die* 
Salz  bildet  eine  w^ifse  gaüerUhuliche  lialbdurchsich- 
lige  Masse,  welche,  an  der  Luft  getrocknet,  eiu- 
schrumpft  wie  Thongallerte.  Entbot  8  Pc.  Wasser 
und  besieht  weiter  aus 

Pyrocitronsäure    53«4     .      •    100 
Bleioxydui    .    .    66.6     •      •    3oS 

100. 

Dies  pyrocitron<:anre  Blei  diente  zur  Analyse  der 
liockoen  Pyrocitronsäure.  Zu  dem  Ende  wurde  das 
Salz  mit  Rupferoxyd  vermengt  und  in  einer  genau 
abgewogenen  Röhre  erhitzt :  nachdem  die  entwickelte 
Kohlensaure  und  das  erhaltene  Wasser  sorgfältig 
bestimmt,  ergab  die  Berechnung 
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KoliIenstoS  \ 

.  47,5 

Oxygen    .     . 

.  43,5 

Hydrogen 

•   9,0 

100. 

Das  VerhältniTs  der  Elemente  dieser  Säure  ist 
hiernach  sehr  verschieden  von  dem,  welches  Gay- 
Lussac,  Thenard  und  Berzeh'us  für  die  Citronsäuro 
fanden^  aber  merkwürdig  ists,  dats  dennoch  beide 
Säuren  an  Sälligungskapaciliit  sich  ganz  gleich  ver- 
hallen, wie  man  aus  der  Vergleichung  der  citronsau- 
ren  Salze  mit  den  Pyrocilronaten  des  Kalks ^  Baryts 
und  lUeies  ^ieht,  deren  Analyse  ich  ausdriickb'ch 
mehrere  Male  wiederholt  habe*  Dabei  sind  wieder 
die  Verhall nifse  zwischen  dem  Sauerstoff  der  Säure 
und  der  ßasen  ganz  verschieden  :  in  den  Pyrocitra« 
ten  nämlich  wie  3,07  zu  1 »  und  ia  den  Citratea  wie 
4|gi6  zu  I« 
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Anah'se   eines  natürlichen  Spieisglanz- 

nickels , 


von 


Yaiiqtielin    •). 


H, 


r.  Abel,  Sohn  des  GeschäfulrVaers  der  Ilanse- 
«Udle  bei  der  französichen  Regierung,  der  in  den 
Pyreniien  einige  Schmelzhüllen  besitzt  und  leitet, 
übergab  mir  vor  einiger  Zeit  ein  Minerat  zur  che-> 
xnifcheo  Analyse,  um  dessen  Kupfergehalt  zu  be- 
stimmen, indem  dasselbe  nach  seinem  kufsern  An- 
sehen für  ein  Kupfererz  gehalten  wurde. 

Dies  Erz  bildete  auf  einer  weifsen  Gangart  vcn 
kalkhaltigem  Quarz  zerstreute  kleine  Massen  vun 
rosenrother  Farbe,  ähnlich  einigen  Legirungen  voa 
Antimon  mit  Kupfer :  dazwischen  bemerkte  man 
auch  einige  Kryslalle  von  geschwefeltem  Zink  und 
Blei. 

Ein  Theil  dieses  Erzes,  gepulvert  und  mit  Sal- 
petersäure behandelt,  gab  eine  grünliche  .AuHösung, 
wodarch  de  Meinung  des  Hrn.  Abel  über  dcrn  Ku- 
pfcrgehalt  dieseäi  Erzes  bestätigt  zu  weiden  schien: 
allein   die  Prüfungen    der  Aullösung    zeigten    bald, 


*)  Am  drn  Aun.    dt  ciiimie  XX.  lai. 
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dafs   die  Farbe   durch  Nickel   her^^orgebrachl   war; 
«ucb  fand  sich  dabei  ein  wenig  Silber. 

Der  Rückstand  von  der  Auflösung  bestand  aus 
Anlimonoxyd^  Quarx  und  aus  Schwefel,  der  ohne 
Zweifel  von  kleinen  in  dem  Erz  zerslreuten  TheiU 
clien  Blende  und  Bleiglanz  herrülirle. 

Die  Auflösung  enthielt  auch  Eisen  und  wahr- 
scheinlich Zink.  In  welcher  Verbindung  aber  da« 
Antimon  hier  in  dem  Erze  aiuve^cnd^  zeigte  folgen^ 
der  Versuch. 

Eiir  Theil  des  Erzes  wurde  gepulvert .  und  mit 
drei  Theilen  Quecksilbersublimat  deslillirt :  es  zeig-' 
ten  sich  bald  in  dem  Halse  der  Retorte  weifse  Däm- 
pfe, welche  sich  zu  einer  weifsen,  nach  der  Erkal- 
tung gerinnenden  Fliissiglfeit  verdichteten.  Es  war 
schv\ierig,  diese  Substanz  geu^u  und  ohne  Verlust 
zu  sammeln  y  weshalb  ihr  Gewicht  nicht  bestimmt 
werden  konnte.  In  W^asser  geschüttet,  gab  «je  eine 
weifse  Trübung  und  darauf  einen  Niederschbg ,  der 
auk  Algarothpulver  bestand.  Nachdem  die  Flüssig- 
keit sich  wieder  aufgeklärt  hatte ,  erhielten  wir  dar- 
aus mit  llydrothionsäure  einen  gelben ,  dem  Gold- 
.  Schwefel  ganz  ähnlichen  Niederschlag.  In  dem  Was- 
ser befand  sich  noch  etwas  salzsaures  Zink. 

Der  Rückstand  in  der  Retorte  war  gelblichbraun; 
Wasser  damit  gekocht,  nahm  eine  blofs  grünliche 
Faibe  an,  nach  dem  Zusatz  von  etwas  Salpetersäure 
trat  aber  bald  eine  Auflösung  ein,  und  es  blieb 
blofs  ein  weifses  aus  Quarz  bestehendes  Pulver  zu- 
rück. 

Da  das  Nickelmctall  bis  jetzt  blofs  in  Verbin- 
dung   mit  Aröcuik    und    Kobalt   vurgekominen,    so 
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ste3teo   wir  noch   mehrers  Versache  ftn,     um    dän? 
beiden  Metaüe  zu  £aJen. 

Vor  dem  Lölhrohre  schmols  das  ^rz  C5t?T 
reichlichen  wei&en  DaTspfm,  aber  diese  Diaapf«  htl- 
teo  keinen  Arten iLgrru eh. 

Aaf  dem  Röstscherben  kennte  in  dem  Erze  mvrh 
kein  Arsenik  gefunden  werden.  Kobalt  aber  e*rM* 
decklen  wir  in  geringer  OuantitH  nach  Tcpati'f 
und  La ngier'^i  vereintem  Verfahren .  näm*ich  d-^rcx 
Fallong  der  A'-flösung  vermidel^t  kohlensaurem  Ka- 
li, worauf  der  gewaschene  Niederschlag  mit  KSee- 
aänre  behandelt  nnd  dfese  dann  nach  gutem  An*- 
aü(«en  wieder  in  Ammoaium  auf^^Söst  wird.  Wem 
man  diese  Auflösung  der  Luft  aussetzt,  so  setzt  «c^ 
bei  aüniähli^em  Verdunsten  ein  ammoniumha'r^:?« 
NickeIo:(aiat  ab,  and  in  der  Flüssigkeit  b!eiHt  Kobalt 
znriick ,  dessen  Menge  aus  der  mehr  oder  minder  tw-> 
fen  Rrsenf^irbe  erkannt  wird. 

So  wenig  Kobalt  nun  auch  das  Erz  enthalt .  «• 
giebt  es  doch  nach  dem  Rosten  mit  GUs  eioea  zjcof 
lieh  lebhaft  blau  gefärbten  Schmelz. 

Durch  diese  verschiedenen  Versuche  ist  also  ta 
dem  Erze  gefunden  worden: 

i;  Antimon, 

2}  Nickel  mit  Antimon  legirt, 

S'  Ko' alt  mit  beiden  verbunden, 

4}  Schwefelzink  un«!  Sch%*efelblei,  abt-r  für  sich» 
und  schon  mit  dem  Auge  leicht  zu  unterscheiden; 

5)  Eisen. 
Diese  ersten  Versuche  ^-eiler  zu  besialigen,  Kot  sich 
neulich  wieder  Gelegenheit  dar.    Von  einem  Hütten- 
besit.er  erLiclt    ich  ebenfalls  aus  uea  Pvienaen  e:a 
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ahnliches  ßrx   zur  Untenarfaunt;,    •!>    däsjclbe  auT 
Kobalt  benutit  werden  kCInne. 

Vor  dem  Löthrohre  ohue  Flursmittel  behandelt; 
Yerhreiteto  dies  Erz  reichlich  weirte  Udmiife  ubiie 
Arsen ikgerq,ch  ;  sie  verhielten  sich  ganz  wie  SpieTa- 
^lanEdampfe;  das  Erz  nahm  dabei  eine  ^itrongelbs 
Farbe  an,  ohne  zu  schmelzen.  Mit  Borax  geäcliniol- 
len,  färbte  es  sieh  nicht. 

Gepulvert  und  mit  Wein^iiteinrahm  vor  dem 
XjOthrohre  erhitzt,  wallet«  das  Erz  auf  und  liefert« 
kleine  metallische  Ferien  <  welche  leicht  in  cr^slal- 
linische  Theilchen  unter  dem  Hammer  zerfielen. 
Diese  Kügelchen  Terflücht igten  sich  vor  dem  Löth- 
■  olira  in  weifieo  geruchlosen  Pampf,  ohne  Rück- 
stand :   verhielten  sich  also  ganz  wie  Antimon. 

In  einem  porcellanenen  Scherben  gprOa/et,  ver- 
breilcle  das  Erz  einen  merklichen  Geruch  nach  > 
schwefliger  Süurc;  der  Rückstand  war  schmutz  ig  gelb. 

Mit  Salpetersäure  gab  dasselbe  eine  grünliche 
Auflösung,  welche  jedoch  dnrch  salziaures  Natron 
uicht  merklich  verändert  wurde.  Wir  erhielten  bei 
mehrern  mit  vemchieilencn  Stücken  des  Er/.es  ange- 
stellten Versuchen  keine  weitem  Resultate,  weshalb 
diesem  Erze  kein  SiHier  bcigeuii.sclit  seyn  konnte. 
Eh  unterscheidet  sich  dadurch  von  der  vorigen  Varie- 
tät. Da  sich  Dlei  und  Silber  eben  so  häufig  einander 
begleiten,  als  Kobalt  nnil  Nickel,  ao  suchleu  wir 
aucii  nach  Ulei,  ohne  es  zu  fmden. 

Um  nun  die  einzelnen  ßestandtheile  quantitativ 
zu  bestimmen,  wurde  das  Erz  mit  Salpetei'i<iure, 
dann  mit  Queckailbersnblimat  und  mit  Königswasser 
behandelt;  ab«r  ea  zeigte  sich  bald  aus  der  geringen 
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Uebereinslinimuiig  der  verAcbiedenen  lehr  aor|^räIttj 
angestellten  Analysen «  daff  die  Beimlschungeo  toq 
Blende  und  Gancarl  sehr  abweichend  waren  in  den 
Terschiedenen  Theilen  des  Erzes«  und  eine  bcatimmla 
Analyse  unmöglich  machten. 

Folgendes  Verfahren  gab  uns  indeCi  Doch  dif 
sichersten  Resultate: 

.  Nachdem  das  Erz  in  einem  Achatmörser  fch 
gepulvert  worden,  behandelten  wir  eine  bestimmte 
Menge  desselben  mit  Königswasser  unter  Milwirkuaf 
der  Hitze:  die  Auflösung  war  beinahe  vollständig« 
und  der  Scliwcfel ,  welcher  sonst  bei  der  Anwendoo; 
blofser  Salpetersäure  in  kleinen  Klümpchen  zurück- 
blieb,  war  bei  diesem  Versuche  gänzlich  verbrannt. 

Nach  beendigter  Auflösung  wurde  alles  durch 
kohlensaures  Kdii  gefällt«  darauf  einige  Augenblicke 
gekocht,  flltrirt^  und  nach  dem  Aus^süfsen  der  Nie- 
derschlag wieder  in  Sslpetersäure  aufgelöst«  wobei 
Antimon  als  Hyperoxyd  zurückblieb.  Als  nun  die 
Auflösung  aufgekocht  und  wieder  filtrirt  worden,  so 
sättigten  wir  die  vorwallende  Säure  und  schieden  das 
Nickel  von  dem  Kobalt  nach  Tuputi*s  und  Lau- 
gier 's  Methoden. 

In  den  Mutterlaugen  über  dem  kleesaurea  Am- 
moniak -  Nickel  befand  sich  das  Zink. 

Die  Menge  des  Schwefels  suchten  wir  durch 
Verbrennen  einer  bestimmten  Menge  des  feingepül- 
▼crtcn  Erzes  mit  Salpeter  zu  finden  :  dieser  Versuch 
gab  bei  verschiedenen  Wiederholungen  beständig  17 
Pc.  Schwefel. 

In  dem  Verhältnifse  des  Aotimonoxyds  fanden 
wir   viel  Veränderliches :    das  Mittel    aus    mehrem 
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Versuclien  gab  uns  ans  5  Gi'ammcn  Eiz  o,go  grlbps 
AntimonoxyJ. 

Auch  der  Nickelgehalt  war  sehr  veränderlich: 
oft  ^abea  uns  5  Grammen  Evr»  o,go  Nickeloxyd,  zu- 
weilen mehr,  niemals  elinr  wenif;er;  es  scheinen  also 
Kiükel  und  Antimon  hier,  zu  f>leichen  Theiien  legtrt 
XU  seyn. 

Von  Kobalt  fand  sich  in  dem  zweiten  Exemplare 
nur  eine  sehr  geringe  Menge.  Bei  der  ersten  Prü- 
fung in  Kleinem  schien  uns  dieser  Bestauillheil  gnnx 
zu  fehlen  :  inders  gab  ein  grö(sci-es  Stück  Erz  aller- 
dings auch  dieses  Metall,  und  vielleicht  Ündel  mnn 
künftig  Nickel  und  Kobalt  jedes  für  sich  in  besuodern 
Verbindungen,  wovon  schon  dieses  Erz  eine  Andeu- 
tung seyn  könnte.  Auf  joden  Fall  aber  ist  das  unler- 
sutlite  Em  schon  deshalb  wichtig,  weil  darin  Nickel^ 
Kobalt  und  Antimon  ohne  Arsenik  verbunden  sind. 

Der  vorgefundene  Schwefelgehall  ist  zu  betracht-^ 
lieh,  als  dafs  derselbe  blofs  mit  Zink  verbunden  seyn 
könnte:  er  gehört  wahrscheinlich  zum  Thtil  dam 
Nirtel  und  Anlimon  an;  wenigstens  habe  ich  durch 
künstliche  Verbindung  dieser  beiden  Metalle  eine  Le-^ 
girung  von  solcher  Kiipferfarbe,  wodurth  sich  die- 
ses Er?,  auszeichnet,  nicht  erballeu  können  *]. 


')  DiFM  irtenikfreiaNtctielTetbiiiiluiiK  itt  Diclit  titii,  lond^B 
gehört  ohnaircilif;  lu  U 1 1  n  d  n  li' i  NitbeltpieriftlaDiars , 
waicJiri  nach  Strumtjreri  jEeDiuerAniij'ic  17,71  Sehwo- 
M,  3G,G  Nickel,  i3,tt  Antimon  uiiil  i.ttg  msujüirihilU^M'. 
Eiaea  culhüll,  and  ds«  Uoraiglo«  «benfilli  GIau  Cirbt, 
Srine  IJaupirarbc  iit  ftihlDnu,  oft  aber  liicli  lupferlSTbig 
■  ».{BlAufeii.  (S.  Mei  necke'*  und  Ksfentrint  nino- 
rtlogitchei  Taichenburh  fiir  DeuUchland.  Halle  l8io.  3. 
a;<)).  Inder*  i>(  die  E''ldackiinf;  jictei  tvries  iii  den  Py- 
»näen  allerdiai:*  inlsraaeant,  dt  e*  biahvr  blufa  in  Sia- 
iaaishen  fefuniltn,  j  jf^j 
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Ueber  die  eigeiithümliche  Färbung  des 
Salpetersäuren  Silbers,  durch  das  Wasser- 
gas der  Atmosphäre« 

Vom 

Hofapotheker  Krüger  zu  Rostock» 


lo  diesem  Jonrnftle  habe  ich  jüngst  meioe  Erfahmii- 
£?n,  über  das  vomHro.  Geh.  Ohermedicioalr.  H  e  r  m li» 
•  tsdt  in  der  Atmosphäre  der  Ostsee  pr^umirte  fair- 
bende  Priocip  mitgetbeilt,  ich  habe  in  meinem  AnT» 
aatze  *)i  ,,  Ueber  das  färbende  Princip  in  der  At- 
mosphäre der  Ostsee^  zu  beweisen  gesucht,  da(s  wem 
Hr.  HermbstSdc  das  eigentliche  Wesen  der  At- 
mosphäre, welches  diese  Wirkung  auf  das  Salpeter- 
säure Silber  hervorbringt,  auch  eigentlich  nicht  näher 
bestimmt  hat,  es  vielmehr  mit  andern  in  der  At- 
mosphäre der  See  schwebenden  Salztheilen  verwech- 
selt zu  haben  scheint;  dais  derselbe  doch  die  Veran- 
lassung gegeben  hat,  da(s  es  mir  gelungen  zu  seyn 
acbeint,  bei  der  Wiederholung  seiner  Arbeiten,  den- 
selben in  einem  uns,  als  Bestandlheil  der  Atmos- 
phäre, bekannten  Stoff  zu  erkenneu. 


*}  NeuM  Jovrotl  für   Chemi«  und  Physik    roa  Sdiv^iffve 
und  Meiaecke  5.  64.  '*•  HefL 
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Seit' der  Bekanntmach tiiig  dieeer  roeinci-  Beub- 
flclitun^cn  habe  icli'  im  Verlaufe  den  abgewichenea 
Sonimeri  eine  ziemliche  Reihe  von  Wiederholungen 
(lr(.-s6r  Arbeiten  unterDommeii.  Im  Allgemeinen  habe 
ich  die  a.  a.  O.  bekannt  gemachten  Beobachtungen 
heslKiget  gefunden;  doch  da  ich  meine  Arbeiten  wei- 
ter auvdehiite,  so  mag  es  vielleicht  nicht  ohne  In- 
teresse seyn,  wenn  ich  davon  hier  das  WeseiUlicbal« 
niii:heile. 

Au»  anderweitigen  Gründen,  welche  ich  weiter- 
hin auseinander  xu  set^^cn  mich  bemühen  werde, 
achUiA  ich,  ilafs  auch  die  Atmosphäre  über  Süfiwas- 
aerflaihen  und  über  Land  von  gleiuliLT  Natur  wie  die 
AtniD«pb4re  der  Meere  leyu  müfse.  Ko&lock.  liegt 
aber  au  nalm  an  der  Oslsee,  tili  dafs  ein  anderer  aU 
ein  anhaltenderSüdwind  irgond  ein  annehmbares  Ge- 
wicht in  die  Schale  legen  dürfüe,  um  mit  einiger 
Ueberzeugung  anzunehmen,  dafs  alte  und  jede  Ein- 
wirkungen der  Sceatmosphäre  aufser  Spiel  gesetzt 
■ey.  Aus  diesen  Gründen  würde  es  von  besonderem 
Interesse  seyn,  wenn  ein  Chemiker,  dessen  f.ocalitäl 
von  aller  und  jeder  Einwirkung  einer  Seeatmosphäre 
ausgirscblufsen  bleibt,  sich  den  V/iederholungea  die- 
ser Arbeilen  unterziehen  wollte, 

Icli  habe  diese  Versuche  mit  der  gewöhnlichen 
Laiidlullund  milder  Luft  über  dieFlächcn  vonSüis- 
wa-^serflüfsen  vielfältig  und  unter  mannigfachem  Zu- 
stande der  Temperatur,  des  Barometers,  der  Hohe 
und  Tiefe  der  Liutt  und  der  Tageszeit  wiederholt, 
und  als  Bedingung,  unter  welcher  die  Luft  das, 
das  salpetersaure  Silber,  färbende  Princip  enthalt, 
gefunden ,  dafs  die  Atmosphäre  den  fraglichen  SlolT 
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eiifu'iU,   wen»  ein  j^rringer  Feucht i:;kejtssii«tand  der 
Atmosphäre  statt  fiiiiiet:  dafs  al^o  dieser  Stoff  sich  ia 
einem  abnehmeaden  V'erhaltniQte  in  der  Atinosipbäre 
zu  befinden  scheint,    wenn   die  Feuchtigkeit  in  der 
Atmosphäre  sich  in  einem  zunehmenden  VerhlltniCte 
wahrnehmen  läfst  und  so  urngekehrt«    Bei  einem  ne- 
bligen Zustande  der  Luft,   wo  dieselbe  fiel  Was- 
serdunst oder  Dampf  enthält «_  macht  sie  im  Schatten 
die  eigenthümh*che  Farhebildung  in  der  salpetersau- 
ren Silheraudösung  nicht.    Im  Liclite  aber  entstehen 
zuerst  löthliche,    dann  violelie  Veränderungen  ,   zu- 
letzt klärt  sich  die  Fiüfsigkeil  wasserhell  auf  und  ein 
dunkel  violetter  Niedersciilag  hat  sich  ^'ebildet. 

Um  bei  etwanigeu,  au.Ierweiligcn  Wiederholun- 
gen dieser  Arbeiten  richtig  verslanden  zu  werden, 
bemerke  ich  hier  sowolil  die  Charakteristik  des  aoi 
das  Silbersalz  so  eigenthümlich  desoxydirend  wirken- 
den Stoffes,  als  auch  das  MischungsverhäUnifs  der 
anfeiiiander  wirkenden  Substanzen. 

Sechs  Gran  krjstaltisirtes  salpetersaures  Silber 
löste  ich  iu«6o  Gran  dest.  Wasser  auf,  und  von  die- 
ser Auflösung  setzte  ich  !>  Tropien  einer  halben  Unze 
des  mit  Luft  imprägnirten  Wassers  zu.  —  Drei  Vo- 
lumtheile  der  zu  prüfenden  Luft,  wurden  mit  einem 
Volumtbeil  dest.  Wasser  i/*4  Stunde  anhaltend  ge- 
schüttelt. 

/fcir  der  eigenthiunliclie  Slojf  in  der  Atmos- 
phäre gegenwärtig  ^  so  entstand  sowohl  unter  £1/1- 
wir kling  des  UcJites  als  auch  im  Scluitten  schon 
binnen  den  ersten  2  Stunden,  der  gegenseitigen  £in-. 
Wirkung,  eine  schwach  gelbliche  Farbe,  diese  nahm 
alinüliiig  zxxy  uach  3i  SlmiJeu  war  sie  dem  schwach 
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jiefärijteii  Frniizwcin  nn  Faibt  /»Icich,  oft  war  tio 
auch  scIkhi  in  (liMem  Zpitraunif  tiiiiikt-l  weingplli  ^e- 
i'ürbt.  üie  Flitr^iijjteit  lieb  nlcUl»  uns  ihier  Aitllö- 
sung  fallen,  erst  wenn  eine  solche  Flürsigkeit  mehrere 
'C6  — 8)  Tage  der  Cinwirbung  des  Lichles  und  der 
I.uTt  siisf^eGPlzt  gcstniiden  lialle,  und  dieselbe  von  der 
erfüllten  dmikleii  Malsf;iiwpiiirar)ie  in  einer  triihen, 
nudurcliäiclili!<en,  brRUiicn  Ftürsigkeil  übergegangen 
war,  enlstaiid  ein  iliiiikel  gefäibtcr  Sats  und  die  Flüs- 
sigkeit kl:fi-le  sich    wiedei'  wasseiliell  auf. 

ff'ar  der  ^eigenlhiimUche  Stoff  in  der  Aloios- 
pliäie  nifht  gegenwärtig ,  so  entütHnden  im  Sehalten 
keine  Farbeveranderurigen  in  dem  Gemische. 

Der  tJmsliind,  dofs  das  Luft^emisch  im  Schatten 
keine  Varhehildung  erleidet,  wenn  die  Luft  den 
fraglichen  Stoff  njc/i(  enthalt,  und  umgekehrt,  dafa 
auch  im  Schatten  die  Farhrbildung  entsteht,  sobald 
der  fragliche  Slolf  darin  gegen,wärtlg  ist,  scheint 
mir  iis  Jetzt  der  vorzüglichste  Charakter  dieses 
Stoffes  SM  seyn. 

Wenn  aber  das  Lufigemisch  im  Schatten  keine 
Farbebildiing  erlitten  hat,  sie  also  den  «igen  t  hü  mil- 
chen Stoß'  nicht  enthllt,  und  diese  Mischung  wird 
dann  dem  Lichte  ausgesetzt,  so  entstehen  }elzt  den* 
noch  Farbebildungen ,  welche  sich  aber  von  jener 
obffa  bemerkten  dadurch  unterscheiden,  daff  sia 

a)  von  röthliclier  Farbe  sind,  dafs  sie 

b)  bald  ins  Dnnkelviolette  übergehen,  dafs 

c)  die  Flüfsigkeit,  meistens  schon  in  94  —  Ü6 
Stunden,  einen  eben  so  gefärbten  Sats  fallen  lafst,  und 
dab  das  Wasser  klar  and  unficfkrbt  über  diesen  Sitz 
civohnnt  ^ 
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ort  habe  ich  beobachtet ,  dafs  wenn  eine  über 
Süfswasserilächen  geschöpfte,  nebelige  Luft  mit  dest. 
Wasser  geschüttelt  und  mit  der  Silberauflösunf^  vtr-" 
mischt  wurde )  sofort  eine  geringe  weifse  Trübung 
entstand.  Diese  nahm  unter  Einwirkung  des  Lichtes 
bald  eine  röthliche Farbe  an»  sie  blieb  aber  im  Schat- 
ten unverändert  weifs. 

Ich  würde  glauben ,  dafs  die  röthliclic  Färbung 
der  über  Süfs\\*asserflächen  geschöpften,  nebeligen  Luft, 
durch  elwanige  verdunstete  salzsaure  Verbindungeu, 
veranlafst  werden  könnte,  indem  ich  öfters  bemerk- 
te, d.ifs  bei  dem  ersten  Vermischen  des  mit  solcher 
Luft  imprMgmrlen  Wassers  mit  dem  salpetersauren 
Silber  eine  geringe  weifse  Trübung  entutand  ;  inde(s 
•preclien  hiergegen  diejenigen  Beoi)achtungen,  welche 
mir  meine  Arbeilen  mit  der  Ostseeluft  verschafllen. 
Hier  wo  es  erwiesen  ist,  daCi  die  Seeluft  salzsaure 
Verbirdungen  enth<ilt,  erscheint  die  FarbebilduDg 
dieser  Luft  mit  dem  SiLber.salze  stets  gelb  und  gelb^ 
braun. 

Ich  habe  a.  a.  O.  gezeigt,  dafs  das  WasserstofF- 
gas  oder  ein  Gemisch  desselben  mit  SauerstoflgaSi 
worin  ersteres  im  Maximo  enthalten  ist,  dieselbe 
Einwirkung  auf  das  Salpetersäure  Silber  macht,  als 
der  fragliche  Stoff  der  Atmospliüre.  Bei  wiederhol- 
ten Arbeiten  habe  ich  auch  dies  bestätiget  geiun- 
den. 

Zur*  Erklärung  dieses  ^ich  eigenthümlich  zei- 
genden Stoffes,  gebe  ich  von  dem  Grundsätze  aus, 
dafs  derselbe  ein  wasserstofllialtiger  sey.  Es  liegt  so 
nahe 9  denselben  unter  diesen  Umständen  einen  an- 
dern Ursprung,  als  den  des  Wassers,  zuzu^olireiben. 
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Betrachten  wir  einen  Augenblick  die  Eigentbiim- 
liclibeiten  des  Waisers,  den'Grad  de>  Strebeos  des- 
selben, diu  Gaigestalt  anzunelimen ,  «No  aucli  dca 
Umstand ,  dafs  die  Deslandtheile  desselben  id  der 
Güsgestalt  eine  vermindeiio  Vereiiiigungsvervrandt- 
scliaft  als  in  dem  des  tropfbarflüraigeo  Wassers  be- 
sitzen, so  scheint  GS  mir  erklärbarer  werden  za  wol- 
len, wodurch  die  Luft  gleiche  Wirkungen  auf  das 
Salpetersäure  Silber  äufsere  als  das  WasserstolTgaa 
selbst. 

Wir  nennen  das  Wasser  als  tropfbare  FliiCiig- 
keit  ein  chemische^  Gemisch,  hat  dasselbe  aber  aus 
bekannten  Gründen  die  Gasgestalt  angenommen, 
so  scheint  mir  vermöge  der  verminderten  Vereini- 
gungsvervvniiillscbaft  die  chemische  Mischung  aufge- 
hoben oder  so  gemindert  zu  seyn,  dafs  die  Einwir- 
kung anderer  Stoffe,  welche  entweder  zu  dem  Sauer- 
stoffe oder  dem  Wasserstoffe  dieses  Gemisches  eine 
nähere  Verwaiidlschaft  bezeigen,  eine  Trennung  hei- 
der Stoffe  veranlassen  können. 

Ein  BcwciTs  dafür,  daf«  das  Wassergas  kein 
chemisches  Gemisch  mehr  ist,  scheint  mir  dadurcli' 
einleuchten  zu  wollen,  dafs  das  tropfliarOüfsige  Was- 
ser keine  desoxydirende  Wirkuug  auf  das  Silbersais 
üufsert;  wogegen  das  Wassergas  diese  Wirkung  auf 
das  -Silbersalz  allerdings  hervorbringt. 

Einige  Chemiker  nehmen  an,  dafs  wenn  eine 
Flüfsigkeit  verdunstet,  so  wird  der  luftförmige  Theil 
negativ,  der  noch  flürüige  Theil  aber  positiv  elektrisch. 
Es  steht  also  unter  Annahme  dieses  Satzes  zur  Fra- 
ge«  wie  sich  E£  zu  den  beiden  Stoffen  des  Was* 
sergues    Terfaalt,    ob  beide  Slofle  als  luftfOrmiges 
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Gemisch  negativ  elektrisch  werden  ,  oder  ob  der 
SauersloiF  +  der  Wasserstoff  —  elektrisch  wird,  und 
sie  in  dem  einen  oder  dem  andern  dieser  ZusUnde 
eine  chemische  Trennung  erleiden  und  andere  Ver* 
bindungen  einzugehen  fähig  seyn  können. 

Ich  nehme  das  VVassergas  als  Bestandtbeil  der 
Atmosphäre  an;  ich  betrachte  dasselbe  nicht  gleich- 
bedeutend mit  dem  Wasserdunste  oder  Damprc. 
Das  Wassergas  hat  die  allen  Gasarten  gemeine  Nei* 
i^ung,  sich  ölets  mit  andern  Lutlarten  zu  vermischen; 
daher  breitet  es  sich  allenthalben  in  der  Luft  aus,  so 
dafs  der  Druck  der  Atmosphäre  der  Ausbreitaojf 
des  ^^*assergases  nicht  hinderlich  seyn  kann.  Du 
Wassergas  ist  bekanntlich  leichter  als  die  atmosphä« 
rische  Luft. 

Berzelius  sagt  in  seinem  Lehrhiiche  d.  Chem. 
übers,  v.  Blöde  :  i»  Das  in  der  Luft  enthaltene  Was- 
sergas oder  die  Feuchtigkeit  der  Luft  kann  durch  uo- 
endlich  viele  Umstände  Veränderungen  et  leiden.  So 
verändert  es  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Landes; 
sie  ist  gröber  am  Meere  und  in  der  Nachbarschaß 
grofser  Seen ,  —  geringer  auf  dem  Lande  und  weaa 
es  lange  nicht  geregnet  hat.  Hauptsächlich  hängea 
ihre  Veränderungen  von  der  Temperatur  ab.  VVena 
diese  in  einer  Luft  abnimmt,  welche  mit  soviel  Was- 
sergas gemengt  gewesen  ist,  als  dieselbe  bei  dteseoi 
Wärmegrade  hat  aufnehmen  können,  d.  h.  wenn  die 
Feuchtigkeit  gesättiget  gewesen  ist;  so  verliehrt  ein 
Theil  des  Wassergases  seine  Luftgestall ,  wird  nie- 
dergeschlagen und  in  Dünste  verwaudelt.  Die  Durch- 
stchtigkeit  der  Lult  wird  dadurch  vermindert,  und 
sie  wird ,    je  nachdem  die  Menge  des  gefällten  Wai- 
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scrs  gröf^er  oder  kleiner  ist,  mehr  oder  «feniger  ud- 
durchsicUlig  uaiJ  neMarlig "  u.  s.  w,    ,    . 

Wir  aehen  liii^i-,  dab  durch  die  Vermehrung  d«r 
TeiDptiratur  die  Bildung  das  VVasacrgjiau  befördert, 
dafa  duirii  die  V^ermiu.deiuug  der  .Temperatur  der 
];a.sräi'migc  Ausland  des  Waisers  ^ufgehobcD  und 
durch  die  Verein  igungsver  wand  tichaft  beider  eiiifii- 
cheu  StüfTe  des  Waisergaups,  eine  audero  Aggrtgat- 
form  liergoslellt  wird.  Diesen  Zustand  des  Wa.iset-s 
nennen  wir  zunächst  Dampf  oder  Oiinst  des  Was- 
sers. 

Da  in  dem  Wasserdunste  oder  Dampfe  dleVer- 
einigungsverwaiidlscliaft  beider  einfacher  ,  VVasaer- 
^tüfle  inniger,  mehr  ehemisch  gebunden  seyn  mufs, 
als  sie  es  den  Qesetzen  der  Natur  dach  in  dem  Was- 
sergase spyn  kounten,  so  ist  es'erklttrlicli,  war* 
um  die  mit  Wasserdunst  oder  Dampf  mehr  oder 
minder  angefüllte  Almosphu«'  indert  modilicirte 
Einwirkungen  auf  das  Salpetersäure  $ilb«r  gestattet, 
iils  diejenige  Atmosphäre,  M'orin  dieser  Wasserdunst 
in  einer  verminderten  Vereinigui^grerwandtschaft, 
»lao  alii  VS'a.tsei'gas,  enthalten  war. 

I.hI  endlich  das  danst*  oder  dampHbi-mige  Was- 
ser der  Atmusphüre  gans  in  dem  Iropfbarflülsigeu 
Zustande,  alt  Wasser  zurückgetreten ,  so  ttufscrt 
dasselbe  gar  keine  sclieinbai-e  Liawiikung  auf  da» 
Salpetersäure  Silber.  In  dieser  A^vegatfurm  raufa 
alfio  die  Verein iguiigsverwandtscbaft  die  grOfstc,  im 
Verliiiltnirse  zu  der  Einwirkung  des  salpetersauren 
Silbers  Ncyn.  —  Es  ist  denkbar,  Ht-legrofs  die  Zahl' dcr 
vcrwandlschafllichen  Vtreinigungsiiäjnkte,  rom  tropf- 
burfliirsigea  Wajser,  bis  sunt  WiMtTga9t',nyn  miifsen, 
Journ.  f.  Cktm,  N.  il.  (•.  Ui.  4.  «tft.  30 
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DaFs  &ie  itiit  Wasserdunst  angenillle  ACmoi- 
phSre  eine  anderii  nüancirle  Farbe  auf  das  salpeler- 
taure  Silber  hervoj  bringt /biezu  möchte  unter  Um- 
sUnden  tfuch  die  Ge^^enwart  der  Kohlensäure  in  der 
Atnaosphifve' beilragen  können.  Ich  habe  hierüber 
einige  Versücbi^  angestellt.    Ich  imprSgnirle  s.  B. 

a)  etwas  kohlensaures  Gas  mit  dest.  Wasser. 
Die  Mischpng  desse]l>en  mit  dem  salpctersao* 
ren  Sillier  bheb  im  Schatten  unverändert,  im 
Lichte  nahm  sie  eine  röthliche  Farbe  ao,  wel« 
che. bald  dunkelviolett   ward    und  einen  eben 

»      •■       .  •    • 

sq  gefärbten    Niederschlag    bildete ,    während 
sich  das  überstehende  Wasser  ungefärbt  klärte. 

b)  ein,*  Kohiensäare  enthaltendes,  Brunnenwasser 
wurde  cum  Sieden  befördert,  sodann  wurde 
in  dem  über  diesem  Kochgeschirre  sich  gebil- 
deten Wasserdampfe  ein  Glas  mit  dest.  Wasser 
bis  auf  ifi  seines  Raumes  entleert,  dann  ver- 
schlofsen  und  j/^  Stunde  durchgeschüttelt.  Dies 
Wasser  gab  mit  der  Silberauflösung  eine  rölh* 
liehe  Farbe,  die  indeis  von  stärkerer  Intensität 
war,  als  wenn  ich  au  diesem  Versuche 

c)  dest.  Wasser  (zum  Kochen)  anwandte.  Die 
röthliche  Farbe  gieng  in  die  dunkel  -  violette 
über,  bildete  einen  eben  so  geßtrbten  Nieder^ 
schlag,  und  die  überstehende  Flülsigkeit  klärte 
sich  ungefärbt  auf. 

d)  Fast  dieselben  Erscheinungen  fanden  statt, 
wenn  ich  ausgeathmeto  Luft  au  diesen  Ver- 
suchen anwftndto^ 
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Alle  diese  Versuche  resultirten  aber  nur  im 
ijichte,  itn  Schalten  erfolgte  keine  Farbebildung. 

Es  wird  erklär! ich ,  dafs  diese  Arbeiten  eiji  grös- 
seres Interesse  gewähren  werden,  wenn  ein  genaues 
Hygrometer  uns  denjenigen  Feuchtigkeitssustand  der 
Atmosphäre  kennen  lehrt,  bei  welchem  die  eine  oder 
die  andere  Farbebildung  eintritt  und  zu  der  andern 
übergeht. 

Ob  die  .Vereinigungsverwandtschaft  der  beiden 
einfachen  SlolTe  in  dem  Wassergase  sich  in  einem  so 
geminderten  oder  erweiterten  Zustande  befindet^  dafs 
sie  mit  Hülfe  eines.  5(en  Stoffes  eine  wesentliche  Ver* 
bindungsveränderung  erleiden  ,  dies,  dürfte,  durch 
Volta's  Eudiometer  auszumitteln  seyo»  Da  indefs  das 
Wassergas  sich  nur  so  lange  als  Gas- erhält^  als  ein 
gewisser  Zustand  der  Temperatur  slat^  findet «  so  be-- 
dari  das  Eudiometer  wohl  eine  eigeoe. Vorbereitung 
zu  dieser  Arbeit.  Ich  bin  deshalb  danadi.aut,  mei'f- 
nem  Volta'scheii  Eudiometer  eine  andere  »Einrichtung 
zu  geben,  und  im  glücklichen  Falle  werde"  ich  Toa 
dem  Erfolg  Nachricht  geben«. 

Dafs  die  Temperatur  einen  so  wichtigen  Einfluft 
auf  das  Wassepga»  mache,  davon  habe  ith  mich 
durch  einen  Versucfa*  überzeugt,  den  ich  jedoch  zur 
Bestätigung  der  Wahrheit,  bei  gelegener  Zeity  noch 
wiederholen  werde« 

Ich  schöpfte  nämlich ,  auf  oft  beschriebene  Arf; 
ein  paar  Flaschen  Luft  über  Land,  In  einer  Höhe 
von  80'  über  dis  Wasserfläche,  beim  Südwinde  in  ei- 
ner schönen ,  sonnenklaren  Mittagsstunde«  Die  Tem- 
peratur der  Atmosphäre  zeigte  -f*  to^  il«    Diese,  vom 
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Wasser  absorbirte^  Luft  gab  die  bekannten  £nchci- 
nungen  mit  dem  Salpetersäuren  Silber. 

Gleichzeitig  leerte  ich  in  dieser  Höhe  von  &/ 
auch  ein  paar  mit  Quecksilber  geFüllte  FlascheOj 
lind  brachte  soTort  in  jede  die&er  Flaschen,  etwa 
den  4ten  Theil  ihres  Volumens,  am  selbigen  Tage 
geschmolzenen  und  bei  der  Anwendung  noch  war^ 
men,  5älzsauren  Kalk.  DieTlaschen  wurden  gut 
verschloHien,  öfters  geschü:telt  und  nun  in  einer 
Temperatur  von  o^  R«  gebracht  und  hierin  ein  paar 
Tage  erhallen. 

Der  salzsaure  Kalk  wurde  jetzt  aus  den  Flaschen 
"dadurch  hinweggeschain,  dals  sie  unter  Wasser,  wel- 
ches die  Temperatur  von  +  2— 5®R.  zeigte,  gcöffnff, 
und  die  liiift  in  ein  anderes  mit  dest.  AA'assrr  ge- 
fülltes Glas,  welches  diesirlbe  Temperatur  zeigte, 
■geieitel  >^nr«>e;  OiAesX^cbei leiten  derLufk  vnnGlai 
in -Glai'Avurdc^'ib  lance  wiederholt,  bis  das  Sperrwas- 
"sei*  der  LuR  keinen  salz5-.iuren  Kalk  mehr  enthielt. 

•  Di>se  Luft  wurde  in  ohi/^em  Verhältnifse  mit 
dest. '  Wasser  gemischt  bnd  anhaltend  geschüttelt. 
Die.se  Mihchuiig  blieb  mit  dem  salpetersauren  Silber 
im  Schalten  ttnverändeit,  im  Lithte  aber  nahm  &ie 
eide.rOlliliche,  spater  violette  Farbe  an  und  eudlicfa 
$el  ein  dunkel  yiule^er  Salz  davaus  nieder. 
:  .i  .:\Veit.hier  dieselbe  JLufi,  of^ne  Behandlung  mit 
salzsaurem  Kali  und  ohne  auf  den  Gefrierpunkte 
gebracht  zu  seyn,  die  oft  bcmuiktcui  figeuthünilichen 
Farbel:ildungen  mit  deip  salpetersauren  Silber  her- 
vorbrachte,  so  bin  ich  geueigt  zu  glauben,  dsü 
ich  durch  djese  Einwirkung  das  iu  der  Luft  gegen- 
Wär|i§C,VV*^^^?*^'^*  ^M   seiuem   Iropfbaiilül^igen   Zu- 


über  Magnetismus.  ^55 

Er  mgt,  eine  rer^ionle  Eiseonid^^,  wirkt  gar 
nicht  auf  die  Magnelnadel.  Ich.  |iabp,c(n  kleines 
Stückchen  gewülinliclien  verzicnte«  ^ia^l^ech  beicJea 
Polen  nacheinander  genähert,  und  schnn  in  eineoa 
Abstand  von  i  1/3  Zoll  und  darüber ,  zeigte  sich  die 
Anziehung.  Ea  ist  nur  nötbig,  dab  die  Madd  O" 
pfindlich  aey.  Die  meinige  ist  Vy^parix.  Maa* 
und  hat  ein  Hiichea  von  Kryntall.  Eine  Stricknadel 
mit  Siegellack  überzogen»  wurde,  -ohne  merklichen 
Unterschied,  in  derselben  Entfernung  wie  eine  glei- 
che ohne  Ueberzug  angezogen.  Auch  eine  lackirte 
Blechkapsel  zog  beide  Pole  in  einer  Entfernung  von 
mehrern  Zolleo  an. 

Eben  so  wenig  konnte  ich  die  Beobachtung  be- 
stätigt finden,  dafs  harte»  Eiten,  yoragsgesetzt,  dalä 
es  nnmagneliscb  sey,  den  Nordpol  einer  Magnet- 
nadel abfltierse  und  den  Südpol  anzöge.  Das  wir« 
eine  unerhörte  Anomaliei  Aber  fVeilicb  haben  Nah- 
nadelo,  Messerklingen  und  andere  SlaJUwiaren  öf- 
ters schon  eine  geringe  J^larilXt,  und  dann  mufs  al- 
lerdings AbsloGien  oder  Anziehen  erfolgen,  je  nacfa^ 
dem  man  dem  Pole  der  Magnetnadel  deu  gleichna- 
migen oder  ungleichnamigen  Pol  naiierl.  Hr.  Of.  K. 
giebt  nicht  an,  wodurch  er  sich  versichert  hatte, 
dara  das  harte  Elsen ,  mit  welchem  er  seine  Versuche 
anstellte,  wirklich  unmagnetisch  gewesen  wSre.  Uie 
sicherste  Probe  ist  gerade,  dafs  beide  Pole  der  Mag- 
nelnadet  eine  gleiche  Anziehung  gegen  dasselheausüben. 
Ich  habe  mehrere  sehr  feine  Nähnadeln  gefunden,  die 
von  dem  Nordpol  so  gnt  als  von  dem  Südput  ange- 
sogen wurden;  ebensq  Federmesser,  Schfvrr*D  »»d 
audere  Wcrkzeoge,    mit    denen    dasaalbe  geschah.   ' 
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Dagegen  fand  ich  ttaeh  andere  sUhleme  Werkzeup; 
die  mit  dena  ein^n  Ende  den  Nordpol,  und  mit  dem 
findern  den  Sädpöl  abstiefsent  zum  oETeniiaren  Be* 
vreLij  dafs  sie  schon  einige  Polarität  hatten. 

Zu  den  Versuchen  mit  tveichem  Eisen  nahm  id 
^inen  dünnen  sehr  biegsamen  EiyendrahU  Dieser 
vrnrde  aber  von  dem  Südpol  der  Magnetnadel  so  gct 
angezogen,  als  von  dem  Nordpol;  auch  andere  Ar- 
ten von  weichem  Eisen  gaben  mir  ohne  Ausnahme 
dieselbe  '{:Crsrheinung.  Ich  kann  also  dem  Hm.  Dr. 
'K.  auf  keine  Weise  darin  beistimmen ^  dafs  weicbei 
Sisen  auf  den  Südpol  einer  Magnetnadel  gar  nicht 
wirken  sollte. 

Was  die  Versuche  mit  feinen  Nähnadeln ,  die 
auf  Wässer,  schwimmen  j  anbetrim ,  so  bemerke  ich, 
dafs  man  solche  Nadeln  leicliter,  als  nach  Hm.  Dr.K. 
Methode^  zum  Schwimmen  bringt,  wenn  man  eine 
Haarnadel  an  ihren  spizen  Enden  umbiegt^  in  die 
Biegung  die  Nähnadel  legt,  alsdann  die  Haarnadel 
"behutsam  in)l  Wasser  tnucf^^  bis  6ie  Nähnadel  die 
Oberfläche  berührt^  und  darauf  jene  Torsichtig  dar- 
unter wegzieht. 

Dafs  dei^leichen  schwimmende  Nadeln  sich  nach 
^nd   nach   in  die  Richtung   des  magnetischen  Meri- 
dians steUen  «—  wenn  auch  nicht  immer  genau,  doch 
beinahe  —  habe  ich  auch  mehrmals  wahrgenommen; 
aber  nicht,  wie  Hr.  Dr.  R.  will,  dafs  dabei  die  Spitze 
der  Nadel  jedesmal  nach   Süden  gekehrt  war.     Es 
acheint  zufalh'g«  wenn  die  Nadel  nicht  schon  vorher 
magnetisch  i^t,  ob  die  Spitze  oder  das  ändert  Ende  ;;ich 
gegen  Süden  kehrt  —  denn  ich  habe  beides  gesehen, 
Hnstreitig  kommt  viel  dabei  auf  die  Rirhlun«:  an.  io 
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welcher  die  Nadel  auf  dai  Wamer  gelegt  wird ;  oder 
auf  unmerkliche  Bewegungen  im  Wasaer  selbst. 
Auch  muh  ich  gestehen,  dafs  manche  Nadeln,  die 
stundenlang  auf  Jem  Wasser  liegen  blieben,  sich  dem 
magnetisclien  Meridian  nicht  einmal  näherten,  oder 
wenn  sie  sich  ihm  genähert  hatten,  sich  wieder  davon 
entfernlcn. 

Zwei  solche  Nadeln  ziehen  einander  an.  und  le- 
gen sich  häußg  ihrer  ganzen  Länge  nach  an  einander 
an.  Diese  Anziehung  ist  aber  weder  elektrisch,  noch 
magnetisch —  wie  schon  daraus  erhellet,  daß  sich 
die  Nadehi  mit  ihren  gleichnamigen  Polen  an  einan- 
der legen  —  sondern  lediglich  ein«  Folge  der  Ca- 
piflar-  Mtraclion.  Ein  Stückchen  Messingclraht  von 
einer  KUviersaitc  legt  sich  ebtin  so  gut  an  die  Nadel 
au,  als  eine  ge};en  die  nndere.  '  Hingegen  sCofseni 
Hulz  und  Metall  einander  scheinbar  ab,  weil  das 
\V.-i>ser  an  dem  einen  erhöht,  an  dem  andern  ver- 
lieft stellt.  Oiefs  ist  auch  der  Grund,  warum  die 
Nadel  sich  nicht  nach  dem  Rande  dfts  Glases  bewegt, 
denn  sie  n'ii'd  von  diesem  abgestorsen. 

Die  Spilzc  einer  Papierschecre,  eines  Fc'dcrmes- 
niers,  gcj-en  die  schwimmende  Nadel  gehalten,  brach- 
te weder  d.is  nördliche,  noch  das  südliche  Ende  iu 
Bewegung. 

Dagogen  zogen  beide  Pole  einer  Magitetnadct 
beide  Enden  an. 

Die  Kraft,  welche  die  Nadeln  schwimmend  er- 
hält, ist  niclit  die  magnetische,  wie  fir.  Dr.  K.  meint, 
—  denn  es  schwimmen  ja  auch  Messingnadcin  — 
sondern  cbenlidU  die  Capülar- Attraction.  PMta  so 
wciH;;  ist  wulil  die  Abweichung  in  der  Richlurg  rlcr 
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ICt  mmiamMk'txtKm,  4iMe  wmtmäßcht  Cctie  de» 
Wdt  Mfn,    «ctcW    okacde«  ac&oa 
ifiusca  cncftien,   loll  mchc  Mos  fesckavcC 
soodcf«  effkaaat  «cniea,    wie  se  'vor 
rim  m  Mf}M  wird.    Eni  veaa  alles  dieses 


f.  5. 

KiB  sieht  Iricht»  dsfs  wir  Ucr  aar  cicig«  ümmpuSi^ 
■es  Ideals  cctwurcn.     Eise  Wisseosc^fk,  wie  dicar, 
for  ein  end'idics  Wesen  nsTollcndet  LIcibea.    2>ocK  cb 
gestecktes  Ziel  kaJI»en  wir  keine  Richtschnnr  for 
ud  ohne  ein  nnerreichbares  Ziel  kann  die  bestaadi^ 
loBg»  wosa  das  Keasc&esfesclklecht  bestiaac  lac»    widkc 
acLreitea.    Die  Fra^e  ist  also:    i7.e  itt  e«  ac^iida    ^ 
*tB  untrem  cMgem  £reUe  uns  eine  ßTis^enscäc/i  kzidem  km 
weicke  ein  Bild,  tretsm  cnf  A  nur  ein  scAa^ecJUs^  >^xca 

Eia  ia  die  Natnr  tiefer  eiadriagecdcr  EB^ 
nÜer  dieser  anendlidben  Mansitfalti^keit  eiae  ben 
dign  Einheit«  Wie  versckiedcaarti«  aach  die  Gefcwstaadc  a^ 
tareinandar  aeja  acgca,  so  entdeckt  doch  eice  tiefere  Fotsciaif 
ja  ihnen  aüea  ein  (c^seictchaftliches  Wciee.  So  €adcw  wir 
ia  gesamten  Thieir eiche  das  näa liehe  Geseta  der  Or^aassatiaa« 
trota  der  gröuten  uid  BannifMüpten  Verschiedenheit  ia  dfr 
anUem  Forai  and  dea  ittaera  Bao.  Icdeai  wir  ateta 
sehr  aaare  AnfacrhsaBkeit  anf  diese  Grand eiabeit 
aiad  wir  dahia  gelangt«  dais  wir  anr  wealj^e  Thier» 
Klaase  sa  kaanm  hraacben,  om  eine  richtig 
Weaen  dca  gaazca  Thierreichs  au  hehoaaea.  Dadotch  hi 
wir  naa  doch  eine  aiealich  richtige  VonteUnag  yo« 
■achea,  die  aicht  sehr  da  aiad,  aad  dcrca  Pabwiaate 
tief  aas  dem  Schoofsa  der  Erde  haranlhriagt.    Die^e  nelha 
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liait  Enden  wir  i«  PflinienraiGli«  wieder,  wo  bbeafalt«  giita 
grÜBdlichs  UateriDchung  einiger  wBoigsn  Organiiaiionen  hia- 
raicht,  «ioe  tiefa  Einucht  iai  Weian  deaielbea  lu  g«b«a,  B«i 
•inn  ferDeru,  Dutennchung  Gndat  min  eioBo  Biaheitipnokt 
g«m<iiaicbaftlich  rütThitr-  nnd  PflaniaBreicb,  doch  auch  diai* 
Einbeit  tat  nur  oin  GUad  «ioer  hölicrii,  bii  aich  endlich  dar 
Gadanko  in  einer  Gmadeinboit  der  guiMn  Natur  verliert,  W» 
wir  DDieni  Blick  hinwenden ,  finden  wir  von  aeaen  diei«lb* 
Einheit.  Dia  Geietae,  welche  für  nntem  Mond  gelten,  gelt«« 
aben  >0  Tiir  die  Monde,  weiche  die -andern  Planeten  begleite^ 
Oifl  Bewognng  dicier  Planeten  «nt  die  Snane  Endet  abermab 
■ach  den  n£nilii,hen  Gaiatae  Start,  und  jeder  Ben  entdeckt« 
Weltkärper  iat  nnr  eine  neue  BiatStligung  diete«  Getetteek 
Doch  dabei  bleiben  wir  noch  nicht  itehen;  wir  haben  Grund, 
aniunehmen,  daCi  uuiere  Sonne  mit  mehrerva  andern  ingleieh; 
im  Grofien  dta  wiederholen,  wae  nnier  PUnetemjtem  nn*  i« 
Klainin  aeigL  Kehren  wit  wieder  von  jenen  WettkUrpern  n 
den  Ettrpern  «of  uaierer  Erde  nnrüsk,  eo-finden  wir,  dafi  §!• 
alle  ohne  Autuahai*  denieJben  GeMtiiea  der'Bewegnng  und  iXt 
Sohwere  nnlerworfen  lind,  wie  j«Ae  Wellliörper,  lo  dafi  wir 
an«  nntem  VeriuchcB  über  die  Bewegnng  hier  anf  der  Erdai 
Folgernngen  liehen  kSonca,  welehe  f&r  datGanie  gelte«.'  Ka»~ 
■ea  wir  nnn  dieto  Bewegnngtgeielie  genau,  to  können  wir  be- 
rechnen, wie  die  Stellung  der  Weltkbrper  cinit  war,  nnd  wla 
aj«  *u  jader  gegebenen'  Zeit  «eyo  wird.  Di«  Nitnrkundo  bietet 
nna  bierau  mianigraltigaBeiipiele,  Eine  Shnliehe Getetamiraig- 
heit,  obgleich  tai  wellen  nicht  mit  derGenanigkait  aue^arührt, 
wie  in  der  Aatronanie,  haben  wir.  fiir  die  Zeitfolge  in  eerJchie* 
denen  andern  Natut  begeben  bei  tau  entdeckt,  a.  B.  regelnlftige, 
obgleich  nooh  nioht  in  ihrer  Dauer  beatimml«  Perioden  in  der 
Entwicklung  der  Erde,  In  den  djnaoiiechen  Wiiknngen,  in 
der  Bewegung  der  Higaetnadel. 

Dieae  Beitpiele  machen  uai  klar,  wai  die  Pbiloiophi« 
Unat  beweiit,  daft  ein*  jede  wähl  gehiUta  UalertuekuMg  ai- 
ntl  hetehränklin  (iegiititahdt»  unt  titun  TAtil'dtr  »migtn 
GtMlM  de»  uae/iälithtn  Galuin  tdlitett,' 
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iMti€  Gesetze  md  die  Kxaft ,  womit  «ie  aiugei 
den,  Sechen  mnm  des  einzig  Unveränderliche  im  der  Netnr  mm> 
Während  jedes  Ding  naeofhörlich  seine  Stelle  eerudest,   mSL^ 
md  die  Stoffe,   worene  ee  znsaamengesetst  iet,    naaafhorlick 
-wechseln,  &&j'^is-die  Urfatifte  nad  ihre  Gesetze;    und  umr  sie 
hestehea  »  diesoai  Wechsel.-  Nor  dnrch   die  Getotae,    weicht 
darin  an^gedruckt  sind,  antertcheidet  ein  Ding  eich  voa  aMdera; 
dfna  aus  den  nänilicben  Stoffen  findea  wir  die  nr  «.  «ichartigsica 
Piage  aaiarniiy  engste  tat»  und  je  weiter  unsere  Uatenachua^sa 
jTorwarts  schreiten,  desto  mehr  werdea  wir  üheraoagl^  daJLs  die 
lüaterie  in  jedem  Dioge,    «o  wie  die^Crafte,    wodurch   Lchea 
^ad  Wirksamkeit  in   der  Nator  erhsitea  werdea,    aberoU  die* 
^Ihen  sind,  aber,  dals  das,  was  dea  Gegeastäadea  den  beatimai- 
les  Cheracter  gieht,    aad  die  anendlicha  Maaaigraitigkeit  kü- 
4tty  jaar  die  Art  ist,   wie  die  Wirknngea  ia  jedem  Diage  ent- 
gehen»  die  Vaturgesetaa,   wonach  allen  geordnet  aad  getestet 
wird»    Mit  einem  Worte,  die  Dinge  sind  in  einen  aaaaflinfif- 
ohea  Uebergaag  tob  diuem  Zustand  cnm  andern;  in  eiaem  be- 
•tandigen  Wrrdcn,    hberall   ans  dem   namlichea  Stoff  Termil* 
^Ul  der  nimlicfaea  Kräfte.    Der  Stoff  selbst  aber  ist  aichu  aa- 
dets,  als  der,  durch  die  Gtundkräfte  derNainr»  erfallta  Ean« ; 
das,  was  also  dem  Dinge  seine  nnrerindertiche  Bigeaheit  gieki, 
•i ad  die  Gesetse,   wonach  es  sich  bildet*    Aber  daa,    waa  di« 
Vnteraibderliche  aad  Ausg«seichaete  des  Dingen  aasmachl,  nenac 
naa  nsit  Recht  sein  Wesen,  .und  dea  TheiA  desselben .  dea  ei 
Biit  andern  nicht  theiU,  sein  eigtnthümlichea  Wesea.     Wir  dii« 
Jen  daher  festsetcea,  dajs  die  A'a#arg'«j<#ce,  tmmoeJk  es«  i^-^ 
sich  btide/,  zuuammBM^emommen  seine  £igeiitkiuniicJkk€ii  a««» 
mache  y   und^  .dufe  dim-  Kemutmifs  der  KßtMrgeseizm    in    ihrtz 
ThätigkcUf  Kenntnif*  vom  Ik'esen  des  DtMges  iit^ 

&.  6. 

■       .         •         '  » 

Es  besteht  aber  das  Wt sen  irgend  eines  Dingee  nicht  ia 
einem  eintigen  Naturgeseti,  melrhes  wie  ein  Betriff  in  einen 
Sstie  lieh  ansdräckea  lie&e,  sondern  aur  ia  einer  VereiaigoBi 
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mannigfahigtr  N«torg«aetie ,  welehe  alle  luaammen  ein  Böhe- 
Ttt  bijdeii,  wofiir  wir  aber  vergebena  den  Ausdruck  suchen« 
Mann  kann  daher  daa  Wesen  einea  jeden  Dinges  als  aus  nn* 
•ähligon  andern  lusammengesetit  betrachten ,  selbst  ist  ea  aber 
nur  ein  Theil  einer  noch  gröfiern  Kette  von  Wesen,  ond  hSfngt 
mit  ihnen  cu  einer  höhern  Einheit  fusammen  (wie  a.  fi«  die 
Erde  nie  vollkommen  begrifTen  werden  kahn,  wenn  man  ai« 
nicht  abgleich  als  Glied  dea.  SonncnayaAema  betrachtet),  welch« 
abermals  nur  ein  Glied  einer  noch  höhern  iat,  und  ao  fort^ 
bis  endlich  der  Gedanke  sich  im  unendlichen  All  verliert.  Sit 
(ildgn  alle  Naturgesetze  zusammen  eine  Einheit^  welche^  in 
ihrer  Thätigkeit  gedacht^  4as  ffeseh  der  ganzen  fFeli  auS'* 
machen* 

Untersuchen  wir  diese  Geaotse  genauer,  ao  finden  wir» 
dafa  sie  so  Vollkommen  mit  der  Vernunft  Übereinstimmen,  dafa 
wir  mit  Wahrheit^ behaupten  können,  die  GeaetimSfsigkeit  dar 
Kalur  bestehe  darin,  aich  nath  den  Vorachiiften 'der  Vemonft 
iti  richten,  oder  vielmehr  dis  Naturgesette  und  Vernunft gesetze 
fallen  zusammen^  Die  Kette  von  Naturgeaetzen,  welche"  in  ihrer 
Thätigkeit  daa  Wesen  eines  jeden  Dingea  aasmacht,  kann  man 
auch  als  einen  Naturgedanken ,  oder  richtiger,  ala  ein o  Natura 
idee  anseheu.  Und  da  alle  Natbrgetetze  auaammen  nnr  eine 
Einheit  ausmachen,  so  ist  die  ganze  TVelt  der  Ausdruck  einer 
uneiidlichen  Alles  umfassenden  Idee,  welche  eins  ist  mit  einer 
unendlichen  in  Allem  lebenden  und  wirkenden  Vernunftm  'Mit 
andern  Worten :  Die  fVelt  ist  eine  Offenbarung  der  pereinig» 
ten  Schöpfungskraft  und  Vernunft  der  Gottheit^ 

Nun  begreifen  wir  erst  recht,  wia  wir  mit  der  Vernunft 
die  Natur  erkennen  können ,  denn  dii  Vernunft  erkennt  sieh 
selbst  in  den  Dingen  wieder.  Aber  wir  begreifen  auch  auf  der 
andern  Seite,  wie  unsre  Erkenntnifs  stets  nur  ein  achwaehea 
Bild  dea  grofsen  Ganien  seyn  wird;  denn  nnart  Vernunft ,  ob> 
Journ,  /.  Chenu  N,  R.  6«  Bd.  4,  lieft.  Sl 
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gleich  in  iHrem  Ursprongo  mit  dem  UoeDdlichca  tnenrandf ,  kt 
im  Endlichen  befangen,  nnd  kann  sich  nur  unvollkoBm«i^daf«a 
losreiften«      Vollkommen  das  Game   lu   dnrchichnnctt  «ad  n 
umfassen,  ward  keinem  Sterblichen  Terliehen.    Bllt  nndacM^ 
Ehrfurcht  mnis  er  seiner  Kräfte  Grensea  (uhlea ,  «ad  arkrnfi 
dafs  der  schwache  Strahl»   den  er  schanen  darf^   ihn  dcaaodk 
weit  über  den  Staub  erhebt.    Doch  nicht  mit   dem  kellea  Bück 
der  Vernunft  allein  stehen  wir  mit  dem  innera  VVoaes  der  Natm 
im  Znsammenhang.    So  wie  wir  im  Geschmack  lor  daa  Schont 
•inen  Sinn  für  den  Abdruck  des  Geistes  in  den  Formen,  wie  wir 
ia  Gewissen   einen  Sinn    für   den  Abdmck   der   Vcmaaft  im 
Leben  empfingen,  so  ward  uns  anch  ein  S  an  fiir  den  Ahdmci 
der  Vernunft    in    den  Wirkungen    der    Natur,    wodsrck 
ihre  Nahe  fühlen,    nnd    ohne  Deutlichkeit  im  Einselnea, 
Eindrucko    der  Majestät  des  Ganaea   ergriffen  werdea»      Dicm 
ahnende  Gleichgestimmtheit  mit  der  Natnr  leitet  die  Vetonnft 
bei  ihrer  Forschung  nnd  wird  wiederum  tob  ihr  geweckt,  ge» 
atärkt  aad  gereinigt;  beide  stehen  im  innigitea  Bnade^  4och  aa^ 
dala  jene  im  Lebea ,  dieae  in  der  Wisseaschaft  die  kerrscheada 
ae/a  muTs, 

§•  9- 

Maa  wird  nun  recht  lebhafk  fühlen,  wie  aawnrdig  ea  aeja 
würde,  dea  Nutsea  aam  Zweck  dieser  oder  irgend  einer  Wis- 
eentchaft  au  machen;  denn  wenn  wir  nach  dem  Nntaea  eiaa 
Gegenstandes  fragen,  so  geben  wir  dadurch  an  erkenaea,  date 
wir  ihm  keinen  Werth  an  sich  beilegen,  sondern  nur  in  Hia- 
aicht  auf  etwas  anders,  was  also  höher  stehen  mufs.  Sollte  aU» 
die  Wissenschaft  blos  des  Nutsecs  wegen  getrieben  werden,  ic 
aüfste  es  ctsras  geben,  was  eines  Terniinfligen  Wesens  wörUk- 
ger  aäre,  als  der  Gebranch  der  Vernunft,  oder  einen  beaaeia 
Theil  dea  Menschen  als  der  Geist;  da  dieses  aber  unmöglich  ia^ 
«e  isi  die  R'U^tiuekmfi  an  und  für  sich  ein  Gai,  und  ea  be* 
darf  keinea  ihr  fremdes  Grnndes  sie  sich  an  erwerben.  Um  W- 
rer  selbst  willen  soll  also  die  Wissenschaft  getrieben  wrrdea,  ab 
eine  Aeufserung  nnscrea  iaaeratea  Lebaaa,  als  eiae  ErkemaiaiJi 
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des  Göttlichen,  DaCi  sie  auch  iu  einem  niedriger  liegenden 
Kreise  die  herrlichsten  Früchte  treibt ,  ist  eine  f'^olge  der  Ver- 
nunfiharmonie  welche  alles  be«eo]t.  Diese  Früchte  sind  es  gra* 
de,  welche  man  den  Nutzen  der  Wissenschaft  nenflt»  und  so  ^e« 
fa(st|  heifst  es  die  Herrlichkeit  der  Wissenschaft ,  auch  von  ei- 
Item  iliedern  Standpunkte  aus  au  betrachten«  Dieses  gehört  mit 
snr  Vollstifndigkeit  der  Betrachtung  und  hat  dadurch  ein  unmit- 
telbares Interesse  für  ein  denkendes  Wesen«  Nach  dieser  Ansicht 
ist  der  Nutzen  der  Naturwissenschaft  ein  doppelter ,  indem  sie 
theils  nnsre  Krä'lte,  auch  für  die  Zwecke  des  bürgerlichen  Lebens, 
stärkt,  theils  uns  Mittel  au  ihrem  Gebrauch  giebt«  Aufser  der 
allgemeinen  Entwicklung  nndVerTolIkommnuug,  wozu  jede  Wis- 
senschaft auf  unsere  geistigen  Kräfte  wirkt,' trägt  die  Natnrwis* 
aenschaft  noch  auf  eine  eigenthümliche  Weise  dazu  bei,  nnsre  im 
Endlichen  befangene  Vernunft  sa  beleuchten  und  zu  starken, 
indem  sie  in  einer  geordneten  Reihe  von  Anschauungen  die  ewi- 
gen Gesetze  der  Vernunft ,  auch  als  die  sinnliche  Wolt  beherr- 
schend, darstellt«  Durchdrungen  von  dieser  Ansicht  geht  der 
Mensch  mit  schärferem  Blicke ,  mit  kräf tigerm  Vertrauen ,  mit 
reinerer  Freude  an  jedes  Geschäft  f  und  vollbringt  es  wie  einer, 
der  nach  einer  inneni  Ueberzeugung  handelt,  nicht  nach  einer 
blois  äufscrn  Vorschrift*  Zugleich  wird  die  Seele  in  eine  inner« 
Ruhe  und  im  Einklang  mit  der  ganzen  Natur  versetzt,  welche 
sie  von  jeder  sbergläubischcn  Furcht  beireiet,  denn  deren  Grund 
liegt  stets  in  der  Einbildung,  dafs  Kräfte,  welche  der  Ordnung 
der  Vernunft  widerstreiten  iu  den  ewigen  Gang  der  Nttur  ein-« 
greifen  könnten» 

Dieses  ist  in  wenigen  Worten  die  anf  unzählige  Weise  vom 
Innern  anstrahlende  Wirkung  der  thätigen  Liebe  zur  Wissen« 
Schaft«  Mit  Hinsicht  auf  den  äufsern  Wirkungskreis  der  Kraft« 
kann  die  Treilliehkeit  der  Wissenschaft  in  der  einen  grofsen 
■Wahrheit  gefafst  werden ,  sie   lehrt  uns  die  Natur  beherrsckeiu 

Sparsam  bietet  diö  Natur  dem  Lebeq^  des  rohen  Menschen 
seine,  doch  so  wenig6u,  Bedürfnisse,  und  giebt  nur  wenigen  in 
einem  grofsen  Umkreise  ihre  Nahrung.  Die  Wissenschaft  zwingt 
sie    SU  grÖCieren  GabeA«     Durch  sie  wird  die  Erde  fruchtbarer, 
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dorch  sie  werdon  die  ProducCe  Teredett  nad  ta  Zwcclec 
bellet  9  derea  Möglichkeit  das  ungeübte  Aoge   in    dem  frikni 
Stoffe  kaom  ihodete.    So  tchaGT^  lich  der  Mensch  einen  IdcktBi 
und  behaglichen  Zustand,  durt  wo  sonat  die  Durftigkett  ka«i 
eine  lindernde  Nahrung  wurde  gefunden  baben.   Wo  frfibcr  rkk 
Menschen  gedankenlos,  als  blose  Werksenge  wirkte«,    nmd  Art 
Zeit  in  knechtitcher   Arbeit    verleben  mufiiteo,    de    befreit  de 
Wistenachaft  tie  durch  Maschinen ,  die  Statt  ihrer  arbeitee,  wai 
den  Zweck  noch  vollkomoiner  erftillen.      Von   der  NaCnr  w^ 
der  Mensch  nur  auf  einen  engern  Kreis  beschrSokt,  die  Eiesidl 
in  die  Natur  erweitert  denselben.    Durch  St9  Wisseaechall  Be- 
segelt er  die  Erde  9   senkt  sich  auf  den  Gnrad  des  Meeres  binaK 
durchfliegt  er  die  Luft,  und  ist  so  uicht  mehre«  dea  Brdiidl 
gebnnden  wo  er  geboren  ward.   Seilst  die  DescbrSnktbeit  euf 
rer  Sinne  hat  eine  tiefere  Untersuchung  so  zu  erweitem  gewafil^ 
dafs  wir  durch  künstliche  Werkzeuge  eine  Welt  6ndeo,   wo  dv 
nnbews(Fn*te  Sinn  uns   nur  eine  Tersch windende  Grdfse  neigl^ 
Berge   B.\d  Thäler  in  ^ntferufen  Weltkörpern  entdecken ,    nnl 
Sonnensysteme  dort,  wohin  früher  die  kühnste  Einbildungskraft 
kaum  ihre  Schöpfungen  zu   versetzen  wagte«     So  erweitert  tick 
des  Menschen  ganses  Daseyn  und  wird  mehr  geiatig,  ao  dais  ai 
deutlich  sich  zeigt,   dafs  die  Wissenschaft  und    ihre  Folgen  ia 
einer  gegenseitigen  Terstarkten  Wechselwirkung   atehea.     Wai 
die  Wissenschaft   schenkt ,    das    hilft    sie   nna    anch    scbütaca» 
Ohne  die  Wissenschaft  wSre   der  Mensch  nur  ein  Ball  für  dm 
wilden  Kampf  der  Elemente,  die  zu  allgemeinern  Natarawerkm 
bestimmt  waren.     Durch  sie  lernt  er  eine  Naturkraft   durch  dit 
andre  bekämpfen  und  oft  die  drohendste  zu  einem  hetlhringca» 
den  Zweck  zu  leiten.    So  lehrte  die  Wi ^senacha/t  den  eeratÖcca- 
den  Blita  dca  Himmels  abzuleiten,     die  Macht  des  Wassers  n 
dimmen ,  so  dafs  es  unsern  Absichten  dienen  mufs,    des  Fecen 
verzehrende  Wirksamkeit  an  beherrschen,   und  ihm  die  wichtig- 
aten  Dienste  abzuzwingen.    Selbst  wenn  die  allf;emeioea  Natu^ 
krafte  sich   unmittelbar  gegen  die  innem  Kräfte  wenden,    we- 
durch  unser  Leib  besteht,   lehrt  die  Wissenschaft  uns  das  wahre 
Gegenmittel  so  finden:  wider  Gift  ein  Gegengift,  wider  Krank- 


über  das  Studium  der  Naturlehre.        467 

•io  Rtilniittel  oder  fogar  eine  betchütseiide  KraO,  wider 
eine  ell|*eniejue  das  Leben  bedrohende  Aoateckung,  welche  tonat 
der  LÜnder  Bctölkerung  veraehren ,  und  ea  um  Jahrhunderte  in 
Coltur  und  Entwicklung  aurückbringen  könnte,  eine  aerstörende 
Kraft  der  sie  nicht  widerstehen  kann.  Die  rohe,  ron  der  Ver- 
nunft nicht  geleitete»  Menschenkraft  kann  man  feibat  ala  eine 
tobe  und  feindlicbe  Naturwirkung  betrachten,  welche  oft  schon 
di«  Früchte,  die  der  bildende  Pleifs  fieler  Jahrhunderte  ent» 
«ickeJt  hatte,  aeratörte.  Die  Natorwisaenschaft  hat  ausseror« 
^entlieh  daau  beigetragen,  den  Krieg  in  eine  wisscnachaltliche 
Kunat  SU  verwandeln ,  welche  kaum '  bei  irgend  einem  Volke  sa 
einer  merklichen  Vollkommenheit  gebracht  werden  kann ,  wenn 
•e  in 'anderer  Hinsicht  nicht  auch  auf  einer  aiemlich  bedeuten« 
den  Entwicklungsstufe  steht.  Und  ao  mogte  diese  allseit  ge- 
fährliche Kral'tä'ursc/rung ,  «renigstens  auf  einer  Seite  etwas  von 
ihreir  Gräfslichkeit  verloren  haben.  Kurs,  die  Wissenschaft  ei- 
leichtert, -erweiteit  undaichert  auf  mannigfaltige  Weise  unsem 
Zustand,  und  entfernt  mannigfaltige  Hinderniaae,  welche  der 
freien  Thätigkeit  und  der  geistigen  Entwicklung  dea  Menachen 
im  Wege  liegen, 

%)  Eintheilung  der  Naturwissenschaft, 

In  nntrer  Kenntnid  der: Natur  nnterscbeldiw  wir > etwea » 
waa  mehr  unmittelbar  Von  der  Vernunft  herriilirt,  etwaa  wae 
mipiir  seinen  Urs|krnng  in  4ien  Sinnen  hat.  Beidle  stehen  wech- 
aelseitig  im  innii^sten  Znaammenhange.  I&b  ist  das  Wesen  des 
Menschisn,  di*  Vernunft  in  einem  organiachen  Körper  nicht  bloe 
von  einer  eigenen  Seite,  eondern  als  ein.  äSeb  aelbei' anschauen-- 
dea  Ganses  darsuktellen.  Seine  sinnliche  Natnr  ist  im  eigentli* 
^en  Verstände  nur  ala  dur  Leib  dieser  Vernunft  ansusehen« 
Mion  die  äulaeren  Sinneswerkaeuge  empfangen  daher  die  Ein» 
drtteko  auf  etne  Welse,  welche  mit  derselben  in  der  vollkom- 
sabttste«  Uebereinstimmnng  ist,  und  in  den  inneren  Sinnen 
dväckt  tiiio    sieh  selbst  nnbewuiate  VemBafl  den  aerstreuten 
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Kenntnissen  noch  mehr  ihr  Gepräge  auf.  Dorth  nniierhlidM 
Grade  nJFhern  wir  uns  so  der  bewufcten  Vernunft ,  die  alles  tn 
höhern  Einheiten  ordnet  und  verbindet,  welche  endlich  von 
Stufe  an  Stufe  in  die  cigenihümliche  innere  Harmonie  der  aelbat- 
stifndigen  Vernunft  übergeht.  Anf  diesem  Wege  entsteht  dh 
Erfahr ungs  •'XatunvU^enschaft  (empirische  Naturwissenschaft). 
Die  Vernunft  auf  ihrer  Seite  ist  gleicher  Art  nut  dem  Grund  nnd 
"Wesen  der  Natur.  Sie  enthält  in  so  weit  den  Keim  der  ganseo 
Welt  in  sich,  und  mufs  in  ihrer  nothweodigen  Selbstanschannng 
ihn  entwicklen.  ßeim  Höchsten  also,  wosu  unser  G«i8t  sich  er^ 
heben  kann,  beim  Wesen  aller  Wesen,  beim  groisen  Urheber  des 
All's  fangt  sie  an.  In  sich  selbst  dem  Bilde  desselben  sncht 
sie  die  Hauptrichtnngen,  und  damit  den  Uraprnng  der  weaentli- 
chen  Grundformen  in  der  ewigen  Einheit.  In  ihren  eigenen  Ge- 
setaen  sucht  sie  die  Gesetze  der  Natur,  in  der  Mannigfaltigheit 
ihrer  eigenen  Formen,  die  der  Welt,  und  entwickelt  und  schaut 
so  aus  sich  selbst  dss  ganie  grofsoAll«  Auf  diesem  Wege  enl« 
steht  die  speculative  Naturwissenschiift ,  welche  man  auch  An- 
tmrphiiosopkie  genannt  hat.  Auf  jedem  dieser  Wege  hat  die 
Entwicklung  der  Wissenschaft  ihre  eigenthümliche  Schwierig« 
keiten  und  Schranken.  Auf  dem  Wege  der  Erfahrung  hemmet 
uns  die  ungeheure  Menge  von  Gegenstlnden ,  welche  da»  Sinne 
uns  darbieten,  und  worin  doch  keine  Vollständigkeit  ist.  Ob- 
gleich sie  durch  die  Sinnlichkeit  selbst,  ohne  untre  Kunst  das 
Gepräge  der  Vernunft  annelimem,  .so  geschieht  dies  doch  nnr 
nach  gewissen  mehr  in  die  Augen  lallenden  Aehnliohkeiteo,  wo» 
aaeh  grofse  und  leichter  an  überschauende  Massen  gebildet  wnr* 
den,  worin  aber  dieser  tiefer  Zusammenhang,  diese  inner*  Ein- 
heit, wonach  die  Vernunft  strebt,  noch  nicht  dnntlicfa  ist»  si 
dem  vielmehr  oft  verkannt  und  in  ein  trttgeriachea  Licht 
atellt  wird.  Wenn  auch  die  Natur  der  Sache  nna  dinia  sieht 
seigte,  so  würde  doch  die  Geschichte  nna  hinreichend  hnweiaen» 
dafs  nur  durch  aahlreicha  Irrthümer,  durch  mannigfaltig«  nnd 
vergebliche  Versuche  in  entgegengeaetatan  Richtnagna  luianrn 
Einsicht  endlich  auf  diesem  Wege  an  dem  Funkte  gelangt  tat» 
wo  wir  in  diesem  Augenblick  steheui  welchen  wir  aberKhon  ia 
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siächatOD  Fortschreiten  verlasaen  müssen*  Die  speculatire  Natur- 
'Wiaaenschaft  acheint  uns  also  nnniittelbarer  luin  Ziele  au  führf^n, 
doch  hier  ist  ea  wohl  su  beachten,  dafa  die  Vernunft,  die  aich 
in  der  Natur  offenbart,  die  unendliche  ist,  die  unsrige  aber, 
"welche  jene  darin  wiederfinden  soll,  begränat,  in  der  Endlich- 
Jpeit  befangen  ist«  In  unendlichen  Funken  zerstreuet  die  Ver«- 
nunft  sich  im  Menschengeschlechte.  Obgleich  in  jedom  einzel- 
nen Wesen  ein  Bild  des  Ganzen,  hat  sie  doch  in  jedem  ihre 
•igenthUmlichc  Richtung,  welche  sie  abhält,  gleich  hell  und  rein 
ihr  Licht  nach  allen  Seiten  su  rerbrciten.  Erst  seit  kurzem  in 
ihrer  jetzigen  Form  ausgebildet,  kann  die  *peculatii'e  Philoso* 
phie  nur  durch  daa  vereinte  Streben  vieler  Denker  eine  bedeu- 
tende Vüllkommenheit  erlangen«  Je  näher  sie  den  grofsen^Haupt« 
formen  ist,  desto  sicherer  und  reiner  wird  sie  sayn,  je  weiter  sie 
hinab  steigt  zur  Mannigfaltigkeit  der  Natur,  desto  leichter  über* 
apringt  sie  ein  Glied  in  der  grolsen  Kette,  deito  leichter 
aehweift  sie  in  einer  einseitigen  Richtung  ab«  Nur  urabJassig 
von  der  Erfahrung  gewarnt  und  befruchtet,  kann  sie,  ohne  sich 
so  verwirren,  fortschreiten.  Jede  einzelne  dieser  Richtungen  der 
Wissenschaft  bedarf  also  der  andern :  diese  mufs  aus  der  Erfah- 
rung die  Manni^altigkeit  und  lebendige  Gegenwart  nehmen, 
welche  unsre  begränste  Schöpfungskraft  den  Dingen  nicht  geben 
kann,  jene  mufs  die  Einheit  und  den  Ueberblick  von  der  Specu- 
lation  empfangen,  denn  sie  kann  nur  von  einem  höheren  Stand« 
punkte  aua  genommen  werden«  Für  die  empirische  Forschung 
ist  die  Idee  des  Ganzen  als  eine  leuchtende  Sonne  au  betrachten, 
welche  ina  verworrene  Chaos  der  Erfahrung  acheint;  und  dem 
apecuiativeo  Philosophen  müaaen  die  Erfahrungen  leitende  Sterne 
aejFUi  ohne  welche  er  aich  leicht  verlieren  mögte  in  die  nnend- 
liche  Tiefe  der  Vernunft«  Je  weiter  aie  fortschreiten  in  diesen 
entgegengeaetiten  Richtungen ,  deato  mehr  nähern  sie  sich ,  und 
endlich  werden  aie  als  verachiedene  Organe  dea  nämlichen  We* 
eena  aich  in  einen  harmonischen  Gänsen  vereinigen« 

§.11. 

'Die  Srfahrunginaturlehre  tbeiltaicb  in  swei  grofs^  Tlieile, 
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die  heMckreihende^nnä  unter smeA  ende.  Der  Gwnf  der  entw  ks 
BialicK ,  durch  die  Sinne ,  die  Form ,  ilea  Btn ,  die  ZusasMe- 
tetiang  a.  s.  w.  der  Gegenstände,  Isri  alles  das,  wa«  ficb  a 
änen  in  eineai  gegebenen  Znstaode  erf;irbC0  ohne  aof  ihr  Wir- 
ken Rnckiicfat  in  nehaen,  tu  beobachten.  Diete  nBcehcwc 
Menge  wird  tufolge  Grandsatien  nsch  ihrer  Aehnlichhcit  oder 
Verschiedenheit  geordnet.  So  entsteht  die  SaturhescAreihmxr* 
«eiche  mau  minder  richtig  Natorgeichichte  genannt  hau  Oam 
gehört  nicht  bloft  die  Be*chreibai]g  der  Thiere,  Pfimt—  nnd 
Mineralien ,  sod  dem  anch  die  physische  Erdbeachrribae^  nnd 
der  Thcil  der  Sternkunde,  welcLe  bIo(s  die  Form,  StoUcng  n.  s. 
w«  der  Himmelskörper  beschreibt.  Selbst  die  Anatomie  mnd 
Krjstallographie  müssen  inr  Natcrbeschreibnng  gerechnet  wer» 
den,  obgleich  sie  sich  schon  sehr  dem  nntersncbendea  Thczlt 
aihem.  In  diesem  bleiben  wir  nicht  bei  jener  ersten  BeLasc:- 
achaft  mit  den  Dingen  stehen,  »on(!ern  wir  betrachten  sie  ia 
ihrer  Thatigkeit.  und  ttrebec  die  G  et  eise  tu  entdecken,  wonack 
sich  diese  richtet.  Diesen  Theil  der  Naturwissenschaft  benesx: 
man  mit  dem  besondern  Namen  der  Saturlehre»     In 


terschciJet  man  wieder  die  cll^eneins  und  besondre.  Jene  steüt 
die  Gesetze  wonach  alle  Körper  auf  einander  wirken,  auf,  ohre  aif 
irgend  ein  besondres  Gänse  Rücksicht  tu  nehmen,  wezn  sie  ge- 
hören konnten.  Diese  hingegen  strebt  das  innere  Wesen  und  iea 
Zusammenhang,  in  einem  für  sich  betrachteten  Ganzen,  an  enl* 
micklen  ur.d  darms teilen.  Hierher  gehört  die  Lehre  von  dee 
Bewegnngsgesetaen  der  Weltkörper,  jluroncmie  im  strengstes 
Sinne  des  Wortes:  die  Lehre  ton  den  Entwickinngsgesetren  der 
Erde,  Geologie:  die  Lehre  voo  derNatnr  der  organischen  Wesez« 
Physiologie.  Eigentlich  herrschen  in  der  ganzen  Natur  die^bcn 
Gesetze,  nur  in  einer  höhern  oder  niedem  Ordnung;  doch  dieser 
Unterschied  in  der  Potenz,  worin  die  Naturgesetze  rorkoBmc«, 
macht  schon  einen  sehr  wesentlichen  Unierschied  in  der  Art  de* 
Verfahrens  und  im  Vortrag  der  Wissenschaft.  Dies  ist  sm  so  mehr 
der  Fall,  da  man  nicht  unmittelbar  den  einen  Theil  mit  dcei 
andern  rerkniipfen,  noch  ans  den  Grnndsitzea  des  einen,  Thcsli» 
die  d^  aadem  Tollkommea  aUeitca  kass,  soBdera  jeden  Thcsl 
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für  sieh  mit  einem  nenen  Anftngtpiinkte  boginneiif  ja' aelbat  ia 
einigen  mehrere  Haoptpnnkto   haben  mn(t^  die  treder-  wechael- 
aditig  von  einander,  noch  von  einem  höhern  gemeintehaftlichcn 
Haoptpunkte  bettimmt  abgeleitet  werden  können,  londern  mehr 
ditroh  eine  Art  ifok  Gefühl  für  die  Einheit  Yerkoüpft   werden 
müssen»      Dieser  Mangel  an  strengen  Zusammenhange  ist  eine 
natürliche  Folge  der  Entfernung«  der' «Wissen sdmft  ^on    ihrer 
Vollendung.    Je  weiter  wir  in  unsern  Einsichten 'For^iseiohntten 
sind,  desto  mehr  haben  sich  die  eiuselnea  Zweige  genä^eitp  um 
ein  Ganaes  ausxumachen,    und  durch  das  Zusammenwirken  der 
speculativen  und  der  empirischen  Naturwissenschaft  wird  dieses 
Zjlel,  woan  man  eifrig  hinstrebt,  so  weit  MenscUenkräfte  es  er* 
laubon,   erreicht  werden. 
Anmerk,     Die  Naturbeschreibung  nennt  man  ^uch  mit  einem 
sehr  passenden  Namen  Naturkunde,  so  wie  man  den,  der 
diese  Wissenschaft  treibt,    einen  Naturkundigen   nennt« 
•         Den,  der  im  untersuchenden 'i  heil  arbeitet^  nennt  man  ei- 
nen Naturforscher,     Es  versieht  sich  übrij;ens,   dafs  kein 
denkender  Mann  bloßs  Naturkutidiger  ist,    wenn  auch  die 
NatuikuuUe    seine  Hauptauf^abei  ist.       Selbst  im  wissen- 
schaftiichcn  Vortrage   steht   keiner   der  Theite   '^£nz    für 
sich,   sondern  der  eine  schweift  leicht  in  die  Grenzen  dea 

■  ■  - 

andern  über. 

Folgeode  Tafel  wird  die  hier  aufgestellte  Einihöiinng, 
so  wie  die  im  {#  la«  folgende,  anschauliger  machen» 

NaturwissenschafL 

Naturbeschreibung»  -Naiurleh  re» 

Aeufsere,  Innere  Allgemeine         Besondre 

Sternheschrei«  Beschreib,  des  Bewegungs*      SterQwisseo^ 
buhg  Innern     der      lehre"  s6hafi 

(Astrograpliio)      Sterne  fehlt  (Mechsnische    (Astronomie) 

Erdbeschrei-    Lehre  vomBaa      ^^y«'^) 

bung  der  Erde        Die  Lehre  von  Die>Lebre  von 

(physische         (Geognosie)  ^^^  Kräften      der  Bildung 

Geographie)  <ChemiV)  der  Brte;  ^ 

Mineratbe-       Lehre  TomBau  (Geologie^) 

achreibung        d«  Krystalie  Mineralnaliir- 

(Orvirogra-     (Krystallogra-.  '«*>f" 

phie)  phic)  (Orykioph^*.) 
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GewAchabe-         Pflanscn- 
•chreibuBg    lergliederung 

(Phjto^npb.)   (Phjtotomie) 


I^^imrlekre, 


Jillg 


N*tarlckff« 
der  GcwäcbiC 

sio|ogic| 


beschreib uo^    scrgliederiiBg  d.   tbicriscbM 

Leb«*« 
•  •       (Zoo^npfaie)     (Zootonie)  (Thierp^jM- 

lo«ie> 

(ZioonoBic) 

Gewobnlich  fafst  man  alle  Cemntiiifts«,  weicbe  dacB  G«» 
grnstand  betrclTen,  lusammca«  So  umfaUt  daa  Watt 
jiUrouomie  am  häufigsten  alles  vas  die  Sterne  betriff 
und  Geologie  alles  was  sich  mit  der  Beschaffeahnt  te 
Erde  bcfafst.  Die  yiineralcgie  enthält  alles  was  die  Ge- 
neralien betrifft*  Die  Bcianit  was  die  Gewachse.  £• 
Zoclo^ie  was  die  Thiere  betrifft.  Könnte  der  chesis<^ 
Tbeil  der  Astronomie,  wovon  wir  kanm  einen  Anfang  ha- 
ben, eben  §o  rollkommen  werden  wie  der  mecbaniscba 
Theil  derselben«  so  würde  sie  »gleich  eine  CoMmoU^tt 
aejn.  Unter  Mlineralphy  tik  wird  hier  eine  WisseBscäatt 
Terataaden  welche  noch  nnentwichelt  ist,  nemlich  tiae 
Anfstellung  der  physischen  and  chemiscbeti  Gesetie  der 
Mineralgebilde,  worin  sich  zei(^en  miifste«  wie  sie  sich 
moscinander  oder  mit  einander  entwickelt  haben«  Di 
Theil  ist  eben  so  sehr  ron  der  Geologie ,  wie  die  Mii 
ralbeachreibaBf  ron  der  phjaaacheii  Geogmphie» 
den« 

S)  Eintheilung  der  allgemeinen  Naturlehre. 

§.     12. 

Die  allgcmeiae  Natnrlehre  welche  hier  ebgebaadelt 
toll,  wird  mit  einem  andern  Worte  anch  Pk^tik  ^nanat. 
das  Wort  in  aeiner  enaiten  BedeaCaag  genommea  wird.  Zawci- 
Jen  nennt  man  sie  anch  mit  einem  viel  an  beschranktem  Names 
I^pcfimenialph^sik,  weil  sie  ao  ml  ab  möglich  Eapersaaeailt 
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taty  um  di«Natttr£eMtietu  nntertDcfaen,  mir  die  gefuBdeaen 
■o  bettatigaDt  •  Wir  haben  getehesi  .dafa  ihr  Ce^enalMMl 
''eranderungea  sind»  welche  im  AlJgmqeineB'mit  Kök>paBna 
iben  können.  Darnach  mu£i  aie  aingeüttilt  «erdennj'*  AJütf 
Verändernngen  .der  K6rper  können  aiif  awey  vott<*ei»T 
r  wesentlich  rerschiedenen  Arten  geachehea:  äufitr&:Wädi 
'o»  Eine  bloa  äniäere  Veränderng^  welche  also  keinen  £■»«• 
anf  die  Beschaffenheit  des  Körpers  haben  darf,  kaan  nun 
^erhaltnils  gegen  andre  Körper  betreffen  |  also  deren  Sael*' 
nnd  Ort«  Aber- eine  aolche  Vera'ndemng  heifat  HewBguhg 
die  Wissenschaft  derselben  Beit^egungslskre,  DIos  innere 
oderungen  können  nnr-  mit  den  Eigenschaften  der  Körper 
then,  und  können  nur  bemerkt  nnd  untersucht  werden  ^'i* 
im  aie  auf  andre  Körper  wirken  können ;  wir  betrachten 
atets  diese  Eigenachaften  in  ihrem  Wirken«  Allein  eine 
snde  Eigenschaft  nennen  wir  auch  eino  Kraft  $  die  Lehre 
den  Innern  Verändernngen  der  Körper  nnfs  also  Kraftm 
f  heifsen»  absr  kann  auch  mit  dem  alteu  Namen  Chemie  be« 
werden.  Dieser  Theil  der  Wisaenschnft  hat  sich  in  swei' 
itpohtnngen  ausgebildet.  Auf  der  einen  Seite  betrachtet 
die  mannigfaltigen  Verbindungen^  welche  awiachen  verar.hie- 
rtigen  Körpern  Statt  finden»  nnd  wofon  die  aller  unter« 
idensten  eine  £ur  üuaro  Sinne  rolikommen  körperliche  £in^ 
bilden.  Auf  diese  Untersnchnng  war  die  Chafaiie  lange  be» 
inkt,  und.  sie  wurde  ala.  eine  von  der  aflganoiBCB' Natnv» 
»  giDS  rerschiedeue  Wissenschaft  behandelt,  itadem  man 
bte,  dafs  bei  dieser  Art  der  Wirknny  alles  auf*  die  Stoffe, 
he  man  in  verbinden  suchte  y  aaka'moir  Aber  bei  näherer 
h'gnng  sahen  wir,  dafa  ea  eigentlieh  dia^Gesetie  der  Kräfte 
,  welche  Vereinigung  und  Trennung  hervorbringen,  nicht 
Materien,  welche  rereii|igt  oder  getrennt  werden,  die 
»natand  der  Wiaaenachaft  aeyn  müssen,  da  die  Kenntnisse 
Stoffe  ala  aolcher,  entweder  der  Naturbeschreibung  nnge- 
,  oder  auch  eine  Folge  der  Untersndhung  über  die  Kräfte 
Körper  ist«  Indem'  man  diels  weiter  rerfolgt,  findet  man 
ich>'  dafa  alle  chemische  Wirkungen  aurückgefiÜirt  werden 
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ka— ■■  mnt  dfo'AMilMffVig  «w*mf  tttr  die 

hratl^to  Htfiplbaft^i  darao  Sif^tmcfaaft  ki  ihiM  fjrnra 

aof  diese«  Wege   jedodi  aichc  Icidit  mögto  sefmi 

V(Mi  «Mtr-aadnli  Smtm  itt  «mii  ladeMOB  sa  eiaar 

aHs-dieMr  Kxifte  g^aagt.     Biui   Ikat  aialich  ia 

ackaa,  galvaniadwa  aad  iDagnaftischeB  WirkaagMi 

gaoieNaCar  Tarhreitete,  ciBaadar  aatgagany  latif  Rrift« 

da%   bei  deren  Ireiealen  Aeniaeriuig  ans  Gelcneabcic  katttv  ^ 

Caaetie  an  mitmuclMOs  und  aio  in  ihrea  manntgfatfign«  Var» 

Mtna  bis  an  dem  Pvnkte  an  Terfolgen,   wo  ain  nncb 

Wirknngen  hervorbringen«    Hierant  aiebt  ann  daCi   die 

aacb  jeder  dieaer  Richtnagen  Torgetmgea  «erden   bann,  akr 

data   docb  die  leUtn  die  leicfateate  Ueberaicbt  Ober   die  ganaa 

Kette  der  deaiicben  Wirknngen  giebl.    Man  aeaat  die  CralW 

lebre  ancb   den  d^mamUtkem  TbeÜ   der  Wisaenacbaft .  die  Be- 

vegnngtlehre  bingogea  den  aMcAanMcAanu    In  dnraelben 

tong    apricbc   man    aadi  ron    dymmmitrker  und 

WirkoDg. 

Aufaer  de«  djraaaiiaeben  and  dem  mecbaniacbeaTbeil 
Nntnrlebre  könnte  nun  »cb  nocb  einaar  dritten  deakaa , 
aber  die  Wirknng  der  Kräfte  vereinigt,  mit  der  Bnwcgnng  ^ 
bandeln  wnrde}  docb  bei  dem  gegen vfriigen- Stand  der  Wi»-> 
aenscball  fSUt  aie  mit  dem  djnamiieben  Tbeil  aniammen,  Sjpi- 
ter  riellaacbt  bei  Tollkommnaren  Kaaiitaiima,  vomuglicb  ia  dv 
ergaaitcben  Natar,  reÜat  aie  aicb  voa  jenem  Joe  and  wird  wmkat 
aelbststäadig. 

Dnia  in.  dem  meabaniacben  Tbeile  dar  Nntnrlebm  ge- 
aproaboA  werden  wumU  ron  Eräftmn^  wdebe  Bewegnag 
berrorbringea,.  nnd .  in  dem  d jmnaiacben 
gen,  die  dnrcb  dieae  KiSfte  bertorg^bmcbt  werden, 
keinen  Zweifel  in  die  Bicbtigkeit  nnsrcr  Kinibeilang 
.  gea,  da  in  dem  einen  Fell  'docb  nlice  datnnf 
die  Geaetae  der  Bewegnng,  in  dem  andern  .die  Crafl  mt 
beatimmen. 

Wir  laaaeo  den  mechaniicban  Tbeil 'dem  ^ywai 
rorangeben,    dieia  acbeint  beim  cratea  Anblick 
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da  docTi  die  inneni  Krlfte  dio  tJraaclie  dar  ^ufaern  PfaÖ- 
iiom<?De  sind,  so  dafs  et  unmöglich  iat,  daU  ein  K^^rper 
ohne  jene  einen  andern  ih  Bewegung  aetaen  Icönne;  aber 
et  liegt  im  Weten  der  Erfahr nngtwitienachaft  mit  dem 
Aeufteren  au  beginnen,  und  dann  ina  Innere  tinaudrin* 
gen ,  mit  dem  Betondern  und  AbhSfngigeni  um  inm  W*- 
ten  au  gelangen. 

)  Vorschrift  für  die  Art  der  Bearbeitung  der 
Naturwissenschaften^  besonders  der  allge^ 
meinen  Nalurlehre. 

Alle  Vorachriften,  die  man  fttr  die  Unteraochung  der  Na» 
ir  geben  kann,  müsaen  not  der  Grundwahrheit  enttpringens 

Dafi  die  ganz9  Ifaiur  dU  Offtnbarung  •int*  untnd^ 
ic  h  vernünftigen  JVilUns  ist»  und,  dafs  es  Aufgabt  der  Wie- 
mschaft  ist,  mit  endlichen  Kräften  so  viel  als  möglieh 
%von  zu  erkennen,  ^ 

Aut  dieser  groften  Grundwahrheit  folgt  eine  Anaahl  von 
rrnndgetetzen ,  welche  ala  ewige  Leitaterne  dem  Natnrfortcher 
t>r  Augen  achweben  miitten«  Seine  Hauptaufgabe  ist:  die 
''ernunft  in  der  Natur  zu  suchen^  Er  mu(t  alte  annehmen: 
ajs  die  Naturgesetze  überall  mit  der  Vernunft  über  einst  im^ 
len^  und  dafs  jeder  Schein  einer  Ausnahme  von  dieser  Regel, 
on  der  Unuollkommenhiit  seiner  Einsicht  herrühren  mufs^ 

Unter  den  Gesetzen  der  Natur,  ist  kein  Jf'iderspruch  mög^ 
'ehf  sie  stehen  vielpiehr  alle  in  der  innigsten  fiebere  inst  im-^ 
lung  und  machen  zusammen  ein  einziges  unauflösliches  Ganze 
US,  Jfenn  wir  unsre  Aufmerksamkeit  auf  die  Ursache  der 
Veränderungen  richten,  so  sehen  wir,  dafs  alles  vollkommen 
'algerecht  vor  sich  geht.  Richten  wir  dann  unsre  Aufmerk'-' 
mmkeit  auf  das\  Bewirkte f  so  werden  wir  gezwungen^  eine, 
§do  menschliche  Vorstellung  übersteigende ,  ff^eisheit  zu  he» 
mndern^ 
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Die  Miremgm  Cwueqmanz  der  Begth^nheiien  9 
#/>  «•  deutlieh  eimeekem,  dafi  sie  une  ein  JSrkwmntmfegnmi 
werden  kmnnm  Die  i^eisAeit  der  Zmecte  ist  eo  eekr  über  mm- 
sre  Fähigkeit  erhmhent  da/s  mnsre  Gedanken  darüber  mms  wek! 
mme  jimleiiang  »um  Unier^mchen ,  aber  teinan  €i^susd  darmai 
»m^  bauen  gehen  kSnnenm 

Die  Naturgesetze  sind  unwerändarlich,  wim  dtr  Will 
woraiu  tie  eaUpringen. 

Die  Grundkräfte  der  Natur  sind  mnneratörbmr. 

Unter  Groodkrafte  Terttehen  wir  di»  einfachates  vmI  v^ 
•prüsgliduteB  Aearsemagtarleii ,  wodurch  die  schafiead»  Cnft 
«ich  in  der  tittnlichen  Natnr  kund  giebt. 

Dieselben  Kräfte  wirken  stets  nach  den  nämUehen  Ge- 
setzen.  IFirkungen  wefche  wahrhaft  gleich  sind,  snmeeen  «m 
denselben  Kräften  herrähren.  Um  die  G«wta«  #«r  CxiAt  m 
•gforscfaea  mfieMB  wir  strebe,  jede  besaisdra  Mrmfi  im  iirsr 
Reinheit 9  ihre  fFirkungsgesetxe  in  ihrer Kinfnchheit ,  zuer- 
kennen; doch  ni«  dabei  vergeaean,  dafs  jede  JCra/^,  ein  GSsi 
des  unendlichen  Ganzen  ist»  und  nur  bestaht  in  wieferm 
jenes  ist*  ^ 

Mit  bcachrankten  FSbigkeiten  ttrebcn  wir  die  nmiidli^ 
Vamanft  in  der  Natnr  an  faaaan,  daher  müssen  wir  stets  mufi- 
trauisch  gegen  unser  eigenes  ff^issen  seyn,  und  nur  in  dem 
Grade  Zutrauen  zu  unserer  Vorstellung  9on  Nafurgedankem 
fassen t  in  welchem  sie  klar,  bestimmt,  und  in  Z/eberetnstim- 
ntung  mit  allem  demjenigen  ist,  welches  nach  unserer  weH- 
kommenen  Ueberzeugung  eine  unbestrittene  Wahrheit  ist. 

Man  halte  die  Aussage  dfr  Vernunft  mit  der  JSrfahrtgKi 
zusammen:  Man  strebe  die  Aussage  der  Erfahrung  in  emt 
Aussage  der  Vernunft  zu  i^erwandeln* 

Dia  Gmndlaga  der  allgemeinen  Natvridira,  aowohl  nach 
dem  Begriffe»  den  wir  davon  aufgaatallt  babeti,  als  nach  der 
Weite  wie  aie  «ich  in  der  Zeit  entwickelt  hat,  ist  die  Erfahmnp 
Viele  ihrer  VerSnderungen  zeigt  die  Natnr  uns  so   hS»fi|(,   so 
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tttrk  und  in  dio  Sinne  fallend ,  dafi  wir  nicht  nrnhin  können, 
lic  tn  bemerken.  Diefa  lind  die  uiiitagterfahrungen.  Andere 
entdecken  wir  nur  indem  Wir  Tortltslich  nnsre  Aufmerkttmkeit 
darauf'  hinwenden.  Auf  diese  Weite  aich  Kenntnifii  daron  la 
•ammeln,  hcifst  Beohachtenm  Endlich  giobt  ea  viele  welche  die 
Natur  nns  nicht  auf  eine  recht  Tcrttündliche  Weiae  unmittelbar 
aeigt.  Um  ihr  Weaeu  naher  an  erspähen,  nnfs  man  itreben  die 
Gegenstände  so  ausammen  in  bringen,  dtfa  ihre  Wirkungen 
uns  fafslicher  werden«  Mit  andern  Worten:  nm  ao  ▼ollkommen 
als  möglich  die  Wirknngaart  der  Natur  an  sehen,  miissen  wir 
yerstehen  sie  willkülirlich  in  Wirksamkeit  an  setaen,  und  sie 
gleichsam  awingen  TOr  nnsern  Augen  ao  handeln.  Diefs  nen- 
nen wir  Versuche  anstellen ,  experimentiren.  Die  tägliche  Er- 
fahrung swingt  die  Natur  uns  auf,  sum  | Beobachten  ladet  ein 
nns  ein,  den  Versuch  schaffen  wir  aelbsit,  er  ist  ein  Werk  nii- 
srer  ToUkommensten  Freiheit«  Man  sieht  leicht,  dafs  dieiä  allea 
Grade  einer  und  derselben  Art  der  Kenntnifa  sind,  und  so  ia 
einander  tibergehen,  dais  itaan  keine  durchaus  scharfe  Grenan 
iwischen  ihnen  aiehen  hana.  Jede  Erfahrung  geht  beim  den- 
kenden Menschen  leicht  in  ein  näheres  Betrachten  über,  welches 
ohne  merklichen  Sprung  ihn  aum  eigentlichen  Beobachten  führf« 

Vom  blossen  willkührlichen  Hinwenden  der  Aufmerksam- 
keit auf  die  Punkte,  welche  vorargsweise  den  gegenwärtigen  Ge- 
genstand der  Wiftbegierde  ausmachen,  geht  er  schnell  au  einen 
Verf;leichen ,  Unterscheiden  ond  Ordnen  der  gansen  sinnlichen 
Maunigfsitigkeit  über,  welche  damit  im  Zuaammenhang  in  ste- 
hen scheint.  Seine  Sinnes werkieuge  sucht  er  durch  Uebung  su 
schärfen,  er  strebt  ihre  Kraft  su  messen,  sie  au  prüfen  und  la 
bestimmen,  und  wo  möglich  ihre  Fehler  an  Terbessern« 

Durch  die  Gewohnheit  erwirbt  er  sich  eine  Fertigkeit 
das  Seltene  und  Eigenthümliche  in  den  Naturbegebenheitea  tu 
entdecken ,  ihre  weniger  bemerkbaren  Aehnlichkeiten  und  Ver- 
schiedenheiten su  finden ,  bestimmt  su  unterscheiden,  wss  jedem 
einseinen  Theile  davon  angehört«  TVb  diefs  nicht  mehr  hin- 
reicht, auoht  er  doroh  künstliche  Mittel ,  sich  die  Beobachtung 
au  erleichttra,  ihren  Kreis  zu  erweitern,  sie  genauer  an  aa- 
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chen.    Gröfsta  Bifit  er  darch  dasa  erdachte  Geriüie«     G^j 
Stande,    welche  au  klein»   oder    an  weit  entfernt  für  die  CraT: 
aeiner   Sinoetwerkteqge   waren,    weifa  er    au    rergröiaern   aci 
deutlicher  an  niai;hen,  kura,  durch  künttliche  und  vriilküfarläsht 
Mittel  greift  er   immer  mehr  nnd  mehr   in  die  Natur  und  rer- 
wandelt  «ich  aIlaiÄhli|;   in   einen  Eaperimeniator.       Dieaer  be- 
nütat  dieaelben  Mitlei,   aber  fügt  neoe  hinau  und  seichnet  lici 
vortüglich  durch  aeine  grötsre  Freiheit  ana«    Wo  die  Natur  mit 
nanoigfAlTig    vereinten  Kralten  wirkt«    da  ancht   er   einige    ra» 
rück  zu  halten,    um  die  andern  desto  Ireier  wirken  aa  laaier^ 
ja  selbst  alle  andre  aurück  au  halten  um  eine  cinaige   aich  au: 
Freiheit   äufsern  au  lassen.     Was  die  Natur  in  grofaen  Jflasjca 
anarichtet,  dai  mufs  er  oft   in  geringeren  darauatelJen  auchea, 
um  es  dem  Auge  naher  au  bringen;  und  was   die  Nator   in   m 
geringem  Maafse  darbietet,   da£i  ea  auch  dem  achärfsteu  Siane 
entgehen  würde,  daa  mula  er,  und  awar  mit  Weit   mehr  Mitte! 
als  der  bloüe  Beobachter,  anch  dem  minder  scharfen  kenntJic^ 
an  machen  wiesen*      Was  die  Natur  nur  für  einen   Sinn    wirU, 
mufs  er  auch  für  den  Richtstnhl  des  andern  au  bringen  wisser, 
damit  der  schärfere  sehen  kann ,   was  der  schwächere  nur  ver- 
nahm4     Ja,    nm  das  Wesen  der  Dinge  recht  au  erspähen,  sctzr 
er  sie  oft  in  gana  neue  tou  der  Natur  nie  dargeliotene  Verhält- 
nisse, SU,  dafs  seine  vorausgefafitcn Vermuthucgen  dadurch  ent- 
weder bekräftigt  oder  umgestürst  werden«  Kura,  er  aucht  über^Ii 
die  heimlichsten  ICräfte  der  Natur  au  zwingen,  sich   sn  offenba- 
ren,  nnd  mit  Maafs  und  Gewi«^ht  sucht  er  ihren  Gang    au  be- 
stimmen.     Die  Bearbeitung   des  ganaen  ßeich^hnms    ainnüchtr 
Kenntnisse    macht  die  grolse   ansammenhängende  Verfahrucji- 
kunst   aus,   deren   Ausbildung  au  einer  bis  jetat  nie    erhörtrr 
,Höhe  das  Eigenthümiicha    der  neuem  Naturwiasenachaft    as^ 
nacht» 

Dieaa  Kunst  aetat  riele  geistige  und  körperlich«  Katarga- 
ben roraua,  und  viele  durch  lange  Uebung  erworbene  Fertig« 
keit;    doch  «erden   alle    diese  Eigenachaften   vergabcna   ae/a. 
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wenn  sie  nicht  durch  eineo,  mit  der  Naiar  Tertranten,  Geiat  ga* 

• 

leitet  werden.  Eine  Menge  Naturericheinnngen  geaehen  au  ha- 
ben, heiTat  noch  nicht  Einaicht  in  die  Natur  haben.  Nur  durch 
eine  richtige  Verbindung  wird  uns  die  Erfahrung  lehrreich.  Be« 
obachten  heilst;  die  Handlungen  der  Natur  auasphShen,  allein 
darin  wird  man  nicht  weit  kommen,  ohne  eine  Vorstellung  von 
ihrem  Ch«rfcter  zu  haben.  Versuche  anstellen,  heifst:  der  Natur 
eine  Frage  vorlegen,  das  aber  kann  niemand  mit  Nutsen  thun, 
als  der,  welcher  weifs,  warum  er  fragen  soll.  Durch  die  gans« 
Erfahrung^knnst  hindurch  ist 'ea  also  nothwendig  auf  der  einen 
Seite,  dafs  der  Uiitersiirher  beständig  das  Garse  im  Auge  behal'* 
te,  denn  sonst  ist  es  unmöglich  eine  l^aro  Vorstellung  der 
Theile  zu  haben,  auf  der  andern  Seite,  dafs  er  kein  Ding  ala 
aeiner  Aufmerksamkeit  unwürdig  ansieht,  denn  es  gehört  doch 
mit  zum  Ganzen.«  Nie  darf  er  vergessen,  dafs  die  Rrk'fte,  wo» 
durch  Leben  und  Bewegung  durch  die  ganze  Natur  erhalten 
werden,  sich  im  kleinsten  und  uubedeutensten  wie  in  dem  gröff* 
ten  und  uns  meikwürdigsten  Gegenstande  finden.  Er  wird  also 
atets  mit  dem  strengsten  Ernsie  und  Aufmerksamkeit  an  sein« 
Arbeit  gehen,  ehrerbietig  erkennen,  dafs  ea  der  ewige  Utjieher 
der  Natur  ist,  der  auch  im  tiubedeutenslen  Gegenstande  zu  ihot 
spricht.  Mit  diesem  Geiste,  mit  diesem  steten  Hinblick  auf  daa 
Ganze  verlieren  die,  oft  miihseeligen,  und  in  die  kleinste  Punkt* 
lichkeit  e'ng'hende  Arbeiten  für  ihn  ihre  Kleinigkeit:  er  erhebt 
aie  zu'  sich  und  läf&t  sich  nicht  hinabziehen.  Mit  einer  einzel-* 
nen  einseitigen  Erfahrung  begnügt  er  lieh  nicht.  Ueberall  sucht 
er  »ie  mit  andern  in  Verbindung  au  aetcen,  aua  der  einen  die 
andre  herzuleiten,  und  alles  ao  zu  ordnen,  dafa  die  ganze  Folge 
von  üeol>achtungen  oder  Versuchen  ein  Natuigeieta  dsrstellt. 
Derselbe  Gegenstand  mpfs  daher  den  verschiedensten  Wirkungen 
ausgesetzt  werden,  dieselbe  Wirkung  mufs,  wenn  auch  nicht  Lei 
allen  Körpern,  welches  unmöglich  wäfre,  ao  doch  hei  vielen  ci<* 
Her  jeden  Abiheilung,  und  diefs  bei  den  merkwürdigsten  nnd 
von  einander  am  roehrsten  verschiedenen,  versucht  werden. 
Aufserdem  mufs  man  dieselbe  Wirkung  in  den  Beobachtungen 
ao  fieißliig  anfsuchen,  in  den  Versuchen  unter  ao  vielen  Gestal« 
Journ.  f.  Cbem.  K,  Ä.  6.  JBd.  4.  //«//.  52 
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ten  bringen ,  als  nur  nöglicb  (man  nennt  diefi  den  Veriack 
ifariireri)  um  dadurch  mit  desto  gröfserer  Klarheit  und  Sicher- 
heit die  Bedingungen  worunter  sie  statt  iinden  sehen  ao  könaca. 
Nor  dadurch,  dafs  er  den  angestellten  Beobachtungen  nad  Ver> 
■uchcn  einen  solchen  Zusammenhang ,  eine  solche  u^usdehnuMg 
und  Jklannigfultigkeii  giebt,  kann  seine  Arbeit  ihm  Eiasicbt 
verichaflen ,  und  mehr  als  ein  unrollkommner  Bericht  über 
«ine  einselne«  neue  auch  merkv7Üidige  Naturerscheinung  wer» 
den.  Wenn  er,  in  einem  oder  mehren  /susammeuhangeodea 
Versuchen,  eine  gewisse  Reihe  ron  Erscheinungen  gesehen  bati 
welche  in  einer  bestimmten  Ordnung  auf  einander  folieteB,  so 
langt  er  seinen  Versuch  von  der  entgegeitgeseisten  Seit«  wieder 
an^  mm  an  seben^  ob  nun  alles  in  der  umgekehrten  Ordaung  er- 
folgt» das  ist:  der  Verauch  mufs  in  beiden  möglichen  entgegtm" 
geseizitn  Richtungen  unternommeD  werden  (in  der  Cheeiit 
•agt  mai^  der  Beweis  ist  nur  Vollständig  wenn  er  sowohl  •!■#» 
fytUeh  als  synthetisch  ist).  Weuu  es  möglich  ist,  durch  Be- 
obachtungen den  nämiichen  Gang  au  gehen,  ao  mulä  die(s  na- 
türlicher Weise  geschehen.  Auf  diesem  Wege  wird  man  am  si- 
chersten übersengt,  dafs  man  die  richtige  Vorstellung  vom  Za- 
atmmenhange  der  Naturbegebenheiten  gehabt  hat.  Bei  alle« 
dem  möchte  man  sich  doch  leicht  betrüfien,  wenn  man  Umstaodf, 
die  dem  Inhalt  der  Untersuchung  fremd  wareu,  sich  mit  einmi- 
achen  liefs.  Geschieht  diefs,  so  ist  die  Beobachtung  oder  der 
Versuch  etwas  anders  als  man  jiich  denkt,  nnd  mit  Rücksicht 
anf  diese  Idee  sagt  man,  dsfs  er  nicht  rein  wäre.  Bei  der  Be- 
obachtung mufs  man  daher  alle  mögliche  Aufuierksamkeit  aaf 
die  Nebenumsta'nde  wenden.  Bei  Versuchen,  welche  die  Natur 
der  Stotfe  betretfen,  darf  man  nur  reiue,  von  fremden  Materia- 
lien freie  wählen,  und  wo  es  auf  die  Formen  ankömmt,  mals 
■lan  aich  Werkseuge  schaffen,  dereu  Ausarbeitung  sum  gegebe* 
Ben  Zweck  der  mathematischen  Genauigkeit  mö|;lichst  nahe 
kömmt.  Fugt  >nan  nun  noch  diesem  allen  eine  volUiandige 
Angabe  aller  Beobachtungen,  oder  die  aum  Versuch  gehörige« 
Bestimmungen  hinan,  so  dafs  jede  Veränder-Hig  boii>erk  .  ihre 
Gröise  festfeaetst,  ihre  Verbiaduog  mit  andern,  und  gegenaoili- 
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ges  Verhalten  gegen  auftere  Umstände  nicht  ans  dem  Auge  ?er» 
loren  wird,  ao  ist  die  Ausführurg  genau.  Endlicfi  mufs  der 
Naturforscher  um  sicher  lu  seyn ,  dafs  seine'  Sinne  ihn  nichf 
betrogen  ha)ben,  oft  sefne  Beobachtungen  und  Versuche  wie« 
derholen. 


■ » 


§.  16. 

In  der  ellgemeioen  Naturlehre   ist  die  eiperimentale  Ver- 
fahrungnart  gans  die  herrschende,  weswegen  sie  aü<rh,  Wie  schoo 
früher   bemrrkt   worden,   aosschliefslich  iWb .  ^xp^rimentaU  H^^f^ 
turlehre  genannt  wurde.      Die  tagh'che  ErfahrtiiTg  und  ßr'obaeh- 
tung   wAr  wohl  ihr  erster  Keim,  und  giebt  ihr  auch  noch  jetst 
ihre  wirhtig.>te  Nahrung,    aber   aus  ihrem  Vortrage,     aus  ihrer 
Darstellung  i«t  sie  fast  verschwunden.      Es  liegt  im  Oeiste   der 
Naturlehre  jede  Erfahrurfg.  jede  Bc*obachtnng  in  tfSnen  Versuch 
au  verwandeln,   ja  selbst  die  durch  Nachdenket  erworbene  Bin^ 
sieht    strebt   sie  so   anssidrürken.      Der  Freund   ^ti  Natur  htft 
•eine  Freude  in  der  B(oba<htung   ihrer  WirbrHigen,    er  will  im 
Stande    %iijn    sie   sich   oft  anPs  Neue    vor  die  Sinne  lu  bringen, 
€r   ist    he^ifrig  i'tt  so    genau   als   möglich   und  von   allen  Seiteft 
lu   kennen  ,    er    will   daher  die   Untersuchung    in  seiner  Gewalt 
haben.     Dahin  soll  der  Versuch  ihn  führen.     Doch  nicht  dar«aC 
alli'iue  hei'liht  alles.     Die  Krfahrntigskuost  wird  dann  erst  ihre 
Vollendung,  errei-ht  haben ,  wenn  sie  ans'  inl  Stande  se'st,   di« 
Natur  in  oitier  Reihe  von  Wirkungen  alle  Ihre  Gea^tie  uns  dvr«» 
•teilen' zu   lassen.      So  weit  indessen  tfRsre  fCiMM' anter  diesem 
Ideale  bleiben  mufs,  so  ist  es  doch  ihr  Ideal»  w'onach  sie  str«* 
ben  mufs,  wenn  sie  nicht  bloa  eine  Ssmmlang  vob  fCunstgriiTeili 
•oifdern  eine   in  sich  begründete  Kunst  seyn  will.     -Durch  dies« 
ao  umfassende  ezp  rimentale  Darstellung  gewinnt  die  Naturlehr« 
tugleich    einen   hohen  Grad   von  Festigkeie)    denn   die  blofa^a 
Vernunftschlüsse,  so  gründfich  sie  aoch  in  sich  selbst  seyn  od* 
gen,  «etien  doch  voraus,    dafs  die Vorstelinng,  wirlche  wir  um 
▼ou  dem  Gegenstande  der  Untersuchung  gebildet  haben,  wirk« 
Jich  damit   übereinstimme.      Doch  in   dieser  Rücksicht  betrögt 
man   sich  leicht  selbst.      In   der  Natur  Wfikeii  fast   auf  jedea 
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ch  wir  können   die  experimentale  Kunst   noch 
lern  Standtpunkte  su»  betrachten.     Nicht    blof» 
Welt  au  beachauen,    oder  um  ihr  Wesen  ma  er 
aich  tu  einer  eignen  Naclinchairungfkanat  gebild« 
9   will  augicich   uusern  Geiat  in  eine   «cbairend 
:  rertclien«   ob  dadurch  eine  mit  der  beatSndig 
og    der  Natur   mehr  harmonische,  lebendige  nod 
lifs    hervorauhringen.      Das  Eigenthämlirhe    dcra« 
;b«  ff  ende    Verfahru  ngsar  t   (genetische    Mc 
ie    findet   nicht    blofa  Statt»    wo    wir    mit    kör] 
itändca  umgehen,  aondern  ist  auch  vollkommen 
m   demjenigen,    welches  blos  dem  innern  Sinne 
Wenn   wir  ie  un  rer  Vors'ellung   einen   Punkt 
laaaea#  am  eine  Linie  tu  beschreiben ,    oder   e 
m  iiiren    einen   fiiidpunkt  bewegen  lassen»     um. 
I  einen  Kr<eis  tu  besrhreiben,    was  ist  daa  ende 
kenexparinem?   Die  Diflerentia!  -  ulid  Integral  - 
t   durchiMia.  anr   ia  aolchen   GedankenTersuchen 
iugea  darüber.     Wo  'diese  Art  des  Verfahrens 
ann,    . uod  das.  kann  sie  weit   häuht-er  ala    ma 
ist  sie  tortüglich  geeignet,  daa  Streben  eiiiea 
••r>:».M  nffiAiea  nach  Eiusicht,  su  befriedigen»  i 
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wicklang  ^er  pedtoken  der  dct  Diogtt  folgen  lu  Ittten,  •• 
ist  es  klar,  dafs  man  darin  oft  aeinf  Zuflucht  in  j^nea  Ge- 
dankenversuchen nehmen  mufs,  welche  man  bia  jetst  noch  9U 
sehr  übersehen  hat.  Die  achönaten  Beytpiele  dicaer  Darstel« 
lungsart  hat  nnt  Kant,  doch  ohne  diese  hier  ousgeftihrte  ilt« 
trachtung  tnsustellen,  in  seinen  methaphysischen  Anftogsgraa- 
den  der  Nalarwisseaachaffc»   gegeben« 

§•    18. 

Die  Mathematik  nimmt  auf  eine  sehr  bedeutende  Weis« 
Theil  an  dorn  Vortrage  der  Naturlehre.  Es  liegt  aber  aucli 
ganz  im  Wesen  der  Sache.  lede  Veränderung  hat  ja  ihre  Gröa- 
se,  jede  ihrer  Theile  gtelchfals.  Diese  Gröfsen  so  gut,  ala 
die  Art  wie  sie  auseinander  folgen,  kann  einzig  durch  die 
Hülfe  der  Mathematik  bestimmt  werden*'  Die  Bewegungilehre 
hat  sich  fast  gani  in  Matheitiatik  verwandelt.  Die' Rraftlehre 
erwartet  den  erfindriscl|en  Geist,  welcher  sie  zum  nämliches 
Punkte  führen  kann ;  denn  dio  inneren  Kräfte  «eigen  sich  nnt 
in  Zeit  und  Raum,  und  ihre  Gesetze  können  dann  erst  ali 
Tollkommen  bekannt  angesehen  werden ,  wenn  wir  alle  dabej 
Torhommenden  Verhältnisse  in  ihrer  wahren  Gröfse  darstellen 
können.  Viele  der  vorzUglichsTeu  Bearbeiter  der  Naturlehre 
haben  au  sehr  gesucht,  ihr  die  Form  der  Mathematik,  oder 
vielmehr  der  Euklidischen'  G^imetrie  aufsudrUchen ,  wodurch 
aie  als  eine  angewandte  Mathematik  betrachtet  wurde.  Da- 
durch raubt  man  der  Wissenschaft  ihre  natürliche  Formt  Der 
Mathematiker  sucht  aus  der  mindest  kleinen  Anzahl  einzelndr 
Grundwahrheiten  alle  seine  Sätze  abauleiten,  alle  andre  Be« 
trachtungen  werden  der  kunstreichen 'Strenge  im  Beweise  geö* 
pfert.  Selbst  Im  angewandten  Theile  seiner  Wissenschaft,  wo 
er  gewisse  Griitaderfahriingen' leihen  mnfs,  alicht  >r  nächst  ih- 
rer  Klarheit  und'  Bestimmtheit  sich '  einsig  mit  io  wenig  tla 
möglich  Bu  behelfen.  Der  Naturforseher  hingegen  tCrebt  ?or<- 
aüglich  dähinj  die  unmittelbarste  Verbindung  i  wischen  den' Wir» 
kungen  der'  rerachiedenen  Neturkräfte  an  hnden.  Ihm  sind  die 
Erfahrungen  9    welche' der  Matheautiker  aar  leihen  muftg    cia 
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PaaH  so  Tiefe  Umstiode»   dafs  wir  leiclit  einea  o3cr 
^Ton    überseheo    können,    und    uns  folglich    eis«  Vbrste|]«nf 
bilden,   welche  nicht  Tollkommeo  dem  Gegen %t«Bde   raUprtcht. 
Geht  aber  der  Versoch  mit  dem  Denken  Hand  in  Hand  ,   ao  ist 
•in  Irrtham  nur  durch  mehrere  xutammeaitodieiidn  FciLler  »gg 
lieh. 

§.     17. 

Doch  wir  können  die  experi mentale  Knnst  noch  voa   mt^ 
Bern  hohem  Siandipnakte  ans  betrachten.    Nicht   hlofa   um  die 
ittMcre  Welt  au  heachaoen,    oder  um  ibr  Wesen  aa  entdecken, 
hat  sie  sich  an  einer  eignen  Nach^hafTuagsknntt  gebildet,  aoo« 
dern  tie   will   aogicich   untern  Geist  in  ciae  achaffeade  Wirk- 
tamkeit  vertelaen^   am  dadurch  eine  mit  der  besiiadigea  Em« 
Wicklung   der  Natnr   mehr  harmonische,  lebendig«   aad  kraft^ 
Kennlnila    hervorauhringen«      Das  Eigenthumlirhe   derselben  ist 
iie   sc  baffen  da    Ver  fahrongsart  (genetische    Methode), 
wnd    sie    findet   nicht    blois  Statt,     wo    wir    mit    körperlichen 
Gegenständen  umgehen,   sondern  ist  anch  rollkommen  au  Haeie 
im  allem   demjenigen,    welches  blos  dem  innero  Siuoe  sich  dar» 
•teilt.     Wena  wir  in  nn  rer  Vors'elloag   einen  Punkt  sich  he* 
Wtfea  lassen«   nm  eine  Linie  au  beschreiben,    oder  eine  Linie 
'•ich   um  iuren   einen  Endpunkt  bewegen  lassen,    nnt    mit  den 
•iMlern  einen  Kreis  an  hesrhreibcn,    waa  ist  das  anders  als  «in 
Cedankenexperimtnl?    I>ie  Differential-  ulid  Integral  -Recban^ 
besteht   durchiMia  nur   in   solchen   Gedankenversuchen   und  8e» 
trnchtungen  darüber.     Wo  'diese  Art  des  Verfahrens  Statt   fin» 
fl^ll   kann,     nod  das.  kann  sie  weit   häufiger  als   man  glauben 
•44lte,  ist  sie  mraöglich  geeignet,  das  Streben  eines  Sebeodigtn 
Vnd  kraftigen  Geistes  nach  binsichi,  an  befriedigen,  denn  durch 
andre  Arten  der  Darstellung  erfährt  man  im  Allgemeinen  mehr, 
warum  man  •öberaeu'^t  sejn  m%U»   data  dieses  oder  fencs 
•o  ist,     ala  warum  es    wirklich  so   ist«     Hier  sehen  wir 
|0de  Wahrheit  ia  ihrer  Entstehung.    Der  Grund   ihres   Dasejns 
»nd  nnsrer  Gewif»heit  fallen  daher  tnsammen;    ao,  dafa  wena 
•r  auf  diese  Weise  dargestellt  ist,    er  tn|Jeich  schno  bewinana 
iat«    Gehört  es  nun  sam  Wesen  der  Natarlcfare ,     so  die  Baft» 
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wieklang  ^er  QedaDken  der  det  Dioget  folgen  tn  laft«B,  •• 
lat  es  klar,  dafs  mAn  darin  oft  aeinf  Zuflucht  an  jtfnen  Ge- 
dankenversuchen nehmen  roufs,  welche  man  bia  jetst  noch  tu 
aehr  übersehen  hat.  Die  achönsten  Beyspiele  dieaer  Daratel« 
lungaart  hat  ans  Kant,  doch  ohne  diese  hier  ausgeführte  Ht« 
trachtung  ansustellen,  in  seinen  methaphysischen  Anfangsgriia- 
den  der  Naiarwissenachaffc»   gegeben« 

§•    18. 

Die  Mathematik  nimmt  auf  eine  aehr  bedeutende  Weis« 
Theil  an  dem  Vortrage  der  Naturlehre.  Es  liegt  aber  aocli 
ganz  im  Wesen  der  Sache.  lede  Veränderung  hat  ja  ihre  Gröa- 
se,  jede  ihrer  Theile  gleichfala.  Diese  Gröfsen  so  gut»  ala 
die  Art  wfe  sie  auseinander  folgen,  kann  einzig  durch  dia 
Hülfe  der  Mathematik  bestimmt  werden.  Die  Bewegungslehre 
hat  sich  fast  gani  in  Mathematik  verwandelt.  Die' Rraftlehre 
erwartet  den  erfindrisil|en  Geist,  welcher  sie  zum  nämliches 
Punkte  fuhren  kann;  denn  dio  irifiören  Kräfte  aeigen  sich  nna 
in  Zeit  und  Raum,  und  ihre  Gesetze  können  dann  erst  ala 
Tollkommen  bekannt  angesehen  werden ,  wenn  wir  alle  dabej 
Torliommendeii  Verhältnisse  in  ihrer  wahren  Gröfse  darstellea 
können.  Viele  der  vorzüglichsten  Bearbeiter  der  Naturlehra 
haben  au  sehr  gesucht,  ihr  die  Form  der  Mathematik,  oder 
Ticlmehr  der  Euklidischen'  G^i^metrie  aufsudrüchen ,  wodurch 
aie  als  eine  angewandte  Mätleroatik  betrachtet  wurde.  Da-> 
durch  raubt  mau  der  Wissenschaft  ihre  natürliche  Form«  Der 
Mathematiker  sucht  aus  der  mindest  kleinen  Anzahl  einzelner 
Grundwahrheiten  alle  aeine  Sätze  abauleiten»  alle  andre  Be- 
trachttingen  werden  der  kunstreichen 'Strenge  im  Beweise  geö« 
pfert.  Selbst  Im  angewandten  Theile  seiner  Wissenschaft,  wo 
er  gewisae  Grtitaderfahriidgen' leihen  mnfs,  sucht  er  nächst  ih- 
rer Klarheit  und'  Bestimmtheit  sich '  einzig  mit  io  wenig  ala 
möglich  au  behelfen.  Der  Naturforseher  hingegen  tCrebt  vor- 
siiglich  dahinj  die  unmitttibarste  Verbindung  swiachen  den' Wir- 
kungen deir'  rerschiedencn  Naturkräfte  in  6nden.  Ihm  sind  die 
Erfahrungen  I    welche*  der  Mathematiker  utir  leihen  mnisi    ein 
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Eigentham.    £r  forciitet  aich  alio  aicht,    sie   sa  seiaea  B»> 
weite   in  reichlichcB  Mttfae  la  gebrtochen ,    wenn   er  nm  an 
mit  dem  dcatlichen  Gepräge  ihret  innero  Zastmmenhanges  da^- 
•tellea    ktun ;     daher,  leitet  er  oft  unmittelbar    aoa    der   Nator 
einer  Wirkung   Sätxe    ab,    welche  der  Mathematiker  aar  dnrck 
einen  Umweg   aua  irgend  einer  Grundwahrheit  findet «     woraaf 
er  lieber  xu  bauen  wagen   will.       Die   angewan«ite  Mathematik 
und    die  Naturlehre    behandeln  also  den  nämlichen  Ge^enstaadt 
und  haben    gleichfals  das  Gemeinachafiliche ,    daf«  sie   ona  dea 
Vernunftzusammenhang  desselben  Diogea  zeigen   wollen«    alleia 
jene  will  gleichsam  durch  Gewalt  es  zeigen,    und   bej(Rii;:t  sick 
mit  rinom  künstlichen  Zusammenhange,   wenn  ea   keiaeo  natür- 
lichen finden    kann:     diese    hingegen  will    daa  Ding  in   seioea 
natürlichsten,   oder  wenn  man  lieber  will,  in  aeinena   onmittel- 
barsten  Vernunftsuaammenhange  sehen,   und  wird  durch  keiitca 
andern  befriedigt.     Man  darf  daher  wohl  behaupten,  dafs  beydt 
bej  einem  gewissen  Grade  der  Vollkommenheit  zusammen  fal- 
len   müs»en.        Ueberall     müssen    Mathematik     ond    Naturlehrt 
aich    einer    innern  Vereiniguug  nähern.     Jene   stellt    die   Nainr- 
gesetse   der   Grössen    dar,    diese  die  Gesetze   für  Gegens:aiide, 
welche  Grösse   haben    und   m  t   dieser  in  jede   Wirkung   eia|e<- 
hen.     Die' eine  hat   daher  auch  zu  jeder   Z**it  der  Eniwicklun| 
der  andern  gedient.      Hat  jene  dieser  etwas   von    ih\er  Gewiis* 
beit,    von   ihrer  Erfindungskunst  geschenkt,    so  hat  diese  jratr 
wieder    viele    wesentliche    neue    Bestandiheile    geschenkt,     ond 
wird  sicher    noch  durch  die  Entwicklung   der   Krafilehre  vieles 
lunzufügen.      Man    hat   hinreichend,     vielleich  schon  zuviel  die 
Naturlehre   der   Mathematik  genähert;    vielleicht   wäre    ^s  Zeit, 

• 

dafa  die  Mathematik  sich  der  Naturlehre  zu  nähern  auchte. 
Die  Geometrie  in  ihrer  jetzigen  Form,  wir«},  ewig  eine  der 
herrlichsten  Oenkmähler  des  menschlichen  Geistes  ae^n;  and 
darch  ihre  innere  Vollkommenheit  beständig,  den)  Verstände 
snr  Uabung  und  Schärfung  dieuen ;  aber  sollte  nebe« ,  derselben 
nicht  ein  andrer  Vortrag  bestehen  können,  worin  alle  geome- 
trischen Sätze  durch  eine  Reihe  von  Gedankenverauchea  dar« 
gestellt  würden.     Für  die  M«themat:k  würde  mau  dadurch  aaaa 
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weit  hellere  und  mehr  unmittelbare  Einiicht  in  die  eigetitlichd 
Q'iftllft  jeder  W«hrheit  eröffnen,  und  für  die  Ntturlehre  würdd 
dadtirch'  eine  viel  innigere  VerschmcUung  mit  der  Mathematik 
gewonnen  werden,  alt  jemals  früher  Statt  fand.  Das  Fort« 
•chreitcn  der  Naturlchre  wird  von  ihrer  iSeite  diese  Verschmel- 
sunf.  befördern,  denn  je  weiter  sie  gelangt,  desto  mehr  wird  ei 
ihr  glücken,  alle  Wirkungen  auf  einzelne  Kräfte  iiirück  zu  füh- 
ren, deren  Stärke  und  Verhalten  in  Zeit  und  Raum  ihren  wesent- 
lichen Gegenstand  ausmachen  würden.  Dadurch  müf*te  unsro 
WiMsenschaft  sich  in  eine  Mathematik  der  Natur  verwandeln, 
welche  gewifs  sowohl  in  Form  als  Inhalt  die  bisherige  weit 
Uberirellen   wird. 

jinmerh.  Der  Yerfssker  hat  schon  vor  einigen  Jahren  eine 
Darsrf*llung  der  Geometrie,  wie  sie  oben  beschrieben 
worden  (nemlich  nach  der  genetischen  Methode)  versucht. 
Wenn  er  Gelegenheit  haben  wird,  sie  noch  mehr  aussa^ 
führen,  so  wird  er  fiie  der  Beurtheilung  der  Sachkundi- 
gen öifentlich  vorlegen. 

§.  19. 

Wenn  wir  finden,  ifbter  wel«  hem  cllfemeinen  Naturgesett« 
irgend  eine  Erscheinung  steht,  oder  wenn  wir  ein  mehr  be- 
•chr^nktes  Naturgesetz  auf  ein  allgemeineres  zurückführen,  fO 
•a^eu  wir,  es  %ey  erklärt,  £s  kann  auch  betrachtet  werden,  aU 
befüfsten  wir  eine  minder  verbreitete  Wirkung  unter  eine  meht 
▼erbreitete,  und  auf  diese  Weise  wird  die  Eckla'rung  der  Wir* 
kung  als  die  Angabe  ihrer  Ursache  betrachtet.  Wenn  man 
nicht  deutlich  sieht,  unter  welchem  Naturgesetz  eine  Wirkunjf, 
4>der  eine  Vereinigung  von  Wirkungen  sieht,  so  sucht  man  die~* 
•en  iMangel  durch  eine  Voraussetzung  abzuhelfen.  Diesen  Vor- 
aussetzungen hat  man  den  Namen  der  Hypothesen  gegeben.  Man 
mufs  sie  eigentlich  als  einen  Gedankenversuch  betrachten,  wo« 
durch  mau  entdecken  will,  ob  etwaa  nach  einer  gewissen  Vor- 
aussetznng  mit  den  übrigen  Naturgeaetzen  tuaammengenommen 
«ich  erklären  läfst.  Findet  man,  dafs  alles  in  «iaer  reichen  und 
rielaeiti^ea  Erfahrung  durch  die  Voraassetauag  «irf^^H^er-» 
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d«n  kton,  «o  nimait  man  sie  für  wthr  ao.    Findet  sick  kiifi» 
fen  ein  Umstand  als  gegen  die  VoraoMestnng  «trttttcad,  so  vii4 
sia  Terworfen,    man   sacht  dann   eine   ncne»   welchn   viellckk 
abermals  durch  eine  ahnliche  Prüfung  cn^gestoCiea  wird,  nnd  m 
fort,  bis  man  ein^  trifft,  welche  bei  derPröfnog  oidit  vernic^ 
tet  wird.      Wenn  eine  Hypothese,    swar  nicht  ron  der  Erfih* 
rnng   widerlegt  wird,  aber  doch   nicht   alles  erklart,    was  m 
erklären   sollte ,    so   betrachtet  man  sie   als   mehr  oder  miadv 
wahrscheinlich  9    nach   dem  Grade  der  Vollständigkeit    in   ihr« 
Erklärung.     Man  hat  also  nicht  ^ans  die  Aufgebe  der  Ceterve- 
chaog  gelöst,   welche  dahin  geht,   die  Mnthmassung  eb  Jleik- 
Bassung  XU  vernichien,   entweder  durch  eine  vollkoiBmene  Be- 
stätigung, oder  durch  eine  vollkommene  Wiederlegoog;  eher  sit 
bleibt  als  eine  mit  Grund  aufgeworfene  Frage,  und  so  betrach- 
tet,   bleibt  sie  eine  zu  prüfende  Hut hmaijung ,    oder  alt  am 
wahricheioliche    Yermuthung,     welche    man    mit    der    nbri^fi 
Lehre  in  Verbindung   zu  sctxen   strebt.      Eigentlich    kann  dm 
jede  Muthmassung   sogleich   %on  beiden  Seiten   bettacbtet  «er» 
den;    aber  im  Allgemeinen  findet  ein  Uebergewicht  nach  ciacr 
Seite  Statt,    so,   dais   entweder   die  Auflordenin^   sor   weiten 
Untersuchung'  starker  ist ,  oder  die  Wahrscheinlichkeit  last  khÄ 
In  Betracht  gesogen   werden  mufs,  weil  die  gegenwärtige  Lsft 
der  Dinge  rorerst    keine   weitere  Untersachnng   erlauhc.      Jees 
treten  als  lebendig  wiiksame  Bestandtheile   in  die  Eatwickleef 
der  Wissenschaft  ein,  diese  hingegen  hindern   oft  ihr  Fortschrn- 
ftn«  indem  sie  bei  denen,  welche  unter  der  Heirschaft  der  Ge- 
wohnheit stehen  9   sich  so  einworselo,  dals  aie  aie  tertlicidigc% 
aU  ob  ei  ausgemachte  Wahrheiten  waren. 


§• 


20. 


Zur  vollständigen  Bekräftigung  einer  Hypothese,  oder  n 
Ihren  Uebergang  sur  Gcwifsheit,  gehört,  dafs  eile  die  Folgen, 
welche  man  ans  der  angenommenen  Voraussetsung  herleitet, 
wirklich  in  der  Erfahrung  einlre^fen.  Hatte  man  alle  mögliche 
Folgen  daraus  hergeleitet,  und  sie  alle  bestätigt  gefunden,  dast 
wäre  die  Hjpothese  in  GewiTshmt  verwandelt,  dnna  es  ist  ••• 
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aiöglldh,    dafa  swej  Terichiedene  Urttchen  Wiriuogen  hervor 
bringen  konnten,  welche  in  jeder  Hinsicht  einander  gleich  wä* 
ren.    Allein  da  unsre  Einsichten  und  Erfahrungen  eingeschränkt 
aind,   so  mufs  man  zaTrieden  seyn,  in  dieser  Hinsicht  so  weit 
•a  gehen,    als  nnsre  Kräfte  es  erlauben.     Zuerst  mufs  die  Hy- 
pothese In   einem    möglichst    einfachen    und    klaren    Ausdruck 
dargestellt  werden.    Dieser  Umstand  ist  ?on  der  grÖfsten  Wich- 
tigkeit, und  ihre  Versäumung  hat  onaählige  Verwirrungen  ver- 
anlafst.    Dann  mufs  man  aus  der  angenommenen  Voraussetaung 
%o  viele  unmittelbare  Folgen   herleiten,    als  man   finden   kann. 
Widersprechen  einige  derselben  der  Erfahrung  auf  eine  solche 
Weise,    dafs   man  nicht  hoffen  darf  den  Streit  aufzulösen,    so 
ist  dadurch   auch  zugleich  das  Schicksal   der  Hypothese   atge- 
rtacht.     Stimmen    hingegen    die    abgeleiteten  Folgen    mit   fitn 
verglichenen  Erfahrungen  überein,    so  mufs  man  weiter  prüfen, 
ob  die  Folgen  des   fortgesetzten  Schliefons    aoeh   mit  der  Wir- 
lichkeit  übereinitimmeo,  und  ob  dies  auch  in  zusammengesetz- 
ten Verhältnissen  Statt  findet.    Iit  dies  der  Fall,  und  zwar  so, 
daü  die  untersuchten  Wirkungen,  in  allen  ihren  Theilen  nicht 
blos  vorgehen,    sondern   auch  In  derselben  Ordnung  vorgehen , 

>  r 

nnd  sich  in  der  Grösse   zeigen,    in  welcher  M  nach   den  aua 
der   Voraussetzung    hergeleiteten   Folgen   »ich    zeigen   aollten. 
und   bleiben  sie  endlich   aua,    wenn  sie  nach  jenen  ausbleiben 
zollten,    ao  ist  die  Wahrscheinlichkeit   in  Gewifsheh   überge- 
gangen;   denn  wenn  alles  dieses  Statt  finden  soll,    müssen  ei- 
gentlich unzählige  Umstände  eintreffen,    obgleich  nur  eine  ge- 
ringe Anzahl  derselben  sich  unsrer  Aufmerksamkeit    darbietet , 
und  dadurch  wird   die  Wahrscheinlichkeit   unendlich,    das  ist; 
Gewifsheit.      Unter  diesem  Zusammentreffen  der  Gedanken  mit 
^  der  Erfahrung,  ist  besonders  die  Ueberrinstimmung  dj?r  berech- 
neten Gröfsrn  mit  den  wirklichen  von  aufserordentlirh  grofseoC, 
Gewicht,    und   fast  einzig   zur   Bestätigung*  hinreichend ,     weil 
hier  von  unendlich  vielen   möglichen  Fällen   gerade    der  gege- 
bene   mit    der   Berechnung    übereinstimmt.      Man   könnte   auf 
dieve  We|se  selbst  eine  vorausgesetzte  Ursache,  oder  ein  muth- 
maalsliches  Naturgesetz,   welches  nie  in  der  Erfahrung  vorge- 
Journ,  /.  Chfm.  N.  Ä.  C.  Bd.  4.  Heft.  53 
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koaaen  iit»  bMlSligen.    Abtr  in  eiBeai  aolchts  F«l]#, 
aach  dts  ▼oHloBineiitte  «ad  TielteitigiM  Zotamaentreffea  t«t» 
tcheit  ScUlilMan   ood  Brfahningmi  Statt  finden ,  und  TiallaMfat 
wnrda  man  hierin  nie  die  gerechten  Fordemngan  der  Wissen* 
echsft  hefriedigen.      Zar  Prohe  darf  eina  solche  gewagte  Hj* 
pothata   wohl  gedoldet  werdea«    da   sie   rar  Entdeckong  dM 
Ir&her  Uohekanotaa  leiten   kann,    obgleich  sie   doch   stets  als 
leicht  irreführend    betrachtet  werden    muls,     eher   ala    wahr- 
scheinliche   Vermuthnng    in    dia   Wissenschaft    aufgeooniBMn , 
wodurch   sie  immer  mehr  mit   den   andern  Bestandtheilan   dsr 
Wutenschaft  verknüpft  wird,  ist  sie  Terwerfiich.    Eine  in  dem 
System  der  Wissenschsft  geduldete  Hypothese    darf  daher  a« 
die  Verbindung  swischen  einer  Ursache  oder  einem  allgcmeioea 
NaturgetB  betreffen,  von  deren  Daseyn  mau  gewils  ist,  und  deren 
Wirkung  oder  mehr  eingeschränktes  Naturgeseta  man  daraas  cf^ 
klSren  will.    Endlich  mufs  msn  möglichst  Termeiden,  die  Hy- 
pothesen mit  den  ausgemschten  Wahrheiten  in  der  Wiasenschafl 
■Q  verweben.    In  dieser  Hinsicht  mufs  man  den  Zuaaaameahaai 
Bttd  die  Verbindung  mehrerer  Erscheinungen ,   welche  fast  im» 
mm  durch  eine  Hypothese  ausgedrückt  werden ,    wohl  von  der 
Mainnag  über  die  unbekannte   Ursache  der  Wirkongen   mater- 
scheiden, welche  sith  gleichsam  mit  ihnen  uns  aufdringen  wil. 
Wenn  man   diefs  nnr    wohl    unterscheiden   kaatt,    ao  Tsrlicft 
■lan  seltam  etwaty  woaa  maa'diesa  verwirft,    nnd  sich  mar  aa 
Jtna 
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.dium  der  «llgeneinan  Naturlslir*   ¥1«  468« 

J'faff,  C  i/.  über  die  Analyse  der  Uranerio  V.  S36.  —  daa 
feite  Gxcremant  der  Rie«eB»chlange  5'*4.  irorlaufige  BerichtU 
gang  der  fieobaehtung  filwrmbs/ädi's  über  daa  A'rbende  Prio- 
dp  der  Seeluft  und  des  oeowaMera  bei  Doberan  396.  über 
die  alksliftche  Reactioo  der  durcb  Kohlensä'ure  in  Waiier  auf- 
gelQtten  kohlensaures  Talkerde  498.  über  daa  sogeoaonta 
färbende  VVecen  lo  der  Ottseeluft  und  dem  Ottseewasser,  und 
die  desoxjdireude  Kraft  der  Wasserdä'mpfe,  VI.  63*  14achtrag 
525. 

Pleischl,  Mittel,  gläserne  Geräthschaften  ror  dem  durch  schnpl« 
l9n  Temperaturwechsel  veranlafsten  ^rapriogen  bu  sichern 
I.  1C8.     über  Butter   aus  Frauenmilch  II.   124,  ««■   ScleiiiuB 

m 

344.'     grüne  Färbung  des  Himmels   III.  337. 

Prechil^  über  den  TraD8veraalmagnetismiia,in  sei.ner  Beaiehpog 
tu.  den  elektrisch*  magnetischen  Erscheinungen    VI.  5<J9. 

JRomershausen,  Bericht  über  Eztractionspresaen  und  dcrcu  Ver- 
besserungen  IV.  106. 

JRose,  ff.  Versuch  einer  chemischen  Bestiromunfl  der  Fossilien 
welche  die  Krystallisatiun  des  Pyro^^na  haben    V.  86. 

Seebech,    über  den  Elektrumagnetismua    II.    37. 

Sttnff^  über  die  Grämen  der  Soolengradirung   III.  3^i8. 

Schlippe,  Verauche  über  daa  SchwefelspiefsgUnziietron  und  den 
GolUschwelel    III.  320. 

Schön,  uhtT  die  Gewitter  in  der  Gegend  von  Würsburg  IV.  398. 

Schröder,  Unterauchuug  der  Morchel   III.  ^j, 

Sc&radcTg  C.    Diaaertatio  de  Elecfromagnatiemo   III.    1. 

Schübler,  über  die  Bildong  iin^  ▼efio^{#de|ie.RJchtniig  der  Ge« 
witter  und  Schlössen  in  Würtemberg  I.  i32.  ; IV.  .577,  Un- 
tersuchung einer  Erde,  welche  die  Eigenschaft  hatte,  die  ge- 
wöhnlich rothbluhendo  Hortensia  apeciosa  blau  tu  färben 
III.   286. 

ßchweigger,  A,  P.  über  den  BianiftelB  TV.  378. 

Schweigger,  J,  S,  C,  Zuaätie  tu  Oerzteijts  elektro - magneti« 
acben  Veraueben  I.  1 .  35.  wie  die  Geschichte  der  Physik  tu 
erforschen  aey?  233.  ZuaStae  an  den  Ansangen  aua  Ermannt 
Sebrif t  -  Umrisae  aa  den  phyiiicben  Verbäitniaaen  dea  elektro« 


4g6  Verz^chnift 

ehtaitclitn  BlUfnctMoutf  II.  47.     elaktroaagii«tisck  Vom* 

che  331.    ^^^r^"  *—  "^iJ^m-g  rttirrr ""^ fiifttirkr  !!■ 

•en   III.  i45. 

Jfteinhäu9tr ,  Verfertigang  kUnftliclin>  Suhlmagiiete    III.  9f. 

Steinmann  i  choBisclie  UntenDchnng  des  Croastedtito    11.  69. 

Traut ureim,  pharmaceo tische  und  technitche  Bemerkoiifeii  I.  70. 

Kcgei,  j4,  roB  der  Wirknog  der  Schwefeliinre  anf  saUeMn 
3ilse  n.  5i.  über  das  fluchtige  Oel  der  hittem  Maadel%  ab 
schnell  tödteodes  Gift  119.  —  das  Verhalten  des  Kupfers  aaa 
Wasser  mit  Säora  3oi.  *-  eine  unsichere  Methode  das  Ycr* 
hSItnifs  dea  kohlensauren  Gases  bei  Analjsea  «q  bcatisBea 
III.  aoi.  —  eine  S^rsetaung  des  Calomela  durch  Kmrmm  oad 
Sulphnr  anratnm  291. 

ßf^alnutedt,  Untersuchung  eines  t^ohlensanra  lultnnden  Foasb 
ans  dem  Hars    V.    598. 

JfFtifi,  Sehreiben  an  Hm.  Pr,  Brewtter  in  Cdinburg   VI.  aoe^ 

^iegmann,  Analyse  des  Axinits  Ton  Treseburg    11.    462. 

H^urztr,  Apyre,  angeblich  nenea  Alkali  I.  108.  ein  sweck«i»> 
siger  Apparat  anr  Bereitung  des  Saucrstoflgasea  i63.     Analjsi 

'  des  Scbwalliaimer  Mineralwassers  559.  HTsen  in  Sedisentea 
des  Menschenharns  II.  470.  Analyse  eines  Steioea  ana  der 
Harnröhre  eines  Ochsen    VI.  Sai. 

Zeut,  eine  besondere  Erscheinung  beim  ZnsaoinienirirkeB  ciass 
Alkali  mit  der  Flufsänre  und  der  Boraxsäure  II.  3o6.  Aa- 
seige  einer  neuen  Classe  von  SchwefelTcrbindunge«  V.  iry 
2bvr  die  Xanthogefuaure  nnd  deren  Verbindungen. 

IL  Uebersetsnngen  und  Auszüge  ans  Schriften  ge- 
lehrter Ge^ellschafteii  'und  anslündischen  Zeit- 
Bchriflen. 

'jitUe**  Sympiesometer    11.  a75.      hydrostatische  SchneHwMga 
'    V.  69.    Sympieaometer,  nebst  einem  neuen  Hygroauster  71. 
^ngilif    über   eine   beim  £nochanfra(se    se^mir|n    Salasasse 

HI.   119.         . 
^4ngtlinh  Vorkommen  des  Jodins  im  Mineralwasser  aa  Salea  in 

Pi^raont  VI.  519. 
j4nglada^    über  das  Gas  dar  Schwefclbrunnan    IV«   117. 


der  einzelnen  Abbandlungeii.  4g  7 

'jtrfn^eiiont  UoltriiiichQDg  einiger  MineraHea  IV.  9o3.  aber 
dM  Lhliion  3i4.     Anaiyae  der  GhebMio    VL  549. 

d^jireet,  Knochen  elf  Düngmirtel   IV.    iSa. 

jissiot,  Mtgnetitirong  dorch  einen- Blittsffehl    Vf.   S4i. 

Bajot  Dejteharmes  t  Infusorien  im '  Rofisncker  V.  a3i. 

Ballarini%  Analyse  einet  vulkanischen  Niederschlags   Vi«   339. 

Barlom,   über  Magnetisnras  dea  heifsen  Eisens    V.  496. 

Barry,  Verhalten  der  fiaryterde  su  VitrIolÖi   lu.   ii3. 

Baup,  über  die  Chinaalkaloide    IV.   364. 

Beaufo^M  jetsige  rückläufige  Abweichung  der  Magnetnadel  II. 
478.     Oel  fiir  Instrumente    VI.  3G5. 

tUlaBeche,  Temperatur  des  Erdwassera    IV*  445^ 
B0€^uerel,   über  deu  Xylocryptit   II.   538. 

Berthier,  über  das  Färben  mit  chromsaurem  Blei  II.  4q6.  Be-. 
reitung  des  Chrptpoxyds  III.  io3.  Analyse  dea  Chroroeisen- 
atelns  Kig.  über  Chromstahl  IQQ«  ,*-  ein  neues  magnetischoa 
Biseneri  a44.  Analyse  des  Simsteins  571.  neue  Methode  der 
Analyse  alkaliha(tiger  Mineralien  46o.  über  einen  kugligeB^ 
Apatit  469.  —  das  Federsais  oder  den  Eisenaiaun  471.  Thon^ 
hydrat  von  Beauz  IV.  45a.  über -die  kohlensauren  Mangan- 
erte  V.  8f.  Grünbleiers  von  Chenelette  366.  über  den  £z- 
traktivstofF  der  Mineralwasser  VI.  34i.  —  Benutzung  des 
schw^elsauren  Bleies  287.  —  diH  Manganoz^d^'  5o3'.  —  Kie- 

.  aaltälk  35o.  —  kohlensauren  Kieseltalk*  95K  •»  die  l^ineral- 
wasser  an  St.  Nectaire   d5a, 

Berz^liuSf  über  die  Zosammensetzung  der  schwefelhaltigen 
blausauren  Salsa  I.  42.  vom  magnetischen  Zustande  in  icn 
Körpfcro,  Welche  die  elektrische  Säule  entikden  ^4.  Untier' 
anchuogen  über  einige  Verbindungen,  welche  auf  schwächeren 
Verwaudrschaften  beruhen  358.  Zositz  su  Hlsinger's  Analyso 
•inigev  Hornblendearten  289.  »Von  der-Art  Nickelfrze  zu  än« 
tersuchcD,  nebst  Analyse  eines  weifsen  Niskclerzes  aus  I.oua 
II.  i56,  -Glycinerda  begleitet  '^on  Zinn  483.  Bemerkung 
ühek' 'dia-fCloesäure  III.  4i3.  <-»  die  Zasammensetxung  der 
BchwefeJalkalien    IV.   1.  *-    Ozyde  des  Platins  und  des  Gnl^ 

.  4m  81.'  •  Bemerkung  über  die  Thonerdo  VI.  34i.  —  Talk« 
•Ibninat  343.  ^  den  efiloreacirenden  weifsen Sahwefelkiea  3n, 


49S  VerzeichnUs 

—  Farb^nTM-WAndloBg  dtr  Rnbine  doreh  Hl tae  54S.  Aatlpi 
der  ChaliitK^  348.  über  Mesole,  MetoliD«,  M^solit  5^S.  An- 
Ijte  des  Thomsoaita  55o.  —  Tettelit»  35o.  —  Miaenbf* 
■tenie  4i4.  £.  a.  JDuiong,  epecif.  Cewiclite  verscbiedeMr 
Gase  III.  iiS.  Resultate  der  neuern  Vcrsudie  über  wtcbie- 
dene  Gasarten  256. 

Biot,  Tbeorie  der  Erdbeben  V.  aai.  über  dUe  umieateEfd» 
bebeu  lu  Paria    335. 

Blainpille  und  Ltfepr«,    Fouerachwamm   ala   £Iektricitatalcte 

VI.  244. 
Blondeau,    über  Morpbiumgehalt  dea  Alobnaaftea    II.  iqi. 
Bonastret   über  Elemi    VI.  366. 
Bonnard  f    Lage  der  Salzquellen  um  den  Hart     V.  364. 

#.  Bonsdorfft  über  drn  Tafelspath  IIT.  368.  —  die  cbemiicbi 
Zusammensetinng  des  Rotbgiliigertes  IV.  aaS.  -»  den  söge» 
nannten  Steinbeilit  369.  —  eine  tieiie  geihe  Farbe  aus  Fff^ 
nambukholt  V.  aro.  —  die  Fcrnambuktinktur  ala  Reagens  aar 
Erkennung  terschiedener  Sauren   339. 

Bouillon  '  Lagrange  f   Analyse  der  Rorksaure    V.   23 1. 

de  la  Boulair '  MarsiUae  t   eine  Veibesserung  dea  Scharlacbßfw 

benn    I.   ai3. 
Boullaf,    Analjse  dea  Mineralwassers  tu  St.  Nectair»    U«  486. 
Bournon,  über  den  Cr|chtonit   III.  aiS.   —   Huosit    247. 
BouasingauU,  Siliciun  mit  Platin  und  Eisen  ▼•rbneden    IL  48^. 
Botpen  ^    Analyse  dea  Cölealins  und  Baryta  ron  BeriiD  an  Cea« 

necticut  VI*  179.— Tnngiteina  i8i«  —  eines  n^rdaaerikaa»» 

achen  Tungsteina  317. 

Braconnot »  Kryatallisationakraft  des  Gert^enanckera  11.  48i. 
Analyse  dea  NacbtigallezcremetUa  und  de«  Ochse nheraewa  IH. 
369.  Reinigung  der  Hamslure  ar3.  Analyae  de*  Mineral- 
wassers an  Luzeuil  487.  ,  Darstellung  eines  aebönea  Griaa 
VI.  3i4. 

Brande 9  Analyse  der  Rbab^rber  If.  490.  über  die  Sclietdneg 
d«-r  näcbsten  Bfstandtbeile  animalischer  Substenaea  Vf.  aoo. 
über  den  Thee  368.  ,   , 

Brard,  Ausaüffe  aua  dessen  Mineralo^i«*    IV.  566.   .  über  Tcw 
rnng  mii  Glaiukoble  ri7a.   —   da|  Goano  455.     Smaragd  der 
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Altta  4fi5.  Badi^ton  da  BaGfaalier  4>5.  ^(MleDgiadiniDf 
durch  Seila  45C.     Iphalt  aioaa  Gttopn«   456. 

BrtUlak,    {taalogi'olie  SvroarkutigaD  Klar  Tyrol   HI.  (07. 

itrtw*t*r,  Topa*  Tiir  I^ikroneler  IL  33o.  Über  die  Warn«  am 
Noidpola  3i5.  —  naoai  MiocraUjitem  Ifl.  10&.  optiachaa 
Varhallan  de*  EnclM  106.  äbar Ssbirafelkohlanphoiphor  lai. 
ComptODit  378.  über  dea  Zuiamiaanhaiig  da*  optitchcn  Ver- 
kallani  und  der  chemitoheo  Miichong  der  Mioeralien  94«. 
Miaeralajitem    V>    ii3.     inaiiochioiiiaEucha  Lampa  igy. 

JBrecttJon,    Diatbiiehen  ducb  harte  Steine    VI-  363. 

Bregniart,  die  Bar»*iurequellen  id  To>o*na  V.  73.  Gageqd 
*oa  Biitenne*    36i.    Fotiila  und  jcUiga  FflaDaen    VI.  370. 

JJroeke,  über  ein  naoea  Blaiara  VI.  3oi.  —  Heuludit  uad 
Siilbii    34g. 

Bruct,   Über  da*  RuthtiokeTi    III.    343. 

f.  Bucht   J'-   gcologiicfae  BeubichtDBf  über  Schweden    V.  iii, 

Bathntr,    über  daa  Urari    VI.  Sfig. 

Butij,  Payta  d,  Dttfot$t»,  über  die  Kohle  aU  Li'uteningaiciit- 
tel  V.  535.  Piürnag  und  Seiiaadlbeil«  der  Knoc^nkahla 
VI.  «.17. 

Buittry,  über  den  Sieht    V.  SSg. 

CkarlioM,  Silber •  nnd  goldbaltifa  GISiar  IIT.  939,  FetBBU 
ZcTthcilang  dei  Goldaa  IV.  aSa.  PUtiq?'  tind  Iiidiuneehmels- 
rirbea  aSJ. 

Chtvaüitr  ond  Zattaignt,  ABbtiin«  in  Fitcbascremeiiten  II. 
igt.     JndiDgahalt  der  Sepien    VI.  aia. 

CAnvtul,  über  die  Fclligkeiten  II.  334.  ^  eenchiedeiie  E«a> 
ahenartan  496.  Ga|lu*iilur«  III.  S7S.  Feitwaoh*  der  Lai- 
chen t$g.  3eirenbitduBj|  IV.  i3i.  —  den  Wa**ergebalt  aai- 
maliicher  Subaianaeo  43a. 

l-hildrtn,  ciu  blauaa  PigMOt  der  Alltn  lU.  48S.  Ober  «im 
Concretion    IV.  36i. 

l'lark»,  über  Arraionit  III.  inC  Erjatallfaation  da*  Ei*r*  iii. 
Uher  Auffindung  und  AuiichaidaDg  daa  iCadmiuni*  IV.    371. 

<.\>l{ft,   über  Seiranbildnng   II.    489. 

C»iifht»rt,   über  ein  neue«  bituoinVie*  Fonil   III.  346. 

Cvtiftr,  «hrcntaMaB  Kall  alt  ArMoitproba    VI.  367. 
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Cordier,    über  den  krytuUitirUn  Altuatteiii    HI. 
Crichton^  Lichtbreehnog  der  S«Iniare    II.  5^8.  . 
Creuelli,   Bereitang  de«  OamascenertUhU    IH.  um. 
Dal  ton,  über  die  kohlentaoren  Wetter  IV.  lai.  —  dcaRegai 
.  V.  471. 

Dana^  j^nalyte  der  Beeren  de«  Wachtbanmt  II.  358.  ^  eiMt 
•euren  barn'tanren  Ammoniake    V.   a3o. 

Daniell,  neaet  Pyrometer  II.  497.  über  PlatinamalgaM  OL 
iiOk     künstlich  krystallisirtea  Eiienoxydul   111. 

Dauy ,    6*.  neue  Verbinrlungen  dea  Platins    I.  34o. 

Davft  J.  Harn  der  Amphibien  III.  489.  aar  Mineralogie  ?o« 
Ceylon   IV.  356.     über  Sublimat    VI.  357. 

Davy^  H,  reratärktes  elektrisches  Lieht  It.  35i.  über  Wieder- 
herstellung ausgelöschter  Tinte  IV.  269.  —  eine  in  dem  K- 
nerahvasser  zu  Lucca  sich  absetzende  Substanz  V.  78«  Elek* 
Irisches  Licht  im  luftleeren  Räume    V.  495. 

Depretz ,  über  Wärmeleitung  IV.  444.  elektrochemitdie  Vcr* 
suche    VI.  34o« 

JDesfosses,  FlnfsboraxSther  11.484.  anffallende  Wirkung  der 
mit  audcrn  Sauren  versetsten  Horaxsaure  auf  Curcnmapiftier 
485.     über  das  Solanin    IV.    265* 

Desormes  und  Clement,  spetifische  Wlttme  Terachibdener  Sal^ 
stanzen    II.  529. 

Deuchar^   Wasser  einschliefsende  Bergkrystalle    III.  5^4. 

JDiue^  Bildung  des  Weinsteine  IV.  360.  über  die  Weiagi&raig 
sCi.     neues  Verfahren  Blausäure  an  bilden   a68. 

Döbereiner  ^  über  Alkoholgehalt  eines  Holzessigs  II.  4S7.  Bil« 
düng  von  Ameisensäure  bei  ZrrsetsuDgen  Tegetabiliaclier  Kör- 
per V.  ii3.  über  Gallussäure  ti4.  blanes  EiaeQMxyd  ili^ 
pneumatisch -mikrochemischer  £x<ractionsapp«rat    !ia5. 

Drapiez,  Analyse  eines  Rotbeisensteina  II.  337.  übe*  den  \i» 
tumiuösen  Mergclscbiefer   III.   490. 

Dubrunfaut,   kalkhaltiges  Wasser  MUt  Gilinuig    IV«  IS$. 

Dubuc ,   Oel  der  Arachit    VI.  565. 

Du  Menil,  chemische  Untersachung  einiger  Harter  HSltcapre» 
dttkte   IV.  44o. 

£ggertz  0ahn^9  Leben    IV.  i4o. 


der  eiAzelnen  Abhandlungeit.  Soi 

JBrmiUif  tiber  Blektromagnetiiiiitia    II.  48. 

JPkwaday^  über  drei  neue  KohlenatoffVerbioduftgen  t*  48S.  ter- 
stcckte  KrytUilifttion  durch  Sobmeliea  entblÖftt  II.  48o. 
Verdenstnng  des  Qneckiilberi  48a.  Analyse  eines  Haratteiae 
484.  Darstellung  des  Kohlenhyperehlorida  III.  a3i.  Analyse 
eines  Kohlenhydroids  VI.  aS;.  über  die  Temperatur  der 
BSmpfe  343.     Siedpunkte  gesättigter  Salzauflösungen  '5<'«2. 

JFgneulUf  Vorkommen  des  Osmasoms  II.  534.  über  das  Ka« 
thartin  493.  eigenthümliche  Substans  derPareira  bra?«  IV.364« 

JPiguier,    über  das  salzsaiire  Goldnatron   V.  543. 

Forchhammer  ^  über  das  Mangan    11.  336. 

Fusinieri»  über  das  Anlaufen  erhi titer  Metalle  jn  verschitde« 
nen  Gasarten    II.  325.     RDpferamoniet    V.  49^. 

J>/0,  über  Auflöslichkeit  der  Magnesia  IV.  269.  Analyse  det 
Tutenag    VI.  i85. 

Caillon^  über. den  grünen  Ansets  der  Anstern   II.  33l. 

Caufi^    Sonnenlicht  an  Signalen   I\[.  443. 

Gay^Lussac^  über  die  schwefelsaure  Chromsä'ure  niid  ihre 
Wirkling  auf  Alkohol  II.  447.  vnin  man  Zeuche  dureh  Salae 
nnverbrennlich  machen  kenn  IV.  a45.  Untersuchung,  wie 
▼iel  Alkohol  durch  die  Kohlensäure  bei  der  Gäbrung  des  Mo* 
stes  mit  fortgeführt  wird  V.  4i8.  über  Erkältung  durch  Ver« 
dampfung  des  Wassers  in  trockner  Luft  bei  verscbiedeneA 
Temperaturen,  und  unter  bestimmton  Druck    VI.  4if. 

Gehharä^  Analyse  der  Wurael  des  Polypodium  Filix  maa  V.  49a. 

Gilby,  über  Kohlensäurezersctaung  durch  Pflansea    II.  SsC. 

Gimbernat,  Dämpfe  des  Vesnvs    III.  117. 

Gmeiin,  Z.  über  Kobaltsäure  VI.  335.  G.  n.  fFöhier^^  nnum 
Cyanverbindungen   33o. 

Göbelf  Analyse  des  Morphiums  III.  374.— deaJalappaharzes  375. 
Goldsmith  f  Silberniederschläge  su  Gemälden  geordnet  II.  48o. 
borham^  Analyse  doe  Maises    II.  488, 
Cough ,   Wirkung  der  Wärme  auf  Kantsehack    V.  489.    ^ 
Granier  u,J)eUns^  über  blauen  Harn  III.  263. 

Oranpiüe,  über  eia  anf  organischen  Wegen  entwickeltes  Sehwr- 

felstickgas    V.  170.  —   die  Binden  der  Mumien  238. 
BroupelU^  yortheilhafte  Bereitung  des  oxydirtcn  Stickgases  Ol. 


Soi  Verzeichnüs 

aAj.     über  ^le  VerbiBduag  der  Wederteklige  mit  Skg^m  Vll- 
•  liNigfmiUeln  a3B.     Mores  chronMiirM  Kali  si».     verackMt» 

ae  FärbuDg  de»  chromMoreB  Bleie«    s43.      über  dl«  VerWe- 

duog  de»  Chlurios.  Jodint  und  Cyans  mit  Ozjdes   4aS.     die 

basischen  und  saiireQ  Salpetersäuren  Salae    V.   4aa. 
£e  Guay,  Spiegelglas  mit  Hülfe  Ton  Kochsala  und  GlaaWmb 

VI.  317. 
Badltfy^  Anal jse  des  Hydranlic-Lime   V.  a54. 
Soll,  twei  aasgeseicbnete  meteorische  PhanooMiie  in  TfnrdiBi 

rika    Y.   316. 
Hanateen^   neueste  magnetische  Entdedcnngeii    n      iSo. 
Hauy^   über  den  Euclas    II.  485.  —  Marie   III.  io5. 
Bemptinne ^   über  Aufbewahrnng  des  Eises    II.    48a. 
Henry  ^    Rampfersaure   an  einem  in  Terpentinöl   aoAewahrlH 

anatomischen  Präparate    I.    36t.       über    die   KohleshjdroiAi 

III.  ii3.   —  (las  Sudipfgas   III.   a33.     brennbare  Gase  a54. 
Henry,  W,    über  die  natürliche  kohlensmmre  Biuererd«    11.454. 

Saffiranpigment  IV.    a^S. 

Hempalk^s  Waage    ill.   365. 

Hermbstädt,  Analyse  rerschiedener  Bleiverbindaiigcii  flL  sfo. 
Verhalten  Terschiedener  Pflansea  beim  Verbresiiea  a48.  ibsi 
das  Keimen    aig.  • 

Herschel,   über  Scbeidong  des  Eisens   II.  45]. 

Hillt    Versuche   mit   der   gewöhnlichen  Elektriairmaackiae  ■ 

ma/inetitiren    IV.    290. 
Hiiiftger,  Analyse  einiger  Hornblendearten    I.   589. 
BoHunder,  Versuche  über  die  Verbindung  des  Zinkes  mit  dm 

Eisen    III.   4i  n.  i6u. 
Borne,  C.    Schwächung  der  Lichtwirknng  dordi  die  acliwtni 

Haut    Ilt.   228. 
Baghes,  über  Pspyms  V.  119.    Steinsais  saCatorhj  laf.   Ok 

des  Dionysius   23G.  —  einige  sicilianifche  Mineralien  56i.  ^ 

einige  physikalische  Merkwürdigkeiten  in  Griechenland  V.47i 
V.  Humboldt,    Anachl  der  bekannten  Arten  organisclier  Wesee 

lil.  56a.     über  die  Schaeelinien  363.  —  den  Amasoi 

IV.  454. 
Bmttoji,   über  die  Dichtigkeit  der  Erde    III. 


rUy 


der  einzelnen  Abbändlungea.  ScA 

J«ci^,  neuer -Sai»afrasbaDm    V.   491. 

Jameson^  Kohldnpulver  sur  Erhaltung  gleidunlfilger  Tempera- 
tur in   deo  BtenenkÖi'beil 'il.  337. 

Japol,    über  dit  Gold    III.  33d. 

John^  Farbenversiiche  ü.  468.  über  den  nibiBrn  Bette ndtbeit 
der  Mafkatennufs  III.  349.  sur  Getcbichtd'  det  aibirische« 
Mef'eoreiaens    IV.   255. 

Julia  ^  Schnellbleicbe  det  Wachses    IV.    aCy.  ' 

JuUn^    Tortheilbafte  Darstelfüng  der  Berntteintaure    HI.   ]i4.  ' 

Kater  ^   Ober  eine  Lieb tertcbernuDg  am  Monde   lll.   227.     Ver* 

fertigung  der  Magnetnadel    aad. 
Keating,    Analyse   des  JefTersonits    VI.   181. 
Kidd^    über  das  Nopbthalin    IV.  426. 
Jüiightf  luhstliche  Atmosphäre  für  Kranke    V. '237*. 
Suhl,   Reizbarkeit  und  Phosphorescens  der  Fjrosomen  IV.  565. 

sur  Geognosie  des  Kaps    364. 

Lambert,    Akyari,   ein  neues  Gummi    V.  358. 

Juiplace^   ein  Wärroegesets   III.   48 1.    über  das  Lnftthermome* 

ter   IV.    ia6.     neueste  SchalNersuche   V.  497. 
Jjaetaigne^  über  die  Anwendung  des  chromsauren  Bleies  1. 3i5.' 

—  Schwefelchrom   und  grünes  Chromoxyd    II.    i38.    <^  den 
FarbstofT    der    Krebse     II.    33i.       AmbiSine  in   Fischexcre- 

• 

menten    II.'  4«ji.    —  das  Katbartin  493.    <»  das  Stinköl   4«;^. 

—  das  Spermatin   III.   118.   ^^   Meconium  363.     Analyse  dea 
Alnminits    von    Bernon  .  IV.   45i.     VI.  a4o.       über  Pyroci-«*. 
tronsä'ure   VI.    4a8.     L»  und  Boiseel  ^  Analyse  der  Gelenk- 
schmiere    V.  229.  ^    .• 

Latraille^  botanisch -chemische  Hieroglyphe    II.   477^ 
Laugier ^  Analyse  dea  Steins  ton  Juvenaa   V*  4i5.  '..  ,    , 

Lejfert^  Heilung  durch  einen  Blitastrahl    V.    118» 
Le  Rvyeryx.  Dumas,  Analyse  des  Indiga    VI.  .377.  \ 

Leschenaulif  Farbstoff  des  Nerium  tinctorium    III.  116.^    ■ 
Leuthipaite,  Wirkung  der  FlSssigkeiten  auf  die  Leiter  dea  elek<* 

trischen   Funkens    III.  329. 
Lüdergdorff,  Wirkong  der  Voltaisefaea  SSnk  auf  den  Alkohol 

III.  336. 
Lunn,  Analyse  des  phosphoraanren  Kupfefa    III«  11  f.' 

/•um.  /.  C/jtm.  N.R.C.  Sä.  4.  Heft.  54 


•« 


1 


itA  ^      .    Verxeii:Iuu& 

Maemre^   Vorbereitong  andorchsichUger  mim/iliicWi  S»Wt«a» 

ten  für  die  microacopisclie  UoUrsuchoQf    UI.   117.     über  dit 

phosphnresrirende  Subsum  der  Leuchtkäfer  aS*>  «•  Fail 

ataoz  der  Krebset  257. 
^ae^Cullorh,   aber  natürliches  phromozyd  III.    i«i8.  «— 

liehe  Kälte   112.     Einsuckern  des  Fleiechee    VI.   362. 
idacdonald ^    geringe  Oscillatioo  der  Magnetnadel  swisckcv  dM 

Weodikrriseo    il.   479. 
Macnev€nt    iibi^r  den  Schoharit    II.   3i3. 
Martin  and  Graf  ton  ^    feiuea   Schwärs   darch  Vcrlii«wuiBg  dal 

Thrrrt    VI.    36o. 
Mfaxipell,   fie«chreibong  der  Tronbea    HI.   482. 
JUercati,  Meteore  beiui  Erdbeben  an  Zante    Uf.  X39« 
Jfr^^r ,- Kohle  sua  Treiben  feiner  Cr  wachte    V.    118. 
Xe^rae^   über  ErHhars  an  Battennea    V.  36i. 
afiV/,   Darstellnng  det  Nickelt   V.   48i. 

Mohs,    über  Brewst^rs  optitchea  Mineraltyatem     VI.   545. 
van  Mons,  über  das  essi/;8a'ire  Querksilber    II.    333. 
Morier,    über  einen  stein  bilden  den  See  in  Persien    V.  47^. 
Morin,  über. die  Wura^l   der  Nymphaea  alb«    IV.  266. 
Moringlant t  Duponchal  und  Donastre^  über  veraclueclcae  Vs* 

sige  äubsianien    VL   306. 
Murray^   über  Farbenreactionen    III.   485.     21eraets«B£  der  Xt- 
.  Ullsalse  durch  den  Magnet    IV.   i33. 

Ifimmö^  officinelle  Blausäure    V.  356.    Reieigtiag  dee  Twpai 

tinöla    VI.   24S. 
Vuttal,  Analjte  det  Serpentins  toGeraientown  V.  564«  —  Mar- 

Boliu  365.   —  des  Talkmareiors  V.  48».  «-    Ncme^l•  483- 
Oersted,    über  Cooiprettion  det  Westera    VI.  233« 
Partie  über  daa  Elaterin    II.  339. 
Payen^   seno  Anwendung  der  Thierkohle  VI.  H-iS«     P»«.  Gb>- 

f^Uier^  eberden  Hopfan  ned  des  Lopulin  VI.  22^.    a.  .Aeisf. 
PecAier«   ober  die  Gingkotäure  III.  25a«—  Titen^ekeU  oMh* 

rerer  Glimmerarten    IV.  359. 
AlUtUr^  Beitrage -cur -Ceachlchfe  des  Goldes  I.  3r>S.     8b«r  das 

Em:  tin   H.  355.    Analfse  des  Pfrffen  435.     Pappe!Öl  VI.  M. 

P.  u.  Ctf:'€niGm^  cheaiache  UAteieachaaf  einiger  PBeocca  css 


^. 


^ 


:\'^ 


der  einzdnen..AMl«lidIuiigeii«  So5 

der  FtBilpVd^^.Co1c^icefspr  h  17».  —  der  Chintriiidea  11.  4i5. 
und  Iir.  62.  —  verichiedrae  SatsmehUrtea,  IL  493..  <^  Brucia 
u.  Strychnin    VI.  369.  '  .         .'  . 

^  ,  Ferey  ^  .PlfoafhQfetetnz  roji  Wunden    V.  aaS. 

Perkint^   Elasticität  des  W«tiiert    IL  53p.         ,. 

I*etroz  u'^  Mohinet ,  Ubfr  das  C«MeUia   V..  au.. 

Pfaffi  Über  d«  PjeroglycioQ  III.  aS? ^  —  GraswDratItneknr  aSa. 

Lictncasäure  963^  Holateini^che  Marscherde  Sya.'  über  rer« 
aehiedefte  Reageiitien  473.  Alaun  Toa  Tfcbenni^  V.  aS3.  über 
die  Wollaaton  -  Murrayscbe  Meiboda»  dip  TaÜft^de.aüiEuscbei- 
den  43f.  Ex'ractionspretke  471.  Oemei künden  über,  deji  Torf 
484.     über  Auflöflichkeit  des  Kpbalts  in  Ammonifik  486. 

Phillipe  y  Ml  Anniese  det-Grünepaua  IL  4^0.,  Kupfergehalt  et* 
nea  üsuaea  IlL  |i4.  neue  Verbindung  des  Cbiurios  mit  KjoH-« 
lenttofTaSs.  über  das  Cocosnufsöl  a.'>3.  Analyse  des  Bunt» 
lupferertes  IV.  370.  üb^r  den  Kupferkies  V.  63.  Analysi 
Terschicdener  Sorten  Grünspan   VL  356. 

Phillipps,  JF.   Analyse  des  Tennanlits    IT.  486.' 

Pictet  t  Eisbildung  in  Höhlen  durch  Verdunstung    VI.   a43. 

Plana  f   über  die  Meerestiefeu  der  Erde  JV.  4i6. 

Planche f  über  Srhwefc;lgehalt  der  Pflansen    VL   a8o. 

Pouillet ,  über  WÜrmeentwickelung  durch  Beaetaiing  VI.  195. 

Poutet^  Reagens  fUr  Baumöl    IL  33a. 

Prütri,   Kliiioineter   JI.  i36. 

Prevost,  Blut  nierenloser  Thiera  iV.  457.    P.  li.  JDumai^  Zer« 

setaung  des  Eiweiftes   IlL  a56.  ^  ' 

Prouitf  Aremi  des  Rdtoa  und  des  Fleikcbea  IIL  48$.     Ober  Sop* 

pentafeln    IV.  i3o.  «*  die  Anwesenheit  des  Queckshbera  im 

Meerwasser   V.  3l4* 
Prout,   Analyse  eines  achwarsen  Hama  VI.  188.  über  Umffnda« 

ruAg  der  Substaaaen  des  files*57i. 
p,  Przjruanoiusfy ,  Boraxsk'ure  in  Toscan4  VL  354.     SchweftI 

au  Sransano  35S.    Steinsala  in  Toarana    369* 
Ramond^  über  Wirkung  des  Blitaes  auf  GabiigsmMaea  V.  aa^, 

—  die  Grinse  da  Vorkommens  der  Fisohfe  iA  huhau  Gegen« 

den    V.   477. 
Mamsaxf  Auflöalicbkeit  der  Srdea  mit  Zockar    V.  485. 


ä*' 


5^  '  Vttseicftiiiift 

9.  R€tt  9    GMcbwiadiglaSt  des  Sdüdlt  ia 

•cheii  FlatiigkcitMi  Ilf.  255. 
Hhode^   über  Pflaasenabdriicke    V.  SSg. 
Bidolfi,  Rhabarberio  II.  490.    elektrudre  Cette  HI.  tta.  Atf- 

liewahmog  der  Blaoiaure   IV.  458. 
Biffauiif  über  den  batitche»  Alaan  11.  4So.    Anmlye»  dM  piM- 

phorsanren  nnd  destfcbwefeUattreaAnunouaknatroa«  Vl.iaS. 
tUpetti^  chemiAdie  VerSoderlidikeit  dea  Mamors  V.  558.    Her 

Bildaog  der  fiergkrjUalle  9uS.  •-  Färbaag  de«  Mamon  479. 

<ftf  Rivero,  ufier  daa  Eiaenream  III.  4a6.    SilbranalwiMg—  darcfc 

AaaiDoniak    VI.  a48. 
Hose,  J.   GlatDrmatae    HI.  111. 
Mtoziire^  ttber  den  Granit  an  Syeiie  V.  7S.     Verfakm'der  AU 

tea,  Steinmaaaeo  mit  runder  Oberflicbe  loaau brache«  a». 

Saher,  Benutaong  dea  bleibaltigen  Biickatandea  bei  der  gewollt 
lieben  Bleianckerfabrikation  II.  169. 

Schoolkraft,    über  nordamenkaniacbe   Knpfemeeeea    IV.  iSi 
Wirkung  dea  £rdbebena  anf  eine  Qnelle    V.  48a. 

Scoreahy,  Lnftelektricitit  im  hoben  Norden  ELI.  48a.  Mr  Ifa» 
turgetcbicbte  timi  Spitzbergen  4H3.  Temperatar  dier  Hordpol- 
gegcnden  IV.  ia6.  Dichtigkeit  der  Hölaer  in  groiaea 
reatiefen  ia8. 


Seihert,  Anal jt«  daa  Tafelspatha  VI.  177*  "*  P jroxaae  «»d  Ke- 
lopbonita  178.  —  SchwefeUaoIjrbdana  179.  —  Chromeieeaa  iSe. 

99ruüaz,  über  Kalinm-  nnd  Natriamlegimagev  in.  s4e.  — 
Araeaikgehalt  dea  Spieiaglanaea  487.  ^  araenikfreiee  SpicC»- 
glanaera  IV.  laÖ.  —  Kobltnpjrophor  und  fiereitug  dea  Aac»- 
Bonkaliuma  129.    Artenikprobe  264.    giftige  Atsoaphare  d« 

.  Bochdrueker^be  und  Bereitnng  dea  Araenikwaaaetatoffgaa 
über  den  Arsenikgehalt  der  Aatimonpriparmte  V*  84.  a 
Kohlenhjrdroid  493. 

S^merguine,  fiber  dea  Ya    IV.  aiS. 

SUher,  fiber  dea  Traganthatraach   VI.  a46.     Michtrorki 

der  Kreide  auf  Kreta  SSg. 
SiÜiman^  Vergoldong  auf  Porcellan    IV.  469. 
Skeldon ,  KaaUnieariade  tum  Gerfcea  und  Färhea    VI.  5(6. 


^u/m#JV,...RÖlirfli  «oa  lUuUchok.  .VI.  564. 

5mf#jitfr^  AiUÜja»  •!««•!  luralnltigeii  WMiera  «rf  ZttjotliQ^.IV. 

A/yitfA^^n..  FloCuchweripaUi  I.  5di»  tibtr  Darchdrijiglidtktit 
des  EiieDt  fär  getchmülxeiiM  Zioa  il.  478.  Prgbo,  auf  Afs»iül( 
pnd.. Quecksilber.  VI.  558..,  .  ,       .      • 

Stanley^  Auf bewabroiig  des  Fleisclifif.  dorcb  HfJseaaig  II.  488. 

Steffels,.  Cometenleben    Hl.  562. 

Steinmann,   Aaaljae  deaJCaspbQHm  ,IQ.,57i.:  f  -i 

Stromeyerf  über  dia  A^|opiitp^  ;I1I.  567*  verfchJed^e^^QicIi* 
roite  569.  .  Mei^^'t  ^^^0.  EfMt^l^^^JO^  CosawaU  ^;  ^wtr 
felsaueia«  Litbion   575.     Spbiroaiderit  490. 

Sylventer  f   über  brennbare  Gate   HI.  934. 

Taddei;  Ge^eiigtrf  Wider  den  SnblSmat  r^iS.  t^rtÄtiHiif^ 
Dar&tellu^Ü  '^eü  AVtbiopt  mfneraira  li:  B3li.    ttbi^' MeriLufuta- 

"  deriebli^gd  WlAiUtfhtScliwtrf talMiini  iV. 'l8a/  -- Sef^ 
der  Queckiilberaalta  durch  Sckwerftlkaiini  T.' 35fr.'  '  ^  '-"^* 

Tkömiöh,  Ai/al/^'ifeb /(toeltlte'WiWi^Tdr  viid'nadi 'flMi'aiA^ 

'*'  IithefJdeli-licflMlmr  VMfi>.    Ybrinch»  iiber  tftii  iiidf)(^  4A1. 
^da'a  Morpb)bfti'486;''  VeKa&rMHiii'GiaftfWwifgMr'llll'I^S. 
-    Aotflrstf^'dM^tMkMikttkr  ¥.'4i|i^  ' 'tiStfr'BrMftmiig  MtiSraUlN» 
liiationen  VI.  54a.    Aoaljte  dea4C«lialaMt»  5^7.  '*^^'«"'  ' 

Tordeux,    Salpetergehalt  de#  Cooüldtf ir  oAfeiniilia   IP.  35.^.  '^W 

SvikV//-  vlfVtiMedm  DifebUgkeitMdert'^niWrfriiMri  <U.'*9id*"  ''^ 

7Voo</',  über  den  Bernstein  in  Nordamerika   IV.  454.'*'  *'^ 

i/r^/  über  ^ie  ftitJhtigkefrra  -olbd- ^«faa'ft*  ^ttf'iikMjf^ikMtd^ 
anngen  IT.  /456.  -«  das.  Blejcbputyer  V.  i85.  arSIonkeffi^ächo 
Tabellen  über  dia  Salasäurei^  SalpetersSnra  nn^  SchwefpIsSux]^ 
44o.  Strontianriiieri/Äk  iSt>  K%$m^kk  nn^.^ViSiiug 
der  Blausäure  a8a. 

dUrvilU,  gifüger  Honig  III.  ii4.  * 

Fasaili,  ElektricitSt  das  Blutas   III.  llS. 

Vauquelin,  über  die  allmlhlige  Zeraetsnng  dea  nintei  durch 
Fäulnifa  II«  459.  Untersuchung  derCnbeben  III.  ii5.  —  der 
vegetabilifchea  Cochenille  aus  Brasilien  116.  über  Mangan- 
Jhaltsges  Waaser  488.  Anslyie  des  Steins  T*n  Juvenas  V.  80. 
Versneha ,  über  die  Verbiadu'g  der  'Buigtinf  und  des  AI1k/f- 
hola  Sit  flüchtigen  Oelen  455.    Untavsuchung  dar  Fr utht  dea 


So8      Veneicbiiils  der  mmzAkea  Abl|«ndL 


Baobab  456.     ADal3te  ▼ersciiiedeiMr  Getraidevelile  VI.  »1 
.  fib«rfiit«agI»tis^Mi»fir«iilin|:'5lS.    Uocertvclrapg  Ae«  Zadir- 

Tobriaftof  36i.    —  eioea  natürlicben  Spiefaglanxuickelt  434. 
f^rt^^f'WahrjcheiiilJcfier  JodingeMiIrciBlieer 'MollQiica  VI.  ml 
Webster,    Anatjae  eJftcr  ■WkÄb  IT.    557-      "'^ 
Wetzlar,   über  daa  Verhalten  daa  Döraz  anr  IfarnaXore  Ilf.  iSS. 
fFihon,  -ZiäkvVtnol'aor  Raffi^niraog  dea' Zuckers   V.    SSj. 
JFollaston,    über  AuffioduDg  «nd  Aoaac&eidüiig  *3«s   iCadiniaBi 
IV.  371.      PrU/ufig  bufBiiWrlTd  V.  495;^S^  dteGriui 
'  d^k- KvtAiDsibn  der  AfnvoiJAarft  VI.  f^- ;' 
IVri/fibW  dbta'Hopie)B>iia"aaaLupuÜa   TT:  aaS.  ' 


.  •  •  I 


'^^•/Siflßm^'M  Jmer^J. .  Fj9.ftbewegiiiig  ?oa  C«^iabca  darcl 
.Äiii,,if,:479,j.Kl^pper^bj^a/(C.ft|tnocbe»  ip.  fi«er  Hoble  ^ 
a.3ünÄ«d>PKi^n;WaM;aa,Grip.hU  48i.    .IViikoa^  des  oir 

air teo  St.^gaaaa  ^W^  ^4,,. .!,      ^ .  ■ 

.-  '♦»«fpr.«ift«Rr  I>üii^f/f,.j5§jv      Äqbif  un|^;  il$»  ^JATiod«  g^« 

achea  Grundb|ts«i»Is'|47l(^t-f*    »li.   /      .«:*♦    .i^ 
Die  i9iErAf{zu^#.^#(/*^^iy,|*  a€o.  «u  ■.,»...    • 

ProgfafanmJec #af Umfff4>Q^etät  fiic:4S9l-  JSl*  *^oo.  p-,  lor  il»> 

VI.  38a.j^-^      ^..    i.i;,..|ni.:       ':    .     m   .•      •     •    •    ;?   - 

Avw¥em»P»^^^  iy-,.4fr.t,V.  »ss.  367. 499.  vi.  1».  ä 

.      «  -  ...  . . 

?'i   .Hl   r-i).   .•  :-.'..  «K«..:..  •  .  :    . . 

"     .fi'i     ■«•,.•      •  ,.■'■•?    9,\     S'-  •   Ji     ■'  .  .f.     •••Ii 


"      >-      .•       ,  .. 
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S  ach  regit  f'e  r. 


^  ■■;      '■■.■'::»..■.■ ,.,..,„.-.._ 

■Abtteftung,  di«  AyriVtlsD  ron  Alkali' and  IE^un.  Ü  filrwi- 
-    Khen>Z«r*eitbngtD  diilurch  bedipjt  1>  '3p6i ',   '  ' 
Mälan,  III.  46ff.  '   ,  '   '[.    *'';  ■  '"il 

jlepftUäurf  -f-  Fernaaibiiiliiictiir  V«  554«.i  .,.  ■-  j    .    ,    ■  -,.[ 
Atrelithen   I.    Melcorologiv^  ,    .  .    ^^^  .j^.       .      ...  .,,, 

^l^oWi  nW.'Guiniqi   Y.«B..   .   ,.',"..>^    ,,r     ..    v.  ..    . 

jftaun,  leioe  KiyKalirorm  I(.  18.    .^fUftonj«^«»»  «Of  TmL«^ 
niig   V.  >33.    VI.  ]4g.    BiMnalaun  Ili.  «74.    latia^tm :!n. 
557.   —  iiuiicAer,  gcB«iii«,uadn«tiiiaBch«i  Il^üo.    Jfelra^ 
ataun.    Vt. 'iSs.  '  AlaanqafiU«  in  OiUndim   UI.  ai?- 
Jlaaatrd»   •.   Thoiirrda.  \  V 

jtlaunMtift   <iflgen  MotMn    III<  130. 
-*ffii>    I.  370.  ,        ,.'    1^ 

Mkaloide,   ichdarn  Bilferar^a  n  aatlialtaB  ,T-,t<S' 
Alkohol,   -^  ichwefel).  lifiitiD    I.  3io.' .77    ladigo  485-     rörfc- 
•jrur«   II.  4i>4.    CiMC^nDÜi  417.   -7- «fhwaf«U4)|rcrChrovüfiif« 
'''44^:'    dürrti^lalftrfciUi  nVIndert  ITI.'  'x&'.  "  t«^ V>rbindiuig*" 
Tarhiriniri  4iS.  4«o.    -7-  Plaiinaubosjd  ^iG;"'^lühei)dca  Ver- 
bienDcn    dardi   erbitiU  Matalle  iia4  ÖiVlÜ    tV.   91.      diireli 
Kopf«!  (i-rlagt  i3<).    -r  a<heriich*nOe»«'<'V:'43S."  AUohol- 
■..daliit,-tHue\i»agtTtrht\tiirt  und  «pMifJ^HWIMif  Hf.  '^^'- 
lälutaiM»,  «natj'iirt  Vn.'alK).  —  tbif  SJMoiH'tV/'til'.  'tl.'aia. 
- WiiMz«R«n(/rin    iv.''454.  .       "'■'■'   :     .  . 

\MfMia*~.,  II.  49a;       ,  .  ■'         ;     . 


K 


5  lo  Sachregister« 

'jimmonial,  im  Torf    I.  a55.   -7-  arteuik«.  Eiten    II.  t6s-  i64. 
—  Nickel  i65. -^  Nickeloxyd  167.  —  Kobaltoxyd   170.  V.  486. 
VI.  335.   —  Kupferoxyd   II.  171.    —  Ziokoxyd  174.     Tabelle 
über  den  Gebalt  der  AmmoDiakaoflÖsuogen  bei  ▼erachiedenea 
Dicbtigkciten  458.  ~  chromi.;Blei  496.   VerbiDdungtsahl  m. 
l55.    durcb  Electricität  verändertes  326.  MiacbuDgaTerhähaifa 
vod  Atomeo^efficbi^  oijl-  ~  Goldsdiwefel  lüid  Keraea   5io. 
—  Chloriden  433.  —  Srhwefelkohlenitofl'  VI.  3.     jimmomak^ 
salze»  hemmen  daa  Verbrennen  der  Zeoche  IV.  a4S.    oraejuK 
saures  ^  Hydrotbioniäure  nnd  Ammoniak    HI.    478.      hiam^ 
saures  Nickeloxjdammoniak*  VI.  334.    flufssaures^  -7«  Borax- 
saure    II*.  3c}7.^4|C{|#ff(«i;<^  Vt  aSo,     tasisch-kohiemsamreMt 
Mjachunftaverhal^nira^  und  Atomengew.    III.   337.      korksattres 
VI.  85.    pKosphorsaur^Sy  Beagont  für  Bittererde  V.  43t.  saU 
petereaurea  Vt.  543.    salzsauree  VI.  34a.  —   natärlicliea  BL 
Si8.  ^  eitenhaltigetj  Bereitung  I.  7^.    echwefelsaurm  Amm»" 
»iakdoppelsalse  \vJ\^.'\yf>  317!    Aualyse  dea  achwefelsanita 
und  phosphoraauren  Ammoniakriäfrooa  VI.  433.     jranfAegcs* 
saures    VI.  55.     jtmmoniakaläun  a.  Altta. 

'!)hifaikferi;-4Tf\\itiT^^  n.  5aS. 

'jinthräzoniiSn9äur^e'''%}ii\ilti^ 
jintimon  a.  Spielsglans. 

Apatit    III.  4r.9.  ^ 

jipophrllit   III.  543.    IJT.  553. 
jipyret  angeblich  neues  Alkali    I.  xo8. 
jirachis  hypötaeu    Vit  365. 

^rÄ<jme(ri>^ ^ T^Ae^^^  die  Schwefel-,  ^fflpater«  mfSala- 

•  Aaure    V.  .44o..  ' 

Mt^ik^,  Scfifiidj^jBg  vom  Kopfer  IiüaS*  ^.- Antimoii.  *Mii  SiS. 

..—  4n  SjHefi^f»V!flW|^  ^«.«n-tf«.^*»  ♦to-!    die  «eifUn.S|iil^ 

^lanxpra'parate  arsenikbaltig  V.  84.   Arsemikpratbs  nacji  Srnni" 

las  IV.  354.  ^  mit  chromsanren  Kali  VI.  S57,    »-   Sa{j>cffMl- 

peur  358.     Anentkeulfi^ret ^  ^er^tf/i'a«  Ünterauchnnaen  bber 

*%orMfii'e€Riiie''lV.  4(.'    Eigentlicher  äebwerelarsonÜ^    III..  197 


■  »t  • 


.  • . 


•  '  ¥ 


'Jrsenikufatssrstoffgas  IV.  a55.     ArsMikdoppgUaU  II.  aCa. 

jirseniksilber    IV.  556. 

.:..  .....  

Arseniksäure  -f^  Goldcbloriir  I.  SoA.  Scheidong  Tom  manik- 
saaren  Nickelozyd  IL  iSG.^-^.M^sjt  198.  •— ^  Cioclionin  iaa. 
•»  Chinin  III.  70.  —  und  weifser  Arteoik»  ▼arachiedenes  «t- 
HydrothioDiäüre  und  Ha)iD«intiuit  ProbeflÜMigkeit  4^6.  «7« 
Fernambuktihctur  V.  3^2.  afseniksaurw  SaU^^  ibr.shemi* 
sehet  Verhalten    II.   16a. 

jishest    V.   lio-  ,...    -^ 

Asphalt   IV..  i56.  ..    .  ^  - 

Athmung  der  Pflansen   I.  44g.  /• 

^/moj/iÄ^lr«»'- Dichtigkeiten  der  iktmoephlcMi  deh/Wtlikd»per 
IV.  &(M..,  künstiiche  für  Kranke  V.  Torf,  \  Grk'iiM  ihrer  £s« 
pantion  y\*  196.     otwut^fphärUclfB  Lufi  a.  Lnft»*    ■'■  •  -    ^ 

^/omMfiib    I.,  ^.    .  '    .      ■'  1    .  ^     .-•      l 

Augit  I.  43>.:.  JSr.  JUet't  ^AbUbdUiiig^^dirlüivr  V^'to.      ' 
Aasterü  ^U,   33i»      '/  .v.u..-".*: 


,     .,;)   .       »..-..     ■■■.':;  ..1.'^...  ■•, 


B. 

Balsamwo^  .Gllead  und  Cawd«:- ¥1»;  S67.  •  I  -  •  1  -  *:.   .  . . 
paobabfruqht  V.  456^      ,    ,     ; , ,    ^ .'. 
JB«rix«mA>77erojry<f  -f<  Chlorin  JII- .419 •  '•      «1      • 

Baryt,  DarstoUang  I.  312.  -^  GoUbshlorür  525.  .mi*  Kiektloxjd 
.    II.  167.  TT..  Araeniktaore  ^^.-^  ^6a|>hor<aare  III.  ij3.  ^ 

Bitte^erde   und  Ku^ferüzjd..{^f  .«>-.  Gallnitafr^... .d;^.    — 

Clorin  '429.  ^  jfodin  435;.  im  AUnerdwaeiAr.  lu  Loxeail  488. 

*^  Schwtfe^lohIeIUt9ff  IV.  y^j^Xfr^*?  jpyr.ociiron^^urer  452. 

salzjaurer,  ^ereituü^  L/ji.  -7-  hei  der  DajitiUalion  «it  Was« 
.  s^r  V.  i6ö.  «dJtfW/iÄaarei- JII..,83^  jiof  .Qqnneetippt  VI.  179. 
BeleuchtJing  jnil  fhetröl  Jil.  12%^     ,  ;.        •       ,n»       " 

Benzoesäure  im  Bjtternii^nAelölder.Zimvit«  tndVogelkMracKeii^ 
^.  rinde  I.  65.  .  ihr^Unterachied  yoA'der  KorkalMre 'II.-998* 

<B«'yAr|r#^«l^/iD«f<^driflglichk«S£ftr'Wafftr  III.  574.  V.  56S. 

Watser  einiisUfefiend«    VI.  24^.' 
JBerlhurhiß»\^  Eilen  blaotttirM..  -  '  '* 

Bernstein^  Entstehung  IV.  278.  '««•  Varietlten  in  Sicflien   867. 
.'  VorkonmedTin  Nordamerikir' 454/ 


«    •  •  • 


5 1»  Sadicegitier. 

Bemhieifüfi^e   IV. ^75,* 

Jiernsteuuäur0  ^  Bereitung   III.  xi4<  '^  F« 

534.'   ' 
Bnrten\  tor  l^itiit  «a  •chStsea   II.  537. 

Bimstefii  UI.  Sjc  466. 

Biifmrdä^  pTJgen  l.  »66.  —  Goldchlonür  9x7.  •*  KiA^ 
oi'jA'it.  iS>'.  —  Natron,  Kali,  Baryt  l'll.  ^38.  —  CUerk 
429.  Cjan  454.  aoflöilicher  io  lalu«  alt  in  bei&ea  Wv 
•er  IV.  369.  alkalische  Reaction  der  durch  KnhIraiiTr  m 
Walser  geiasten  V.  438.  Scheidung  aoa  aalxi^cB  Aaflöaaa» 
geo  43i.  -f  Zacker  488.  Prob«'auf  Bltfarerd«  4^5.  \1.  yif 
AnaljFtt^dfff'.krTSUlttalrM«  föAieitsüurtm  I.  ^70.  .  Xigacca 
-  Alba  i74.  ^  Wasaer  377.  äüMiduDg  bet  Analyaen  9o%.  M- 
leiuo«re^:jM/iir/Mii^  11^  *4&4.--  f«leiaare>  laicht  scnrrA« 
I.  387.  V.  i63.  397.  VI.  539.  MchwefcUamm^  ^  ^.  MruSi«- 
salsen  j^./A^  ^  »alärlick*  UI.'A4a.  •*  baai«cli4-  I.  387.  »- 
herinsaur0  III.  91.  2*a/iba4uBma/  VI.  243.  koblaasaHti 
KalitalkdoppeUaU  I.  aC3.    achwerelsaare  J^ojfpßU^fg^  ILi^ 

Biiterinandelöi t  Stherischea    I.  C4.    !!•  119* 
Bit i er süfsMt enget  III.  aSi. 

Blase,  ihre  Durchdrisilidikeif -fSr  SalsanflSaiiafea    Tl.  n> 
Biaeenetein,  eines  Pferdes    111.  33o.  -^   eines  SdiweiMa  SSI* 
H/au,    «lexandrinischea  II.  469.    '       - 
;J0laMcia#Jiei^a.^EiseBblao»    -      '.    * 

Blä\Mür^9   T^T  ^   Bki%ii  Hfst,  lieh  aadi  der  Cliloriaetlicarii 

ei'MSrren'I.  54.  —  scEeiat  ucH' leichter  mit  Schwefel  als  mJ^ 

'Se^enitiai  so  TcVfeiodbn   6t.'  «^^    im  Btttermnodel  -  Cirachler» 

*  -beer^  bad'VogtelkhrsC&^i^atfanör  bn^  dmn  diaUIlirce«  1\'»- 

•'VlVii  63.  *'ril^wknwiftIjite^ererfiifigsaTt  der  waaaarij^n  f.7.  - 

•^"Aicht  iW^^'tJwiiftb -dttr  gihi>en  XVirknn^    des  Bitiersandel^ 

II.    119.      Verbindangsiabllll.  ^55.'    ip^iT.'bml  Alowenc^ 

•  :*-wHht'  9l9^  -*-  für  Üatf'-Artaeigebraitdi  S34.    BiMitaf  mw%  Sa^ 

miak  «iid  WeAasUia  IVl'  968."    Aofbei^ahrtiDfc  4SB.    Nimme'i 

offioSn«UfcV».3jfi^  .«e« A'Mä  dar  wSaserigata .  a«  htilftpaw 

VI.  a84^  —  tchwefelhaltigm:  s.  Schwalalblanstan .  * 

P.Vr,  durch  Zink  gerilltes  liakhaltiv  l.-as.  «^^  J^di«   II.  r^ 

Scbtt^lspaakt  499. ..  W^raaelaiianf  >IV.  4bS.*     BUeomrhaed" 

füret   V.   180.  —  ptrsulfurtt  IV>  i>>.^^  fHiwfcl    L  »r. 


•-' *. 


Sodiregiitor-  &fc5 

^  Xaliihbgm  VI.  4l.  «^liffravs  «<t^CaUaM  I.8>.  HI.  »4i. 

£I«iotiyd  ~  NUMotji  II.  1C7.  —  gelItei,<ZDnmM«BMUiiag 
III..  »43.  —  *^niMt.^ehhtia4o9.mn»iteMtaurtM..mam\f~ 
«irt  II.  543-  chrom4aitrtt ,  Anweidung  inder  FÜrbacai  I. 
3i5.  11.496-  aUiliij(;bePainiiic)ionBMi,>UM*c^  •"■'»i'Mr- 
(chiaden«ii  Färbung  111.  aU.  titigtauw  77  bUnen  Pigmn- 
ten  4H6.  »io  mao  den  Riickilaud  b*i  de|^]^lji«<ictfTlKr«i^ 
tung  benUtirn  lann  11.  iSg.  ierJt^aur««  llf.  loi.'VI.  'it>8. 
fyrocilroniottrtt  VI.  433.  tatptlurtauret ,  te'iaB  Anwendunj 
lur  ADiljie  ■lUlihiliiier  .UiaartliBa,il,f^(i$^r.  "''f*f"'.S~ 
taurt»  III.  M6.  tchwefehaurti  111.  a'ia.^^  '^"'''"''"•f'v* 
5p3,.    ^outiuiyi  tw4.  Anjireiidiini.  411  ucWac&es  Zwecfcta 

"'■vi/187.'" '    '■■■'""        ■  ' \y..\,.,]' 

Bttitnt,  icheeliiore«  L,aS;V     naüiflicfco  JBhigtä^te  rdnEicI^ 

«lilnr  KiG.     rolhc  Bltierda  «d»  kall   |l4:     Tarhärtetb  '~  voB 

,Bichwailar  117.     derber  Bhitpath  am  Bd^man ';lili.'    IV'd^- 

i'«i  35i.      BUiritriol  ant  Spanian   a3i.  -'iffef^Anc  1111  ^1. 

GrÜnbUUn   V.  365.     2:uf/=r6/*iVjmof"VIi' J*i.     '■  •  '    -  '■> 

Bhiefipuher,   Tr*'*  ALhoirilunK  V.   i»3^' 'MliiJliQBg(«%rM1t«filk 

; -'  1H6.''  rir: -4».!   ach/  WJnditrUcfeB -3!a*a«*HiAcUBBB' V.  ttjt. 

fibrikmäTiijs  BercitiWt 'tg$.  >PT«rua|  i^l    flaMinmang-der 

VtfcbüJUuMe  dtrLlU|A«t>>,lM<  HMVaiiilvii^itl^atfiMiliaA^- 

.__.i«i«in  EDjIaB^pjbleic^  wird.V-iSa.   ,,.     .„      ,    ,    ^^.^^^,  ., 

.Ä<"'=.'I.  i»6,.,  &rI}w))Mii  Jn,>)ben.;^dii«,iLl.to^iU.  *'.,»hB« 

Donner  nicTil  (elua   IV.  |^t.,  .■.)]^j-l<,'j4  fvi.^tfeliratmffui 

V.  130.     jff/iVsai;M'(tfr'Va'n,Slroh"Dicl|t  aiiwe'ndbir  III. '336.1 

"  ^^jiKh'  tä^toir«  ;,(^Vder<?5.  "iriB^'einiul.piia'r'Zuijkü*  ;iii. 

:#iir'  ■'■■«:  '^.i«;:;: ':■:/.'-•""■;  ".i'^'::':;; 

^^^rOF  -r-  VttniSaTß  m.  )65.      Zancfle  anTafb^o^I^flt  ^«pit 

.,     »n  mfchen     lV.,aj\5?  ,::,-     ;,.,  ,      .  .;,    ^„i  ^|  ,  \,     ,        , ', 

Jiorajr«««/«,:  alUli«tl«  fttutfon    in  .y«iii|4Bag  mMl,.fluf<i»n- 

.    na  AUiU«>n  II.  3pC.,.~  aa^am  SSntU«»»   altaliicha  aeae- 
,*i9n  iin.  4RS4  ■H^^*aa>biikUakM|..V.  S5i»     BtouaSM«- 

.■J5|»ll*.ioTeiMot.-VMjJ.  ■V|..«4.-..,.v  '      ..:.  ■,., 

Brtndrateun,  uütalicha  AMnaA^g'-MTuiU^.     Ji- 
MraiuMtrin  ron  Bodannait    111.  aoi.  Il    -. 


-5:14  Sadiregutar/ 

-    ««DikTm   V.  85, . 

-Mrtuin  U.  4i8.  -•  alt  Strjehws  yntkommmaA   VI.   369. 

irveAob*ack«  Stiftung  VI.  260. 

Bugantu,   aeoet  Arsneimittel    IL  4^. 

Bunthupftreru   IV.  S70. 

äuiUr  aiu  F^iut&milcb   11.  ia4« 

Iffalomst  9.  Qneektilbtri  talsaanref. 
^Öanellin   V.  ns.     " 

CapiUariiäe^  der  HeUlle  11.  478.'  4»ämtth  WwirH«  W« 
.estwickelnng    VI.  195. 

Cerium^  Schttdang  Tom  Bhva    11.  45a.' 

At^^i^  VI-  948.    '[        . 
CAamotfif   111.  a45. 
CkioMtolith   lll.T^oS. 

jQhimborja€it    111.    107. 

«  .       .       f  ».11» 

r  *-  der  gelbeft   lli.  6a.  «r-  rotbeo  ^54 

-Cih'jnrtdai'e   11.  45i.  — »  A/^fnciiciU,  RMgeaafiir  Bie««  459I 

€}kinin   111.    64.  79.     ChtnuMalse  65.      Üiiterachied  dee  Cki- 
^"ItiSn'v  TOBi  CinehilBlii  72.    eeliwefellMii«  CliMiincalM  IV.  a5i> 

'C&£roxiVa»  nenes  Fiebemittel    11.  494.       . 

■ChlortMt  fiber  Anwendang  der  Chlorinetbeorie  inf  iTii  miig 

.  BeUigea  Saoren  and  Selie  im  Allgemeinen  I.  54.     liiatörifcbt 

Bemerkangen  nW  die  Ghlorinetheorie  11.  6a.   ^»  Büttel  s« 

Zerlegaag  der  Nickel  and  Cobelterse.  1^9,    Wirkung  eaf  ct- 

bitste  Metalle  3a6.  ^  Kohlenbydröidea  111.  ii5.    —    ölU- 

''"^dendTem  Gaa  iSt.'  Verbindangtaahri55.  ^  VerbindnBgea' ■( 
Erden  and  MeuUozjden ,  aad  MiscbnirgeTerbaltiuaee  die«r 
ZMemAeBt«ittägMr-468:  -~  ~  MMaaiA«i^  fiMeakalr  IV.  ft<. 
«a  rotban  Biaencyenkaliam  54o.  —  KeUt  V.  19»,  Bareinuif 
'.im  Groften  aoi.  JtdA^MtrA/eride  hAÜBr. M il.  a3i.  CJkh^^»- 
IfhUnoxydgat  ^  VerbtodungMabl  \IU  t55.  •  VhUrituekm^ät 
Scbwefelkr>it^a«daMM    Vi.  970^  . 

Cklutii    U.  99*  '  ..  f.-  •  .       .       ,        . 


Sachregister.  5i5 

Vhloropid^  mueliliffVF 'Uad  «ifliger    V.  9^.  ' 

Chöndrcdit   IV.  45a. 

Chrom\  Schwef^lchrom  II.  i38*  IV.  56.  —  Oxyd ^"nwXvnUA^t 
Ifl.  io8.  liiiiitlichda  io8.  griliiea  III.  a4a.  Chrom§isentt€in€ 
Hl.  109.  VI.  iHo.  Chrömsäure,  achwefeUturo,  Beraitaog  u. 
f-  Alkohol    11.  447.      Chromstahl    111.   xo^. 

(Hnchonin^  keine  einfache  Sobitana  I.  ao8.  Barstellan^  II.  4i5. 
433.  Eigenschaften  4i6.  Verbindongirerhältnift  4i8.  Cin« 
choninialse  417.     UateridiSed  rom  Chinin  ^111.  73.  79. 

CitrorienMäurt  4-  Goldanflötung  I.  536.  Mtachnogaverhlltiiilk 
111.  431.  ^  Fernamhnktioctnr  V.  aio.  333.  Pyrocitronsäurw 
VI.  4aS^  EigentohafUn  nnd  -7-  Baaen  43i.  Znaammenaatiuni^ 
433. 

Coch§mlle^  regetabilitcho    III.    116. 

Coeotnufsöl   \\\,  aS3. 

CöhärMnz  in  Zaaammenhaof  mit  dtin  Magoctiamiia    I.  d9, 

Cölestin    VI.    178. 

ComMtenUben    III.  363. 

Comptonif    111.   378. 

Conchiten,  Unterachied  der  Mtor«  und  dinr  Sfifairuafreonehi«» 
ten   111.  374. 

Crichtonit  111.  i45. 

Crocu»  Antimonii  IV.  68« 

CrofutMdtit  11.  69. 

Qyanogens  Verbindnngatihl  111.  i55.  Miachnngarerhiltnir« « 
apecif.  nnd  Atomengowlcht  337.  Verhindaogen  mit  0%jdpn 
434.  nttto  CjanTtrbinduBgea  nach  X.  Gm^lin  and  IFHUr 
VI.  33o. 

Cyanit    III.  577.    IV.  aoS. 

D. 

P&mpft%  ihre  Ttspmrttiir  VI-  54a«  ■•  dta  Vetttfa  111.  117. 

Vammarharz  VI.  367. 

Dammerde  111.  a86.    Holateiniache  MarKherdt  37a.  . 

Dampfpresse    FV.   1 1^. 

Daphne  alpina   V.  a5.     Daphnln  ai* 

Dianenhaum   II.  137. 

Dichroii    111.   369. 


5i6  Sachregiatev. 


J>ichiigheitf  rencliictei«  das  MciwriMiri  1 1.  Sag.    4i&t 
niakauflcaangen  456.    Terachiedener  Gtsartini    111«   ii5.     4m 
Erde  237.  •-  AtqLOiplitre'  der  Wt-ltkörper  IV.  101.    der  HöU 
ser  in  Meereuiefeii  i^«    groi«a  des  W«ss«n  aas  deai  lodM 
M^ere   iSS. 
4  Dolomit gehirge  in  CejloB   IV.  257. 

Domh^han    VI«  567.  ^ 

Z>9jiu/    111.   466. 

Drathzithen  durch  barte  Steine   Vf.  565. 

J)rmcipump9f  xam  Compriniirea,  Fillcireai,  BxtrahlriBy  S^vb* 
fern  der  FliissißkeiteB  mit  GaMrten   I.  90. 

nSnstm  VI.  36t.- 

Duloamarins  IV.  a66* 

E. 

Sier,    «tifiDbewtlirea   IV-  A6a.  ..  VerinderoBg  dordk  rnrfiw. 
Brüten  etc.    VI.  Syi. 

£U,   Krjstallfnrm    II.   t.   IlL  fi3.  —  %nfsnb^wn1ir«i  11.  4B%, 
Bildung  durch  Verdunstung    Vf.  243. 

BUeUf  Scheidung  vom  Kohalt  I.  loS.  «<»  encfem  Metallen  IL 
452.  Rea|;rnf  Tür  Eisen  463.  in  Harnaediaienten  «70.  Derdi* 
dringlichkeit  für  geschmolzenes  Zinn  478.  Lrgiruag  mit  Slli* 
cium  und  Platin  hS'^.  Schmelzpunet  499.  als  ei 
Reagena  3a6.  tiollunder^  Versuche  Eiaen  mit  Zlal  in 
binden  111.  4i.  166.  sufillig  erhaltene  Zinllegirun^  VI.  964. 
Scheidung  vonf  Mangan  1 1 1.  476.  479»  «»  Nldkel  48«.  Pencr» 
stahlsplne  ein  Kieaeleisen  IV.  369.  Warmef^ilnttgsirerm£gen 
445."  in  MineraT«va>kcrn ,  vielleicht  mitteilt  Kiescffferde  aa^fe- 
löst  V.  78.  Umwandlung  inGrapIät  48i.  Eitenosrfd  ^  Ki* 
ckeloxyd  11.  167.  <—  Chlorin  111.  439.  '  bAnes  T.  itS.  <« 
Oxydul^  künallich  krystalliffMea  111.  tfi.  Reagena  dafür« 
ßmelin^s  blaoaaurea  Eiseooxvdkali  IV.  545.  VI.  2t4.  Eisern^ 
Malze,  '-^  blikisaor^h  Eßenoijrdläli  'IT.'34I.  '  üt9eniJt9amr9^ 
chemisches  Verhalten  1 1.  16a.  hlausaufef  -f  Scbwclt^lkali  L 
43.  Bestandtheile  IV.  5^6.  korUaurtt  III.  10a.  hAMtwek* 
Salpetersäure*  V.  423.  ialzsauret  ^  Bereitnng  I,  71.  ^  im 
Kreise  der  «lectrochemisehen  Keita  166.  •*  ScbwefelsaMm  It. 
57.  arscnitsaures  Eiionammoniak  II.  16».  Doppalaalaa  IL 
6.   19. 
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JEisenerzeg  ercUget  Eiienblan  I.  78^  -Gedi^^n  Qii^.imd  Me« 
teormaucn.ll.  353.  Polyxen  a66.  Rotheisenatein  537.  £i««q« 
bim  fll.  37a..  Eisenretin  426.  IV*  319.  •  Eiscnpoobers  355. 
.Eisenercle,  fette,  grüne  556.  Elteiikietel,  maogaohtfitiger  357. 
£i«englans    VI.  345.     Eittnalaun  III.  471. 

Eiweifs  -f-  galfanischer  Clectricität  III.  a{>6.  VI.  317.  —  Gold- 
auflöaung  III.  210.  gekochtea  ■  acheint  in  Waater  löslich  lu 
aryn  all..  Waitergehtit  IV.  425.  bltuaturda  EiaenLali  Ret- 
gena   I.  aoo. 

Blaeolith    VI.  74.  8j. 

Sllaginsäure  III.   i38« 

Mint  er  in    11.   SSq* 

JSlectricität,  Mai»netisiriifig  dorch  den  electriachen  Funlen  I. 
4o.  electritche  Lichteracheinung  139.  die  eioTache  electrisch« 
Kette,  atÖchiometriach  angewandt  i65.  daa  Auftreten  von  Kali 
und  i^äuro,  durch  Abstof^tio^  erklärt  an6.  —  das  allgemein» 
Agent  aller  chemischen  Erscheinungen  5oo.  veratarktet  efec- 
tnVhea  Licht  II.  33i.  die  Wirkung  der  electrischcn  Kette  lu 
rerstärken  III.  na.  Blitzableiter  ton  Stroh  III'  iit).  Zam^ 
bonVs  aweigliedrige  Keite  \^dt,  Wirkung  der  Plüssigkeiieu 
auf  die  Leiter  dea  clectrischenPutikena' ^59.^  Uilt,  m,er  JVIa- 
gnetitirung  durch  Reihungselectricität  IV.  390.  Brandes^  über 
electri/iche  Anii«hui»g  V.  <»5.  Bischof,  Versuche  mit  der  vol- 
taisch<>n  Slule  V.  35 1.  elet^trischea  Licht  im  luftleeren  Räume 
495.  Electricita't  dea  Blities  Ilf.  118.  Wirkung  auf  Alkohol 
und  Ammoniak  336.  — >  Eiireifa  356.  FeuerschWamoi  ala  Lei- 
ter VI.  a44. 

JßUctrochemie ,  v»  Ciese^»  Bemerkungen  I.  3o3h'  Wati«rteraet« 
longayerauch«    VI.  34o^    ■   ''.»^-V  ... 

£lectromagneii»mus  t  8eIiipetgg0¥t'4,ttnUchw  Apparat  ^2nr  Ver- 
doppelung der  electromaKnetiachen  Wirkungen  I.  a.  7.  Drath« 
achleife  zor  Umachlinguag  idier^ouaaol«  nebat  einem  anders 
terstärkeiiden  Apparat  13.  Erkla'rang  dei»  eleciromagnetiacheii 
Erscheinungen  aua  einer  nenentAft  ff'Uiillft  im  Magnet  5.  lo« 
Beatäfigung  der  Oer#/e(ftchen  Entdeckung  ^it  ^ehr  kleinen 
Apparaten  von  A>e/*und  Buch  ^8..  Folgerungen  auf  den  Erd« 
magiietismua  und  den  Leliensprosefa  sa.  Beschreibung  und 
Anwendung  dea  Schtt^eigger*»chtn  Muttiplicatora  35.  Kuhle 
ein  schlechter  Leiter  39.    Magnetiairnng  dea  Eiaans  und  Stahls 


5i3  Sachregbter. 

^nrcb  d^  electritdieQ  Pnnleii  4«.  dM*  mcgiietiMiM 
■B  den  Cdrparo ,  welche  die  electriedie  SSole  eatlftdea,  4mtA 
eiae^  doppelte  Polarität  mit  umgekehrten  Poica  erklirt  tea 
fr.  JUrzeUuM  94.  oai te  FSdea  sUtt  des  Leiuiagedrathce  49t. 
n.  474.     Electromtgnetitmiia  des  Tnrmaliiis  und   darans  aW 

■  geleitete  Hypotheae  aber  daa  magnetiicho  VerlialteB  derErds 
and  die  Oewegnag  der  Weltkörper  too  it,  Grotthufs  I.  ktß. 
II.  473.  wie  Stahlnadelo  magnetiich  werden  27.  aog.  wann 
die  wettliche  Oeclinatioo  anf  einen  kleinem  Rannt  bcschiiab 
ist  all  die  östliche  3i .  Inteaiitat  des  Magnetianias  der  galfs» 
nischen  Kette,  abhängig  Ton  der  Starke  des  dieaiische«  Pr»> 
aessea  35.  electritche  Bipolaritat  36.  Oer«/e<^«  Betrachtaa- 
gen  199.  Erlautarong  des  eraten  Geeetsea  aoa.  Apparat  307. 
nber  v.  Berzeliut  Theorie  des  Tranirersalmagnetis^as  aol. 
475.  — Electronagnetismns B. M agnetismoa  an.  JBrUarBBgds 
Wechselwirkung  galvanischer  Leiter  aia.  — •  dea  aaa 
Zn^tandes  der  Magnetnadel  219.  ^  Brdmagnetisaoa 
SchiPMigger'M  electromagne tische  Yersnehe  3it  •  C  Sckrmd^, 
Dissertatio  III.  1.  Oertted,  über  Spiralbewegnog  der  elas- 
tromagnetiachen  Wirkaag  i^S.  Bälp  MagoeUaumag  dw«k 
Reibnngaelectrieitat#  anter  welchen  BedingnoKen  aia  crMgt 
IV.  390.  Erdmagnetiamns  ohne  Eiaiols  daranf  3oa.  ibnr  die 
Stern  Yersnehe  3i3.  Msgnetisirung  durch  eiuen  {BlitaMiaU 
VI.  54i.  die  electromagnetischeBErscheinnBgeii  darck  des 
TraasTersalmagnetismBS  «rklirt  von  Fr^cktl  399.  a.  ndk 
Magaetismas. 

JBmetin,  reiaes   II.  335. 

JStuuadekJkolz   U.  ifi. 

JSrdbeben »  im  magnetischen  Meridian  IV.  ^46.  nannatBs  £a  Pa- 
ris Y.  aiS.  Theorie  dar  Erdbehea  a34.  Wirium^  nnf  eäai 
Quelle  48o. 

JSrtU,  ihre  Warme  II.  969.  —  Dichtigkeit  m.  937. 

JSrdAarz   V.  S61.  476. 

Mrythrosylan  ptru§nanmm^  Kokm  der  Peraaner    V.   laS« 

Masigäther   I.  7S. 

Mssigsiure  7-  Goldauflösong  L  S36.  —  Cinchonin  II.  4bs.  •- 
Piperia  436.  —  Chinin  III.  70.  YerbtndnngsrcrhSItnifa  4ii. 
419.  ^  FernambnktincUir  V.  533.  «»  Ithcrischea  Onlta  4SS. 
—  Kampfer  457. 

r  . 
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EuclaM ,  optUchet  Verhtlteii  H.  4d3*   Ilf.  106« 

Explosion,  Maschinen  dadurch  in  Bewegung  tu  teUtn  Ü*  iSl* 

des  achmelaenden  Zinkt  niit  Elsen    III.   175. 
£xtractionsopparat€    I.  qo.    IV.  106.    V.  aa3.  471. 

F. 

Fällungimittet^  TetLinden  tich  oft  mit  Niedmchlägen  ITI.  a59» 
Färbung f    grüne   des  Himmels    III.  327.    —    die    hfllere   oder 
d'ioLlere  des  chromsfiren   lileies  hangt    von    alkali&ch^n   Bei* 
nischunfien  ab  1143,     vetsthifede^artige  Aftr  Rubine  durch  Er« 
hictang   VI.  343.  —  des  Salpetersäuren  SilbfVs  diirch  die  Luft 
und  ^äM  VVati^r  der 'Ostsee   ••  Luft.  -*''  verschieden«  derFclr» 
nambukiinctur  durch  .SKüteii    V.  Ssg* 
Farbe,    die  blaue  des  Indig«    Tertiidert  tich   durch  BehandToog 
mit  Alkalien  iu  Gelblichgrün,    beim  Zutritt  ron  Luft  gefit  •{# 
unter  Auinahme  von  SauerttoflT  Wieder   in  B4aQ  itb«r    4  I.  4fl3» 
VI.  177»     schwarte  Haut  schwächt  die  Lirhtwirkung  111.  ai8» 
blaues  Pigment  der  Alnsn    486.     Farbstoff  des  Blutet  wider* 
tteht  der  Fäiilnifs  ani  längaeo  II.  44i»  —    der  .vegetabiÜtche« 
Cochenille  und  det  Nerium  tioctorium  111.  iiC»  •*  der  Ki^bif 

IL  Sil.  in.  257. 

f  arrenkrAut Wurzel ,   ihre  BettHndlheile  V.  493>  . 

Faser,  tKieriachc   IV.  4a4;  , 

Federsalz    111.   471.  .,  .  ,^         ,  ■       , 

Fe\dspqth.,   künstlicher    I.  a6o.  ,  •  ,  ^  j 

Fernambuckholz,  gelbe  Farbe  darant,V.  ^lo»-«  FerM€Kmbul(ßi^ 
iur  als  Reagens  cur  Erkennung  verachuidenef  9Äiire^  V*  9^ 
•i-  Kohle   335.  .  r        " 

Fettigkeiten,   wie  tio  aDatBiaiiengetest  find   11.  5S$«  ,^ 
Fettu^chs    lll.  48q. 
Feuer  SC  hu^amm   VI.  ä44. 


Feueretahlspäne  IV.  369.  ^  ^  .,  , 

Feuerstein  9  Vertchiedcnhtil  IV.*  86^.    Wmflfett  *irt«i  Kf. 
Feuer H^erk   V.  4R6» 

Filtrirapparai    I.  90.  ■  ;\   .. 

Firnifs,   von  der  Frucht  de»  ttoli^triit.Ion^üoll*    lU.  »54.  -5 

für  Metalle    V.  l32. 

/pur».  /.  CÄei«.  J^T.  Ä.  €.  Bil.  4.  iST«/».  5S 


5ao  Sachregister. 

Fifrhe,  hif  fo  welcher  Höhe  aie  torkoaaes  V.  477.     FitcbaW 

Fffic/i!\c:keit,    <'chi?rtin4  Her  Winde  da/{egeo     VI.    3ß5. 

Fhi^i-n  A  rif\%«hr Uli;  mircNr  Hultetiig  |1.  4f8.  durch  Trock- 
I) '11  iV  i3>»-  ~  r^i  .z>-ck<*rii  VI.  3i')S*  dessen  riethciiilej  h.:.^ 
scliina.  N^iftes  Priucip  111.  489.  Aoaljrte  verschiedener  Ar:<i 
V 1 .     91 . 

J^lL'c/itigKfit ,  d'S  Sibwcfelbleiet    I.  907.      ttlssanrer  Salie  Ui 

d  T   I)ei*'Ma'ioit  mit  Wasser    V*   i63« 

■  ■    ■  ■ 

Ti'ißh.raxäther    II.    nf'-f. 

PluTsboraxsaure  -7-  Frrnambuktinctlir    V.  53i. 

FLt[sschu^r  Späth    I     3"a. 

Flufssäurg ^  io  den  GHmmerarten    I*  37^.    •»-   Hornhlendea  T 

123.  -f-   roriiamhukiinctur  3^1.     FJarsaaura  Alkaüca   -f-  fifi- 

rax^ä  ce    1 1.  3o^* 
frugardit    I.    'äSü. 

Gährhädtr  ttl.    99. 

Cährung',    kallhslii^os  Walter  trheint  die    taur»   sb  kmate 
IV.  Ö9.     s.  auch   WcifYpährun;*. 

GalUrU,  schwefelsaures  Piatia  Reagena  I.  55i.      QuldauEö«^ 

III.    aio.    169. 
GalUnstein/eti     V.  547. 

I 

Gallu*säur€^  mit  Sahadillsäure  Ter^irchen  f.  191.  ^  Cibc%*- 
nm  II.  4l3.  «-*  Chiolo  III.  70.   Bereitung  i3ä.  ~  Alkaiiea  i;)- 

Öalm4i,  löostTicher   IV.   %4i.    Galmeigeliirge  46o. 

Caltuinitmtu  a-  JBlectricität, 

Gaae,  Wirkung  auf  erhifste  Metalle  11.  3a6.  Analjrae  der  breai- 
baren  23a.  apecif.  Gewichl  und  Mischiin|e<kveriialfikiate  9tA 
Berzeliu*  und  Dulong  a36.  Vr»fi.liren  Gase  au  «v?f^n  553. 
Gaseuibiudiing  bei  mctaUischen  FSTIInnüen'  Vt.  54o.  Gilbe- 
1eachti:Rg   tV.   iSg.     G^s  der  Sch'weWbrunnen     IV-   127. 

Gefrieren     befördert  die  Reactioo  der  HjfdroihionaSure  IIL^tC* 

Geienkschtni*re    V.   129* 

Ueohgie,'  Ch/adni's  £rkl2rünk  dea  tor  ..ala  wärmt ro  Kli«!  !•' 


1^ 
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der  nehrnala  Tera'ndertcn  WatsorhÖfae  d^r  ErdtibeHla'rJie   IV. 

93..   merkwürdi|$e  fieobachtoog  über  Schweden    V.  iia.        • 
Gerbestoff  j-  KtLÜ    11.  45o. 
GeiMitter,   a.  Meteorologie. 
Gift,   Auffangeu  girti^ar Düto^te  Vf.  36i.     Pfeilglft  det  Indir- 

oer  369.    die  giftige. Wirkuai;  dea  Bittermaadclola  rübtt  nicbc 

von  Bl/u90ur4^Qr'.lU.,ii9» 
Giftlattichsäure    Hl.   353. 
Gingkosäurc    III.    362. 
G/anelrrrA/^f,  ilä  BreudibaYi^iiT   IV.   Stü. 
Glas^  Sicherung  Mfeir  GTai^eflthe  gegen  dat  Zeff'pnngen  I.  t6S. 

warum  a^hlcicHr^ötüiilCe  tefcfit  t?rr^prin$en   171.    tilber-  uhd 

goldhaltigea    IJf.  aSg.    ^laxbereituh^  mit  Bleivitriot  VI.  9(j6. 

Spi^^V'lgtai  mit  Koch>ah  tinüGlaubfrsalz   317. 

Gtasurmatsef  l>Iei-  und'tirsenikfreie  111.  111.  'Bleivitriol  ala 
Glaaur  Vt.  agS.  ^ 

Glimmer  y  aus  Kimitfo  I.  075.  ach  warzer  11.  99,  —  u.  Talk 
111.  344.    »ilberweifser  IV.'  356.    Titangehalt  ineHrefef  35g.^ 

Glühen^  erhitzter  Mttülle  und  -—  Oxyde  in  Allölioldoniit  IV. 
91.      Ahäadening  dcr^iüWampe   136.  .      -    •     < 

Glycinerde    11.  483. 

Goldf  Abhandlung  Ton  Pelletier  I.  3o5.  »^  Chlorin  307.  ^^ 
JoUin  und  Hydriodinsäfure  319.  Schmelspiinet  Jl  4g9.^  goM- 
haltige  Gläser  III.  399.  .MrUte  ZertHfiluiigx.  ^V«rm5a4  tvfo 
et  auf  Poroellai9.Aargetrc;|fl|.. wird  4^9.  <?pA(cAif'nd> -r  MiQt- 
raUa'uren  I.  307.  —  Wasaer  309.  -*  Sala^i^  3i3j  33^.  -•  Ka^ 
Natron,  Baryt  325.,--,^ittererde  337.  -»^Pflonienfäuren  33^. 
Mitchungaverhältnifa  533.  4"  Schwefehä'ura  11.  (j4.  •^.  £iwei£i. 
.Kleber  v"«^  Galierto  111.  aio.  —  Sauetkleea^n^b  I.  536.  111. 
433.  —  blauen  Pigmenten  4T)6.  —  WasserdSmpr^tt  VT.  71. 
Reagena  Tiir  Eisenoxydul  'jtik,  6ofithälä\  Mf^thuUgaverhSfV- 
nifs  I.  33i.  Goldoxydf  '^  S^ren  ll  3iö.  «kctronegtftiwa*^ 
"  "XllfHeWSt^.  bei^'fif^'tufifgaart' 3a^;-  Ml»cliUD|faveribtftloAra 
332.  111.  339..  IV.  81.  «^^  PfYanilänilffiYvH  üAd  ihren  vS«i/<ii 
I.  333.  Goldsalze  338.  Goldkaliamchiuria  111...  »39.  aalk- 
aauret  Golduatron  V«  343.  i . :     .      .i        ^ 

Goldhchwefel f    a.  Spieftglancichiirefel. '  *  .         * 

Gramnuuit  V.   i36.  i4i. 
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Granit    111.  1117.    V.  76« 
Graphit  y.  48t. 
CraswurzeUucktr    111.  iSs. 
Grünbleierz    V.   565. 
Grünspan    11.  46o.    111.545.    VI.  SS6. 
-Guanoy  mineralischer  Dünger    IV.  455. 
Gummi  ^  Akyari  ein  neues   V.  558.     oreaburf  iackt  VI.  567. 

H. 

Hagel  I.  ia4.  NichtrorkoimneQ  im  hohen  NanVcm  IH.  4» 
IV.  377.     mit  einem  Kern  tob  Schwefelkie«  446» 

Harn  9  swei  im  Htrae  Torkommeode  Sahsuioiea  auch  im  Neck* 
tigaUczcrement  enthalten  111.  a59«  blauer,  eiaie  dem  Im^im 
ähnliche  SubsUna  darin  36a.  achivaraer.  B1el«»aa«rf  diris 
VI.  188.  r-  der  Amphibien  111.  489.  liamstaina,  ADsipi 
mehrerer  Arten  von  Gries  IV.  347.  «•  Harnröbreostein  ds* 
Ochsen  VI.  3ai.    ••  auch  Blasanateia.    Harmxucimr  UL  ^ 

Harz^  gemeines    I,  48o.    VI.  367. 

Hatchetin    111.  346. 

HansenhUue  7-  GoldauOötnag    lil.  m4. 

Hauyn   II.  137. 

Hedenbergit   V.  96. 

S^Uptrop   V.  4o5. 

•Hepar  dtntinkonü    IV.  58.    V.  84.     . 

BerhetzeitlöMi^nwurzel  f   Bcstandtiaalt   L  iSSi 

Heulandit    VI.  34q. 

Hieroglyphe  t  botanisch ->che,mis€lia    11.  477. 

Holz\  Dichtigkeit  in  grofsen  Mecrestiefen   IV.  ia8. 

Hohe^eig,  alkoholhaltig  Ü.  4S7.    Fleisch  damit  i«  «rkltmi  4A 

Honig  11.  490.      giftigar    111.  Ii4.. 

Hopfen   VI.  226.    Hopfenai   111.  5^6. 

HormkUnde  I.  4o4.  389.  II.  99.     Äoaidorff,    ^kk^^^^j 
ihr«  Zuiammaniatanngaa   V*  ia9«    . . 

Hornmanganerz   I.  aio. 

Hornsüber    111.    l56. 

Hornstein    II.  484.     111.  466. 

Humit    III.  2f7. 
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Kumut  ~  Saneritoff    III.  389.    . 

Jfydrogtn  «.  Wa*ieT«ioff. 

Uydrogtiiatiort,   Wirkung  auf  den  Hignetiimnt    I.  f. 

Hydriadiniäart   -f-  Gold    I,  319.      VubiBdi(nj(Milit    III.   iSJ. 

7-  FerDimbukliDClnr    V.    53i, 
Ifydrethioiuäura   i.  Saliw*r«ltrMi>ntoff. 
tfygromtltr    V.   7I, 
tljptroj^dt,  ihNn  fibenohiicigei)  SaaMiliiff  la  bcttlnnieo'  IL 

Bypo»itr5se  Siurt  t  VGtAvagijmihVXoih,  fpecff.  «»dAWB«»: 

gewicht   111.  337; 
Hypophotphorigt  Säure   V.  53l.  ^  Sali«    II.  vfl. 
ItypotuifuritcAt  Säur*  und  —  SlUa    IV.  a). 

I. 

Jätvn«    II.  460. 

Jalappaharm,  AuIjM  and  fimltang    III.  3-j5. 

Xcktkyophthalm  I.  361, 

Idntaaa  anti!j»U*ima ,  Cruter  in  Von*»It    IV.   aSSi 

Jeftrtonit    VI.'  i8r. 

//iMiY    II.  9!f. 

Indigo,   Beat  ■□dl  heil«   I.    48i.    Vf.  377.      kilnilUeber    II.  US. 

Prüfungtnittel  de«  Bteichpulrere  V.  aoa.  —  ihietieebaa  KaUo   . 

VI.  >.7. 
tnhaltiverztichnift  ■uiländiiclier  ZeiUchrinen  IV.  4Si.  V.  iSS. 

367.  49<j.    Vl.'i«.  aSo.  375. 
Xnttittn^  Vorbpraiiung  m  micraecapitcheaCntennchaBgcs  III- 

117.    AlauDMire  gegen  Morteo   lao.     nani*irtw   IV.  36li. 
huUa,   in  dfr  Zcitloianirunel:   1.  18S.      Scbeiduug  von  dec 

Stirfcs  it)6. 
Joffi'n,  in  Mee  rieh  wann,  der  Aiclio  de)  Toife  uod  uediciniieba 

AiiireDdueg    I.   ii3.    'SchngfalkahleDilotf',  Reagcni  dirür    I. 

»Si.    IV.   139.  -7-  Gold    I.  3)jf.  33).     im   Fucd«  veticulviDe. 

II.  igi.    ^   CinchoDui  '117.  —   Chinin    III.  64>      in  SÜIhT- 

WaM>r7   i3S.    Virbinduscuilil  tS3.    VerbioduDgen  nilOaT-. 

ien  433.  -f-  Uiutauieii  EiicnlLali  IV.  330.     iq  Slciotali    V. 

in.  ~  XintliogeneSDre  VI.  all.  C3.  ^  In  MoUnikan  u«d  .*!•- 

^•Miera  i4i.     In  HiaualwaiMi  an  SelM^.Siq.    J.edini-U^, 

mnn    II.  374. 
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JodinkyirocarhmM^  I.  «90.     KohUiJ^dHmdid^    mmomm,    V.  4«1 

VL  a«. 
JmdüfMämrm  -^  FernaMlwktiBCl9r   V.  33i, 
JurdamWMM^r   IV.  179. 
Indimm  —  SdiM^Ufarb«    IV.  aSS. 

jr#d^*«»»  AaSndaog  ond  Sdieidnai^  aaa  Eintm  IV.  5?!.  Cad- 
nüoadoppelsals  II.  19. 

JUUi^t  loMtlicbe  11t.  11a.  —  htfordcrt  4ae  Rcactro«  der  flj* 
dioUuoasSare  111.  478.  Grado,  wcIcIm  di*  V«r«laa.aiuf  dn 
Wassert  hcnrorbriogt   VI.  4ii. 

Mäsw  aa£iobe«ahr«K    IV.  363* 

Kafee,  grüne  Farbe  daraus  11.  137.    K^fethmsm    I.  aef^. 

j[a/i  ^  Goldchlorid  I.  3i6.  —  eraeniksatireB  Eiaea   1 1.   i&4.  - 
Nickel  16S.  —  Nickelozyd  i6d.  *  Schwefel  ll|.  i3i.    Sdr«»- 
felangsstnfen  i33.  ^  Scli«efelsfte£iglaaa-  a36.    «-    Bittam* 
«ad  KopFerozjd  a38.   —  Hsrssiere  365.    —    G«U»ssi«ffe  3-3. 
—  Gerheatoff  II.  43<».  —  iodia  in.  433.    Fräfaas  ^«v 
ralleti  darattf  465.    -7«  WfiBsteinsäare  aad  a^iaamaraa 
473.  -7-  Schwefel   IV.  1.  aB.   ^  Schwefelwasaeratoff  17.   — 
Schwefeianeoik  «3.  5o.  —  Schwefrlsian  55.    —  ScJkwefelaa 
Ijbdaa  o.  —  WoUrssB  !6.  —  Schwcielchrom  56.  «^  Tftaa.* 
Gold,  —  Platin,  —  Rhodium  S7.    —  SchwefeUpiers^Iaai  38. 
SchwcfelkohlcnatofiT   76.    VI.   3.    —   Seleniom  wod  TellaraoB 
IV.  78.    arseniksaureM^  -7-  H\«lrothioiis?are  and  Schwef« 
Monisk    I!I.  47S.     Mittel  zmt  Scheidanc  do%  Eisens  toi 
gso  479.  —  ▼cm  Ni-  kel  >k^o.  -7-  sslpetertanren  Ifra«.  — «  5i^ 
b^r  und  —  Quecksilber  48o.     hiausatgres  EUemojtrdutkcEm  -7* 
Alkohol  I.  45.  *>  Schwefi?!  45.  —  Seleaiuai  6o.  ^->^»|f»rfea. 
Readers  auf  Eiweifs  und  Zooübrin    3oo.      blausaanew  £rM^ 
oxytlkali^   dsrfestellt   and  anal\sii^  von  £>.  OmarttM    iW  h^ 

'  ch^-misches  Vrrhalrea  34o.  Resgeas  für  £isen«xj4«al«a!ce  3li 
blausaures  PlstiooxjJnlkali  IV.  a3o.  «^  Palladiua»oxtdks5« 
Cjs(i(|MC€k»ilbcrkslium»  CjAxinkkslinai,  Cjaakobatikaliaia» 
Cyanmanssnkalinm  3^.  bl«o«aores  Nirkeloxirdkala  a3%,  Ua» 
säuret  schi*e/e'haiiigeSt  Bereiloni^  nnd  Eifetiacliaffeii  |.  %-< 
-*—  Königswasser  49.  Bestsndtbeile  63.-7-  Schwefelaäcifw  X. 
h! tusaur-9  xflfnksUi^M*^  Eig*ntcbafce«  I.  6ow  -^ 
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Suiten  lind  SchwefeUaare  6i.  cArornttfur««,  iU  Aratnilprob» 
VI.  557.  —  saurta,  MitchungtverhaliniTs  III.  a43.  flufsaaa^ 
r€s  -f-  Borazsäiir«  II.  3o6.  goldsaureM  I.  3a  1.  hydroihion» 
saures  ^  Schtvefefartenik  IV.  46*'  —  Schwefelaino  5*.  Sihwe«- 
felmnlybdÄo«  —  WolfrtiD ,  —  Chrom,  ->  Tiitn.  ^  Gold»  «^ 
P4atjn,  —  Rhodium,  •»  Spi>f«^l«ns  66—66.  lohlensaureii 
atialytirt  I.  271.  kohfentäueyliches  VI.  3»a.  ntolybdämau^ 
.re#  III.  479.  ijyrocitrotuaures  VI.  43i.  salpeier9€iires  \ti 
333«   VI.  343.     salzMoureM   \     bei  der  Oeftillatiofi  mit  Waiffflt 

V.  i63.  VI.  029.  tihwefeUaureM  LH.  34«.  |>opp«lii/alre  IK 
if).  suberinaaures  'III.  8«.  weinatainamureä  I.  330»  -^  Roh- 
leuaa'ure  iV.  360.  VI.  3>t2.  xantiiogenaaurei  V*  174»  -^  Sirii- 
ren  176.  Bereitung  VI.  6«  a>i.  Eigenschaften  tAid  chemisclM^ 
Verhalten  jo.  Reagens  für  Kupfer  4o.  JTo/i/i/ia/iji,  .MdMadJU 
res,  Bestandtheile    IV.  8^V    Kulialaun  a^  Aiaun% 

Kalium^  Schwefelungsstiifen  Ili,   i3).  49a.    I V«.  .i3.  -^  Seh 
fei  3.     be(|iieme  Kereituni^sart    IV.  2ii^,'4f^liunMzotit^   a 
moniakaliftches    III.  433«,    faiiumlegirungen,!.  83.    III.  34o« 
-^  Luft  und  Wasser    I.  83^  —  Quecl^ilVer  IIK  K^u 

Kalk^  4-  Nickelozyd  II.  if^y.  in  heisse«  Waeaer'  wenigvr  ISt- 
licb  ala  in  kaltem  III.  307.  v-  Knpr«rozyd  a3d.  ^^-  Gdlltfa« 
aa'ure  376.  -r-  Chlorin  4aK.  V.  iflTi.  —  Jcidiu  Iir.  433l*'^ 
C>an   434.  —  Schitcfel    IV.  34.    »    Schwefedcorhlenstoff  7$. 

VI.  2.  —  Zucker  V.  487.  lon  thierisr.b^r  Kdklo  gefallet  Vl^ 
aaH.  blausaurer  Nirkeloxyfi.kalk  VI.  334«.  ^rgciiroMaüräw 
VI.  43i«  amlzaaurer  -f-.  hei  der  pc^sfillation  mit  Wasser-  iy> 
1G8.  Tl;  $29.  taiierl/maarcr  «T-Waasec  III.  4a3.  •uhariri'^ 
äauraf  III.  B6.. 

Kalkafeiri^  bitaminÖser  IV.  i84, 

^Kampfer  ~  ^Salpetersäure  und  Easigaaure  V«  437. 

Kampfersäure  I.  56i» 

KarpholUh   \\\.  371. 

Kaatanienrinde^  VK  368. 

Kathariin,  ITanptsabstani  der  Seoetblltttr  Tl.  4()i. 

Kautschuk,  alsUeberxug  aufMetalle  V.  232.  7-  W^rme  V.  489. 

Analyse  491.    Röhren  daraus   VI.  56«. 
Keimen  der  Samen   III.  3^9. 
Kiaaalerde,  auflöalich  im  friicIiuereiteteaZuatande  I.  a6o,  V.  78. 


■j 


Klebergummi    VI.  224, 

Üima,    (iaa  vormfitt  wärmere  gewis.<«er  Gegenden 
•che  Wämetnt Wickelung  fnrher  flusftiß   gewetec 
grälkefer  luteasieät  cl^ftdonneiilichtnt  erklärt  IV. 

.  Jung  üb«r  flUs  KKom  tos  Coburg   V.  28^. 

JÜinameier  IK  i3G. 

Xno0hen\  Anolyte  fbtt{ler ' I.  5o5.  —  veriehiedene 
KlappertchUiigeii  V.  479.     knochenfrafi  ill.   n 
Knorpel  IV.  424; 

Xohali,  reines  ICobtlfraetäll  dartutfoUen  I.  loA.    S 
.  fiiseti   It.  4.S».      Kobahoxyd,    4*  Schwefefaiomc 
Ammoniak   17«.  '  V.  48G.  —  Nicheloxyd    If.    174 
liiiateii  in.AlkuliöldiuiM  lY-  91.  t^  ChloriQ  MI. 
.  434.     äaizsüMr^  4"  SckwefeNä'ura   II.  56.     Ckoj 
*.VI«  i32^    Kobftitduppelaaist  II.  »9.    Xohalijäui 
.»••k    VI.  235. 
Eobalthhi^rz  '.  III.  435. 
X^baltvitFiol   \l,  :M. 

Kochsnh,  Deiiaturation  Itl.  loi.  Soolengr«diri] 
•ie  ohne  Verlust  g^-lrieben  werden  kann  III.  5 
Seile  IV.  456.  Salzquellen^  EiKCPthümlichke. 
IV.  449.  Lage  derftflbeu  um  den  Mars  V.  564< 
mit  Knchsala   VI.  317.    •.  auch  Steinsalz. 

KSnigstiHiiser  -^  arh^^elriMauaanren  Kali   I.  49.  « 
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Zohlehiioff,  über  aoine  Miichbarkeit  mit  MeUlkn  1,  S5.  Vor- 
bitiduDgssahl  !!(.  i6S.    fphlancAlofifU  I.  489*  III.  a3i.  a3». 

KohUnhydriodide    I.  488.    V.  493.    VI.  a33. 

Xohlenoxydgas ,  Verbindungizahl  III.  i55.  Sehfidaiig  von  aa« 
dem  brennbaren  Gatarten  a34.  Mitchuiigtrerhifitmff ,  «pocif. 
und  ^tomengeiyicht  a36.     Qhlori^^kohlenoxydgas  lU.  i55. 

Kohlensäure  ^  hei  Hertttllang  dei  Goldet  mittelst  Sauerklee* 
eaure  bildet  und  entwickelt  aieh  sebr  reine  I.  536.  Kreide  11 . 
Austertchaalcn  liefern  dureb  Glüben  keine  reine  5oA«  Zer- 
aetzung  durch  PfUnzei^  unter  Einflufa  dei^  Uchtes  II.  3^6. 
•peciGzche  Wärmt  329.  -f  Cincboiiio  4i0.  spe^l.  G/ewicht 
III,  ii3.  a36.  Verbindungizahl  1 65.  Atopnengewicht  und  Za^ 
aammenseizung  a36.  ihr  Verhäiti^irs  bei  Ai^alyaeyi  der  Mine«« 
ralwaster  iLu  bestimmen«  geschieht  aicherer  durch  Abafheidung 
mit  Baryt,  als  nach  Thenard:'^  Hl^ethode  lU.  2|o4.  -^  wein- 
ateiosc^uren  Kali    IV.  260. 

XohlenuftUAerstqffgaM  ^  Verbind nngszabi  UI.  i5^.  Unterachei- 
duog  vom  ölbiliienden  Gaa  .Ii3.  Scheidung  ron  sndgtn  btannt. 
b«ren  Gft*Arteo  334.     Sumpr|>4^  II(.  a^a.  237« 

Koka^ditt  Peruaner    V.  11^ 

Kolaphoniufn   I.  48o. 

Xolophonii    VL  jya. 

Kork$äure  II.  393.  Bereitung  399.  Eigeaachaften  4os.  4o4^ 
^  Wasser,  Alkohol,  Aetber,  Oelen  4oi— 4i3.  -^  Salsbasen 
Iir.  83.  Miachungsgewicht  io3.  BesundtheiU  V.  aSt.  VT.  a63. 

Korund    II.  a4. 

Krebse,  ihr  Farhetoff  H.  33i.  b««leht  ana  iwti  vembiedeat» 
Substanzen    III.  267. 

Kreide    VI.  369. 

Krystallinse  des  Pferdea  untersucht  I.   194. 

Krysiallisaiion^  Bernhardi  über  die  (rhombo^drische)-  dei  Eist» 
nnd  über  ein  allgemeine«  Gesetz  der  Krystallisation  II.  1. 
die  optische  Beschaffenheit  der  KryateRe  abhängig  von  ihree 
chemischen  III.  34o.  Körper  ron  Yerschiedener  Zusammea* 
•etsung  können  nach  Miischerlich  gleiche  KrystaUfiirmea  an- 
nehmen V.  87.  Folgerungen  aua  dieaer  Entdeckung  VI.  4i4. 
Mit  sehe  rlicK^M  Ventiohe  417.  versteckt«-  Krystalliaation  duroh 
Schmelzen  entblöiat   II.  48o.    ^Krysullisationakraft  d^  Gac« 
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afentackert  48i.     beaooder«  Kryitallgestall  il*s  Wi 

ffoniea  Kalkbrai  III.  333.    Brhiuiug  bei  K^ttalUsatioacs  TL 

Sil. 

JCrystmüm^Mmmg   I.   SgS. 

Kuhthem   III.  Ii5. 

Kmpftr^  SchaidoDK  Tom  Silber   I.  7t.     to«  Kofcalt   io5.     f»- 
^ewöhBlichem   scheint  kaliomhaltig  84.     durch    Ziak   feßKiM 
siolfialli|(  85.  •»  mit  Wasser  nod  Saure  entwickele  kria  Ha»- 
serstoff|(aa    II.  3oi.     im  Lrcopodiuoi  clavatuoi  4S9.     ScbaeCi- 
puoct  499.     Kopfer^phalt  eines  Banms   ITI.    ita.      iCvpr« 
aen   in  Nordamerika    IV.  a54.      Warm«-lritoi>K«fXhigkett 
santhofeBsaves  Kali,  Reagens  für  Kupfer    VI.  4o.      dbinc 
»chea  Weaf^kspfer  i85.     Kapferammüniet   V.   49%.      Km^fi 
carhoMulfmrai  V.  180.    Xanthogenkupfer    VI.   36.      MMpfet*- 
oxfd,  zu  Schmelafarbea  I.  71.     in  der  Aac&e   der  Sabediüaa* 
aen   igS.   -f-    Ammoniak    II.   171-      mit  Genauigkeit  bei  jln- 
Ijaen  ••  bestimmen   173.   -f-  Kali,  Kalk,  Baryt    III.  aÄ  — 
Chlorio  439.     leichte  Bereitongaart  FV.  a'>r.    -KupferM^z»  ^ 
Schwerelkalium   IV,  43.     esMigsaareti   II.  460.    m.  3^   yx. 
356.     kohletuaures    I.  381.    satpetert^mret  -^    ««  bl««««  Ti^ 
menten  111.  486.  salzsaurea  -^  Schwefelsjure  II.  55. 
feUaure»    11.  3.    111.  486.     zuhtrinMOurct,   III.    ^^. 
doppelaall    II.  19. 

KupferbUiuitriol    VI.  5oi« 

Kufferkitß    V.   85. 

KupfermangOH    I.  356« 

t^upftr^  pkm9pkari«uutM %  rbetnitcbaa  m.  111« 


hactucasäure  ITT.  353. 

Ztadanum^ummiharz    VI.  347. 

Lamp€  I.  87.   in.  566.    Vi^  136.    mosochromaiitcF.«    V.  497. 

Lamp\rU  nociiluea   lH.  3o4. 

Latialit    IL    137. 

Lava,   glasige    III.  466.       B^ohtchtnng   ober   erne«    X^y 

IV.  4*3.  —  rom  Natognna     VI.  339. 
Lazulifh    TV.  354. 
L^ertiex,  snr  Bereitung  des  Schwefolkobltaatoffa     I.    ^54. 
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JLggirungen,  Kaliam  nit  veradiiedenen  MetaUes  I.  Sa.  Sili-" 
eiam  mit  Platin  und  Eiten  II.  4S3.  Zink  mtt  Biaon  aielit 
geglückt  Iir.  44.  166.  —  aantllig  erhalten  VI.  564.  KaUum 
and  Natriumlegirang    III.  34o. 

Zeme  Lerne,  ein  Arsaeiaiittel   II.  495. 

Leuchtkäfer  III.   a54. 

f^eupit^   künstlicher   I.  !i6a. 

Licht,  Einfloff  auf  daa  Gawäohaleben  I.  iSo»  Seraaflrang  der 
Kohleiisäuro  dur^h  Pflanaen  uoter  Einflnia  dM  Libhtea  II.  336. 
Einflufa  auf  die  Bildung  de«  KohUnchlorida  nnd  dea  Jodiohy^ 
drocarbureta  I.  488.  Verafarktea  eiectriachea  II.  55 1.  Schwä- 
chung durch  achwarseHaot  Ui.  saS.  -f  KohlenwaaaerstolF  u. 
Chlorin  a3i.  ^-  Sumpfgaa  335*  eiectriachea  in  luftloeren 
Räume  V.  496.  Lichthrechnipg  der  Sataaäure  II.  5s8.  Licht- 
eracheinung  am  Moude  111.  337.  Sonntniicht  an  Signalen 
IV.  443. 

Lievrii    11.  99.  * 

Lithion,  in  mehreren  Glimmern  TV.  SS9.  Beteittmg  3i4.  *cf^e» 
y^/jaurtf« , '  Miachuogererhältnifs  III.  575.'  IV.  317.  Lithion« 
dopp<*laaIa  317.    Lithionalaun  exiatirt  nitht   217. 

Löffelkraut    II.  335. 

Luft,   atmosphärische f^urch  das  PflanaenlebcA  nicht  rerbea« 

aert    I.  «419.      apecit.  Warme    II.  9^9.     Eftifliifi  auf  das  Kei- 

mfu    111.  2''i9.     Analyae  der  Hallischen   VI.  iGi.      O^tseeluft 

analy./irt  von  Ilermbstädt   11.  381.      ein    in  dlsih  Wasser  und 

der  Luft  der  Ostsee  enthaitenea  die  Silbersafzt^  fal-lioiKfea  Prin- 

oip  näher  tu  bestimmen    391.      die  Färbung   dds  Silbers  Ton 

aaUsauren  Kalk   hergeleitet  Ton  LampatUtm'   111.    190«      Mi* 

achüngAverhältnifs  nach  Vogel  u.  Krüger   IV.  360»    .Krüger'*» 

Versuche  welchen  sü    Fojge   Waftscrsio4%aa  di)»  Färbung  be^ 

.wirkt  V.  379.    vorläufige  Berichtigung  von  C.  //.  Pfaff,  Sals- 

S.ure  für  die  Ursache  erkennrnd   596.     merkwürditjo  desoxj«» 

.  djrende  ICrsft  der  Wasserdäm.jfe  und  Saliaäure«   Ursachen  der 

Färbung   VI.  68.    Salzsäuregehalt  Mer  Luft,  nachgewiesen  von 

Driefsen  iSg.  —  der  Ostaeeluft,  ton  Pfaff  3a5.    daa  färbend« 

Wesen  der  Oataeeluft  dem  Waatergaa  (atmospfaär lache m  W 

ser)  BDgeachrieban  Ton  Krüger  44o. 

Luftpresse   IV.  HO. 

Luftpnmpe    111.   484. 
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huptrltn     VI. 

F.ytopoditim  €iapatMm,   Beise  sar  Bl«afirbcf«i    II.    iClL 


Maafie,  eo^UacKa   111.  fk. 

Mach   lU.  io5. 

ßfagneiisMtu,  Hjdrogenation  tdieittt  «of  dea  Bf«| 
Ml  warkcB  vie  OxydalkM  bei  den  GalraBis«««  f.  3, 
gnetisaa«  das  Phaaoaea  elecfritdicr  WirkaagM»  atx. 
menhaog  des  MagBetitsiM  mir  Cohirefis  59.  tijeKrte 
iährlich^  Variation  der  Starke  de«  Brdaa|;BeKiaai«a. 
Skuide«  «ad  des  Nordlichtes  daraaf  II.  i3o.  Kord* 
pol  ao  allea  seakrecbtsteheadea  Kfirpera  m 
Jlaiuteem  i34.  Tafel  der  Inteasitat  der  magaetiicfcem  Kraft  m 
veracliicdenea  Ortta  der  Brde  |5S.  Uaterschied  voei  Elacaie» 
«agaetisSBs  an.  rücklan6ge  AbweidiBBg  derUfagneCaadelM. 
geriage  OscilUtioa  1  wischea  den  Weodekreisea  4^*9 
MF  aber  Verlertiiiaag  knastlicher Stablaiagiiete  Ul.  St.  V« 
ligang  der  Magaetaadela  aaS.  aersetaeade  Wirkaag 
anf  MeUUsaUe  IV.  i35.  Magaetisiraag  darch  R«il 
dtat  »/>.  -T  ci*en  BUtsstrahl  VI.  S%i.  J>e#«cAjM«r'a 
tische  Veraucbe  V.  4d5.  Bemerkaagen  darüber  VI.  45a. 
armige  MagiMtiipadelB  Mi.   a.  %ach  i(lectroaugai 

Afois    11.  488.. 

Mfalackit  I.  aSi. 

MalakoUik  I.  iS8.   V.  95.  98.   io> 

Mmmdeim,  bittere,  aber  ihrea  Blansaaregehalt  I.  64. 
tige  Wirkaag  dea  Stberischea  Oels  r&hrt  aicht  tob 
her    11.  119. 

MmngaHf  Seheidaag  ¥0»  Eisen  II.  45i.  Hl.  476.  479,  ia 
aeral wassern  488«  Manganoxyde,  aaahtirt  eoa  F^rrl 
mter  II.  S36.  —  von  Ure  V.  a>5«  —  ton  Berthier  VT.  5«Su 
ihre  Bereitnag  5o3.  -7  Chlor  ia  1 1 1.  43o.  Mangamkj  p^wm^yd 
-^  des  erhitstea  in  AlkoholdnnsC  IV.  91.  hlmusamrmM  Hea- 
gaaozydalkali  VI.  a53.  9alzsaur€s  -^  SchwefeKaora  II.  S7. 
Mckwefelsmmre^  11.  5.  suherinsmmrf  III.  io5.  Maagaaday 
pelsalis   11.  19. 

Mangmnerze^  Hontmangaa  1. 110.  Mangaapyipp    rV.  5>t.    ke^ 
kaMore  ftlanganerte  V.  81^    Mavgaakietal  107^ 
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Manna,  tön  Lerchenbäumtn  VI.  367.     MtBOMAcktr  im  Honig 
II.   490. 

Margarinsäure  .11.  335» 

MHrmolit   V-    365. 

Marmor,  WärmoleitnngsTermögnii  IV.  445*     ch^mischa  VerXn« 

derlichkeit   V.  3^9.     TtbriziDarmor  476.     Färbung 'des  Mtr- 

oiora  479. 

Mathematik ,  Mesaang  der  ICryaUlIwioWl  I.  39i»     die  apecifi- 

achen  GewScbte  gasförmiger  Subatanten  tu  finden    111.    157. 

'     Sylvesters   Formel    tur   Anal/ae   der  brennbAren   Gase     354. 
Brandes  Formel  aur  Berechnung  der  eUctriacheu  AnaieKün- 

'    gen  und  Abstofsungen    V.  45» 

'  MeconiuM   III.   a6a. 

Medicin,  Jodin  als  Arsneimittel  I,  Ii5.  Kleber  nnd  MeM,  &•- 
gengift  ividtr  den  Sublimat  218.  Schwefelkohlenstoff*  gegen 
Cirht.254»  Wirkung  des  Nicotianlna  4 16.  hjdroptache  FlUs* 
aigkeit  analysirt  462.  Blut  der  Gelbsüchtigen  II.  i45.  An- 
Wta<}ung  dea  essigsauren  Quecksilbers  333.  £isen  in  Hariise- 
dimenten  470.  SatpeteraSiure  im  Harn  von  Fieberkranken  47). 
blauer  Harn  III.  36a«  achwarser  —  VI.  188.  Harnsuckcr  |ll. 
a63.  Artneimittel  ana  Senegambien  II.  495»  Chirayita  neuea 
Fitbermittel  494;  Raja  torpedo  gegen  Podagra  III.  5.  Eläe- 
trömagnetismus  26»  Gährbider  29.  Sali  bei  ^nenr  Knoc1?en-' 
frafa  auageaöndert,  analyiirt  119«  Coaerefüoh  aiia 'dem  C^lon 
•  rV.'  2C1.  ttfehrere  ATtVn  tönf  Grtea  347;  IttiMng  durch*- ei^ 
»en  BlIrtsttahK  Y:  tiflf«  ''Schwefelftlckgas'klna  eih«m  KadaVer, 

fii  analyati-t -170.    künatliche  Aimoaphäre- für  C^anka  aa^7«-  ph'oa- 

.'    pbdrescirende  Wunde  ^M.i.  Gelenka^baierei  iinterJQGht  {129, 
.    Wirkung  dea  ozydirUn  Stidigaata  VI.  a44» 

i  Meerestief «H  »TV .  446*' 

.  MeersehaiijH  s'.  Kieseltnlk;    '      • 

•  Meerschwamm    I.    Ii3. 

' '^eer u/asser ,  HermhstädPs  Anatyad  dea  Oa^eftwaaaera  nnd  der 
Oatseeluf^  II.  281.  doi  Wnsaera  aua  dem  todten  Meere  und 
dtidi  Jordan  IV.  i53.  ^verschiedene  Dichügkeit  des  Meerwaa- 
aera  II.  329«  durch  Deatillation  trlnkbaf  gemachtea  487,  über 
deaaen  Quecksilbergehalt  V.  ai4. 
Mehlsorten ,  Analyan  verscbiedener  VI.'  aaS* 
Meionit   ni. 'S)!..    V.  i'A, 


^     I      ■    .        •  r 

t 
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^ielansmtre  Vf.*  i88. 

Mergelschiefer   III.  490.      Aehaliclikeit  de«  americaaüdbM  m 

dem  hfftsischen   IV.  448. 
Mtrlwürdigkeiten  in  Griechenland   V.   47S,     in  Fernen  «-<, 
Mesole,  JlfescTtne  ^  Itlesolit    VI.  34b. 
TII«o/v/»    IV.  35 1. 

lf^««</i^,  au»  nitiiuckerrUrlstaod   II.    ]4o.      Schselxpovct -1«. 

Metalle f  ü'<er  ihre  V^rbindur.g  mit  Kalium  I.  ;?2.  rcic  Kie- 
nen pur  sülrhe  zu  »eyn  ,  die  durch  blose  Ilicze  reducirt  «o^ 
den  S*.  FiUiiJ'i?  d  ;rch  ari'frre  M stalle  kej«  Mittel  m  rtia  n 
erhsifpn  ^S.'^.  Zink  ur.d  edl-  in  sehr  Terdiiuaten  Sierra  si 
Eiiitheituiu  IVrt»m  Mäkit^tiimus  nach  If.  11.  -l__  er!^it:t«<i  x 
Ter^rhi-l'-Meri  Caiarte;'.  3i.T.  Ü';rchdrirgh'chkcit  far  F'-i^'f- 
kri'en  i""^.  STnrn«ru-p=!rri,e  verschiedener  -io  1.  —1  $c7i»'-*'b* 
kaüum  IV.  z'.  t^.  ■{-  Jcr  er'»l!zlcr  in  AiIko.KcIduniS  ci.  H»- 
meloit'in^)?]  igk*?!«  ttS.  L»g  r'-ugen  mit  Kalium  und  N--:xB 
I.  fli.  I  r  a»i.  A'fc7L.//jj:^ii-»  '-  im  Kr-:,e  d^r  eiiifachfri  ;'•«> 
tri^rhen  KeUe  I.  i'G.  ia»  AfVoholi'jost  IV.  gr.  Jfff*^ 
Malze,  Zerstizun^  durch  den  Tilj^aet   i33. 

Metallmccr    III.\4S5. 

Metallurgie^  Sr hei dai\$  det  Wa&cJ»bott»ginet«!ls  dorci  &Wf 
feUäurfluI..ap6u'  Plajinleglrung  II.  4S'>.  ub*?r  VerbirJ-s*  J« 
Einena  mit  Zink  UI.  4i.  \^r\  araenikha:ti^es  Roheiiea  i^. 
Antimon  tem  ßilber  abzutreiben  IV.  20».  Kick?!  4irm$af 
len  V.  48 1.     Silber^abrittgen  ilorck  Aamoiuak    VI.  »«ä. 

Meteorologie  p  Nachricbt  rom  Vtrehi  iti  Gewitterbeobncftina^ 
I.  119.  ..über  die  Gewitter  in  der  Gegend  von  Bevlic  lai 
aeltene  Erscheinung  bei  einem  Gewict^r  ivi.  ■  HnnpctvraJ'ai 
über  di^  Hildunj;  und  Richtunp  der  Gewicter:ui^  $chhMee«  ■ 
Wiirtemherg  iSa.  IV.  377.  WeUerfcbeidrri  Im  Wirteabef 
I.  i38.  IV.  383,  Meteorstein  von  Wiborg  J.  ^f^^  ^otl' 
und  Südlichter  496.  II.  a3o»  Salssaure^eSnlt  der  Lui't  ^ 
Reg -q- und  Schneewa«s-r»  I.  5o5.  Kfnfl  ,f<  de a  Morde» uA 
des  Nordiirhts  aufdia  Starke  df«  Erdroagnetismnt  U.  l^i  « 
der  Sonne  darauf  «iS.  MeteornMS«en  an'aUi'rt  a55.  iV.  j:\ 
Nickefj:eha!t  des  Mrfcorpapicrs  II.  5ti.  Witlerrut  dei«-  -«■ 
III.  ai8.  Witterung  vom  Jahr  1020.  II.  3iS.  grün*  Kii.  M 
des  Himmela   III    227.     Meteor  beim  Erdbeben  m  Zab:c  2^ 
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Bcaeittr  Metaorftll  >3o.     ScluiMliBisa.963,     LafUlecIricitit 

im  höhen  Norden  äiirisrVt  letiiiricii,  BÜtie,  Stürme,  Hagel  feh- 
len, digegrn  hütifiger  SchtiM  48a.  Waiierlio^  brichricben 
iSi.  wirum  auT  Regen  Eilu  folgt  .IV.  io3.  Tanpvatur  dar 
HoritpuIgcKiiiiilfii  116,  {allertittifef  Meteor  in  Nordamcrica 
i36  Mor'ge  du  gpfatleneii  Rejren.  unil  üchneewiMeis  Joi  Jahre 
tSii.  Ifliirhieix]';  Elrichd-rnngPi]  beiGewiilern  3KG.  nertwur- 
dig«  Grwitipr  3^7-  ScAöii's  Beobai litiinftFD  Ui  er  die  Gewiller 
in  d<rCeg,.nd  »on  WÜriburB-SgS,"  EHÜelen  im  tiiagiK-li.cJi'en 
Meridinn  4iG.  Meteo'alem  Von  JiiVenea  aoat^xirt  V.  Bi'>'.  4ii. 
'  awci  aDiüeieiebneie  Phj'homl^rte'ia^orilanierica  3iR,  Tlii-one 
■  in  Erdbeben  ii4,  nenrrtet"  ij5,  ^nherger's  mfleorolo^i- 
»che  Upoliachlunfirn  ül<er  dsi  Klima  »oirColniig  a*i(.  Mnfor 
VOM  17.  Juajfidli.  5So-'  TaHötle  übel-  die  Mewst  ds»  hcIbII». 
Den  Regem  :,^3_  -nU  er  «nKIrbl  •«74.  Chladni,  neun  Ver- 
■alchnira  mele..roloeiai  her  Nleilerrüle  V[.  87.  alter  Meleor- 
fuJI  ?.i4.  HxKO'bU  (u  Anttereä'i^.  Verdonalung  d>*  Waa- 
aera,  arelfher  Grad  von  Kälre  dadurch  entitebt '4>t.  Atiazi'g 
aiia  Ileinrich't  iDcteorologiiEbei)  TagelMch,'.«».  Kode  jodka 
Hefie«.  ,       , 

Jtfikromeler    II.  53o. 
aiilr.h  der  Frauen    II.    i*4, 

Uineralien.  1>ri  A»sljricn  die  Aua^iIicMeit  Der'Tmerile  rn  lie- 
,  sucValchureh  I.  17B.  ihr*  taDatliehe  Neehbttdnnp  wbrdfi  Bor 
KeDniiiirt  jhrc.r  Zittammeritehuiift  fubrea  35H,  '.Kryitall^eMalt 
der  Mineraljpn  und  Saliq  von  .der  Kryalalirorn  (Vi  I^iiea  «b- 
gelF)Lel,  ,)I.  5>  ZutamaqnhBnff  d«a  optiachrn.Vei hellen*  tiad 
der  chemjtehen  MiaehuiiK  .Il|.  ^u.  weue  blMhiKle  aikaliba)- 
.  tigt,iu  analfiiran,  4iio.  Pfiifiing  •uf.KBlijabalt'46JL, 
Uintralktrm**  %.  Spief-^viiaaftiwerel. 

Min'rol^ytttni,  £nii>tUit»  oiJin:\»w  \l}.   i(«.  -V.  h5.    Schrei- 

.    beo   a» .Dr. -Brtmttr  *am:VTuf~  tftif»  VI.  300.     Uihs  Über 

,    .fi/^en'tfei'j  i^iiichei  agilem  3 13^    «-.  A^rieAu*  lihrr  Mindral- 

«yileine,«i4i  Uauyi  Sjiabbi  dArdi  MittchtfUch,'»  KaKteckiinf, 

dafa  Körper. aon  vrrach'edvntr  Ziltautnenaetaurg  ]tl«iche  Kiy- 

atal  peiialt  annphineii  Utaneil,'  niolrf  mehr  Aalibar   ^^^, 

■ttiiuimta^tser,  Schwalheimer  I.  S&g.    von  Sl.  Neciaire  II.  48G. 

VI.  3&1.     SaiiL-r    UI.  iW.    da*  VeihJIlnlf*  ihrer  Kobleniiure 

•u  beiiiBimen  aot,    ilue*  Kalkgaliilti  ducli -Kalkweaier  IV. 
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111.  thr  &trtcti¥stöir  für  Confei^Ten  und  Taluson««  crlur; 
VI.  3^1.  Alaanqndle  m.  aiy«  Wasser  sa  Laxcnil  49:.  - 
au  ßagnei»  488.  —  sn  Lotes  V.  78,  —  sa  S«lcs  VI.  St^ 
harzhshiges  roo  Zacyutlioa  TV.  3G5.  Gas  der  Schvcl«lWia> 
•ett   ia7.     AnalTse  der  Hslle^adieii  BrttniMowasscr  VL  iSr. 

Mohnso/t  n.  491. 

MoUutken   M.  »42. 

Molybdän,  schwefelasarea  -^  &jdrol)iioiMSDro  ni.|4^  Sckvt» 
felmolybdan    iV.  56.    VI.   179. 

Mond,  Eioflars  «af  dia  latesaitat  dss  Erdmagaetiamos  ff.  i3l 
Lichteracheinnng  darauf  IIU  227«    Jsiiia  AUaiospkarc  IV.  Mk 

Morchel,  analjairt    lll.  089« 

Morphium,  Bareituog  ond  Aaalja«  I.  466»  ü^  4l8»  BUsaai- 
haU.kein  Morphiiun   491«    . 

Masettem  IV.  167. 

MumUn,  aber  die  BindMi  darselhts  V.  »S.  avaisfrttalt- 
ackt  iV.  366. 

Mm9catnuf9    III.  a4^- 

MyrUticin  HI.   a49. 


KaehtigaÜexcrrm€9it    III. 
Hapkialdn,  kryaUlliaiache  SoUtaaa  dea  KolileBtliccra    IV.  «A 
Nairium^  baqaame  Bcreitangaart  IV.  aai.  «^  Le^iraaf  III.  SA 
Kmirom,  -f*  OoMchlorGr   t.  5l5«  ^  Bittererda  Ifl.  i38.  *-  G^ 
laaaSara  376.    Natittofslpetar  in  Per«  IV.  4.S0.     'orsambs» 
ree    -=-    Hydrothionaäure  and  SHiWefelaamoBiab     UI.  «:! 
fluftt^ure»  i-*  Oorsxaaare  H.  S06.     ibeAfensQSJTp«  ^  ciro» 
Murea  Blei  II.  496.     kottsamt-^^  III.  Ä3w  '  *aisLMmmres  V.  ift 
.  5i9.    äaUACureä    VI.  3Ai*    s.  aoch  Kocliaals«     ^hmmftUt^^ 
fva»  SQff  SaU  and  Schwefrlkice  s«  bereite«   IV.   i5^     ABwa»- 
dun§  «ir.Glasberekeng  YU  3 17.     *nnthogemMomwmB    V.  tSiw 
VI.   36.      Dopj>elsniz€.    SrhwrtfeUpiefJtglan^nmfrmm    IH.  5m 
kalsasnr^  NoirottplaitM  IV.  86.      pbo^phoraaivaa  ••  acbaa- 
feUaarca  Ammumiaknatrom  \1.  493,      aalaaattraa  G^Umcirwm 
V.  34a.    blauaaarea  Kickth^Dfdmir^m  Vi.  a5H     ÜUbttMlafli 
t.  Alane.  '   -« 

iVe^mif  Jiiieaier   D.  l96» 


■>  4. 
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ütw^üt   V.  4.13. 

Vtphtlia    lll.  577.    IV.   »7, 

Jftrium  tinctoriam    111.   116. 

Ükolianin,  Bereitung  niiil  EigeiDcbafteU    I,  44i.  So«, 

Kickcl,  Vetliiiiduns  mit  Kobleoitoff  I.  85.  Scheidung  ro^  Ei*n 
II.  453.  III.  4So.  -^  de*  erhitileo  io  AlloholduDit  fV.  iji. 
Diritetlung  V.  48i.  Nickehxyd  ~  Ammoniik  II.  167.  _  Er- 
den, Melslloirdrn,  K*li  16R.  MitchÜDfi*erIialtDifi  170.  ■— 
Kohiltotjd,  Kupferoxyd,  Zinkoiyd  171-174.  —  Chlurin  Jl'l. 
43o.  afjr'ii'^jauret  ~  AnmioufiilL  II.  165,  —  Eilenniyd,  Kdl  ' 
und  Schwefolammoiiijlt  166,  fchiuefthaarti  -7  «chwcreltan-*^ 
nn  Salien  1).  3.  Uausaurfa  «iclielux;dkiti ,  —  Nxron,  ^ 
Kilk  und  ~  Ammoniik  VI.  a34.  ichwtftUaure  Nickeloxjd- 
doppehalie   II.   |(j. 

Xictehm,  «an  Beraoltui  über  AniljiB  der  Nfckelerie,  nüdUa- 
-teraachnng  dei  weinen  lu'i  Loo»  II.  1S6,  KicMvilriol  III. 
34S.     SpieftsUnsniciel  VI.  ■»34. 

Kiederscklägc,  ofl  mit  ihren  FÜllungiinittcIn  rerbnadan'  .  969.' 
a84,  »87.   III.  »5». 

yitfufuntl,    weifM   I.   i84, 

NUrogtn  i.  StickloB'. 

Nardtithl   II.   i3i.    Toa  elee(riich«n  Enttidungen  iSo, 

o. 

Ochttnktrx    lll.  a6i. 

OeÄ-  -1-  KorlDÜnra    11.  4i(i.  —   Cinchonin  ii7,     Oal  dar  AfB^ 

chia   VI.  3^5.   ^   fiir  Initrutncnie  365,  -f  der  Ithoriichen  ■« 

^■ligiSure  und  Alkohol    V.  435.     Oelhad  in  Zuckerr4fIiDnf«K 

I.  474.     Oehäure   II.  335. 
Otlbitdtnde,  Ga$ ,   VerbiadungiMhl   MI.  i54.   -^  Chlorin   93t. 

Scheidnng'  >oa  andern  brenobaren  Gaiarten  334.    Hiacbunga- 

Verliiil'nifi,   ipeür.  und  Alomengewicbt   337. 
Ohr  detßionjsiut    V.aaC, 

OirytniJl,  iilpeurMufM  Quecktilber,  Beigeot  d«ritr    II.  33a. 
Opol  IV.  35.S, 

Otmaiom    II,  334.   ig».  "         " 

OtiMtcluft  1.  Luft..   Othttmamer  •.  M«frwMa*r.  "    '' 

Orygen  a.  Saneritolf. 
J^urn.f.Chm,  N.M.  t.ad.  i.Bfft.  9€ 
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P. 

JPaÜadimmosydkmli ,  bUvMorct  VI.  a3t» 

Palmenol   VI.  367« 

Pappelöl  Vf.  a46. 

Pmjfyrats   V.  119. 

Pärant hinarten    I.  417* 

Tartira  hrava    IV.  a64«. 

Targatit  I.  4a*.    V.  i4S« 

Phff^r*  tchwarser   II.  435. 

Tfeügieft  der  Americaner   VI.  369« 

Pflanzen ,  verbessern  den  LuftkreU  nicht  I.  449» 
«eUong  der  ILoblcnsaare  nDterEinflofa  dcsLicIiCes  IK  5^  die 
Art  ihrer  Smise  beim  Verbrennen  sn  erkennen  111.  >ÄflL  An* 
sabl  der  bekannten  Arten  562.  —  «eldbe  Sclivcfcl  i  nilelim 
VI.  aSo.     foMile  und  jeUige  370.    Pflnnzenahdrück^^  V.  3a^ 

jPflanzenalkaloidet  scheinen  Bittererda  s«  eath^tca    I.   11«» 

PkaeniM,   Mythe  davon  I.  aia. 

Phosphor,   VcrbindongSTerhaltnifs  der  hjpopkoaphorijren 
II.   375.  -:-  ScbwefelkoMenstofl  111.  lai.  IV.  iSH. 
cA/oriVf -7- Ammoniak  43a»  PhosphorhohUmtFa^wmrMioJ'  OL^ 

Phosphorsäure,  auna  Aranei^eblvnch  I.  74*  — ^  Golda^fldmBf  1- 
5o8.  —  Goldoxjd  3ia.  —  Chinin  111.  65.    Phoaphor  -. 
phatige,  phosphorige  und  hjpophospboriga  Sinr«   -^  F« 
buktinctnr   V.  33a. 

Phosphorescent  9  Snbstmna  der  Lenchtkafer  vntcraac&i  II L  aS^ 
—  der  Pjrosomen   IV.  563.  —  von  Wunden   V.  ^7^^ 

Physik,  wie  die  Geschichte  der  Phjiik  an  erforacha«  acj,  »i^ 
Vorlesung  von  Schweizer  I.  aä3.    III,  i46.      Oersted    ml 
daa  Stndioa  der  allgemeinen  Natnrlehra  VI.  458«     Zweck 
Naturwissenschaft  458.      Eintheilnng  467.      Natvrichvtt 
Art  der  Bearbeitung  der  Hatnrwissenschafcen  ijS. 

Phjteumakolla    I.   193. 

Phytochemue^  Doherein^r,  UntertnchmgtB  über  Tinikii 
hol,  PflansensSur«!  etc.    111.  4i4. 

Pisroglydon   III.  a5i.   IV.  26C. 

Picrotoxin    II.  4i8. 

Piezometer  II.  33q. 
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>>>*nN  11.496. 

Platin,  —  Its^rotig  II.  483.  —  Anai|in  Itl,  ii»,  PUtlmlmib,' 
{lUhsD  in  Alkohulduntt  IV.  gi.  Schwtftiplatin  S6,  Platüim 
icbmeltFtrba  llt.  94o,  iV.  i53.  PÜlittaayd»,  nenaiiiiAU 
kohol  e  nti  und  liebe«  Sulioxjd  I.  Sto.  ili.  4ifi.  Zu-inaaav 
■•(■Dng  I.  3i4,  DenoFauerituy  dimit  eingcrtchiei  35o.  (»■•« 
0«;d,  MiiohnngaTcrhlCtlnir*  353.  Dcdinilihfile  der  Plaltn« 
Olli»  IV.  8(.  blauaauna  Pldinoifilulkil!  VI.  33«.  »aU» 
taumVUÜn,  -^  istpstDri  au  ran  Silber  I.  354.  —  Kalt  IJI. 
473.  •»  bla'ien  VigmtnXta  466.  »alitaure»  Kili  —  g,  ^Na>. 
tronplitio   IV.  W.  85.    / 

Pneuntatiacher  Quecttilberapparat ,   Teiheiiait  V.  66. 

Polarität,  ata»  Art  in  Maanet  1.  3.  10.  PoliritÜI  da«  Allaa 
i3ä. 

Pofychreit   IV-  363. 

Pelyxtn,   ein  gediug«n  Eiaen  II.  366. 

Porctllan,  WSTueleitung  IV.  445.   wie  ••  Tergoldat  wird  4S9. 

Prtiftfragm  u-Aurgabaa  derHarlamerSociaUt  11.5m.  VT.  Sts. 

Pnudomalackit    IV.  354. 

PyraUoUt    I.   5H6. 

Pyrocitransäurt  «.   Citronaäurt; 

Pyromttar    1 1.  497. 

Pyropher,  Honberg'idiar  Ilh  l53.  ^^  ana  BiachwaisitMa  9i(.- 
KohleopyrophoT    IV.  199. 

Pyrttomtn    IV.  363. 

Pyroxtn,  ohamiacha  BealimmDii|r  dar  Potailiaa^  welllw'Mix« 
Krjaulliaatioo  liaban  V:  86.  96.  99>*  VT.  178: 

0^ 


QueciaitwuTteUucttr    III.  iSi. 

QutckiilhtT,  apccifiaelie  Wi(riB*  IL  Sag.  Fliicbtigj^t  ia  ga.: 
wohnlicher  Temperalur  481.  Sitdeponet  4gg.  -7  jödin  111. 
434.  Queckiilb erprobe  VI.  358.  Vorkomneo  in  Meerwtaan 
nnd  im  SteinaaU  V.  ai4.  Aethiopa  ond  Zinnober  ihr  tlnter^ 
•chiad  II.  ayS.  Qiieckiilbarcarboiuirurat  V.  180.  Xantko' 
^»nmQu*tktilbtr  VI.  45.  Quaciiilhätehlorid  -^^  Aamituai 
II).  «33.  Qutetäiaere^a,  Mlltal,  die  ätlrU  jUf  irUtarifhi 
fiMaluHTiii  beatiiaiaaB  VI.  aU.   QmttltiiitfiliylüktiHd  Ul; 
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43o.  —  Cyanid  45i.    CyanqmeekMÜberhaiimm  VI.  sSs. 

säuret   1^  53'-    9alp€tersaiiirs,  Reägeas  Cur  Olivemöl  H.  53a. 

-^  ar3»enitk?urrn  Kali    lil.  4Ho.     batitchas  sad  saorea.  alpa- 
'  terssii^ea  —  Oxyd  oad  Oxydalials   V.  424.     94tis^^mrms,  wuL 

de» 9  Bereii'ing    I.  7a.    -7-  SchwrfeUiore    IL  59.    — 
'  lEermes  ood  Goh'schwerel  111.  »91.  «*  locheadea  Waj 

Malztaures,  ätztndes^  Mehl  aod  Kleber,  Gege^^ift    I.   aiSb  -j- 

SchwefeUänre    11.  62.  —  Alkohol,  Wasser,   Aeth?r,  Orlca  s 
'  a.  w.    VI.   337.       MchtpefeÜflauMamrcM    -7-     Gliäkkits*    6u.   — 

Schvefrl   5S.     DcppelsaU  II.  13;. 
Quecksilber  hörnt  rz    V.  5^9. 

K 

Maufentpath   TV.  »oo. 

Meagens,  eiserbfansanret  Kali  auf  ATbaraea  md  Zoofilm  l 
aoo.  SchwerelkohlenstoS'fur  Jodia  aS5.  IV.  iSg.  achvewl- 
saures  Platin  für  G.Uerte  I.  35i.  Eisen  als  eadiovetriacia 
11.  326.  Beagens  für  Eisen  453.  aalpeieraaures  QueckALä»- 
oxTd  für  Olirenöl  532.  breotüche  ChiDasiure  für  £i>ea  «B- 
Goldsuflötung  für  Wasserstoff,  Eiweifa  und  Gallerte  IIL  2:2 
Weinstrinsaare  nnd  saltsaures  Platin,  ihre  EoipEadlicakr*?  v 
Kali  473.  Schwefelwasserstoffgas  zor  Scheidung  det  Emcb 
vom  Msagao  476.  479.     verschieden srt ige  Reaction  der  räcum 

■  Hrdrothionkfure  nad  der  Hshnemann'irben  ProbefiässiAaS 
476.  arseniktsnres  Kali  bettet  Scheid anfesoiittel  det 
TOB  Mangan  479.  ~-  des  Eisens  rom  Nickel  '%8o.  ~ 
aaarea  Uraa ,  — >  Silberaayd  iMd  —  QoadLsilWrozvdal  «>«• 
Farbenreactioa  da  oberflacbttcbes  Keaateichen  dar  Siatta  wi^ 
Alkalien  48r..  Kalkwasser  für  Kalk  in  kohlensaorea  Wassert 
rV.  121.  Gmelin's  blaosanres  Eisenoxydkali  Air  Eiseaadjäm}* 
salse  325.  Peraaniboktiactnr  tor  Untertcfaeidaag  der  Saar« 
V.  319.  ,  Phospborsaare  aad  Anmoalak  für  Bittarerde  %Si. 
xaotho^eft^ures  Kali  für  Kopfer  VI.  4o.  salataares  Coli  fi? 
Eisenozydul  3i4.  chronsaaret  Kali  aad  salf  etersaaret  SaHtf 
für  Arsenik  357.    358, 

Realgar    IV.  5i. 

JSUdu4:iiou9    dir  Meulloxyde  mit  schwarseai   Fiuis  gtebt  C^i* 
amlegirnngen   I.  H3.     durch  Fillea  mit  MataUea  kaaaa 
MeuUe  8j.     DöUreimtrU  Apparat   166.     Gold  dvck 


Sachregister.  >    8^9 

UenSnr«  551.  Apparat,  lamRednciren  96r  Oiydt  arirWatie»- 

•toffgaa  IV.  22S.  —  den  achwereltauren  Bleies '  VI.  a8!8. 
Regen  ^   Tafel  Über  die  Menge  des  gefaneneii   V.  473.     tfie  er 
enlatelit  474. 

j  Reisen,    Verein  aor  Beförderung  natnrwiaaenachaftliclier    til. 
i4S.    viitenichaftlidie  naeh  Lybien   IV.  137. 
Rhabarber   l\,  490. 
Rhabarberin   II.  490* 

Riesenschlangenexerement   V.  5^4. 

Romanzowit  I.  38o.  * 

Rotheisenetein    II*  337* 

Rothgiiiigera  IV.  «aS.  S5i. 

Rothzinkqrz    II 1.   l34. 

JRtt&m  ~-  Glühhiue    VI.  343. 

üttn»    111.  488. 

S. 

Sabadilhamen,  Analyae   I.  175. 

Sabadilhäure ,   ^hemiiclj^s  Verhalten   I.  191. 

Säuren  -^  Goldoblorür  I.  .307.  «•  Goldozyd  3io.  •-•  goldato^ 
ren  Kali  5a4.  ^-  Goldjod Ur  33o.  aie  enutehen  nicht  immer 
durch  Zutritt  ron  Ozygen  su  einer  aüurungafähigeD  Sttbatana 
484.  befördern  die  Heaction  der  Hjdrolhionaa'ur^  auf  metal- 
lif che  Verbindungen  1 1 1.  476.  -^  Fernam|>uktinctnr  Vf  5^. 

Safrdfipigment  a.  Polychroit. 

Sflgo    11..  493. 

Sahlif.V.  loa. 

»■ .  ■     ■ 

Salmiak,   natürlicher    111.   118. 

Salfetergae^  yerbinduugsaahi  lll.  i55.  Mifchnngtrethältiiirff 
ipeciiische»  und  ^tomcngewicht  a37. 

Salpetersäure  -4-  GoldchLoriir  I.  309.  concentrirte  löft  Gold« 
oxjfd  auf,  Wasser  schlägt  daraas  alles  Goldoxjd. nieder , Sil. 
•^  Goldjodür  35bt  <—  erseniksauren  .Eisenozyd .  IK  .16^  *^ 
Kork  395.  —  Papier,  HoHundara^ark  397.  «rr  Cincübpnip.  4;ia. 
—  PJperin  436,  -*  Chpoipsaure  448.  ^  Chinin  .llf,. ^5.  -r 
Eijep  mit  or/iani»chen  Substans^p  231,  Mischuqgsverhffhiiiiä 
und  Aiomengewicht  237.  7-..W»chs  IV.  a^7»,7r  foihen  Blse^" 
oxydkali  34o.  —  Fernambaktinctur  V*  33o.  -« Kainpher  437, 
aräometrische  Tabelle  44o.     Bereitung  I.   74. 


S^  Sachregisl«.. 

wicht   111.  a57. 

MaUätker -i- CUorin   1.448. 

Salzet   ihre  KrjsUllform  von  der  rliomboSdritcbaa  de«  W« 
bedingt   II.  f-     iwei  mit  gleicher  Saure  aber  «»gleicker  Sic* 
ÜgODgsstore  können  «ich  s«  einem  Dnpp«lsaUe  T^rbindea  273. 
••  der  Pflanzen  beim  Verbrennen  in  erkennen   JII.   a48.     ek 
nie  dnrcb  Was«erdunst  verflüchtiget  werden    IV.  «64.    Yum 
che  über  ihre  Wirkung  Zrncbe  naverbrennlicli  m  macbee  m5. 

Salzsäure  -f~  in  Kxeite  der  electrocbemifclMn  fCette  I.  i6iL 
über  die  neoe Theorie  11.  5a.  -7  ertenikaenerD  Eteeaozjd  i£s. 
Ihre  Lichtbrechung  328.  -f  Ciocbonin  4i8.  —  P>|»crin  456.  — 
cbromsanren  Blei  496.  —  Chinin  III.  65.  —  SilbeffOKjd  lü- 
•»  SoUnin  IV.  366.  —  Wache  267.  —  rotbe«  ^jnnaiimkilir" 
54o.  ^-  Fernambuktinctnr  V.  55o.  arSomatriscbe  Tabelle  4m^ 
daa  Dampfende  deraclben  VI.  ai5.  aalaaaurea Gaa  v-  erbiutfe 
Metallen  If.  526.  VerbindiMigaiahl  III.  i55.  'inInMiiigililr 
der  Atmosphäre,   a.  Lnft. 

8aaM€t   thieriacher  III.  118. 

ffsAMü»  ihm  Varanderang  heinl  feime«    m.  a€9. 

SapoHißeütioM  II.  535.  489.   IV.  i3i. 

8üM'safr€uhamm,  nener  V.  49t. 

Saiimehl '  II.  495, 

Sdlüerkieesäure ,  redncirende  Wirbnng  auf  Goldcblor&r  I.  SS4. 
acheint  ana  •ICohlentinra  und  WaaaersCofT  ae  bestebca  5S7.  «* 
Beraelina  Unteranchnng,  kein  Hjdrogen  gefunden  Ilf.  4ai.  f* 
Hjperoxjden  II.  368.  •*  Cincbonia  4a5.  —  Cblain  HI.  7e. 
Verbindungaverhaltnifa  4ai. 

Bkaurttöff»  Apparat  aar  Bereitung  I.  i65*  «-  dnrclk  daa  Ge* 
wat.h>lebeu  mehr  verbraucht  ala  wiedergegeben  449.    den  ibcr- 

*  *ec3i4aslgea  der  Rjperozjde  an  beatimraen  II.  s68.  -^   erbita» 

"t^MetaHen  936.  apectf.  WSTmie  Svj.  Yerbindnngaaabl  ID. 
i54.  '  apteif.  und  Atomengewicht  336.  -f  Hnama  390.  Ter» 
blltnffa  in  PÜantenaSuren  «•  a.  w.  430* 

Bauerstoffither,  Bereitung  und  Analyae  II.  269.  Ap|»ar«f  wm 
Beraiiiing  IV.  134.  nach  Gaf  »Lnaaac  ein  Geaiacb  von  Saline» 
ItUfher  nndWeiadl  II.  449.    VetbiaAsigavtrUlc&ila  III.  419. 

geapotiik'T.  417.  4a3*  4a4.  425. 
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MehaU,  Getcliwiodiglc^it  an  rtrtcliiedea«a  Gtiartfn    III.  a5S. 

V.  497. .  , 

ßchttlbUi  l,  a54«  r 

Schiefspulper,   Zerlegung   I.   xo8. 

'Se(iios9€m  ••  Hagel* 

Sehmelzpunct ,   ?erfohCedoiier  MettlU   II.  499. 

Schneeliiiitn  III.  363« 

Sckoharit    II.  3i5. 

Schwefel  ^  bltoiauren  Eueniali  I.  45.  —  fchwefelblauiauraa 
Quecksilber  58.  bleihaltiger  307.  •*  im  Blut  II.  446.  bedeu« 
tende  Menge  fn  der  Flilsligk^it  de«  Stinkthier«  495.  Schwefe- 
lungMtufen  dea  Kaliums  IIK  i33.  492,  fchwefelhaltig«  Pflaa« 
sen  VT.  380.     SchwaCeldnnati'  Verbindungizahl  III.  a55» 

Schwefel^  erdiger  IV.  196.  ^-  au  Scaofano   VI.  35 S« 

Schwefeläther,  -f*  Korktaure  II.  4oS.  —  Ciochcmia  417.  —  Pi- 
perin 436.  über  seine  Bildung  449.  Aetherdunst,  specif.  Ge« 
wicht  und  MischungsTcrhältniff  III.  337.  ätherhaltige  Luft» 
tpecif.  Warme  ti.  329. 

Schwefelalkohol  t.  SchwefolkohlenatofT. 

Schwefelammoniak  -f«  arseniksauren  Nickel  und  ««  Kobalt  II* 
166.  *-  arseniger  Säure  IV.  4d, 

Schwefelantimon  s*.  Schwoftflspieriglana. 

Schwefelarsenik,  Bereitung  und  Bigenschaften  ainea  nenen  lll.> 
'97*  *7~  Hjdrotbionkali  IV.  46.  »  kaustischen  48,  and  kok* 
lensauerlirhen  Kali  5o. 

Schwefelblausäure,  Darstellung,  Eigenschaften  und  Zoiammen* 

■ 

aetaang    I.  43.  '  ihr  Verhalten  su  Basen  laTst   «ich  nach   der 

Chlorinetheorie  erklären  54.      atöchiometriacho  Zahl  II.  372. 

aohwefelblaUsaure  Salze   I.  '43. 
Schwefelhlei   I.  307.    Bleiperaiilfuret    IV.  43. 
Schwefelchlorid  -7-  Ammoniak  III.  43a.    Schwefelkrjtttll  dar« 

aua  abgesondert  VI.  270. 
SchwefeUhrom  II.  i38.   -7-  kauttiachen  nnd  bydft>thionaaaran  ' 

Kali    IV.  56. 
Sehwefelcyanogen,  Miachangsvcrhältnila  I.  5i.   Voranch  ea  iao- 

lirt  darausteJIen  56. 
SchwsfeUisen ,  beide  Arten  gleic])aeitig  au  bereiten    I.  397« 
Sehwefelgold  -^  kauttiachan  nnd  ffjrdrotblonkili  |V.  66^ 


\ 


,56a  Sachrcgblet. 

SchwefelhalUu  III.  i3i.  r.  BeruUus  AUtindliuig  fV.  i.  Ab- 
aichten  anderer  über  ihre  Natur  i.  —  verhallsn  eich  mliPS^ve- 
felonetalle  7.  43.  gewöhnliche  Seh wefelleber  entfallt  i/iitchv^ 
feUonres  Kali  t4.  Schwefeloogtstufen  desKsliaai«  16. -7- M^ 
tallen  33.  4a.  Verbindungen  des  Schwefelwaaserstois  aitKaS 
a5.  Hepar  durch  Kochen  bereitet»  enthalt  hypoachwefeliit 
Saure  nnd  Schwefelwasserstoff  38.  -^  Alkohol  33.  — ^  Saaret 
38.  die  wahrscheinliche  BeschaßVnheit  ihrer  Auflösungen  aeca 
nicht  mit  Sicherheit  sa  bestimmeii  35.  -f-  Qaecksilbertala« 
und  Untersuchung  der  Niederschlage  IV.  aSa.    V.   355. 

SchwefellUs ,  in  Hagelkörnern  IV.  446.  efflorcscireader  analj- 
airt    VI.  3ii.  I 

Schwefelhoklenxtoff,  Reagena  fiir  Jodia  I.  aSS.  IV.  iS^«  Leber- 
kies,  sur  DarUclIung  im  Grofsen  254.  ~-  Phoaphor  III.  m- 
rV.  i38.  —  schwefelsauren  Kali  in  Glöbbitse  11.  ^  Kau, 
Baryt  75.  —  Kali  nnd  Schwefelkalium  76.  —  Alkalien  mnd 
Erden  VT.  1.  neue  ScbwelelkoblenstoffVerbinduagea  ••tdeckt 
?on  ZeUe  V.  173.  VI.  1,  Schwefelkohleiutoirdaaatf  Vcrbift- 
dungssahl  III.   i54. 

Schwefelmet  alle ,  nnr  solche,  deren  Metalloxjde  •lectroBCgatife 
Körper  sind,  werden  von  Alkalien  aufgelöst  IV.  43.  -^  ^'** 
atischen  nnd  H>drothionkali  40— >8o. 

Schwefelmolyhdän   IV.  56..  VI.  IT^. 

SchwefelplaUn    IV.  56. 

Schwefelquechsiljyer^  scb wartet  and  rothift  \k.  vfi^  932« 

Schwefclrhodium    IV.  56. 

Schwefelsäure  -^  blausanren  Eisenkali  I.  42.  *-  scliirvfelblc»» 
aauren  Rali  56.  —  Seleniumcyannre  61  •  im  Creiae  der  ek^ 
trochemischen  Kette  in  eine  neue  Srhwefe  aaure  vcrwaaMi 
166.  ~  Goldaiiflöiung  3oft.  —  Goldpsyd  3io.  3ia.  «^  Gol^ 
jodür  33o.  Vogel j  Untersuchungen  über  ihr  -^  «alasanres 
Saiten  II.  5i.  -f-  Cinchonin  417.  —  Piperin  436.  —  Chinia 
III.  65.  IV.  36i.    Vitriolöl  und  Barjt  III.  ii3.     Biidnwg  beim 

'  GIbhen  des  kohlenslTaerlichen  Kali  mit  Scbwsfct  IV.  i4.  -r 
Solanin  166.  —  Wachs  267.  — '  Fernambuktinctor  «V.  SSn. 
•räomefriscbe  Tabelle  44o.  ^  Korksinre  VI.  afiC^*  adlwcfcl* 
saure  Chromsäure    *    Alkohol   II.  447. 

Schmefelige  Säure,  Verbindangssahl    III.  l5S.   ~ 
tioctur  V.  35i.    Ujpoachwcfelige  Sä«rc  IV.  29. 
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6ehi00fMpitfMglanr'*^  Kali  in.  i56.  IV.  hj.  -  HydrothioB- 
i  ktli  57.    PriifoDg  «nf  ArMnik  HL  Si3«    #'.Btfr;Be/iuj  Hotertu- 

chongen  über  Hepar ^   Crocot^  Stalphur  anrät',  antimon.  Ker* 

met  etc.    IV.  58.  ^ 

Schufe/Mpiefsglanznatron   III.  5aio. 

SchwefelstickgaSf  auf  organiichem  Wtfge  ersengt   V.  170,^ 

Schivtfeltitan   IV.   56. 

Schwef elwaMtPBTsf offgas ,  Bereitung  I.  308.  Verbindungtsahl 
III.  i55.  reines  röthet  Lacraus  nicht  196.  eijr  Scheidung  dee 
Eiaeiia  Tom  Mi^ngen  475.  freie  Slfare  erhCilit  dfe  Reactiön  deV 
reinen  Hydrothionsanre  auf  metallisehe  Verbindungen  III.  476. 
•^  ftchwefeltauren  Kali  in  Glühhitze  IV.  ^8.  -^  Kalk  la.  •<• 
Kali  a5.  Schwefelungsatufendee  Waaserstoifa  36*  Ölartig« 
Verbindung  dea  WaaserttofTa  mit  Schwefel  vaih  aie  am  besieg 
bereitet  wird  37.  -r  rothen  Cjanaiaenkalium  IV.  ^4l«  Schwt* 
felwaaaerstofTgasquelle  in  Toioana   VI.  55«. 

Schwefelwolfram    IV.  66, 

Schw^elzinn   IV.  54. 

Schweinfurter  Grün  Vi.  3i4. 

Scolezit    I.  437. 

^ee,  ateiii bildender  In  Peraicn  V*  476. 

Sehnen  derThiere  IV.  4a3. 

Seidelhastrinde  f  Analyi»  V.   I. 

Seifenhildung  II.  535.  489.    IV.   i5r. 

Selenium,  4*  blauaauren  Eisenkali  I.  60.  scheint  sich  oicht  afr 
leicht  mit  BlauaSure  tu  rerbinden  wie  der  Schwefel  61  •  aelen- 
blausaurea  Kali^  -^  Eiaanosyd  und  SchwefelaHore  61  •  Selen- 
gehalt  mehrerer  MiaeralieB?  I.  io9.  II.  544*  Kali  und  Sdla- 
aium   IV.  76. 

ßeleneilher  f.  iq3. 

Seneeblätter   lt.  493. 

Sepieneier  VI.  94s. 

Serpentin  V.  564. 

Siedepunet,  dea  Kohlenehtorids  I.  488.  —  Quecksilbers  II.  499. 
—  ^gesättigter  Salsanflösnngen  VI.  34i. 

Signale  durch  Sonnenlicht  IV.  443.  —    Raketen  469. 

Silber,  Reinigung  Tom  Kupfer  I.  70.  durch  Kupfer  gef31kea 
ichtint  ferändert  86.    Scheidung  ana  Wutchboltigmetal!  'i56* 


S64  Stdircigitter. 

^  ans  Enem  IV.  sS4.  VI.  a48.  gtt«w1>piiT>  n.  «99.  O 
sald«  Ton  SUbcniiedcrtchläfcm  48o*  silbcrluJticc  GImt 
a5Q.  saijpeieruiures  I.  71.  -^  Goldchlorar  3i4^  — - 
Platin  5i4.  —  arieoikMarea  Kali  III.  48c».  -^ 
VI.  68.  4io.  ProfoBgftmiUel  fir  Ancaik  366. 
SdvirereUaiire  11.  63.  «cAiMfeZfosrea -£-  GoldcUotw  l^Uk 
Muh^ritisaures  III.   ^4.       Sillierdoppeltals    II,    iSj. 

jSäiciKm,  mit  Platia  uad  Eites  varbudor  H.  48J. 

Uoradit    IV.   198. 

Smuiragd   I.  a6i.    IV.  45&. 

«•^o/f/    IV.  aio.    VI.  74w  .        .  - 

ScdcmHitcher  Stet»  IV.  ifK« 

£•£«««  nr.  iss.  -^  ssimt^  lU. 

SmrdawmUt   I.  i48. 

'8pectMteiM  VI.  546. 

Spermatiu   III.  liS. 

SpkärosilUnt  IQ.  490» 

Spiefsglanz.  Leginug  mit  Ealiom  I.  8a.  «>  Katnvm  m.  MU 
Spie(«glanskalinm  IV.  lag.  SpufigLtnzoxyd  >f-  CUoria  D- 
439.  —  Oxjdchlorid  43i»  ^  FräparaU  gröCteatWOi  ana- 
aikhalUg    V.  84.    saUsmureM  7-  Schwefelaiai«  n.  Ct. 

Spie/sglamMerze  ^  Prüfong  aaf  Arsanik  DI.  487.  MUBafifäti 
IV.  128.  Zanderen  I.  an.  Spirfiglinihiciaia«  m.  Mi. 
Spiefsglanioickel   VI.  454» 

SpUfsgianMschtMfel,  Cöldsehmefel  Bareiting  I.  7a.  -f 
mal  in.  agt«  —  kocbcadea  Watter  297.  —  ack 
Blei  3oS.  »  Salfsinra  Si>4*  itkmisdifa  Oelea  3aS.  £ 
Bettaadthdla  &i6.  IV.  71.  Unterscbiad  vom  Kerwaa  m.  Sof. 
IV.  71.  Darttollaog  aat  SchwerehpiefsglaBaBaCroa  Ol.  5a3L 
Mfimeralkermesg  -f  Calomel  III.SQr.  —  kocheaden  Wamar  af^ 
ZosammeoseUfiag  i56.  S06.  IV.  70.  Yar»cfci«dealmit  aas 
Goldschvefel  III.  Sog.  IV.  7a.  Proportioa  aar  fieraitsag  wd 
Tbaorie  des  Verlaofi  dieser  Opetatioo  iiacli  Berz^UuM  7a» 

Stärkst  SdMidong  rom  laaiia    I.  i86w  ü.  495. 

CloA/,  Cliromstaia  III.  109.  Damascaaar  110.  «Wr  *ilA"-^ 
reitong  V.  539«  «—  iodischer  I.  it4. 

tflaM«  ateiabiMeiider  See    V.   476.       Staiamaaaaa    mit 
OhniHdiu  losxiilictdiaB   V.  uflw 


Sacliregüter.  HS 

'^ainnhtilit  IT.  56}.  '  . 

Strinlehhitthttr,  AhItm  IV.  4it,  feiniü.  Sdiwats  lartM 
VI.   560. 

Bttintah  V.  131.  übet  Qaeckiilbwgebatt  V.  atS,  ^  In  Te»- 
«■■•  VI.  .VI9. 

Stickgas,  ob  •>  von  PSanim  •ingeathmat  und  ■«■gehincht  wer- 
At  1.  45i.  -^  «thiuian  Melalloa  II.  S16.  ipecif.  Wi'rina  3ij, 
■peüf.  und  Atomangawicht  III.  ii3-  336.  Slicktloffosydgart 
Verbind ungiiihl  [[I.  i.S5.  Mi>chnagi*erbJ'IiniU .  «pecif.  und 
AloDienitewicIlt  i5-j.  Baraitung  lij.  Wirkong  V[..a44.  oijr 
dulirtn  3iiclga*  II.  «71.  Schwofdiliclj»  Vi  170.  .«.  aocli 
Sitpclerga*. 

Stilbiltpalbe   VI.  i64.  54f. 

Stintöl,   Ftüiiigkcit  de*  Silnklhferi   H.  41)4. 

StÖchiomelrit,  MiichungtrerhÜllniri  der  Schwcfelblaiutiir«  I, 
iA.  53.  II.  971.  —  Schnefalcyanogen*  I.  £1.  Apparat  au 
Bloch iometriichen  BaatimmungcD  mitteilt  der  a}ofacIi»n  elaf^ 
trochemitch«!)  Ketta  i6£.  MiielrnngiTerliintiiir*  einer  beioa» 
dnn  Sahirefeldure  'il^.  Verbi'idnngaiahl  dea  Platina  356, 
MUchitngKethültnir»  deiSiueriloflitben  II.  a6<|.  ^nntphot- 
kohleawaiiantoff*  ajt.  AmeiieDiÜura  544.  VerbindungMahl 
dea  Morphium,  PicroioxiR,  Strjcbiiin,  Broeia  4i8.  —  Cincbo- 
nin  and  Chinin  III-  73.  —  Suban'uainr*  i«3.  r.  Grotthuft, 
RanaiTethlltDiiie  dar  jaafÖrmigao  Sabttaaien  ihtea  Gewichte' 
TerblltniHen  •ntaprechaad  iS4.  3Si.  Döbtreintr,  sifichiotae- 
triacha.UnianachuDgen  über  Zucker,  Alkohol,  PdiaieiiiinreB 
«.1.  w.  4i4.  VetbiodongirarbiltDife  der  SauerkleaeJure  4iS. 
Beiiinmnng  de*  in  einem  Hjperaijd  eDthalteBan  übarichiiaei- 
jien  SiuaritoiTi  II.  aW.  Hi*chiin|>Verliültiillä  .dar  KotkaÜoi« 
VI.  aC5. 

atrahUÜin   V.  iSg.  , 

Stronlian  -f  GalloiaäBre  III.  S79.  —  Jodin  433.  —  Cyan  «4. 
Zucker  V.  «87.  —  bbtrefelkolileiutoff  VI.  a.  Strontianfeiier- 
werk  V.  4B6.  »alpilfrtourtr ,  beiondarer  III.  543.  «utarM- 
MMurer   III.  90.  ' 

Mlrfchnin   II.  4|8.     mit  Bn.ein  rorlomHend  VI.  5G9. 

Stürm»,  Hiebtvotkommaii  iu  bohcn  ITorden  III.  48i. 

9itmpfg»t  III.  iJ3.  MitckungiTatbUtuifii,  ipeair.  und  Atomei* 
gewicht  >»7» 
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Smppemtafeln  Ol.  aSg.   IV.  i3o. 
9pmfUz9mnet9^   II.  yjS.    V.  71. 

T. 

Tahael    I.  443.  5o3.    grüne  FarU  daraus    VI.   »iSw 
TafeUpmtk    I.  i53.     Ul.  563.    VT.  177. 
9Vi£b  lU.  »ii. 

Taltgrde  •.  Bittererde. 

3^1^  a.  Fqciu; 

Tantalit   I.  Syi. 

Tapiola  II.  493. 

Te^ftfT  -^  blansanres  EitenUli  I,  6a.  •»  Kali    IV.  7t. 

ox^d  -7  Chloriii  m.  429, 
TelluMättererz   V.  409. 
Temtantii    II.  486. 
!rerp€mtüu,  vertchiedane    VI.  567. 
nrpemtimöl  i-  Karaaa  nad  Goldtchwcfai   HI.  Sio. 

VI.  a4S. 
3V/aali#   VI.  55o. 

nserol,  mar  Belenclitiiii^  III*   lai. 
Tkee^mbttoMZ    VI.  368. 

Sni^nnajiM/er,  LaplaceU  LttfttWnKiaater    IV.  laS. 
Thier^  Anialil  der  bekaantaa  Artea  lil.  56x. 
nierisek^  SubMfanzem .  neliaiiea  wieder  so  Yial  Waaacr  aa^  li^ 

sie  dareht  Trockaea  Terlierea  IV.  4)5.    Schmdkui^  dar 

Bestaadtheila    VI.  19b. 
Tk^mionit   VI.  5So. 

k 

Thonerde  4-  Nickelozyd  II.  167.  —  Chloria  lÜ.  439.  » 
V.  48«.    Bemerkong  VI.  a4i.     TaUalaoiiBat  VI. 
jaara  iai  Lycopodiatt  afavataai    11. 

TkonJkydrai  Toa  Beaax    IV.  4Sa. 

Thrartg  Siedepaact  aad  -^  Mm  Efhita^pC  475. 

Tintsg    aaaailöschliclie  voa   Aaacardia^lOBfiroliiigB   HI.  ",34. 

aasgelösdiia  hersastellea    IV.  269» 
Titan,  ia  aiehrerea  GlittBcra  IV.  559*     Tilasaia««    ü«  Bif- 
Torf  l.  a5$.    V.  484. 
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Topai,  Süt  MicTOBonr   U.  33u. 
TodU$  Uff  IV.   Jä3. 
Trtekit   III.  46G. 
Traganthttrauch    VI.  a4fi. 
TropfbUi    II.  i3i. 
IVipel    IV.   376. 
Träffrllalk   V.  Ko. 
;    rifAorJti,  (gstrcickoele»  Flwich)    IV.  l3o,  ■ 
3^£vro(ff    I.  36t. 
7Yi;-iij    VI.    5i6. 
3V<nj,/ein    VI.   181.  .«7. 
Tarmalin    I.  199.  493,    11.  475, 
Tuicnag    VI.    18S, 

u, 

Vranoxyd  -f  AlVoholduDit    IV.  91,    *alp4lenauru  —  imnik* 

•luren  K*li    NI.    48o.     <uberiii>iTire>    99. 
Uranerie,    Pfaff  übn  Analj)«  dertalben    V.  3s6. 
Uranvitriol    II.    i45.  s48. 
»>a/i,    Pfeilgifl   VI.    369. 
l^/-!)«,  lohalt  ein»  Canopna    IV.  456. 

V. 
r<tct(Uin,  elektrJichM  LsuchteD  daiin    V.  495, 
Vtrbranauag,  «lectrocbaMiich  »rklürt  I.  497.    AoSbrdmiBg  II, 

37>.    Zauche  dtga^en  mn  •»&•»   IV.  a4S, 
FerduattuBg ,  dei  Queck«ilb«T*  tl.  483.      £i*  dadanih  gebjld«! 

VI.   i49.     welchen  Grad  tob  Ki'lW  «ie  hsmrbriiijt    4iij 
Vegetahiiitcht  Suhtlanx€n  —■  Goldoijd  n.  Goldchlorür  I.  335 
Varwanätchaft  t   über  VerbindoDeen  welch«  auf  «chwleliererb*.. 

rnhen    I.  a58.     baaondare  in  die  Parna   VI.    iig, 
fogtltirtchenrinJe ,  ihr  ßlauai'uregebalt   I.  CS, 

w. 

Weagi,  hjdrMtatiicbe  I.  358.    Harapath'Mlia  III.  3fi5.    Adla'a 

SchnaJltraage   V>  £9. 
f^fM  dar  Gate    III.   SSS. 
^•mA«  —  SiuM   IV.  36j. 
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ffachshmumieertn    11-  338.  ^ 

Wärm« ,  Eiaflufs  auf  den  Vagnetiaan«  I.  TJ»    W?v«m 
11.  369.    Temperatur  am  Nord|K>l  II.  SaS.   IV.   is6i.     warwi 
das  Klima  leawiuer  Gegenden  vomiala  warmer  mr    IT.  ^ 
CinflaU  anf  die  cbemitcbe  Actioa   VI.  54ow      WSrm« 
II.  479.    tpecif.  ftracbiadener  Körper  Sag.     Warm« 
Zapiace  III.  48 1.    Einflufa  mecbanischer  Brach aUermaft« 
die  Vertheilang  der  Ttnperatnr  ia  MeuUea   4S«.     W 
tiing  Tertchiedener  Körper    IV.  445.        WäroicaDtwickelaaei 
beim  Gefrieren  des  Wassert   I.  36o.  •»  durch  Benetcaef  TL 
393,  -^  der  Körper  dorch  Benetaen  mit  Wataar,  Ocl,  titnbri 
und  Aether  i«j4.  —  bei  Kryttallisationan  Sia» 

ßFagfurie  III.  369. 

ffmizMnmehl  ^  Sablimat    I.  ait« 

Wache   II.  337. 

Watfischol  I.  477. 

Wmlmsiedtii   V.   Sgd. 

Wasstr  -f  galt aniscber  Electricitat  I.  ao4.  wrtrift  die  Ka«b 
•iaer  Saare  in  der  Magnesia  alba  18a«  -f*  Goldehlorar  Si^ 
achlagt  ant  talpeterttorer  Goldozydlösung  alias  Oiyd  maJm 
Sil.  ^  Pflanten  und  andern  biaeingelegte*  Kdrpan  ^1.  gal- 
vaaiftirtet  adcirt  die  Magnetnadel  49a.  I  h  474.  kr;itaISsift 
Wahrscheinlich  ihomboedrisch  II.  a.  Hl.  iia.  apacif  VTarat 
II.  539.  Elasficitat  53o.  Temperatur  in  ▼eracUcdcvca  Ti^ 
fed  tV.  445.  Oertted't  Ezperimest  dta  CoMpraaaioa  diiml 
bea  tu  aeigen  VI.  SSs.  Zertetaauf  bei  oietalliacka  FSi»- 
gen  54o.  fTasterdampf,  merkwürdig«  dcaozydircuda  Krdk 
VI.  68.  Wasierdmnstp  Verbiadaagssahl  III.  iS5.  Miacfcaag^ 
Yerbiltnift,  tpedf.  und  Atomen getricht  a57«  4i» 
Terinderte  Höh«  data^lbeu  auf  der  Erdob«rflich«  duck 
hnng  and«rer  WeUkörper  ecklärt   IV.  gS. 

Wasstrhaukallstein  V:  aSi^ 

Wasstrhose    111.  48a, 

WüMMeritofft   Bereitung   I.  aoS.    ipecif.  Warma   t\.  5,^ 
cif.  und  Atomeagewicht  II K  li3.  a36.    Verbnidaugaaahl  iSi 
a.  anch  Arsenik-,  Kohlea-j  Phoaphor«,  SAwm§^^  wak  iU 
hildaodca  Caa. 

Wm$M9rpr§M9€m  IV.  ii9f 
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/rstMrtuchl,  fcyJrdjphft»  Flüiiigfceit  I.  Vh. 

ff^mingäArung  IV.  961.    wti  rial  Atkohol  dab«i  dQrch  ii*  Koh- 

leniÜDiw  fortgeführt  wird    V-  i'S. 
fß^tintteintäart ,  Itryttallltirta  kann  Schnaf«l«i(nr«  •nlhaltin    I. 

75.  •4-  GoldanfiäiiiDg  335.    CiochoDiii  II.  4iS.  —  Chinin  lil. 
.70.     Baitiodtheile  4i5.  43t.     •!■  Reijea«  für  Kali  473.    ~ 

FenwmbulitiDctur  V.  334. 
fTtlttrUachlen  I.  ia5,'  IV.  348. 
fFttltrtchelden    I.   i58.    IV.   583. 
Witntr  Grün  VI.  5i4. 
JFiimiith,  Schmelipnnet  11.  499,     Leirirui)||  mit  Kalian»  I.  81. 

III.  34r,     Witmuthoiyd  -f  Chlotin  111.  439.  43i.    >aatpettr- 

taures  ,  biiiiehei  nnd  ««ar«*  .V.  433,     tahtaurti  •—  Scbwl-^ 

Teliifure    II.  6a. 
^unät,   ptioaphoTMcirenfle  Y.  aaS, 
fTuti,   BereltDng    I.   ii4, 

X. 

Xanthogen$iuTr  xmA 'Xmx'ko^vnntbinixaifßi  V.  17J.  ßStUt/i 
AbbandlnDs  VI.  1.  XanthogeniiDT«  y.  —  Oa)  iS.  -^  Kuphr 
36.  —  Blei  4t.  —  Queckailber  45.  —  Zink  47.  Befeitnog 
nnit  EigenacbafttB  io,  ~  Alktlltn,  Eidon  B.  I.W.  53,  B*.^ 
iUDdtheil«  63, 

Xjlecryptit   II.  S38, 

z. 

Zahl,  p}  UgoiSiadie  ZaUtnlchr«  I.  aSG,  —  dar  bclanntm  Ar^ 

teo  ortaDtacliBf  W«»N  IIU  Slia, 
2»n*    II.  488. 
Zullgeietbt    Vf.  4i4, 
Ziplith  v.'s^. 

Zertpringtn,  TOD  Müdlaleiscn   IV.  3f,8. 
Ztache,  durch  Sajfs  aDvorbraonlioli  in  madua   IV.  l45. 
Zimmtrinda,   weiba    Vi    313. 
Zint,  katiumlullig  !•  84,    hiatoriMlie  If ob'l  SS?,    Schmalipaaet 

II.  499.    LcGirong  lait  Eiaan  nidit  (alaagw  III.  4i,  166.   VI. 

'K4.    .WürmcleitnngararnegaD   IV.  445,    Xantiogtntink  Vt 

180,  VI.  47,     Zinkoxji,  Sab*idiui|  «an Niakaloxyd   II.  17t/ 
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^  Chlorlo  111.  4^9.  —  Jodio  4S3.     liUjw«arrcJ  -^ 
Maren  \V«aMr    I.  »*8,     MiMliaBgMr«r1iillBi&  9^»     Mmipefm^ 
saures,    basisches  V.  433*      salxsmmres  -^  Sckwel^laiai«  IL 
57«    sshifk'sfelsaurss  -7  «chirtfiBltaaroD  Smli«ii  11-5»    Aavc»» 
düng  in  ZuckernfiiaerieB    V.  SSy.      subMrinsaurts    ill.  mc. 
CyanuokkaÜuoi   VI.  iSi«    Zinkdopp«lMla«   11.   19. 
Zinn    11.  483,      Schmelspanct  4«|9»      WäraclMCoBg   IV.  4v. 
Zinnehlorid  7-  Avmonidt  IIJ.  45a.    Legirung  aut  E'alM«  1 
83.   111.  34i.     ZinncMjä  -f  Cliloria    111.  439.    «-    Alhihri 
duBst  IV.  91.    saUsaures  -f«  Sch^efelsÜnre    II.   r. 

Zinnober    11.   275» 

Zoogen   111.  117.    VI.  B4r. 

Zfiohgie,  AnsaU  der  Aaste m  ein  Vibrio  II.  3Si,  Idotaet  aa- 
tiquiasima  IV.  a3i$.  Reiubarkeit  nnd  Phosphorescena  der  Fj^ 
rosoxen  SfiS.     Corjnctes  gUber  in  einer  Muni«  gc-fucdea  3si 

Zucker,  VerbiadangsverhÄltaifs  111.  4i4.  ^  Kalk,  Stroabi^ 
Bittererde,  Thonerde  V.  -«87.  Infusorien  im  Hohxucker  V.  2.*i 
nerkwiirdiger  Rechtsstreit  in  England  zum  Vorthril  der  A>-> 
Wendung  des  Oelbadea  sum  Abdanpfen  dea  Zuckrra  ccttcäi^ 
den  I.  474»  Geiitenancker  II.  ^Si.  Einsocksra  dea  Jlciachas 
VI.  56a. 

Zuckerrahrsaft    VI.   563. 

Zundererz    I.  3ii.    111.    45i. 


A  n  h.a  n  g. 


L   Technologische  9  ökonomisclie  J^ä  pliannaccBtischr 

Gegeustände. 

Baukunst.  Vorschrift  aa  einer  Tünche  (Badigeoii  3e  BacbeHo] 
um  GebSude,  BilUa'uIen  n.  a.  w.  danerhafi  Banistreicbea  IV 
455.  Bestandiheile  dea  Wasserbaukalksieioa  V.  254.  Sk^ 
mng  der  Wände  gegen  Feuchtigkeit   VI.  S65. 

Bleicherei.  Schnellbleicho  für  Wacht  tV.  267.  Vr^s  Ahhvd- 
iong  über  die  Fabrication*  und  PrSfaRg  dea  Bleichpmiwra  V- 
1&3.    wie  in  Cogland  gebleicht  wird  48S. 

hleizuekerhereiiung.  Benutzung  des  dabei  «bfallBBdeB  Ricfc- 
•tandea  sBf  aietiiliadict  fild    II.   i59. 
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BuchdruchcTti,  fei'a  g^Mblemiiite  Ca4ki  <a  Tuieh  nnd  DiuckM- 

«chwä'rie  ■□weadbar  IV.  iSg, 
Färbtret.  VcriMiaeruDg  dei  Scharlach (ä'rhent  f.  iiS-  Verfth- 
TCn  mit  Chromgetb  daaerliart  tu  ßrbcn  3i5.  11.  4g6.  Theo- 
rie der  ladiglüpe  4B3.  küoitlichtr  Indig  II.  4ß8,  Ljrco^b- 
diam  cla*atuin  al«  Belie  468.  tegetabillscho  Cochenille  ond 
Farlittoff  de*  Netiam  linctbriara  III.  1 16.  neue  getbc  Farbo 
aua  Fernanbukhola  V.  aio.  Natronataiui  lum  Zittdrnckan 
VI.  1R4.  KaataDienrinde  308. 
Glatbereitang ,  aa  SryiUlIgUi  lann  lileiTitTior  alatl  Mennigs 
gehraucht  wenleo  VI.  agC.  Spiegelglaa  mit  Eochiala  und 
GlauberHla  3i7'. 
Uaterei,  gtüna  Farbe  ana  Kaffee  II.  137.  —  Taback  Tl.  345. 
aleiendriniichei  Blan  II.  4G9,  rotho  Farbe  Tür  Steine  IV.  i3i, 
■chöDM  Kupfrirgrun  VI-  3)4.  Schwcinrurter  undWiener  Grün 
3iG,  feine«  Schnari  lua  Theer  36a,  SilbamiedeTicbläge  in 
Gemälden  geordnet  II.  4Bo. 
PhananciB,  über  Beioitnng  clCf  aaluanren  Eiienoxjda  und  de* 
Eiisnialmiaki  I.  71,  —  Calomel  73,  .—  aalziauran  Baryt*,  Ei- 
aiji'theri  Phoiphoiiäure  73,  Salpetartifure  7^'.  AetSiopa  in>-> 
aeTalia  I(.  33i.  Bemal  ei  niäure  III.  i44.  Goldarhwofel  aaa 
ScbwarelipiefiglinzDatTon  '5iX  Btauaäure  III  3a4.  V.  SSC. 
Prüfaog  der  BlauiÜure  VI-  364,  Jaloppaharz  Itl.  576.  Mine-, 
ralkormea  IV-  71.  Reinij^une  dea  Terpentinöl*  VI,  a4,'>. 
Porcellanfabrication.  Kupfcroxyd  lur  ichwarttn  Farbe  I.  71, 
PUtiDtchmBlifarbs  III-  s^iu.  Gold-  Plaitn-  ucfd  Iridlüh- 
achmeliivben  IV.  353.     wie  dis  VergolduDg  aufgetragen  wird 

«S9. 

Saiiiiedtrti ,  an  weit  getriebene  Soolengradimng  hat  bedeoten- 
denVerluitiur  Folge  III.3S4.    Gradirung  durch  Seile  IV.  'iÜ. 

Töpferei.     Voricbrift  tu  einer  biet  .   und-  ataenikfreien  Glamr 

III.  III,     Bleivitriol  Laan  al*  Glaaur  dienen   VI.  aijS. 
ZuektrraffintTit,     Annendnug  de«  Oelbade*   beim    Abdampfen 
I-  474.  —  ZinkTitrioI«  aor  KeiiiiKt.a(;   V.  3S7. 

n.   Fragen  und  Aufgaben. 

Anafylitcht  Fragen.    Dia  Magneaia  alba  Hellt  eine  VerbiniTong 

■OD  Talke rdchjdrat  mit  kohlenanurei  Talketde  dar;   e*  (ragt 

aich,  ob  daa  kohlenianre  Sala  Kryatallwaaaar  enthalt,   oder  ob 
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•Um  Wsner  mit  dem  Hjdrate  Terlnnlim  ist?    f.  aSi.    Sarf 
die  kohlensaaren  Erdeo  in  Ammoniak  >nflo>lich   and  hildn  lii 

.  DoppeUaUe,  oder  auf  welchen  andern  Gnad  Verden  ik  ui 
einer  alkalischen  Flastigkeit  nicht  aogleich  miedergeuhlafs  ? 
m.  ao8.  Da  Eiaensalie  von  HjdrothioBsaiire  gefallet,  Xa»- 
gansaise  aber  nicht  ▼eraodert  werden,  so  ist  die  Fra<r.  ok 
Dicht  Hydrothiottsanre  ein  pataendea  Reagens  sei  um  EUec  kc 
Mangan  sv  trennen  1  III.  iyS.  Nach  Hoilmn€Ur*s  Verrozbs 
acheiot  eine  Verbindong  des  Zinks  mit  dem  Bisen  snr  dcrä 
Digestion  des  flusaigen  Zinks  mit  dem  Eisen  möglich  zs 
ea  ist  daher  an  erforschen »  ob  die  Verbindnn^  in 
Verhältnissen  vor  sich  gehe,  and  ob  es  aberhaiapt  möglich 
eine  sn  technischem  Gebranch  anwendhars  Ziakleg 
snstellen  HI.  194.  ^^rd  Kopferozjd  rom  hnnstiacben 
miak  aufgelöst  1   II.  171. 

Meteorologie.  Es  mufs  aofiaDen,  da(s  wir  seit  i9ii  nrr  seci 
einen  Jahrgang  hatten  (1819)  welcher  die  aas  ränfslg  Jak« 
hergeleitete  Mitteltemperator  erreichte^,  alle  abo^^ca  warn 
mehr  oder  minder  kalt.  Wird  ea  anch  in  der  Zakasfi  s9 
fortdauern  ,  nnd  woher  diese  Warmeabnahme  ?    II.  SS». 

Zoochemie,  Ist  der  in  Wasser  nicht  anflSsIiche  Theil  der  £r^ 
atalliase  des  Pferdes  verhärtetes  Eiweiis,  oder  aSmrt  tr  sich 
vielleicht  mehr  dem  Fibrin  ?  I.  aoi. 

Vermieehte  Fragen.  Mehrere  schwefelamne  Metnüsali«^  data 
sslsssnren  Baryt  geßllet,  liefen  metallhaltign  KicdsT8chli|r; 
anf  welchen  Verwaadsehaften  bemheo  wohl  die  Füli 
ser  Basen  mit  dem  achwefelaanren  Baryt  nnd  Ton 
achaffenheit  sind  diese  niedergeschlagenen  Verbindnngcn?  l 
aCg.  Warum  brennen  einige  chlorin-  oder  aach  ozrgeaha«- 
tige  und  dabei  nicht  sublimirbars  Substansen  in  breanbafts 
Gasen  nicht  eben  so  leicht  flammend,  wie  s.  B.  der  Schw^ 
nnd  Phosphor  in  Sauerstoffgas  oder  in  Chlorin,  wenn  sie  darii 
erhitxt  werden  ?  498.  Man  betrachtet  seit  Newfom 
gung  der  Wellkörper  als*  das  Produkt  swaier 
Kräfte  der  ris  ceutripeta  nnd  der  ris  oentrifngn.  Lielse  s«k 
nun  aber  nicht  die  Graritation  als  das  Prodnct  der  eAectn» 
sehen  Einwirkung  auf  magnetische  Planeten  betrachten?  -wi*^ 
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